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Inhalt: Di~ Zukunft des Panamakanals. - Literatur: Corn. Gurlitt, Geschiabte des &rockstil1... de, Roccocco und Klassizismus. Gaetano Crugnole.. 
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----. 
Die Zukunft des Panamakanals. 
'e1t Anfang Dezember hat sich die Finanzlage des 
I an1i1nalrnnal- Unternehmens trotz der eifrigsten 
Bemühungen des rastlosen Lesseps in der Weise ver-
schh>chtert, dass man die Vollendung desselben als im 
höchsten Grade gefährdet erkennen muss. Männer, die mit 
den Verhältnissen ziemlich vertraut sind, geben die Meinung 
knnJ, dass nach einem Aufwand von rund 1300 Millionen 
n?c.h 1.licht ein Vierte.l der ganzen Arbeit getha.n sei, und 
rhe.iemgen, welche emen guten Verlauf der veränderten 
Anlage mit Ueberschleusung des mittleren Gebirges an-
nehmen, kommeu auf 2000 Millionen Baukosten. Nun ist 
aber längst dargethan, dass die Bodenverhältnisse zu 
wenig fest stehen, um eine sichere B rechnung aufzustellen· 
ferner stört das ungesunde Klima den .Fortgang der Ar-
beiten im hohen Grade, es führt auch in Folge eines 
. ichtbarenArbeitermangels zu einer bedenklichen Steigerung 
der Löhne. Zieht man das Alles in Betracht, so wird die 
Endsumme sich noch viel höher stellen. Da aber bei 
miissigor Verzinsung eine Fracht von 7 .Millionen Register-
tonnen nöthig __ ist, um selbst bei dem hoben Satze von 
20 Frcs. da Unternehmen ertragbar zu halten, so •liegt 
die <Tetahr nahe, dass Niemand die Vollendung des Kanals 
iihernehmen wird, und dass statt dessen demnäch t die 
'rehuantepec Schiffsbahn nach dem Entwurfe von 
. James I~ads zur Ausführung kommt. Nach den für die e 
Rchiffäeisenbahn aufgestellten Plänen denkt man unter An-
~vell(lung von 15 Drehscheiben die 215 km breite Landenge 
m etwa achtz1>.hn Stunden zu überschreiten. Die Kosten 
stellen sich dabei so niedrig (225 Mill. M.), dass die 
Registertonne nur eine Abgabe von 1 Dollar zu tragen 
hat. Dieser 'l'rnnsport wäre also bei grösserer Zeitersparnis 
(e handelt ich um 4000 Kilometer) fünfmal billiger, als 
die Fahrt durch r1en Panamakanal 
. D u~schland kann de1· Entwickelung dieser Angelegen-
heit rulng zusehen, da es für unseren Handel nicht so sehr 
ins Ge~~ic~t fällt, ~b ~ie Verb_iudung der Oceane etwa 
mehr sudhch oder nordltch vor sich ~eht . .Ja es ist möglich 
as. gerade die Ausführung d r •rebuantepec-Bahn auch 
dem ~anamau1;1-ternehmen .neue Bewerber zuführt."') 
Em Techmker, der bei den Arb iten des Kanals selbst 
mitwirkte, Bela Gerster, veröffentlicht zur IGärung der 
Sachlage einen g1·össeren Aufsatz im Pester Lloyd, neben 
welchem nochmals auf den Vortrag des Baurath Pescheck 
in Frankfurt ( l 8SG) aufmerksam gemacht. sein möge. 
(Vergl. „Wochenhl. f. Bauk." 1836 Nr. 67). Es heis·t also 
tlort n. A.: 
„ Trotz tler in grosse1u Maass;itabe organi:sirten und clie 
wirkliche Lage der Arbeiten beschönigenden Reklam sind 
nach und nach Berichte unparteiischer Augenzeugen znr 
allgemeinen Kenntniss gelangt, welche die offiziellen Be-
ri<' hte nncl VerRprechu.ngen als wenig glaubhaft erwiesen: 
clas i\fissverhältnÜ~R zwischen dem geringen Arbeitsfort-
chritte und rl.en hierfür aufgewandten Mitteln wurde 
\'on '.l'ag z11 'rag g1·öss i· und auch klarer, mll? zog 
1lnn11 nntiirlich Alles in .Zweifel uncl mit dem Kredite <ler 
< l el"ellschat't gi11gH borgab. 
nt r solchen Umstiinrle11 bleibt kein anderes Mittel 
u111 Vurtrnne11 wieder zu erwecken, nls clie einen jeden 
Zweifel 11.ussohliessendP at1f Wahrheit beruhende Dar-
telluug der Vl<rhliltnisse uu<l die Anfstelhmg und der 
Vt•rirnrh tlcr allgemein 11 Anerkennung des KalkuL·, ob 
da Unternehmen überhaupt und unter welchen Vorans-
s~t:.mngon noch als halt.bar z11 betnicht 11 ist. 
Die Rentabilität dieses UHtemehml'n ·, tl. 1. ein güu-
i<tigt s Vorhllltniss zwisclwn d<'n Kosten null. uen zu er-
wart<>ll(1eu Ei11nahmen beruht, auf cle1· Annalune ein s 
V nrkehr" vo11 Ptwa 7 l\1illio111rn To1111ei1 1iro Jahr, welche 
Z:itler mit Hück ·icht auf tlie h i 1lcm 'uezkanal c•rwies ne 
~rosso Rtt>ig„nmg d s Verkehr.~ 11nch EröJli1u11g d r Kanal-
lini mul lJat•h allen objektiv g<'hu.H lll'll Rt•cbnnugru Rl~ 
11icht zn hoeh gegriffeu b<'truc·ht.ot werd •11 kann. 
'Vas tlie Dul'Ohga11g:-;t;~x1• n11b„trifft, ;.;o dürfte .111a11 
• lueH u.tz von 20 Frn11rs pol' 'fouu als M:axunmu au-
11elrnwu. Schon iliP:-.tJr Satz illt, in Aub trncht derb ;it hende11 
VerschifiungHkostt•n \'ia Kap Hom, als 1•i11 ziemlich hob r 
z11 bezeichnen, u111l das 1w1so11rnhr, als hl'im u zkanal -
wo die clmch <ll•ll Dmchstich erzioltP Fahrt.erspa.rni:s' do•·h 
griis r, al diP Hiilft !ler Fahrt rspamiss bei der Panama-
ronta i t - dii 'L'1 .·o vo11 10 l•'rcs. per Tonne zu hoch 
b fnnd n und jüng~t. bekauntlich auch horabgP.s tzt wurde. 
E t 11011 sich 1Llso di1• zn rwnrtPnuon 'chifffahrt-
i1111ah1111·11 .11· P:rnnmak1rnaL :111f rirl'a 140 Millio111•11 Fr<"<, 
•) Jl,„. lu1l.n1k1· ei11„1· \'1 rui11ii;1111g vuu . t nlilll 1<ur llurch 
t•tl111111' 1li· l'au •111~1'1uml• 111·IJ1•111J, "'" kl1tdlo~ ?.II Helu, "" h•llitti uutel' 
l iW11 '1hl• II 11. 1 dtll 1111•110 1 111 1111lrnu11 •11•11 AuforJ 111111;~11 de:< llauJtl 
lt 11 "' 1111 
iäbrlich und die Gesammteinnahmen mit Zurechnung der 
'Hafen-, Leuchtthurm-, Dockgebühren und den aus Länderei-
verkauf ainfliessenden Summen auf ca. lö5 Millionen Frcs. 
~fit dieser Summe sollen die Verzinsung des Kapitals und 
die Betriebskosten gedeckt werden. 
Die Betriebskosten stellen sich, nach Massgabe . der 
b(•i dem Suezkanal hierfür aufgewendeten Summen, zu 
etwa 15 Millionen Francs jährlich und zwar für einen 
iveau-Kanal. Für einen Schleussen-Kana.l jedoch erhöhen 
sich diese Kosten sehr bedeutend, wegen der Kosten der 
allenfall nothwendigen Wasserz11führung in die Scheitel-
haltnng und der kostspieligen Erhaltung der Schleusen i 
man kalkulirt diese Kosten in Anbetracht der mehrfach auch 
an Ort 1md Stelle persönlich studirten schwierigen Ver-
hältnisse auf etwa 15 Millionen Franc , daher der jetzt 
zur Durchführung projektirte Schleusenkanal von Panama, 
nach einer Rechnung, circa 30 Millionen jährliche Be-
triebskosten verursachen dürfte. 
Es dürften also zur Verzin ·ung de' Kapitals circa 
125 oder bei Durchführung des Niveaukanals circa 140 Mill. 
Francs übrig bleiben, d. i. eine 6 proz. Verzinsung und 
Amortisation des Kapitq,ls vornusge etzt, könnten die ge-
sammten Kosten eines Niveaukanals circa 2300 Millionen, 
di eines Schleusenka.na.ls circa 2000 Mill. Frcs. betragen . 
Nach den vorliegenden Ausweisen dürfte die Gesellschaft 
bisher circa 1500 Millionen Francs Kapital, für deren Zinsen 
sie unbedingt aufzukommen hat, verausgabt haben, jener 
Betrag also, den man dieser Gesellschaft, mit der Hoffnung 
auf eine fruchtbringende Verwendung des Kapitals, noch 
anvertrauen könnte, beträgt ca. 500 Millionen Franc , und 
zwar für die Durchführung des Schleusenka.nals. 
Nw1 sind aber jene Bauobjekte. welche die Haupt-
schwierigkeit dieses Baues bildeu, nicht einmal richtig in 
Angriff genommen, nämlich: der ca. 1.5 Kilometer lange 
Durchstich der Wasserscheide zwischen Gorgon und dem 
Rio Grande-Thal, mit mindesten · 42 Millionen Cubikmeter 
Fels und schwerer Erdaushebung und ca.. 500 Mill. Frcs. 
Kosten, tlann die Sperrung des oberen Chagresfluss-Thals 
nebst der Kanalisirnng bis zu der Scheitelhaltung und der 
Ba\t der an beiden Abhängen der Oordilleren projektirten 
Schleuseureihen, welch letztere Bauten gleichfalls eine 
Summe von 200 bi1< 250 Millionen Francs erheischen. 
E wäre also eine Summe von ca. 750 Millionen Francs 
nöthig, und wem1 man hierzu die Zinsen dieses Betrages für 
ine mindestens sechsjährige Banzeit hinzurechnet, so 
würde die Summe des noch aufzubringenden Kapitals a.uf 
ca. 900 Millionen Fr:1ncs zu berechnen sein, und zwar unter 
der Voraussetzung, dass es gelingen S<?llte, eD;ie allgemeine 
Stum1ung der Zin enzahlungen sii.mmtlicher bisher Yeraus-
gahten Titres durchzusetzen. 
Au::: den vorausgegangenen Ausfüh~ungen ist es aber 
er ichtlich, dass der Gesellschaft seitens des Anlage 
suchenden Publikums vernünftigerweise blos noch 500 Mill. 
Francs anvertraut werden dürfen. Nimmt man dann auch 
darauf Rii.cksicht, wie schwer es sein wird, einem Institute 
Vertrauen zuztrn•enden, welches den eingegangenen Ver-
p!ficht\~ngon nicht !1ac~gekomme!1 ist und bei welchem ein 
eigentliches und w1rkhches Defic1t, ausgedrückt dmch das 
grosse Zurückbleiben dPr Arbeitslei-;tung gegenüber den 
hierfür verwendeten Summen, thatsä.chlich existirt, so 
können wir uns der Einsicht nicht verschliessen, dass für 
die Verwirklichung des Projektes es von Vortheil wäre, well:n 
dem hoffnungslosen Ringen dieser Gesellschaft durch die 
Uebergabe des Unternehm.ens an eine neu zu bildende Gesel~­
schaft bald ein Ende bereitet würde. Die neue Gesellschaft 
wäre auch in der Lage, das von Lesseps selbst seD;ierzeit so 
entschieden VE>nntheiltc und erst nach siebenjähngt_ir Bau-
zPit als Nothbehelf acceptirte Scbleusenkanal-Pro.Jek.t zu 
Yerlassen und an die Ve1·wirklichung des de~1 Verhä~tm~se~~ 
be ·tens entsprechenden Vi Niveanka.nal-ProJektes zuruck 
zngt·eifeu. . 
Das von no1·<lamerikanische'tl Kapitalisten begüilstigte1 
<l h ·1 · „ · b'll' N. · gua Schleusenkana -ttll ver ä tmssmas~11g 1 igere ic.ar a - . kli h g 
Proi'ekt wird durch die Panamakr1se der V~rwir c ~nde 
• · · ht befürchten Je 111illl'r gebracht; sollte, W9: wir IDC U t rnehmung 
Kombination einer franzö 1schen Pantunad. 11 1ru rikaner 
ndgiltiir in die Brüche geh~n. so werbden die_ Nic~ragua­
„11hr bald an dou that ächhchen Aus au es 
Kanals schreiten. diese Welt-
Jeneu, rlenen es blos darauf an.komm~, 1 auch cliest' 
\'crhindnng bald hergestellt ;m sp,heu, wtrt 
J,i;~nug wi1Jkomrne11 Sßin. . . . . . . in 1ler 
flie Ur.·achen der Panama.kr1s1~ hegen ~tste~· Frank-
• J ~ 1 · · k 't · 1 'Verth1111.p1ere m 1i11a11~1t•l cu fü• 1wieng e1 • eu1e 11 . • >-·· nicht sofort 
1 i1•h v rbreiteten Absatz zu verschaffen, 1....., 
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Zinsen trägt; dabei die Emission zinsen tragender Titres, ' 
ilie Anhäufung der Zinsenschuld nnd die hierdmch erfolgte 
Reduktion der für den Bau thatsächlicb zur Verwendung 
gelangten Summen; zweitens: in der Unmöglichkeit, im 
mörderischen Klima des Isthmus das den Riesendimen-
sionen der Arbeit entsprechende stabile und ausharrende 
technische Personal durch Verwendung europäischer, dem 
Klima nicht gewachRener Kräfte zu erhalten. 
Hier waren und Rind ja alle Europäer stets am ~pnmge, 
den rbeit platz zu verla~~ 11 m1d in di Heimath auf 
kürzere Zeit oder anf immer zurückzukehren. 
Daher die Unvollkommenheit unil der Wech el d r 
Ausf~hi:nng.'pl~ne, _die Zerfa~renhei und der ~ ring 
Arbeitsfortschritt bei dor A hihrung. 
Man könnte dir.selll Um tand nur so begegnen, w n.n 
das gesammte, die unmittelbare Ai1 fiihrung der Arbeit 
leitende Personal aus den d m Klima be. er wider tehenden 
Amei·ikanern be. tehen würde." 
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Oorn. Gnrlitt, Geschichte des Barock tfls, des 
Roccocco und Klassizismus. (M. 350 Orig.-Ill.) Ver-
lag von Paul .Ne:ff (Ebner & Seubert) Stuttgart. Lieferung 
19-24. Enth. Wiederkehr des Klassizismus, Inigo Jones, 
Wren und Vanbrough, der palladian. Klassizismus. - Iit 
Lieferung 22 beginnt die Geachichte des Barockstils 
in Deutsch.land, wobei folgen: der .Tesnitenstil, der 
protest. Barockstil, dann der ,1ßugcnot.ten11til·1 und 
clas italienisch-süddeutsche Barock. (Jed !'!Heft de 
Lieferungswerkes kostet 1,40 M.) 
Gaetnno Orngnola, Dei Ponti Gire,·oli in Generale 
e Di Quello Recentemente Costruito ller l'arsenA.le di 
T11:r~nto. Con 5 tavole e 16 tignre ne testo. Seconda 
ediz1one notevolrnente accresciuta. Torino, amillo e 
ßertolero 1888. 
. M. Eberhn,rdt. Die Feuorlöschprii.parate und ihr prak-
hscher Nutzen. (Mit 2 Tafeln). Zü*h, Orell Fussli & Co. 
1888 (Pr. 1 M.) Der Verfasser, der sich an dem behr.ndelten 
, toffe mit Erfolg prakti eh versucht hat. ent ·ickelt in 
kurzen Zügen das \Ve!'lt:n der Verbr nnung, nm .odaun 
nach die er Erl ut rung den Grundg danken, aut d m 
die Feuerlö. chmittel fus. en. an einanderzusetzen und Art 
und Wirkung d r her i~ b kannten • fütel mit ein nder 
zn vergleichen. Von den 1 ngere Z it bekann . !roprlig-ni~ung:vert'al1ren an /lebend, zeigt der y-erfn. s r, 'vif' -~,:0 h,l 
Im,prii.gnirung, aL J• 011 rlösch n 1 mittelst „Comilo. ition 
auf dem gemein am n Grund ntz h ruh 1 - 1len 8 ner-
toft der Lu vom nrnndkörp 1· abzu ha~tcn, o d .. man 
das lJö r.hen iniL „Compo "tion' igent!1ch al!< ,.vel' p11t t 
l mprägnirnng" h zeichnen könnt In b~1gegeb ~en Tabellen 
und Taf ln werd 11 Prei · nnd \\'1rk amkett d r ver-
chiedenen • litt el mit inan der verglich 11, , o <ln :' ~uch 
der Laie ein an;;chauli he Bild gewinnen kf!-nn. In e111 m 
Anhang besp1icht. dor Verfn. r das \'On ihm erfun1lon.e 
.littel (Sauerklee 1llz) und gi bt einig u zuge nn . h\•e1-
ierischen Blättern tlber r.ng tellte V nche. 
Vermischtes. 
~erliner Dombau. Die Erwartung, das;; der 
~ed1ne1· Dombau: zu einer öffentlichen Bewerbung 
führen werde, scheint sich vonb nicht verwirklichen zu 
sollen, obwohl Seitens der Architektensohaft die angebracht 
~rscheinen.de~ Schritte gethan wurden. Im Interess~ der 
Sta~t Berlm ist zu hoffen, da ·s der Landtag der öffentlichen 
Memung zum Ausdruck verhelfe sowie, dass , oitens der 
maassgebenden Persönlichkeiten 'ein etwaiger Entwurf vor 
der Ausführung der Akademie des Ba.uwe ens zur ein-
gehendsten Bourtheilung unterbreitet werde .. 
Zur Rangfrage. Die seit längerer Zeit umgehenden 
Gerüchte von einer bevorstehenden Rangerhöhung <ler 
.Juristen finden nunmelu· ihre Erklärung in folgendem Er-
lasse vom 2l. November d. J.: 
~~it. ~~r in Jo'olge der ReiGbs·Jllstizi;esetze ins Leben gerufenen ·o!1· 
Organ!.su,hon 1ler .J u~tizbehörden erging unter dem 11. August IS'm ein 
A\lerhochster l!:l'lass iiher dk nanitverh&ltniue der richterlichnn Beamten (C1 esetz-S!'mmJ. S: 570), II.essen NummAr 4., wiP fulgt laute : "Die Land-
nc})ter, die Amtmchter und die höberen Stllat.sanwii.Jte-gehi\ren zur libirten Hangkll!.Rs~ der hohere11 ProYinzialhf'.amten. Einem Tbeil der La11dri ter 
untl AmtRr1chter kann d11r111l die ETnennung zum LandgeriehtAr&th oder 
z11m Amtsger1chts1·„tb penönllcb ein höberer Amta·CharakMr mit d•m 
Hange aer Ri!-the der vi'!rten Kl&Me vftrlleben werden. Diese Vulelbno 
Roll Jedoch ~11c.ht 1\ber ein Dritttbell r\er G11sammtzahl umfassen und nu~ 
Rn ·.!!Olc~e Htchter erfolgen, welche mindestens ein zwölljähriges richt•r· 
l!ch;es D1•n•ta:ller (§ 5 de~ Verordnung vom 16. A1>ril ltri9 - Gea'1.ll· 'a.mml 
R. :118) erreicht !iahen. Da llie Normalzahl von einem Drittth ·1 • /:t<~k1ahe1· ~879 durch die r:rnennung aller bP3eil' fr1ihM mit dem ~at~~ 
·• eLo dei· emem dem g)eiuhstehenden Amts-Obara.kter versehenen Be mte • 
zn an · und Amts"enchtsräth•n illJerscbr!tten l n 
Rtimmung znr f'olge, das• seit 1879 die Vlll'leih!:~· ~· so :.~te Jene H 
Oharaktera an Land- und Amtirichter nicht 6 , kt t~ea 0 ~rt11 Amtii-ha.lb wurde auf Anregung de~ J t' MI 1 rwir we en konnte. Des-
vom Rto.atsministerium bei ·Ar n~1aj~~tiI't 8~~~ ux_~er. demd ~-November d. J , dass die Zltliissigkeit der Ch· . kt . 1 n1g er Antrag g teilt 
richter auf die Hälfte der Oes:::mt~:{~n~ dert L11.ndrich1er und Amt ~ 
Genehmigung dieses Aut. · t es ge_se z.t werd11. In hultlrelcher E~lass vom '.!l. Novembe~af.e~r,18(G~etd~~ Ju~z-~1i;ilster der Alletl1öch•te 
wie folgt lautet: 0 Auf den Bericht des zSt a~ : : ·t ~) ergangen, welcher ber l&ll:I bestimme Ich in Ab'. d . a smuus e~tUlllS vom 20. Novem-
Jl. August 1879 (Gesefl.g o.n ,61 ung des Allerhoc"18ten IM e \·0111 
1ler richterlichen Beamtena~~J· cf· 519), betreffend die ltangverhaltni 
•.len mit dem l. 0ktober 187!! ·n er b eattten der . t&e:t anwaltschaft bei 
tolgl: Die Verleihung eines h"l 8 e Aeu retendim Genchl.l!behör en 
Ri!the vierter Klasse d h 1. 
0 i~ren mta·Charakters mjt d m ltange d r 
znm Amts ericht uro <iaF,ni".nnun.g zuml1&ndgerichtaraLhoder 
1ichter unil gAmt~rict~t!: ~~if~~~e" ~1e8H~1·~fted ds~ Ge.~ammtzabl iler J,and-„„ n. et m, en :.!L . ov mber t • 
Naturgem"s. k ü ft · 1 . Wilhelm. 
. a s nup sie 1 1111 Baufach an die Kenntni 1ltese~ Erlasses der Wunsch das„ hier eine "hnl. h \ f fasct1ng on b d 1 a lC 0 " U • 
:." •• ~a.ssge. en er Eltelle recht bald Platz gr ifen 'R,og~ .. Es wird gen~gen, dara~f hinzuweisen, <lass hei den ~g1erungen. und EISenbahndrrektionen junge As 
nnt .seohR- b.~s achtjä.~iger Anciennität ohne Berlenk:~r z:~ 
Re.gierungsrathen b~tord~rt werden. Wenn nun oa 0 itiv ~1sse~1 rle~ Tech~1ker im. Dur.eh chnitt ein weit höher, 
1s_t,, !'-18 clas des J ttr1st n, 80 ist nicht abzusehen, cln . er t r 
~lrn il~nen gebii.hrenrl~ Anerke11n11ng er~t finden, wenn i 
1111 ThP11slo ergraut smd. 
~ur Schulfrage, In der letzten Versammlung des 
Berlrner R~alschulmiinnernireins wurde im An-
Hch~usR an emen Vortrag über die R al chnlfrag im 
,\uft.~age des Vorstand;-s folgende fäklllru_ng !ling br ht: 
„!. 1,_s busteht nach wie vor volle Uebermn t1mmung mit 
ilo~1 im Uri:mlge!:!etze dAs allgemeinen deut eh n R al chu -
mltnnen·ere~~halteuen Satze: 11 Das Realgymna ium 
elbstverlag ilea Herausgebers. - F'iir die Reda.llwoa •erantwort.lich: Fr. Ull n J3edln, 
WOCHENBLATT FÜR BAUK UNDE 
:lnh~lt: Hie brhaJtung d··r Mi.t ern von urn org J , or tu r: Hugo L1 ht, Ard1itektur der ne~cnwart. ll. Spetzler, die Ba.ur-Ormeulehre. -
~erm1 seht es: Abwehr gegen Hochw„,„ r. Technikerin Parlament. \"om 11 uen Burgtheater 111 \\'ien Ausbau des Stefandnne~. Ein neuer 
• hrur11n1r1•a1 L - B r;i e fl< n 1 en. 
füc Erhaltung dl'r )lauern von ~ürnberg. 
Der :\littelfriink1 ·ho Arr·l1itekten-nnrl !11gL111cur-\'ere111 
in! nm Schlu . " 1!1· vori••en ,Jahr ,id1 ei11„ehond mit 
der l~rh.1ltnng •lf'r ult1·n L lll'\\ iinli~1·n und o malt-ri~ ·hell 
•fatHrn der Stadt ~·üruL1·rg- h..fa,., t. Al Erg•bni s seitH'l' 
V rl!mull1111 •1m licg-t jt!lzt Pine zio111li h umfi111g-~·l'i<'h• Denk-
cilirdt 'or, dill rl1•r 'l'hPil11nhme .t!lcr ArC'l11tekten uurl 
Knn tfr nude i<-li i· 1>1 iu rlnrl. 
B1 <'11t ·11 \\II" zum.ich t die Eiuleitung 
ll1c ::::tflllt • 'ürnbN·g - o hl'i t c <In - \ rd:rnl,t e~ 
•1:1 11 %11 .11nrne11t refft·u 1•im•r lfrilH' von Um tfötd1'n. da-
1' b. i111lil' !lt'll •slo• z.,it il11·. 111ittd11lll'rlid1e11 ll !1 t1gu11gs-
Wi 1 k„ f•ll t · 11tli nl111 lte11 s,d1 1 )pr 111" Yor nid1t ., n:r, 
:r,, 1 J.il11zch11ten nr"'h 1111\er !'\1rte .!a11ergllrtel uebst •lem 
rl r:u, ),, •endPn ~ta ltgrn\1('11 hilrl l• 11 i11e 11irht nur iu 
Deut !'li\ •1Hl 1 inzig da„tPhn111l1 hi t<•ri rlw. 11 rkwbrrli~ke't, 
0 Hll'l'll • nt hioltPt• 11111! r•11thnlt1•n hrult• nor h ·o 'i 1 111• 
I ~·hön„u, 11.1 ,.. 1 kein• 111 \ 'L•rehn•r 111nlni l'h<'r St ulte-
;il h r 1 1 emc n1 11, w 11ndere1· rle" e11 \\ as 111 fit t 1,1 lter 
( 11
1
1 h r lltlrg 1· iun zu r lmfl".11 ', <'rmocl1Le, \ •rtlncl1t 
eri " 11 k1. n•1, \H nn er dit>s1• lur ,Tu111b rg · ~Ion· i.-he \'er-
gn1t•l-(1 uho1t o bed1rnts lllL' S(']11'11'•\\ tlrüigkclt 1111\ er1u11lt 1 t 
er lll t (1\ 11 PI 'II r . l G b ii 1 • 1 \ 1 • >te ::--t. dtlllnueru mlf r "'" ra u 
"·I .0 ]11 • t~1<·k 111 u11 t·r<· Z':Pit hen inmg •urlPr Kultur-gN'~·' 11
1
" tte, 'rni> ·nll,..trirulii.;e VC'rt1ieh!1111g d rselb n \'l.ll 1 
llrll) rg I'' 111 l' pj 11 •f' • t " 1 ·• }' k ' 
· 1 • 111 Ort• »nnte Ir u e wn \\'llrl 1g eit 11 1 
€1 lllr 1
1 er tarl ten A11ziehu11""l'1111ktc fur 11 u l 1· md 11 Jel'l\ II >l'n. " 
'fl lli . "1
11 di ' l :mporhlii lw11 1le1· Stndt <lr::ren llevulkernn~"-
z1 "l' s11· 1 cit \ r l ' 1 
'e r '1 • , ll llll!!; ( „„ .lnhrhuurl rt Illl' Ir nls \ r-
\I r ae it hat, rlei· t1i„Ji1·h \\'Hl'hs1•11rln \·erkoltr Z\\-ill h n rl •r 
Altstutlt 111111 dP11 11e11l'11 V 01· ti11lt ""· 1;owie um die HiuJ-
111!1'H. rn "11nlle11 llllll nlleroli11i,:s n. tlirrt'11i1<1;1J, dPren Be-
lrrnd1g1111g- Hiui.,1w111m·u 11nrl nr11be11 delfar•h hin•lcmd im 
WPg tel1L 11, rlei in Jfolrir1lig1111g- nhl'r ein ( llhiet 1\ r. oth-
W<>111ligkeit i t. Ein l>Iiurle~ E11tgege11„to11rn1 •11 v;e~e11 ,Jedt• 
V räntl rung ll rlo 111 bes!l•lwnrl<'H Zu tnt11ll' konn un1l 
knnn \ 011 "11•1ua11d1•111 gut g( hPisS!'ll \\ Prrl1•11, dem tla" \\'ohl 
d1 r tadt .·urnbrrg- nm llerzon lie:.:t. 
lliP <' l'iick ichtu Jim„ :utf rlit llerliirlui "" il \'1 r-
]{ lll h t rl 1111 1ln:rn P:" iihrl rl11"'s rlpms<'ll1l'n \1'r chtt> l•'n 
'll1L·ile rl ·~ C:r1tlH 11" 1111rl rlPt.' )1a111•r11, 111111 dnrn11tc1· leirll'r 
Z;"• i dor ""hii11 t1•11 Partien hr.reils .1.11111 Opf'L•r ~('fi> 1011 
>11~1 1 1. u111l \\ e1111 nueh seit "11111;1•11 .l.tl1rr11 \\ t>il.t·n• !/, •r· 
~<1r1111gen rnr•lrt 1110hr vorw•110111111e11 w11rrl1•n, o 1 ht 1l eh 
. 
111 0 11111!11 . e111.l11 Ver:i11<lt•r1111g- an rlP111 noch B ,.., ehenrlen 
111 11nl1er A ll"'"'''hl 
1.lei ,\j„„,.,. 81whlng<> 1•1·s..J1ic11 e d1•111 1t1it Pltl'I nkisd1e11 
•\rr·l11t1>1·t"n;, und l11g.-11io11rv1 re111 ••r•uot!'11
1 
an tirnnd der 
!> ln!1g zu. lago p;r·t1-e1enr.11 Erlnhn111g- 11 z1t 1111t rsu<'h ll 
111 ,.,c weit clP11 e111awler rnt„eore11stel1011rlen \ 1 ' j{ l "' . · " J ns1• lfl\IUll"'61l 
t 1!11111,; ~etrage11 \\'P1'1[e11 lll\lss, UITI t·iue. t heil tl ·11 lie-
: 1[h.t !ren An lorrlcrn11ge11 <11"" \' erkehrs rlnrch ~dmffuug 
•
1 
e1
1 1 llll ~11ko1u111e11rlP11 Erl irhtern1wen gl'red1t zu '·erdL'll 
11111 t'111the1ls \'OI l J' t l d "' . ' 
. • ~ '. 1 e111 >es a111 e er alteu Beil" t1i::-1111g ·werke 
' yiel als tnughl'h zu rhnlteu. Da ;.id1 hir.nrn \On elb't 
ergiebt, 1la . rler gl'n:11111t.e \'en·in keinen „inseitigen tn11d-
p1tnkt ei1111im111t, so11tleru sich 111it d11n1 Ue1l1~nkan nuirnut ~·ai ht, rlnss 111sse1· rlen bishe1· uierlorp;oll•p;I eu 'l heilen dr1· 'li~l!tmnuer 1101'!1 weitere StrPckcrn der Y-erstur ... 11~ nunb-f' 1 b11.1·.:.mm Opfer fallen wer•lE.'11, .~o wnr es selbstver-.t.ärnl-
1
1 I~, rl.ie Frage dahin ll lli!:mdeh11en, was an Stelle 1ler alten ~ te. ~1gungen :rn treten luibe. Diese A11sd1111m11g der Frage 
erschien nm ;;o gerecht fortigter, als das bisher Lei den Yor-
ge!10111111ene11 Ma11ereinlegunge11 zu Tng•· getretene Resultat 
ke111e. wegs geeig11et ist, Bel'riedigmw zu gewiihren nnd e · 
au mnn ·hen St„ll n für 1ln~ äus~ere Ansehen 1\er ,'tndt 
Wohl b er w!il'e, wenn 1lie t lten Mauern nod1 "tündeu. 
Nn<'h eintw kl'itisl'he11 Belenl'lrt1111g 1lt r µ;1 genwfirti'."en 
V rkeh; vcrhiilt11isse, soweit sie tlurch rlen \'erk;hr 
von der 11.meren , t1ult nach den Vor. tli.dt •n, vou d m Ver-~~hr ht.m llie~tiult, f' l'llM auch lutH Rücksichten der Aesthetik, 
.ie ter mit volietn fug lwrvor~ehoben wurden. bedingt 
lild, kommt. dPr \' re111 zu fol~entlen 
'l'hese11: 
di 1. llie Starltn111uernhthei.lu11g. ,. 0 111 LU1lwig thor uber 
• e. Burg zn111 Lau1ert.hor i1<t e111 chliesslich iles Graben 
Ul ihrem \'Ollt•11 III• tnutle ;o:u erhalteu 
:e 2. Slirnmtli~h 1111 dieser Strecke· etwa erforderlichen 
&uverä11«1er111l"e11 behuls Verbesseruu~ tles Verkehr ,jn1l 
im tile <ler alten Befestiguugswerke auszuführen nnil 
1leshnlb keine weiterc>n l'eberdämnnmgen des Grnben>1 z11-
znbssen. 
~I. In der Abtheiluuµ; \"Olll Luilwigsthore über den Bahu„ 
hof zum L:iuferthore . irnl alle B:un·eränrlerungen ~nr Ver-
be. eruug des Verkehn; ...-orer:t nur o weit nusimiühreu, 
11ls sie für <le11 \'erkeh1· uubedin t e1fcJl'Clerlich sind, wobei 
lh'abt:nnnbu,clm11ge11 untl l ebc7'diimmungen nicht :msge-
.-chlos„en s11111. Alle über 1lie unbe1linp;t noth\\emli~n ''er-
k hrs befrierligm1g hinausrrehenrlen Zer. töru11µ;en an rleu 
nlten Befe:st1~m1g„,\ er! e11 1>Ü1schlie ·sliclt 1le-; Uraben~ siml 
'orer;: , trl'ngstou zn 'ermeide11 
4 l"c111 llnrr lihrnch au 1len St111lt111, uern darf breiter 
\"erdeu, :il" die anf dieselben e111111iimlende11 trnssen sind. 
5 Uezliglieli 11t r _ewlµ;iltig 11 F:rledi~u11~ der _st:td.t-
lll· uerfragc .1111 der 111 %1ff. H gu11.11mtcu ,'trecke ist em 
oi11heitli1•l111r mit perspekt ivi,chen Ski7.zei1 beJ,•"ter . Be-
bnuuugsplnu lihnr ,\riln."e eiuer Riu:.; trns " nu-.imnrbeiten, 
\\ kl1 r rlett S!'l11i111icitsr-iid ichten und 11 111 'harakter der 
.dtcn 't11lL <>lll'u ·o µ:erccht wird, \\ ie 1!011 Yerkchrsrück-
ichteu. 
6. l 11 diesP111 l'L· m· ist .1111 Erhnltnug Hi11zeh1er be-
sond rs i11tttn'""1111ter 'l'l1eile. wie die \\'11ffe11plätze nm 
, pittlerthor nnd r'l'llnenthor orler .11n Einfln„ der Pegnitz 
h ·ondere Hurk. icht 'l.U 11ehme11 
7. Die Stmlt ~e111ointl hat „jch deu nötlii~en Ein~u s 
nf die tLn..: ere ( :estnltnng: tler Gehfiud n11 der neuen Rmg-
stra e zu irl10111. '\ ozu ;lit' Bt>stiuunuugen der allgemeiuen 
B11uor1l111111g- 1ii<·ht nnsreiclrt'll 
8. Der S1:1tlt1nagistrn~ bu11 ~ich rleu g:ena1mten Ein-
flus"' nur . ichen1, \\ e1111 er 
n) .ti Bnul111iP hi11ter den .\I.uiern anf stiiJti»che 
gigenthUlll <1. i. auf Orler ~e"ell de11 Z\\ iuger YOr-
\'Pr[egt, so da~s zu rle11 • eul>aute11 rler kunftigen 
Hin:.:; trn~se stii1ltischer C:rnnd uh1l Hoden erworben 
'erden 11111.· ·; 
b) wl'un er die St:11lt11wucrn \On ei11em Durchbr11ch 
zum andr'rn nnter kei11e11 Umstänrlen früher nieder-
legt, his sä111111tliche Ilnusbe.·itzer 1m 1ler betreffänden 
• tre •ke herc:it. sind, ihre Uebiiud gleichzeitig nach 
<lem unf~e~tellten Ringstrac. ·pnplane umzubauen. 
Bis ditl in cl1'm geuerellen H.iugstrassenplane gezogenen 
i1leelle11 Baulinien zur Ausführung kommen künnen, sollen 
'1ie hinter rler Maner befindlichen Anwesensbesitzer nicht 
~ehimlcrt ·ein, ihre liiim'<er nach rler he~tehenrlon Baulinie 
lllllZll ba ll<!ll. 
!J, Bei Ansarbeitnng rles Plrmes ither Anlage einer 
Hing. lrn~se nrnl bei den an rler nonl\\ e. tlichen ~älfte ~er 
tarltmauern \·orznuelnnenden Veriiuderungen smd mm-
dest ns unter den Nümherger Architekten und Ingenieuren 
\\'ott hC\\ orbe zn \·emnstalten. 
Die. eu Thesi!n ist t'olp;eudes Sc hl u,.. · wort beigegeben: 
,, Der 111ittelfräukische Architekten- und Ingenieurverein 
criebt sieb der Hoffnung hi11 1 seine in dieser Denkschrift ~iedergelegten An„chauungeu bei 1len weiteren Beschluss-
fn ·,:iuu~en über die besprochene hoch wichtige Angelegenheit 
nicht nur gewiir.ligt zu ;;eheu, sondern sich auch in Ueber-
eiustimm1111g mit allen Jenen zu hefüuleu, welche die alt-
ehr" ür.ligeu, eiue grosse Zierde Nürnbergs bildenden Stadt-
mauern 11il'ht bloss rleshalb einreissen wollen, damit eben 
eingerissen ist." 
„Weun eine Gewähr dafür gegeben ist, dass an jenen 
Stellen, an. welcl.1en tlie Stutltm:m~rn lloch nicht auf e!'ig 
:r.u hnlten smtl, em der;;elben wilrchger Ersatz geboten wird, 
uuil d. ss rlie Zer:stiirnngen nicht über da'.! durch wirkliohea 
Bediirfniss gebotene f.fass hinausgehen, dann wird sich 
1li Znhl rlPr Gegner jeder Verlindernngen wohl bald ver-
mi111lern .. \\Tenn aber bei je1lem Ourchbru_che nur a~s 
·eue H.nmen ~eschnffon \Hrrlen, 1lere11 Anbhck ll~u reazen 
soll, mit 1len Z:erstünmgen fortzufahren, wenn dle Sta~t-
11111.nern nur 1lessh:ilb geopfert werrlen <Sollen, um eme 
möglichst hfüssliche Kehrseite de~ :üten Nürnberg an's 
Tage>ilicht ;r,u ziehen, dann ist jerler Stein zu b~trauern, 
welcher :urn dem in aller Welt beri1hmten unil mit Recht 
bewumlerten Mauergürtel der Stad.~ iiruberg u.usl?ebrochen 
wir1l " Da ähnliche Fr:igen zur Zeit auch bei anderen 
'tä1lten - wenn auch in geringerem Umfun"' - z11r Be-
hancllung stehn, so wirtl es dankbar llmpfunilen w~rden, 
<!n.. s der mittelfrünkische Verein dafür l'inmo.l leitende 
Gesichtspunkte aufgestellt hat. - R. T. -
Literatur. 
lac Jfugo Licht. Arehltektur der Hegen art. (Ver-
be ~on ~rn11t. W asmuth, JJerlin}. - Die 4. Lieferung 
g t mit der perspektivischen Ansicht d Mo!lse' eben 1 
Palai von der Vossstrasse her. (Arch. };be ~nd 
Die durchweg itotte freie Architektur verh~rt • 
dem Portal nnd den pfeilerll.l'tigen Bauten der Etnftltcli.-S 
4 Wochenblatt. ftlr Bauknnde 
in weniger gelungene Eigenthümlichkeiten, die dem Ganzen 
etwas Phantastisches verleihen müssen. - Das fernerhin 
mitgetheilt e Eckhaus der Kaiserwilhelmstrasse (von Creme r 
und Wolffenstein) bringt sich gut zur Geltung, während 
die grössere Parthie aus diesem Strassenzuge ein wenig 
überladen erscheint. - Stattliche Bauten sind L. Heim'!< 
Grand Hotel Bellevue (Berlin), Hugo Licht's Prediger-
haus bei S. Nicolai in Leipzig, wovon u. A. die inter-
essantesten Details beigefügt sind, dann das von Alfred 
Messe! erbaute \Verderhaus, Griesebach's imposantes 
Kronprinzenzeit (im Ganzen wohl etwas zu monumental 
für eine Kneiphnlle). Vo1 trefflich ist die Wiedergabe eines 
in Mosaiken hergestellten Fai;.adentheils des Geschiiftshauses 
Leipzigerstrasse 124 von den Architekten Kaiser und 
von Grossheim, die durch einige andere Ausführungen, 
Buchhänd'erhaus in Leipzig und ,,Germania" in trasshnrg, 
würdig vertreten sind. Ausserordentlich geschickt ist •lie 
Aufnahme des Buchhii.ndler]1auses, da für dasselbe scbwe„ 
ein Standpunkt zu gewinnen ist. von welchem au die 
Hauptsache klar und nichts in Verzerrung erscheint. Ein 
charakteristischer Bau ist das Geschii.ftshaus Jacob Lands-
berger von H. Martens, das an. cheinend nur im aller-
obersten Stock .,wohnlich" eingerichtet sein soll. Von 
älteren Bauten der Neuzeit ist dieser Lieferung ein nicht 
uninteressantes Blatt aus :f'.ari~ b~igegeben_, der Nordßügel 
des Louvre (an der Rue Rivoh) m dem sich das Finanz-
ministerium befindet. (Arch. Visconti und Let'uel). Der 
von hohem .Mansardendach überragte Mittelbau zeugt von 
einer Kleinheit der Flächenbehandlnng und dor Dekoration 
der Ulieder, die an pielerei treift. Im dritten ü e. c~oSB 
noch tragen die P1lasterfelder ilen Nam n zng d6l! KKtsed 
Napoleon mit einer Krone darüber, cla .: mit der 1one 
kehrt in dem Giebel der ~fau ard nfen ter wieder u. 8• w. 
Es wlire im Jnter s e uer Publikation wohl wünschensd 
werth, das. die 'I'afeln fortlaufende • •ummem trügen ~n t 
das. die Veröflentlichung cl 'l'extes jeder Lieterung. oford 
beigegeben weruen könute w il dadurch Verstiindm 8 UD 
1 } .. h 1 t -11-ntert i;se er 10 t würc n . nderer 
0. Spetzler, die Hauformenlehre mit beso liehen 
Berücksichtigung de Wohnhan hau und der _?ürger ein 
Baukun t. Eiu Hanrlhu r. h für di ßauau t~h{ung~'ach­
Lehrbuch for den 11terridit an bau~ewer~ic :~ildungs-
chulen, Ciewerbe. chul n nnd g werblichen °zie •elstein-
scbulen. 1. 4bth. Di~ l~orrn ng tal~ung tles "mi~ einem 
baue!'. Zwt>1ter 'fhe1l der Formziegelbau . 1 Der 
'I'ateluand von 28 Blättern. (Leipzig, T. 0. ;_veige J~ii.uch­
yertas. er b • prich Zll t 1li (~estaJtung ~r ge krechte 
hch ten Formzi gel. t in liir wager hta Wl · ']1 r 1-'arbe 
GliederungP.1 , un!l 'Je pricht kurz Ji He~eutnng c: · e für 
beim Zi1;gelbau. ~ ' ii.her w rden clnnn d1 Pormd t!UErker 
Sockel, Hauptgesim e, Wandpt il r,. s rnle~,. J~el ~~m'erkt, 
u. . w. berührt und mit Recht he1 den <:ie e" ·cht zu 
tla fur reichere Au. fübrungen .Glasnrsch~~thn el~1 reiche 
entbehren ind. In zw ckm · ia.er Art c Je Werke 
und einfache Vorbilder fler .'chwel'}mnktb < 8 d klarer 
!. · d . · m Maa ;;sta e un 1egt. m n Tafeln: 1h 1n gr<! e11 • r• · ... truktive zwe.ck-Ma.n1er gehalten srnd , \·ob 1 a on <.: y _ 
entsprechend be ont i!'t. - · · 
1 r ermiscbtes. 
~bwebr. gegen Hochwasser. Offiziös wird ge-
schrieben: U1e ~ochwassergefahren, von denen das 
soe~en abgelaufene .Jahr so beklagenswerthe Beispiele 
geliefert hat, treten msofern verschieden auf als sie an 
den grösse~_en Str~men in_ der Regel mit d~m Eisgang 
zusammenhangen, im Gebnge dagegen im Hochsommer 
aus Anlass von Wolkenbrüchen und Perioden heftigen 
Regens vorkommen. ~ies bestätigen auch die ~;rfahr~ngen 
des letzten Jahres; die Verheerungen an der 'Ve.ichsel, 
der Elbe und ~nderen grösseren Flüssen traten mit dem 
aufgehen~en Eise, dagegen im schlesischen Gebirge im 
August em. Wenn es gilt, die bei liiesen beklagenswerthen 
Ereignissen gemachten Wahrnehmungen zur künftigen 
Vorbeugung oder Bekämpfung derartiger Gefahren nutzbar 
zu machen, so wird für die grösseren Ströme zunächst 
darauf Bedacht. zu nehmen sein, dass die al · nothwendig 
erkannten Besserungt"n, soweit thunlich, b1\ld genug durch-
geführt werden, um bei dem niichsten Ei,;gang tichon wirksam 
zu. sein.„ Ir.isoweit die Mitwirk.nng der . Landesvertretung, 
~e1 e,s fur d~e Gesetzg~bung, .se1 es für_ d1e fäat feststel.lung 
m Frage kommt, wurde die In kraft ·etzun~ bezüglicher 
Massregeln ZU; dem bezeichneten Termine allerdin11 aus-
geschlossen s~m. Um 1:10 mehr war es geboten, die.ienigen 
M:assre~eln Bloher zu stellen, zu denen die Regierung ohne 
die Mitwirkung der Landesvertretung kompetent ist. 
Dabei kommt bezüglich der grössten, Hochwasser- und 
Eisgefahren am meisten ausgesetzten Ströme vor Allem 
die Beseitigung der Duplizität in Betracl1t welche seit 
E_inführung besonderer Strombauverwaltungen zwischen 
di!'sen mit den nöthigen technischen Kriiften nnd H ilfs· 
mitteln ausgestatteten und :len mit der Beseitigung solcher 
Gefahren betrauten, aber der erforderlichen Ausrüstung 
entbe~renden Landespolizeibehörden besteht, und swar in 
der Richtung, dass die Verantwortung für die Leitung. der ~assregeln zur Vorbeugung und wirksamen Bekämptung 
dieser Gefahren einheitlich cler Strombauverwaltung über-
t~agen u~d derselben das entsprechende Maass von ßefug-
mssen beigelegt wird. Die entsprechende Abänderung de~ 
Reglements für die bestehenden Staatsverwaltungen, bei 
":elcher zugleich eine weitere Ausdehnung der Zuständigkeit 
dieser Be~ürden in Bezug auf di Erhaltung bezw. Iler-
~tellung emes ausreichenden Hochwasserprofils vorgesehen 
ist, hat rleulich die Allerhöchste Genehmigung erhalten. 
T hn (\". Z. 1 
ec l.ker im Parlament. Die a.m 1. Januar er-~~gt~ _Beru!un_g des Dombaumeiters }'r. v. Schmidt in 
österre1ch1sche Herrenhn.us erinnert uns ~chmerzlich 
daran,_ dass wrclt~r im Reich ·tage {mit Au nahme <le:s I~ge~~eur. Mü11ch). nocl~ o.uc~. im preu ischen J,andtage ~m ~oberer. T~chm~er emen Sitz hat. Am he. tl'n icht es l~ dieser _JI111~u·ht m Württemb~rg aus, wo 1\ie Oberbau-
rathe Lei b_brand und v. Schherholz, owi. tlio Ober-
amtsbaunl1'1ster Rapp (Saulga.u) und Vogler ( rcre~heim) 
~er Kan~mer der Abgeordneten angt>hörcn. In achsen 
finden wir nls A bgeor<lueteu dun Ei enlml111bezirksingenieur 
Bartholomä.us iu Leipzig;, in Raden von Techuikem den 
Regierungsgeometer Leipt, in ßaiern nur den Baumei ter 
Evora in Fürth. Man sollte doch meinen, da; s ein 
tüchtiger Techniker, .Architekt oder lugunieur, der tudien 
und Pm.xi· hinter ich hat, das Vertrauen dt!. Vol.ke~ ~1 
minclc"t •n · dem elben Maa~ e verdienen eilte, wie W8 ';'l 
Literat. ein Wirth, ein Kn.plnn ocl••r ein .lnjor . I_>. • l& 
es s<'heiut •ehen die meisten B n1f g;eno. en aber 1111hreD Geschäfte~ so se}ir nuf, da ihnen - ' ·ns tief zu be· 
klagen i><t - . för tli.e :\II •Pmei1_iheit kei!1 Intere ' -.e und d6d= 
hallJ auch kerne Zeit u bni:; bleibt. B~1.<l n letzte.n Lan 18 tn"'.·wnhle11 in Preusseu taud1t 11 e11nge Techniker ad K~ncliclaten , 111', so Banr th Kylh11n1111 (Berlin 11J 
Ingenieur M ü nc h (Goar ·ha.nsen), aber gewo1.men. wul~ •h 
' nichts, obwohl !<peziell die Berliner 'Vahfeu erne :r.i~IU t 
leblt11.J'te Betheilignng :rniten: 1ler Fnchgeno scn getun i6n 
hntt n. 'o fan<1en ll'h unter ru11<l 1100 Wnhhnäunen1 l e~ 
er ten Bezirk n n 1 V . . bildete Te huiker. 
Baugewerbe auch '28 u.kadeJDUICh r der dritten ur11l A 1 "t kt TI t w tlavon -s m , 
. rc 11 _c en, ea:n1 o u. • • Kl se ein Verh!iltni · da J• l:.! m cl r zweiten uml erst n • ' 
wohl noch zu be e1·n ein wnrde. . . • 
• ßnrgtheater In \Vlen, :Seit huriem ~ ?111 n~ue1~1 Wiener Blfitteru lehhnfte Klag1>11 über r cheinenB III rt,b~~ter in.Jem th1•ils tlie 1111\'0l't!teilhafte An-
1 a 1 neue de~r~u chnu~rpl!llze th1 il die Bilhu 11ei11richtung-on 1nni1igr M&11"el 1m Nebenraume11 getnuclt wird. Die 
nnr t e ..., 1. · L' kill 1 eh 1 t iilnnz hat neuere mg me r. r rung r 11 en, wona 
ln eiF'rbu..ner Baron v. Hasena11er, keine ' hnlcl trifft, die e 1 en , ' S 1 b·1 l · l Z S tlagegen den Pliin.en empers au. µ;e 1.n et ' ·trt.: ~ emp_er 
Reehtfertigung ist nun bereits Pme a11sführhche Ver• 
theidiguogs,..chrift angenwl<let worden. - E" handelt sich 
in der Haupt,;n1·he m11 1lie FlügPlbanten, die jetzt als Zn· 
fahrten benutzt wer1len, während i nr prünglich nls Probe-
saal bezw. Verw1iltungsra.um b11:-;timmt waren. 
Au bau des StefanctomeR. Ueb r 1len Zustand 
von St. Stefan ist Illt<:h den M ldungen ver cbiedener-
Rlätt.er unlängst ein Gnta...-hten abgegeben worden, won~i.ch 
Ausbe ·sernng:mrbeiten nothwendig werden. die den ~st­
lichen Südgiebel, sowie rlen Dachstuhl des Domes betreffen. 
Ein neuer Schrafftrapparat ist nach den Angaben 
de Rgbmst. A. zur Megede durch 0. f'lt'iment (Holzgarten-
strasse !} Berlin) auS~dführt worden, der vermö~e .l!'eder• 
druckes ~nd Keilvornchtung für die 'rheilung di ~
Genauigkeit bis zu 1 10 ~illim. ennogltcht. Der ~reis 
desselben ist 5 M. Kurze Erläuterung des patent1rten 
Apparates findet sich in der 2. Autlaf;e von A. ~ur ~legede&i 
Schrift: „Wie fertigt m11.11 T chni ·ehe Ze1chnungeD 
an? (Verlag der Polytechn. Buchhandluug, A . Seydel„ 
Mohrenstrasse !J. Prei l,öU). 
-- - ------~- de" 
B. Br. B., hlera. - 0 'Titelblatt d • \\ ucl1enbL r. H ~~~er\ 
fat auuh rnr dm vorl 11 Jahrgang ohne ondere111 z:riatz 11't!;cm Jabr· beibehalten worole:n, um di Ueber lnstlmmung :f td ek: Dent9Cbell 
ltlngen ni ht zu r n. r: tlmf!fiehlt b, dr.o Sun er ruc [rennen, da 
Dauzeltun und die Mittwoch usgabe d Wbocbeiblat t 11 'te lobaUaver· 
beide getrenute S ltenz bleu hab n1 demnMl au ge renn 
zei bn1 e gelleiert wurtlen. Du •r1tel~fl~ ~~ ~i~d~breibDN all&-
Bsb„tr. Or. l11 B. n rea 1 !-l"cb un.ni!Uelbal' all rei beod klar. Wull n Niil1 ru, wenden e d 
H. Cl~ment, ~·elnm hanlker, llulzga.rt~tr. ~en betr 'eub o (. yn.,ol9) 
B. l••P· •. •. lll •boll••· er ·~ dea &11.1fflhreoden 
&11sfiihrt, tllt noch nicht en bi ~Ji· 1:J '1traa~ic~ lten mit 1 ich ftlhreD, 
An:hitekJ n wilro in manch n F n1 nal~-&'DeD )'alle bei der ,RedakUo• weebalb ca zweekm lger 1 t, wenn m .._. 
anget~ wird. 
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Ziegeleien vor 150 .Jahren. 
Im .Jahre 178L hat Herr J. B. , tiiniken in Hamm eine 
Brochure herausgegeben, betitelt: "Beschreibun~ und Beweg-
!Trsachen von F.rflndnng derer Praeparir- und F orm-llühlen 
zur Verfertigung tUchtiger Zi~~el-Ste.ine o~ne .Sand nnd 
Wasse1·1 von gantz zähen. ste1iet1 .Le11ne11. m emem ~age 
18 000 Stücke zu machen aut den fertig stehenden Ma ·chinen, 
wie auch die dazu erfordemcle Menschen und Pferde und 
derselbe11 auf~ höch,;te angeschlagenen Kosten." - Der 
Verfasser ~iebt iu derselben ausser de1· ün Titel genannten 
v~n ihm im ,.r ahre l 7:3Ci erfundenen Ziei;el~ns~bine auch 
1ne Beschreibung der damals allgemem ubh?hen Htir-
stellungsweisen der Ziegelsteine mittelst Handstnch. Unter 
Voro.usset.zung, dass dies vor nut mehr 150 Jahren.vor-
handenen Bestrebungen, die Handarbeit durch Maschmen-
arbeit zu ersetzen, Interesse erwecken wird, urin~en wir 
den Inhalt der Brochure auszugswl'ise zur Kenntmss und 
:...war mitallen Eigenheiten de Styls und der Orthographie. 
"Dass zn der Menscli 11 Geschäfte nnd Handthierung, 
~ehausun~eu ~ur Beschirmung nothwendig 11ind, und das,; 
eine Fabrik, <he solches befördert, eine der filrnehm;;ten, 
worunter meist alle andere Fabriken ihren Schutz suchen 
müs en, solches braucht keines ßewei es. 
DM!s solche Behi1.11sungen zur Erspahrung des Holtzes, 
Veryne1dung d r Feuers - Gefahr nn<l der Fäulnüss, von 
8temen zu erbauen am besten, mithin denenselben der 
Vorzug für allen Rau-Materialien gebiihret. bestätiget clie 
Erfahrung. 
. Es kommt also auf die Wahl der besten, dazu ntitzlich, 1 
dienenden und wohlfeilsten Steine an. 
Die Berg- und Brnch-Steine, welche nicht überall zu 
haben. oft weit zu holen und von so verschiedener Art 
• ind, deren meiste sehr rault vermaure!, gar zu dicke, 
grobe, und viel Kalck erfordemde, auch zu viel Platz ein-
nehmende Mauren geben, und mit gehauenen Quadern zu 
bauen, wegen deren Kostbarkeit den wenigsten möglich, 
ilazu die wenigsten dergleichen Steine von der ~ 'atur1 clie 
ohne zu pringen, dem Feuer wiedorstehen, zu findeu. 
. Also von guten Ziegelsteinen zu bauen, das be te, 
i~herste, zierlichste, auch ohne zu zerspringen dem Feuer 
wieder. tehen, die tauglich. ten1 i. t durch Erfal1rnng be-be tättiget. 
.Hier kommt es <larauf an, sich die tüchtigsten Ziegel-
·teme anschaffen zu können, möglich zu machen. 
Da s de~ Erdboden mit leimigten Adern und Lngen, 
und sonderlich an Orten, wo kei.ue 8teinbriiche sind ver-
sehen, .zeiget sich meist überall. ' 
Weil aber die ~ahl der M:ateri zu Ziegeln bishero 
deden en~gst achs1nnenden itberlae 6n, o ist geschehen, 
un gesobi~bet auch noch, wie der Augen chein zeiget ~bsslsolche importante.l:'abriken denen chl chte t n L6utei; 
~ er aasen ~\·orden, die solche Ziegel lietem die beym 
ra.n port, .Ja gar beym Angriff zerbr ·hen ~·ie bei auf-gef~hrten Vesh~ngen und Oeblimlen-Verfall a~genscheiulich, 
zu "emercken ist 
. Bisher ind i~ diesen Landen nur kleine Ziegele en, 
m denen nur circa 15 bi 1 000 Steine gebrandt wurden 
köni;i.en, ch.lecht :on Dauer, und zn einem mittelmässigen 
~ebaude mcht hmreichend, im Gebrauch welch also 
einen Mangel an Ziegel vernrsachl'!t. 
Solcher Mangel an Ziegel • Steine , ver1rnlasset den 
faulenden und bev entstehenden Feuer, in Gefahr stehenden 
Holtz-Bau. 
Dieser verursachet die Verhauung der Wiilde1· und 
Vert heuerung des unentbehrlichen Holtzes, und so ent teht 
rlas eine Uebel aus dem andern, um dernehr, da die Acker-
tAdte ihre Häuser mit Stroh füllen, und durch eine reiche 
Erndte bey leicht entstehenden F u r, oft in die grösseste 
Annuth verfallen. 
Ich will hier alle kleine Hi-iinde Yon Ein bis zwantzig 
uaer, in diesem eculo nicht gedencken, sondern nur 
TOD didem. 1784 hieselbst (in Hamm) gewe enen Hrande, wo 
an 1 f,•1
200 Häuer vorlohren gingen, al. <lie rr. ache meiner 
nac l .o genden Eriindungen geden"ken. 
. ~ICl'ler ~ertthrte Br1rnd verur1<acht das ?lfitleiden un.·e1 
Kom11;es; t me alle~höcbste Vertilgung und As i tentz rnn 
riele!1 tausP;n<len m contanten, und Millionen Tau enden 
n Ziegel temen, zum wied r Aufbau ma iver Hliu er zu 
\ erans~alten, un.rl clen A bg brandten zu g ben. 
Z Weil nun. wie ob erwehnet, un er In- und au ländi ehe 
' 1 geleyen dazu nicht hinreichend o wurden Entre-
preneurs de in Feld-Ofen zu br~nnen gewohnten be· i·~chtigten Luikerwallen Volcks verschrieben de s n al o 
em ~antzer Schwarm ankam. (Anm.: sind Lütt. Wallonen.) 
di em Entrepreneur wurde die Wahl des b ten zu Ziegel 
ej
1
enden Thons, so der Stadt am näch. tPn läge, tre ge-
et. 
1 b di ute sich de ercireich ten milrh ten runde 
der sich ohne viel Mühe mischen liess, aueh San<l und 
Wasser in Menge nahe dabey war. 
Dieser Grund, der nichts zu dauerhaften Ziegeln nutzte 
wurde vom Entrepreneur unter solchen Schein des Nahe 
liegons angepriesen. Der rechte Grund aber war: dass 
<lie Mischung leicht, und eine grosse Menge in einem Tag 
geformet werden konnten. 
lch ging täglich dorthin, sahe ihr weiches Gerühre mit 
Gabeln, Hacken. Schüppen und Formen an1 und gedachte, 
ob sich nicht die im Rut- aller Erfindungen exilirenden 
Holländer, Engeländer und Frantzosen auch zu dieser, von 
Anbeginn der 'Veit, bisher so einfältigen sehr schweren 
Ziegeley-Arbeit, finden möchten, die solche grobe und 
sclavische Arbeit (gleich andere Mühlen) von dem Menschen, 
auf Wind, Wasser oder Zug-Vieh, übertrügen. 
Ich bemühete mich, Schriften derer Baumeister in 
solchem Fach nachzusehen, fand aber nicht" als Beschrei-
bungen der nemlichen allerschwehrest~1 weitläufigsten 
Behandlungen, und eine Recommendation ein besseres 11.u 
el'linden. Die Umständlichste von allen ist. des Herrn van 
Justi, der 31 Jahre nachher ein Tractätgen aus dem 
Prantzösischen übersetzet, herausgegeben, unter dem Titul: 
Die Kunst, Mauer- und Dach·Ziegel zu streichen. Königs-
b11rg und '.\:lietau, 1765. 
Indessen cotinuirte ich tliglich, solcher hiesigen Arbeit 
zuzusehen, wie sie solche mürbe Erde noch mit viel Wasser 
und and vermischten, dem Former auf seirl.e Tafel platsch-
ten, solchen Moder in die Form schmissen, abstriehen,•und 
auf weitwendig dazu planirte und stark mit Sand bestreute 
Bahneu, eintzelweise hintrugen. und zum halben Aus-
trocknen niederstürtzten . 
Hier blieben sie bis zur Windtrockne liegen, wo in-
zwischen ein Regen sie zernichtete. oder eine starke Sonnen-
hitze solche zerborste, oft den dritten Theil wieder .zu-
nichte machte. Blieb der Regen au . und die Sonnenhitze 
war mässig, so, dass solche gemählich wiudtrocken, so 
wurden . elbige in die Kaute aufgerichtet, und durch 
11ölzerne Messer von ihren rauhen Ecken beschabt, blieben 
stehen. liis sie mit den Händen angegriffen, und in Hagens 
anteinander gtisetzt werden konnten. •(. ind Reihen vo11 
:1. o.. 4. Fuss in der Breite und 10. bis !&. teine hoch, 
und nach ihrer Menge, tausende lang, zum völligen Aus· 
trocknen locker ü her einander stehen, und so vermehret, 
bis derselben 1)in011 oder mehreren Feld-Ofens aufgesetzt 
werden können.) 
De1· Entrepreneur, der insgemein <len Accord a.uf 1000 
im ein und 1 , tel rthlr. machte, 
Die Auswerfung der Erde pro 1000 10 st. 
Die freve Zufuhr des Sand und Was ers. 
Die tängen zu Stroh und Hütten, 
Stöcke und Stroh-Decken zu binden, 
um die Hagens zu beschützen, 
Bette für den Entrepreneur 
u.nd Stro~ zum La~er für die andern, 
< me gewisse Quanhtaet Bier auf 1000 Stück 
auch einige Pfund Spe<'k, 
Steinkohlen zum Brande, 
Holtz zum ersten anstecken des Ofen , 
Ferner auf des Bauherrn Unkosten aparte mithelfende 
Leute, :rnr Aufsetznng des Ofens, Zwischenstreuung der 
Steinkohlen waren besondere Unkosten. 
Die Zahlung der l1/4 Rthlr p. 1000 geschahe in vier 
'rerminen, nach der Angabe der Tausende, die verlanget 
wurden, davon der erste Termin war, beym. Anfange. 
der zweyte, wenn die Hälfte gestrichen, 
der dritte wenn alle Steine fertig in denen Hagens 
stunden, (da m~n nicht Bille ehen konte, wie viel_ derselben 
?.erhorsten, und untauglich waren,) i!berhaupts für gut ge-
zählct worden, den vierten 'fe1·min, wenn de1· Brand ge-
schehen war. 
\Vann also der Brand fertig, so b~ach der ~ntrel?reneur 
den Oien an einer Ecke auf, (er wird gewiss mcht .an 
<lem ihm im Brennen bekannten Pint z, wo dll.s Fe~r serne 
Wirkung nicht gethan, unternehmen) und n~ch sol?hen 
wurde die Uiite deR gantzen Brandes beurth.eilt, weil e 
dem Eigner allzube chwerlich und kostbar schiene, solchen 
in gro ser .Menge stehenden Hauffen umpackend .zu zi.hle!i, 
al o dem zur Abreise mit seinen Le1M.en ~eh tei:t1g 
machenden 1-~ntrepreneur den vierten Termin auf gut Glück 
bezahlen mus teu. 
Wenn sodann allmiihlig die Anhauende solchen ~auften 
ferner anbrachen und abtahreu wolten, so fand sich der 
Mangel, das derselben fast de~ vierte Th~ niclft gantz, 
oder zu vermaltren tüchtig war. . 
Ob nun gleich der sohlrfste Befehl, mass.1ve zb.. bauen, 
gesch hen, o haben doeh solche nichf4nutz1ge Steine de~ 
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Verbrannten und wieder Anhauenden abermahls mit Holtz 
zu bauen genöthiget. 
Nun achte ich auch dienlich, die Einländische Ziegeleyen 
zu beschreiben. 
Der ~este, reinste und zäheste Leimen wird gewahlt, 
~er oft tief, oft nur einen Schlippen Stich unter den Fra.sen 
lte~t, er wird im Herbst ausgegraben, da.mit er beym 
Winter-Frost durchfrieren, dadurch gemürbter durchtreten 
und vermenget werden kann, anders es unmöglich, die 
darinnen sich findende Härte mit blossen Fü:sen ge· 
schmeidig zu zertreten. 
Im Frühjahr, wenn gar kein Frost mehr zu befürchten, 
so wird soloher Leimen zur Ziegeley gefahren, und in tief 
mit Brettern in der Erde ausgeschlagene grosse Kasten 
mit viel Wasser untermischet, geworfen, mit Stangen 
durchlöchert, damit die Feuchtigkeit a.lles durchdringen ' 
kann, und bleibt einige Tage darinnen liegen. 
Neben solchen Kasten ist eine viermahl so grosse, aber 
nur von 11/ 1 Fuss hoch mit Brettern umgebene Bahn, wo-
rauf der durchweichte Leimen aus den tiefen Kasten einen 
Fuss hoch geworfen, mit Sand überstreuet, und von zwey 
starcken Leuten drey bis viermahl umgeworfen, und bey 
jeder Umwerfung abermahls wiederholend mit Sand be-
streuet, und stets bis auf den Grund durchtreten wird. 
Wen~ der Sa!länicht i!l solcher Me1;1ge aufges~reu1:t w!lrde, 
so könnten die Leute ihre Füsse nicht loss ziehen, anders 
ist der Sand nicht nothwendig, dann jemehr Sand, je 
mü~bere Steine, solches beweisen die Töpfer, deren Ge-
~cbirre von den zähesten Leimen ohne and verfertiget, 
m dem härtesten Frost unverletzt bleiben. 
Ist solche Durchtretung tüchtig geschehen, iso wird 
• 
dieser Leimen auf den ~'orm-Tisch in zwey Form-Kllt-
gens, eins ums andere voll gedri1cket, abgestrichen (daJlD 
der Leimen ist steifer, wie der bey vori~er Li1kerwallen 
Beschreibung.) Die übrige Behandlung t mit olchen 
einerley. 
Wann '<lie elbe sodann meist trocken, so werden solche 
nach obbeschriebener Luicker Art in Hagens, unter dazu 
rrbaute choppen oder Dächer, sehr luftig, damit alle 
Feuchtigkeit vollends austrockenen kann, aufgesetzet, wann 
solches geschehen, zum Ofen gefahren, einge atzet, u~d 
durch ein kleines Dam,Pf-F euer von den ersten Sc~witz 
:.m mehrerer Hitze, bis zur eu serBten ''ollkommenhe1t ge· 
brannt des Ofens Hitz- und Luft-Löcher zugemauret, zu-
gelas ~u bis alle Hitze in sich selb. t er tickt, und alles 
erkaltet der Ofen erbrochen, und die Ziegel, nach hol-
' • 1 ländischer Art. in 4 Gattungen sort1ret, a. s: . 
l. die best gebrannte, welche zu unverglinghchem Mauer~ 
werck in der Erde clienen, 
2. mittel gahre, die zwn Aufmauern über der Ei-df!, und' 
3. ungahre ZU B„ck. Ofens una in wendige Scheide-
Mauren zu gebrauchen. 
Stücker, deren drey tück ltir emen gM;tzen ge· 
zählet, doch der tücke gibt bey guten Z1egeleyen 
wenig. 
Oem Ziegel-Meister wird für ~lie Verfertigung für 1000 
tück 2 Rthlr. und 10 stbr. Ziihl-Held, wl\nn olche au 
dem Ofen kommen, bezahlet. Oie e teine werden zu 
li Rthlr. das 1000 verkauft." 
Anm. Die „Töpfer- und Ziegler-Zeitung" hat die ganze 
chrift zur :Wiedergabe gebracht, we halb anf dieselbe 
,•en\•1e en sei . 
Literatur. 
Die Werkatatt, Meister ('onrad Wochenzeitung, 
hera~sgegeben ~on Franz Woas (Regierungsbaumeister) 
hat~ O!ctober ihren 6. ,Jahrgang begonnen. Die Werk-
statt ist 1n einfacher Schreibweise und in ai·beiterfreund· 
liehetn B!nri? ge~alte~. ~ie berlihrt kurz die wichtigsten 
T~~ereigrusse m <?bJektiver De.rstelluug und bringt sonst 
nüt~hclie, den Gesichtskreis der Leser erweiternde Mit-
theilungen, so z. B. in No. 10 vom 8. Dezember über den 
Besuch der Innungsmeister beim Reichskanzle1· ü her „Pho~graphische. Ze!chnungen auf Holz" (Brandm'.alerei), ~ann nber „Räder m1t Compound· (Verbund) Verzahnung", 
iiber du „~nt1ee1"8n der Wasserleitungen" über den Fern-
selbstschreiber" u s. w. ' " 
Das Möbel, ein Musterbuch tilvoller M.öbel aus 
allen Ländern in historischer Folge. Herausgegeben von 
A. ~ambert und E. Stahl, Architekten in Stuttgart, 
16 Lieferungen it Z Mk. Verlag von Julius Hoffmann iu 
Stnttgart. \'on dit>sem gedieg1füen Liefernngswerke, welches 
wir schon wiederholt besprochen haben, sind Jetzt die 
Lieferungen 5 und 6 erscwenen, welohe sich den frllheren 
Lieferungen nach Inhalt und Ausführ11Dg in würdiP,r 
Weise anschliessen. Es kommen zur J?ar tellun1r em 
hiirgerliches Wohnzimmer '?a.c;.h Dürer, em ft;anzösisohes 
:-ichlafzimmer im Stil Henri TI.. ferner zahlreiche Möbel, 
~chränke, Stühle, Truhen u. . w. au der Z~it der 
italieniachen französischen und deut eben Renais a.nce. 
Die Tafeln sind abwechselncl durch Zink!itzung, Licht- und 
Farbendruck 11.~f sorgfliltig„te berge tel_lt ~nd Lis in die 
kleinsten Details klar zu erkennen~ die mzela 
stellungen saugen von einer yerständniasv.ol~en Aus"':ahl 
und geben namentlich eine reiche Fülle onginell~r, leicht 
verwendbarer Motive ftlr neue chöpfungen an die Hand. 
ämmtliche Beispiele sind entweder genaue Kopien von 
Originalen oder vou guten bildlichen oder plastischen 
l>a.i tellungen aus der betreffenden Zei . 
Vermischtes. 
Das Grundwasser und · die Blitzgefahr. Eine in letzter Zeit die bi ·he1· gro artige Ba.uthiUigkeit a 
sehr bemerkenswerthe Beziehung der: Grundwasserstandes, eingeschränkt. ~[Rn bernE>rkt jedoch bei Temperaturen tiber 
also auch der Ni~derschlagsmengen zu der Blitzgefahr i - 3'1 noch überall da.<: m ie- te rbeiten. Im Innern der 
von Dr. C .. Lang m München festgestellt worden. Während Stadt kann man fa~t keine Mrn e pas ireu, ohne auf mehr 
von verschie~enen Beobachtern eine tetige Zunahme der oder minder erhebliche \n w chi'lnng n für Läden und 
zü.ndenden Bhtze behauJ?tet und die w!'C_hsende Blitzgetahr dergleichen' zu tossen; 8 lbst in gnnz ntlegenen tadt-
m1t der Entwalclung, mit Luftverunreinigung nnrl mit der theilen i t diese , traben nach gro sen cha.ufenste;n zu 
Vermehrung der Telegraphenleitungen und der Ei anbahn- finden. L\ngenehm wird 1111111 herührt wenn man bei ~em 
schienen. in Zusammenhang gebracht wurde, zeigt Lang traben nach grossen S haut n tem auch noch emen 
durch eme Zusammemitellung •ler zündenden Blitze von architektoni eben Aulbau find t, wi z.B. an dem „Palast" 
18!;3-1886, dass tiir Baiern eine stetige Zunahme nicht be- der Gehr. Parkus am Promenadeplatz, an der neuen Gewerbe-
stehe, dass vielmehr die Blitzgefahr in clen vierziger und halle u. s. w., die Abbruch arbeiten des Rottmann' HauB, 
siebziger Jahren eine Abnnhme aufwies, welche s9nr auf- am Marienplatz von Cohen bei der „Domfreiheit", Re idenz-
fallend mit dem in diesen Jahren sich ~eltend machenden strasse sind weit vorgeschritten, Mit deip Abbruch der 
Vorstoss der Gletscher zusammenfiel. Die veranla. ste Gebände für die Yergrös erung de Hathliau e i t auch 
eine V..ergleichung der Blitzgefahr mi den Niedersehligen begonnen worden. ])er Bau des b&yr. Hofe chreitet 
und den Grundwasserständen, und das Ergebniss war, rti tig vorwlirt , eben o der an der Ecke alvator· 
dass der Verlauf von Grundwasser unrl Blitzgefahr eiu Promenade tra e Die kolo nl n Bauten der Kadett n 
gleichmäasiger entgegengesetzter ist, rl. h. dass die Blitz· chule auf <lem ~lar feld sind ~um ~r.o en Th i! ~ntfH' 
gefahr um so ~össer ist, je niedriger 1las Grnndwa. ser Da.eh. Wer Geleg nheit l1atte! d10 e M1.ht rb.au.t~1 m ih~e1· 
steht. Dieser ziffermlissig festgestellte Verlauf lä t sich, Ausführung zu ben, mu . 1c}1 über ihre ohd1tät, pein-
. nach Dr. ~ang, folgendermassen erklären: „ Der trockene liebste Wahl de Banmatcrinl n. • w. fr uen. o werden E~dbaden ist für die Elektrizität ein schlechter T.eiter: P z.B. nnch, u111 voll tänclig trock n , chw1uum ichoreundallen 
WU"d also der a.Umälige Ausgleich der 1'~lektrizität d r hygienischen Anford rung n ent pr chende Zwischen· 
Luft. un~ des Bodens um so mehr vermint1ert, dage •eu rlie böden zn erhalten all rli au den bekannten Mack' eben Heft1gkeitdersp~n~weisenEntladungen,d .. d rBlitz chlligt, nyp cli l 11 h /g ellt. ~ Die geradesu rie.ige B&U-
um .so g~össer sein, Je mll.chtiger die trockene, i olir nd E1 •l- t hl1 tigk it die e Jahr hat Jie iu er hellmgstras e, 
scbicht ist,_wlUI natlirlich vom 'tande d . Gr1mdwas Pr ab· !Lu ere .Augu en- dnlL rt- Ziebland tra e, aut der 
hingt .. Zeitabschnitte zunehme.nder Niede1· chlag 111 nge11 '.l'here i nhöhedi G~nghoti r,ruib ck- Katzmaierstra s_e, aut 
und ste~genden Grundwassers smd da.her gleichzeitig auch d r There iem ie e an d 1· I ar die Halde-, Arndt·, Wittels-
Abschmtte abne~ender Blitzgefahr, während ich in Z it n ba ·h tr e, die Bn' t rm lt,;her-, A v ntin tra e, in der. hähe 
abnebmen!1er Niederschlagsmengen und inkenden Grund- der !llaximilinn tra die Eßn i -, 1tz tra e,am ngh c en 
wassere eine wachsende Zahl zttndender Blitze inBtellt,M Garteu di Piloty-, 'Gallerie·, igu~nnd-, Herzog-Rudolf 
D. B.-U. tra u. . '". al: gro e H uquartiere i tehen l~en. 
Die Bauthltlgkelt in Mtlnchen, Die Kilte hat München. G. 1 edreux, 'nil-lngerueur. 
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Inhalt: l>ie BerJinei· ElektnzitatRwrrk•. I.i t e rat 11 r: )!. Cont i: .• 'euerA E1;r11l,nnstrnk.tio1!e11. }' .• tarten , l'eber 1lin .ru• cn111a&lhe des lleilin 1 D~1!1es, \ erm i.~ch tes: ne,rhitttignug <ler Rei;ierun;:- ba11m•·l'le.r. Neue\ •·rkelll'<lm1eu rn Deutschland. Am• ril,auische Ei nbah11z11•tirn'1•!. ~:in 
•duemges F.isenbahn-.vstem. Ver Regenerativ-uasheizofe11 von \\ yba11\1. 
nie Berliner Elclitrizitiitswerke. 
A11 1lir B<>rliuc·r I~l1•ktrizitiits-\VPrkn sinrl :r.nr Zrit ru111l 
lt~.( 00 LampPn o<l!'r <lns APqniYaiP11t an 8trom n11gP~chlossP1~, 
\\"ahreucl rliP Zahl <l<'r nng<>schloss<>111111 LamjH'l! _ 11n L~ntP 
clf'~ SOll!llll'l'S 11111' Prst 25 noo LampPn lwtrng. Die t>1gliclw 
LP1stnng, wrlchr kürzlich 125 0\10 Lnmpc·11-ßrP1~11stmirlP11 
lwtrng. wirrl sich 11ach l\Iassgaht> r]Pr Pi11gt•la11h•11P11 A 11 
rnr>l<lu~ig<>JL g1•gp11wiirtig a11t' if10 ()(~) Lampr:n-~reunst1;111lc·11 
bPlaniP11 [liP Liiicgc rlPs gr·sammtr•n n11tf'nr1h~chC'n habt•l-
1111tz1•s, wPlcllf'.~ flp11 BPtridi ,·1•rmitt1·1t.. OC'trägt . nuul 
f100 KilomPtPr. Der \Vas,.;prberlarJ •lPr l'r·ntral>;tat1011P11, 
wp]r·he1· mit. 1ler Ans11eh11n11g '11•s B0tricbrs stPtig steigt, 
hAt S<'hou jPtzt <lnrartig<> Dinwnsio11P11 m1gp11ommC'n, dass 
man rlif' HerstPllnug besomlt'rr·r Kauiilc· Wf'khP 1.la" \\';.1sH·r 
<il'r Sprl'I' l'lltll»h111C'll nucl 11a1·h n„hrauch ihr \\'JPflt•r 
:rnfiihwu, ins ..\.ng<• µ;„fo%t hat. - Ein hl'SOnrlerer Yor~lwil 
für rlin A b1wl1111e1· Plf'ktrisl'lwll Strornps ist m·uenhng:s 
1facl11r<'h urn•ic•Jit Worfleu 1 flass PS g'l'1Hll~ 1 [~J1•ktrizitäts11H' 'Sl'l' 
zu hnu<'ll, wPkl11• anch ch-111 Lni<•11 <'l'J11öglicl11•11, ,.,PillPll 
81 rom \·f'rl1rn 111·h ..:11 übPrwadH•n. DiPsO .:\fr ·spr nach 1lf'111 
l::iysh'lll _A t'Oll (B<·rlin) f.(f'\\'iihrf'n <lnbei Pill<' grösspn· 
~'i1•h<'rl.1f'1t nnrl G<'11uuigkPit, al>< diP bis jf'tzt im (l, hrn11ch 
lwfiwll11·hl'1t )frss-Apparal< 1ii1· Uns nwl "'ns~1·r Ei11l' 
l .11ss1·rorclPntlicl~e Ersparniss 11 IfrrstPll.uugs- 111111 Prn1lnk-
t1011. kn,.,(cn crgwbt sich clarans, cla!<s ehe C!>ntral„tatiorn·n 
fast i1t 1ler )fitte ihrer Ko11sm11stcllt•11 liegPn. DabPi wircl 
.i•·tzt jr<le Störung der Umgc>bnng Sritens dt·r Ct·ntral-
Statio1wu 1ladurch A.usgeschJn„seu, !lass man lancrsm11 ~o!tl'tlllo Dampfmaschuwn yo11 srhr hoher Krat't!Pi 1mw 
111 Anwenchmg bringt, wr.lchH jl'<ks (.ieriinsch mögli<'11st 
VN111Pi<leu. - • 
[)fo Oentralstelle cfor Anlaµ;Pu bilcl1·t 1lio Station 
MarkgrafPnstra ·sfl 44. ln •Üt'Sf'r E-itatinn ;..iwl. mu <liP 
'.f'rlüllt 11i,.,s111iis~ig p;iin. tigstr Raumausnutzung zn ennög-
l1rh!'n l ,\(nsl'hll\Pll- nnd lCPssclanlagn auf '.! Ueschossp 
,·prthP~lt. f11 clP1.11 11nt1•render~1.lbr11~iwl <lie J>a111pfmaschinPH 
1111<1 1111· P!Pktn rl~en Mas(·}1meu, in cl1•r obt·reu clie Kt•ssl'l 
1111fl>rg_ehral'h.t. Dm ~!asch1nemuilage be>'feht atb () grosst::n 
Da111ptm<v,chmen \'Oll,J.o 180 HP nn<l 4 weiterPn ,·011jo 300 J [p 
(\'Oll \'aJ11l<>u Kerchove m Gent),so dass zusam meu 2300 HP \'Pr-
l 1igbar sinrl, welche eineu Strom für 2HOOO sechsker.ti"'' 
Uliihlai11pP11 zn .. erzc·ugcn vermögen. Di,• K('~~C'lanlagr· b~·­
stPht :1us S Ro~rr1~ke1:;sel11, SystC'm Jfri11C', \'On je 180 
bezw. :HO 1p11 Ifp1ztladw. 
Die Dampfleitung;;riih1·en sind durch 1 solirrna.s so 
Yon Posnansky &. Strel itz gesl'hiitzt. Die Rtrnlll-
orzengnng wirrl durch Dyn111110111aschiue11 derart licwirkt., 
1lo.s1:J je 3 Dy11amomaschi11P11 flnrch Pi11faclte Ricme11iilw1·· 
Setzung vou jo einer Dampfn1aschi11e vou 180 Hl' a11getri1•br.n 
wer1lP11, während die sogen Inneupolmaschinen (Dynamo· 
111aschine11 von eigenartiger Anordnnag) Yon je 300 pferdi."'1·11 
Dan1pfmaschinen nnmittel bar in Betrieb ge>;etzt werd~·u. 
Aus 1le11 Rücksichten auf möglichstP Dampfansnntzung ·ind 
<lie .Maschinen mit Niederschlag verseheu und als Vrrlm11d-
1nasc?inen gParbeitnt Das zur Kesselspeisung und znr 
Ver<l1chtnng <llls Dampfes erfönlerliche \Vas er wirtl \'Oll 
n .Srnkb_ru11ne11 geliefert, tlie 11ich theils anf 1lem Fabrik-
grurnlst11ck. g;rösserentlwils ab<>r ani' d1·m Gen>'1lamemnarkt 
h<>l.it1rlP11._ Die znr Nic,1IPrschlagung urnl Kesselspei.·u11g 1
·rtc;irilmlwhen \VassPl'lllf'Hgen wiinlen ot\\·n der ~!t•nge 
p:ll'ichkon11nP11, deren eiue ~tadt von GOOOO Ein\\'ohuern zu i!T;:· Vo~·sorgung brclarJ'. Um 1li1 Koh]f'nznfuhr in clas ;:r ioht. .ltegonde Kesselhaus zu er!Pichtern, ist <lie An-
.tgn Pines von einmu EJ,•ktromotor angetriebenen Auf-
z_nges ~rplant. \Vä.hreu<l 111ehrC'rP Dy_namo. Maschinen 
'· on <'1llem 1Iann iibPrwacht wenlen können er· 
torrle:t. llie Berlienung einer Dampt111a~chine jP 'einen ~lnc!11n1stP!1. Die Beclieuung <ler Dynamomaschinen bestf·ht 
1111 \'\i esentl1che11 darin, llass der ~Iaehinist 1lie Schmiergpfiisse 
: 1 ~chznliillen .. uncl flie, 1len Strom ableite1Hlen Vorrichtnngeu, 
1
1!] ogio•11. Burst1>n, so zu stelll'n hat, class siP. ohne .Funken-D '.l tmg l\u f ihrer Schleifftächr, dPmComrnutator, gleiten .. J rde 
,\ nn.mo111a„chine ist clurch 2 Kabel mit rlf>m sogen. rhalt-
rn..nm \'er~n11 1lPJJ, DiP JCab<'l entligl'n 1lort an 3 lf<>beh1. ~ht telst d1l;~er lfob1·l kann rler, J„kt.riscltP Strom P.JJtw1•d"r 
1ll 1lns Le1tnngsn1•tz 1mcl somit ztt clen Piuzelm·n .\ h-
lll'i111w.n1, ocl~r, falls der Zustand rl1•1· Dampf- und Dynamo. 11 iasch11w11 e1Hor Priil'n11g heclnrf zn r.itwr ,\wmhl von Ve1-
suchsl>1111pP11 ti;Pldtet w rdeJJ, ' 1lio im ~Iaschinenraunt 1j!'ltergt·bracht ><iutl. Im clrnltramn hefinrl11 n ··eh a.nss1•r 
'ie en ffobl'l11 Vorkc·hru11g.•n, wl'!rho zur Bf' timmnng 111 r 
ArbP1tslPist.u11g d!'r Dv11111110111a,;l'hinen 1liP11!'11; nll8"f'rcl1·111 
o<iin1mtlil'h1• llft.ss-, Koi1troJI- 1111.J RPgulir-.Apparnt1', Wf']l'\11 
zur A11frel'!1lerhaltnng; uonnal ·r Lichtstärk» so\\·i• zm11 
Anf~incl<'n vo11 LPi ung,..fPh!r 1·11 11. s. w. b1·,..tiun11t sind. Di 
lkrh<>nung 11111•1· clirsPr Vorrir·ht1111&l'1! 1•rfonl1·rt 11nr 
1liP 'l'hätigkd1 Pi111•s 11inzigPn ~Ia11m:: 1ler ihr fr •ili<'l1 
"'t'lnf' ga11zP .\nf'1nerksa111k<'it wiclmeu 111~1""· lllll Störuu~ru 
nurl Hch\\'1tnk1111gen des Lichte:s zu n•rhindnn Diu Appantl<', 
A111perc111""""r si111l nach o.:'. ·,.,11•111 Doli\'o· Dol1rnwolsky, clit•-
jf'11igPn hir \"olt111t•sst>r 11a1 lt dP111 Hv1;t.1 m HnmrnPl 
(\·ou Schil'knt iu .1.Tiir11lnrg). " 
Das IIaupterforderniss Jü'. ein glcichmäi;sige:; Bniunou 
der. :mgeschlo:sseneu Lampen ist die Aufrechterlrnltnng tler 
gleich.an Spannung an allen \'erbrauchsstcllen. Bei dein 
unglewhmiissigen Verbranch an elektrischem ..tro111 zu 
vcrsclnedonen Tages- und achtzciten wiir<le die Span· 
11ung an clen einzelnen ( 'onsumstellen sic11 fortwiihrl'nil 
veriindern, wenu nicht eine dauernde Regcluup; 1lieser 
SJ!lllmung clnrch 1len Beamten im , r haltrnum :-;tatt flin lo. 
!)10 anfAe>;tellten Strommesser lass •n grnau die Bela~tnng 
.tetlcr ~mzelneu ;.i:aschinc erk~mnen uu·il ge~en gleiehzoi.tig 
1l~n \ erhra.uch im tromle.1tungsnet:r. an. Sobald s1.ch 
e!ne ~1asclnne 1'.er G~·enze ihrer Heia tuug uiihert, 'wl 
eme ueue .Iaschrne erngeschaltet so da:ss die im Betneb 
befiµilliche _Anz~l.il der Damp1-' oder Dynamonrnschine11 
stets dem Jeweiligen Verbrauch entspricht. Durch ~b­
lesei~ der. ~trommessapparate von 10 zu )() .:\Iinurun. wn:d 
der .1eweil1ge Strom\'erbraurh fest "'estellt und damit 1lt 
Grumllage für clie Betriebsverhiiltni',;sc des uächsteu 'l'a:::1:s 
gewonnen. Hiernach kann die Kesselfeuernng und 1lre 
Vert.heilt~n~ des Bediemmgspersonnls fortlaufend gereg:elt 
und sonut eine überans zweckmä"se I•:iutheilung erzwlt 
werden. Es hat sich hcrausge~tel!t, da."' die .Totirnngm. 
in tler l 'entralstation hinsir.htlil'h der h'.outrolle lles :)lrnUI 
verbrauchns an clen einzel11e11 l'onsnmstellen mit clen amt· 
lieh ermitt<>lten .:\Iessn11geu aJJ Ort uucl :itelle hi · a11f ru11 l 
50 10 übereinstimmen. 
Die Einrichtung cler .'tatiou iu der .:\fauer ·t.1-. 0 
beruht auf den~elben Grunlisiitzen, wie die der ~Iarkgrafen· 
strnsse. Die Station enthält in 11 m nl,eron Stoc•k 1i Dampf 
kessel (. yst.em Heine) zn 180 11111 lleizlliichP, in cl1•111 n11.!Prl'll 
befinden ,<;ich rlie Dampfmaschinen, von thnien tlro1 l 0 
Pfenlekriil'tc uncl die nndC'ren 800 Pferrlokräfte 1larstello11, 
sodass im Gauzen H40 Pforllokr11fte \'nrt'iigbar sind. Die. 
180pfer<1igen .:\IaschinPn betreiben jf' ei111l, he..:iehung, WC! ·c 
:! Dynnmomaschiuen fiir den Prl\ at-ücbra 1td1 nncl 01J11 
beziehungsweise 2 Dynamoma,..ehinen für die ~trass('n 
beleuchtung. Die 300pfenligen .\la~chineu dienen zu!ll 
Betriebe je zweier Dyuamoma~ hinen für den P1iu~· 
<tebrauch Die ötfentliche B lenchtung, die sid1 anf chC' 
Stra~seu. Unter clen f,inden nn<l Lei1·zigor ... trasse erstre kt, 
umfasst in,.;gesamrnt 114. Hogenlam1•en, davon enttallor. U6 
auf clie L1•ipzi1?erstrnsse 1111d l!l n.ut die Lin1len. De 
Lampen der f,e1pzigerstra ·se sind iu diei gleichen S ro1 • 
kreisen angeorilnet. Jeder , tromkrei hat seine eigen 
!\foschine, a11sserdem ist iir allc1 drei Stromkreise zu~arnn cn 
eine Ersatzma~chiu_t> vorh111~clen. Die Lampen der Linden· 
beJeuchhlllg smd m 9 gleichen t omkret,l'n angeorcluch 
deren Speisung durch drei .\fa~<'l1i11e11 bewirl,l wird, wozu 
gegebenen F11lls auch z\\'ei au1lreichend iml. Von dou 
Stromkreisen cler Lindenheletwhtung siwl l für gauz 
nächtige Beleuchtung besti11u11t, während :i nur ~b 12 llhr 
in Thätigkeit bleiben. Die Schalh·orrichtung~n ~md derart 
vori:~esehen, da"s die Beleurhtun~ de~· Le1pz1~e~:strasse 
nöthig1•n Falls durch die f1il' ilH' Linden ar1Je1tendcn 
Ma.·chinen gel.ii;:tet werllt n kann. A~t""e! den , <'.halt vor· 
richtungen sind 1iir feilen , tromkre1-; cm Ampc remeter 
und ein Voltmeter im Gebrauch. - An~•er den s.enall!I ~ 11 
befinclet. sich noch eu1e klein re ,·ta•ion in d.-.r F r1 e c1 ric h 
strasse nncl fline vierte ibt in der "pandan ,rstrasse 
im Bau; hier sollen •l )laschinen zu JP. 1000 \tf'1:clc>krllft. 
a.ufgPstellt werden. Eiue fünft<' ... tat 1011 ist am :::;clnfl lmur • 
r1amm in Aussirht. genom111N1, mit woklwr znsamm n 1 •1" 
,.;;iu1111tlichon Statio111•n auf :!5•10 tle« nas,·erhrauch~J ~ 111 
l·:loktrizitiH ..:n 7,\1 ecke11 cler Boh 1·chtn11g nud ~r.s ~\. .'~ 11r 
gcwerh<'s gPbracht ward •n ollen. !Jie J, tc mlt:n rec. ~~tor 
der \Verke, Anlagen nncl Ban an fil hrungen smcl Uir . t . 
v. ~[ i ! !er, Ingenieur Cl ö rz uncl HegierungsbannH'l 1 
8oc1ll'r. R.T.-
I.itcratur. 
llo Mhl. Contl~:,:-,Huenere Bise11-Co11strnktio11011 des 1 Bnh111· Bt>rlin \Vilhelm tr ·;~. kS9. Rt>~icrn11gsban,i~1"11,ter 
. 1 c. •:tn~s 1,'! cl~ien und Frankreich. ~fit :!l Holz t 'outa.:. ttntm·:1ali111 an .tei1 ~littl'lll ,Jor Boi~sounet-::>ti uug 
sc llutteu 1111 Iext nud 12 'l':1td11 in • teindruck. .Tulius 1885 e'ino lfoi>;e uach tltJrn \\T1• ten tllll diu nniestcn Au 
Wochenblatt für ß:mknntl 
F. Mlrtont1. l'eher die <.irii cnnuua · c und 
liber den Stil de in Berlin 1un 1„11 tganten icu er-
V rmiscbte . 
~3. Januar 1889 
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Inhalt: NeuerP, ZP.ntral-lJhren-Anh~cn \'e · · l r · · kanal. Ziegelrohbau. Outt· '"h ·1-1 11111 · c 1 es: •ie Ranghgte der Baubeamten. Der rerein tür neutsches Kuustgewerbe zu B~rii·n. a1Prc •<- •alten als llacL\Jedecknng. c Panama· 
Neuere Zentral-Uhren-Anlagen. 
<1' ~-eh de1!1 Aussprncho Mnx Maria von Weber's darf ~e Etkenntirn;~ <les Werthc>< 1ler Zeit al,.; Maas ' für den 
.Bildungsgrad einer Hevölk~l'lUlg ange:-;eheu weruen. Diesem Attssprn~ho )•ann Ulan seme .znstinuutmg nicht ver,..agen, 
da e.~ l11nreiclten~ bekam1t ist, wie da,; Bet1ürfuiss nach 
ve_rburgter nn~ l11 allen Theileu 0Üu•1· Stadt übereiu-
slrnnnender Zeitk1;111dgebm1g 111it der weiteren Ent"·ickelung 
<1es Verkehrs 1<tet1g wäch;;t. 
.Am <leullichsten tritt uiosc:-; Bedürnis:-; im Ei~enbnhn­be~ne~e !1ervor, bei welchem Ordnung tu1tl Betrieb,..sicher-
lte1 t ~n1z1g . nnd ~llei 11 dnrch geuanestes lneiuauder~reifeu 
der :>ammtltchen m Betracht kommenden Theile aufrecht 
erhalten werden können. Jnsbesoullere ist dies an deujeuio-en 
St.ollen 1l~r Bahnhöfe 1ler Fall, nu deu~n der. eigentli~he 
D1e11st nnt dPm Verkehrslcbeu 1les Publikums m unmittel-
b!lr.e ~eriilmu1g tritt. Hier iHt eH unbeiliugt uotlrn·eudig, 
<he.1e111ge Zeit, nnclt welcher i 1u Bereiche der betreffenden 
~ahuver" altu11g amtlicl1 gcreclmef. 1drd, uach an.~»en bin 
lll 1t111111terbroclie11er 111ul leicht erko11ubnrer \Veise dm·ch 
öfl'eutlich auf'ge;;tcllte Uhren znr Anschauung zn bri11gen. 
. Dit> Zahl die;;er Uhren, welclrn in stJ:eugster Ueber-
e111sti11111rn11g unter einand r zn erhalten siud, wäch„t mit 
<l~r Grö:-;se <leH \"erkl'lu·s. Da:-; regt>lmiissigc Aufziehen 1md 
die Ueberwaclnrng des richtige11 ltauges der,.:elben erfordert 
deshalb an <!Au grösseron Bahnhöfen in sehr bedeutendes Ma~;;s vo11 unmittelbarer Arbeitslei>-1tuug und ,.;orgfältig ·ter 
Aufmerksamkeit, und J·ann hier ein gelegentliche Ver . .,ehen 
von unberech 11b1tren Nacht heilen begleitet !-iein. 
. ~n~ der hiertlmch belliup;ten Abhängigkeit von der 
pcrso11hchen Vm·lä;;slirhkeit der mit dieser Arbeit betrauten 
llPalllten, snwie dem rlam it verbumle11e11 beträchtlichen ]f.o:-;tena11f~a11ue zn entgehen, ist. uereits mehrfach die Ein· 
iuhrun/.\' emcs selbNtt hilt ig'en Uhrenbetriebes ver. ·ucht 
Wordeu. Man "·eudet<> eine einzige Phr mit vollstäwligem 
U~n.g-werk an llll~ übertrug die ßt>wegung <ler,..elben mit 
IblJc des elektrischen trornes auf eimi eut~precl1end 
J..\l'OKse Anzahl \'On Ziff<•rblättern die au den zwcckdien-
hchen Htrai-;:-;eu anfgestellt ware1;. 
, Je1les 1ler elektrischen Zifferbliitter be-.,itzt einen ~lektl'O-l\Iagneton. Siim111t.liche Elcktro-~agnete liegen in 
eutelll ge111einschaftliche11 'tromkreise der \"Oll einer ent-
>i]>reclwncl k ·· t' · R ' di H 
· h · Ta tlgt•u attPric be1lient tuul durch e aupt-
11. r 1vou Min1tto z11 Mim.1te auf' Pilll'll Anrrcnblick "eschlos„en wn·t j 'I ,., "' 
.M · 11! " ontcnt.o des Schln:-;ses 11iehen alle Elektro-
. a~nete ihre Anker gleichz itiir au "·odu1·ch mittcbt 
llH'>< niohr oder · l l r · ' · · 
u· 1 .• l!ll!l( Pr •0111pltz1rten !lfechan1ti1UU" die mtnn cnze1crer der Z'tle ·bl"tt . . . .. 
, 1 l „ 1 1 <~ er um 1e eine M111nte vorwart,.; gi ><c ~a tct. werrle11 • • 
\ 11 11 tlen zahh·eicho 8 1 . . · doch auR nahe 1. 1 '
11 
.\'" «1111•11 '11e,.,er Art arbeitet .1e-1eg1'll1 t>H G i·üt11' ' l . l d . l für 1lc11 beabsicht' t z 11 11 •emes 1 anern 1n1t 1 er 
Sicht>rht>1t. Die b~~1~r Bw ck <lmchans zu forueruden lcii:.te11de Arbeit i:-;t 1 s 0.';egUJ.1g .'.IL~r Zeil-(_e1:wer~1 zu ganz beträchtl' h ' daikneuthc h lie1 g-ro,..~eren Z1tierbl11tte 11 1 
i;tarken Str tc im. ·anr1 daher 1111r vou p,iuem ziemlich 
aller ich .~u!e gelei~tet werd 11 1 welcher inde,.;s •u trotz 
beit'ülu·t: ei eit>.-Vornchtn11geu folgcutle Uebel tirnde her-
1 ()" y 
··ir 16 \.Ontakto rlc11· Ifauptulu· werden :-;ehr stark an· ~~f.1 ) .t•.:wodurch ein baldiger; Vcri;age11 dl•l'M!lben herbei-
t "lt'! lt R\IJ.l'cl, welches nur durch hiintige 1u1u .~ehr sorg-
11 1f 0 . eiuignug verhimlert wl'nlen kann. 
Str 2· ~.1e Bnttcrie wird rasch n bgeuutzt, woumch uie 
omstiu·ke so weit heraLp;esetzt wei·tleu kann, dass ·ie 
znr Fort~chaltnug nicht mein· au,;reicht. 
<l' 1i, :P1e An~age arbeitet nnr dann znvcrläs,,;ig, wenn sich 
b
1e1. 1eituug m vollkolilmen ordmmgsinä. sigom Znstai: de u 1111 et. 
A II sserd • · 1 , · b · r 1 1 · 
1111 i-.tnr nernr!tge Anlagen a er noch mit b:1'f1~b~t·' Mii!igeln hehaft.<'t, 1li sich ,..per.iell b im Ei„e11-l 1 ~ 10.be 111 bcsoniler:-; hohem Grade fühlbar machen: 1niissi.gera\vV~rdo~·hen der Ko11takto! :;ehr itet nicht iu regel-
Perioileu v eise fort, 80 ila><ii Pino in be~ti111u1teu, gleichen 
ko111mc11e11 °$?i0110111111e110 R1Ji11igung uiemalx ineu Yoll-
p11nkt einer ~1~~tz. geg.en <las Versagen bietet. D~r Zeit-ii.u:;:;crllch meist ,~~e~idig gewonlonell Hiiub rm1i; i,,t ~her 
dmchau. nöthig~ .E(nch~ c_rkounha.r, nn<l da anchJeder 111cht 
u.nterbleiben musi; ... ~g]1 ff zm Y crnie,id nnpt Yo.n tö~m1geu 
1cge1Hleu Quell ~ U ia~ 111a11 ~"' lner mit emer me Yer-
2 Jo<le. y on ns1clterho1to11 zn thnn. 
Z11we.ni zet e er;;agen. '.le:-; l'itro11ischln-. es hat -.otort ein 
E;; ist cTies ~.n ai~ei· f1flerblätter um eine ~fiHnte zur Folp;e. 
de,.. für aie 11~~ 'e 1 e.rgröo.i•·c, die .~chou hart au 1ler Grenze 
1 .... · 1Sicherhe1t des Bahnbetriebes noch etwa. Zu-a. :s1go11 steht w· d ] ll111nittelba · f , 16 or 1?lnngeu, namentlich wenn >-ie nicht 
°\Vahrneh ran eiuan~ler folgen und sich de. halb der hal1li~en 
gei·ail munhg_ en~ziehen, kömw11 <la!tor für den Betneb 
ozu ver angrussvoll worcleu. 
Kontakte, Batterie uml Leitung erfordern somit ein 
,.;olches 1\faass von peinlichster uud :orgfältigster Wartung 
dass dadurch der ganze Werth des selbstthätigen Betriebe~ 
wie<ler in Frage i;\'estellt wird. Dies ·um so mehr al · di~ 
Anzahl der in emen einzigen Stromkreis einschaltbaren 
Elektro-Magnete aus physikalischen Gründen eine selu: be-
:-;chränkte ist. Geht clie Menge der Zifferblätter über die 
zL\lässige Höchst:r.ahl hinaus, so mü:ssen mehrere Strom-
kreise mit beHondereu Kontaktvorrichtungen angeordnet 
werden. Hierdurch "'rird aber unter Vergrös:-;erun"' der 
K?steu die Verläs,;lichkeit tler Anlage noch weite-? ver-
mm<le_rt, l~n~, wa~ das Schlimmste ist, das angestrebte Ziel 
ller Elllhe1tlichkeit geradezu geopfert. 
Alle tliese Nachtheile eut ·pringen aber aus dem grund-
sätzlichen Missgri tf: 
den von einer Batterie gelieferten elektrischen 
Strom znr unmittelbaren Arbeitsleistung heranzu-
ziehen, wozu er seiner ganzen Natur nach uauerud 
nicht geeignet erscheint. 
Die vorstehend bezeichneten Nachtheile der elektri-
schen Uhrensysteme sind durch dieC. A. Ma.yr h oferscheu 
y:;teme dadt1rch vollständig beseitigt worclen: 
dA.ss bei denselben an die Stelle der Elektrizität 
eine geeignetere Kraft, nämlich die Spannung ver-
dichteter bez"'· verdünnter Lufä tritt. 
I. System L Bei System I "rird eine gro~ e Anzahl 
von Zeigerwerken von Minute zu Minute durch einen von 
einer Hauptuhr veranlassten Luftstoss weiter geschaltet . 
Hierbei tritt: 
1. an Stelle der Batterie eine Dampfmaschine mit 
Luft.Pumpe, durch welche in einem grossen Behälter die 
Betrieb luft bis aut eirren gewissen Grad gespannt er-
halten wird. 
2. Die Kontakte sind durch Hähne oder Ventile ersetzt 
worden, welche von Minute zu Minute von der ~auptuhr 
auf einen Augenblick geöffnet werden, wodurch die Haupt-
rohrleit1mg, an welche sä=tliche Zeigerwerke dmch :A.b-
zweigm1gen anges~hlo~sen s~u, mit dem Dru.ckbehälter 
auf einen Augenblick lll Verbrndung gesetzt wird. Jeder 
in die Leitung tretende Luftstoss schaltet die Zeiger der 
Zifferblätter um je eine .Minute vorwärts. 
Die Ammhl der gleichzeitig im Betri~be. zu erhalte.n-
dNl pneumatischen Zifferblätter kann beliebig gros~ ;;em, 
worin eiu wesentlicher Vorzug vor den elektnschen 
Systemen liegt. , ... . 
Eine nach diesem System ausgeführte, selu aus-
gedehnte Anlage von vielen taus.end -qru.:en befu:det 
:-;ich bereits seit dem Jahre 1878 m Pans rm Betnebo 
und hat i>ich während ihre» zehnjährigen Bestehens 
durchau." gut bewährt. . 
In Anbetracht der sehr erheblichen Anlage- und B~­
triebsko · ten mus:s dieses System,. wenn e ren~abel sem 
oll in grossem Massstabe, also m gro "se11 Sta.dten aus-
gefÜ.hrt werden. In d~n letzteren :;tösst aber. die Aula.~~ 
1•ines mmen, umfangreichen und stark verzweigten ~te 
irdischen Rohrnetzes fast ausnahmslos auf e~heb~che 
Schwierigkeiten. Diesen Umständen verdanken die beiden 
folgenden Sy:-;teme ihre Ent 'tehung. „ 
II. Sy ·tem II tmd III. Diese beiden Systeme rep1·a-
sentire11 eimn FoTtschritt von hervorragender Bedeutung 
1md es unterscheiden sich dieselben von dem vo1·hergehen-
den folgondermassen: . . . _ 
1 Die Luftverdichtuuo- wird mcht mehr durch J?a:mpt 
· "' · b · d bill1gete maschinen „011dern durch eme equ~mere un . Kraftquell~ nämlich den Druck emer Wa ·serleitung 
. ' herbeigeführt. „ di 
2. An Stelle der Zei~erwerke treten Yollstan ge, 
durch Federkraft oder Gewichte im Gang erhaltene Uhren, 
welche durch einen hyuro-pueumatischeu Cent~al-~pparat 
mit, drr Hauptuhr in voll ·tändiger Ueberem.st1mmui:ig 
·· dl' h · lb"ttl1a"tia re"'uhrt erhalten und durch denselben st1111 ic se s "' "' 
und aufgezogen werden. .. li h 
:J. Beide Systeme sind nicht für grosse .~aum c de 
. f'·· "sse•·e Gebaude un Entfernungen, sondern nur ur gro • ... 
Palläste für Häusergruppen Stadtviertel, Bahn_hofe„ et.c. 
boHtimm't und erfordem <lesh~lb nur ein verhältmssmas:>!g 
ein.faches und enges Rohrleitungs·SJ::>tem, welc_hts .rn 
seiner Anla&e keine Sc11wieri"'keiteu bietet tmd leic t 1zu b · · h · 
0 
• · t;i B J "d1'gun<T der Ro ir-~anti-;1c t1gen ist. Eme etwaige es.c ia "'. d be-
le1tung"'ann infolge dessen auch le1~ht bemerkt n.n , s~itigt werden, hat auch _inso!'om wemger B~d~utunä, al~ 
du Secuncliiruhren, da sie mit gutem, a.chttag1gen 8:0 g 
werk versehen sind, bei einer Betriebs-Unterbrechung mcht 
tehen bleiben. „ • 
. Der Unterschied beider Systeme best~ht ha~ptsac1?-J.1ch 
dann, da 'S bei Sy:;tem II die zum Betriebe erforderlic.he, 
comprimirte Lttft in Windkesseh1 vorräthi.~ gehalten w1rd, 
• 
lO Wo ·henblatt für ßauknnde 
wli.hrend Sy~tem III den Luftdruck er"t im Mom ·11t de Bedarfs erzeugt. 
. Nach Sy,;tem lI uud III arbPiten in Wi n, und zwar 
b1 · heut ~adellos u1_id ohne jede Betrieb törung: 
1. J\.. K. Justiz· Palast: 52 hren, darnut r ein 
gros~e Thurmnhr mit Schlngwork, it 14. cto· 
her 1881. 
2. K. K. Privilegirte Oo. terreichi·c}ie Lllndl'rbauk: 
40 UhrPn, seit April 188-1. 
3. K. K. Univer~it!tt.;gebliudt>: 28 hrPJJ, it 
17 .. Juli 1886. 
4. K. K. Reicbsratlt gPbii.11d11: 60 Uhr„11, :eit .Juni 1 ''· 
· Diese Syi;teniu bioteu tlio Annehmlichkeiten der d k-
tri ohun Zifforbl!Ltt1:r, ohm· zugleich (j ren Gl•bol liu<fo zu 
be itzen. Die Uhren dieser Sy teme geh(11 im Fall eiii r 
f>twa ei11trete11dcn Botriebsstö1 nng unb~··inflm t weiwr nml 
wer.Jen uach Ho eitigung der Störung bei der ersten }'unk-
~iou de. Central-Appara~;; s?fort wieiler mit d r H uptuhr 
m vollkommeue Unherernst11nm11ng gebracht. Die Ziff r-
blätter hingegen bleiben in de.m Augenblick t lten in 
welchem 1liP Betriebskraft durch irgend in n Zufall' ab-
ge chnitten wird und ~ehen elb t bei ra eh vorüb r-
gehendnr Störung nur mit starkt•n Fchl1 ni b haft t w it• r 
DiP ßetri1 bsko. ten einer ·olchen Anlag ind hr ~ : 
ring, da sie lediglich durch 1len Wa crverbranch 11 
C~utral-Apparntcs 11! ·teh„n, Da da· H trieb wn er b i 
emem D111·?hga"!g durch. lil'll Apparat ind• n nur in u 
Di;n~k ve:liert, 1111 Uebr1ge11 aber in kein 1· W ·i v ·run-
r~1~1gt wml, ·o ka1111 1las clbe in dem elb n oder ein m 
tiefer gelt ge1wn . Stock wie direkte · I-eitung '' a . r vn-
wendet werden, 111 welchem Falle dl•r ga11zl• fü trieb o gut 
wie kostenlos wird. 
III. System IV. Fortgesetzte Ver infachun2en unil 
Verbcsserunge11, durch welCbe ine weit re Erhöhung d 1· 
Dauerhaftigkeit und Betriebssicherl1eit err1 icht worden i t, 
haben .zu System IV. ~efilhrt, welches sich ~on den beid 11 
vorherigen hauptsächlich dadurch uutn chro1dct, 
dass dasselbe nicht mit verdichtet r, ond rn mit 
verdünnter Luft arbeit t, 
Die letztere wird im .Momentr dPs Ve1·brancl1 <lurch 
};jektore!l (Lut't'Snuger) erzeugt, welche in di Drnck-
waH erle1tul'!g einge chalte.t u11d an die Luftleitung a11gc-
ch1ossen smd. Durch dwse Neuerung wird Folgend, 
erreicht: 
1. Die Wirkung wei e lle Central-B tri b -.Apparat 
ist f'ine raschere. 
2. Die in sich gcsc11losse11e Hauptluftleitung kann bei 
Vermischtes. 
Die Rangliste der Baubeamten in Pr ussen wird 
in kurzem. in 1rn1wr A1.1flag1· er chPin n. lJp111 Herau • 
geber, Reg11m111g ba1um•1 tl'r Frn11z \Von \\' ;,j wird man 
für die tlnuiliclt. to BPschlt>1111igu11g Da11k \\'.j 11 <la gera le 
gegeuwiirtig über die Am;telluug verh ltni ' von Bau-
beamt1m llittheiluugi:n durch di Pr s geh n. di wahr• 
cheiulich auf eine zum Theil wenig t 118 miasvorat&ndlich 
Auftassung znriickzufüJ1re11 hul. 
Der Verein fflr DeutHehes Kun tgewerbe zu 
Berlin veröffäntlicht in tler neu ten Au gabe einer 
Zeitschrift eineu au ·seror1lentliclt ge cl1m ck,·o11en 
Zigarrenkn ten i11 italienischem Nu baamholz mit au 
Birnbaum geschnitllten Fii-:ure11 auf Ze1lerngr1111(l, Di 
Ornamente verwenden al::1 tJmrnhmungen der Kopf u. s. w. 
die Blätter uncl Blilthen 1ler 'rabakptlanze, Di Au fliHrung 
tles Kastens, 1ler ausser einem Schriinkch n eine obere und 
eine untere Schublade enthält, erfolgte nach dem Entwurf! 
von Max Schulz in 1len Werk tit n c1 r Möbelfabrik 
von Max Schulz & Comp. (Alte Jacob tr. 181). - Da elbe 
Heft bringt eine 1lnrch E. Pul au>lgetührte oh i ff • 
ampelfiirdieOffi:t.ier~pei ean taltde Leib-Garde-Hu ar n-
Regiments in Potsdam, deren Entwurf (von Hofbnurath 
Ihne) mehr eigenthiirnlich, al. gelungen i t. - E ei bei 
uiei;er Gelegeuheit !lnf 11ie e Z1•it cl1rift hinge\\;es n, llie 
im vorigen Jahre :JO Licht lrncktafeln brachte, die 
gro sentheil Oegenstii11den tle;i Kunsthn.uilwerk im Bau-
wesen s:ewi1lmet waren. - An 1ler Spitze <le Verei11s, der 
zur Zeit riOO Mitglieller ziihlt, teht tler Geheime Ober-
regierungsrath Liitlers: Sl'ine Stellvertreter sind: Pabrikant 
A. Müller und Hofrath Schrön; als • chriftführer wirken 
Professor Hildebrandt, Architekt Walle und Dr. P. ,J sen. 
Schatzmoister i t Fabrikant [,, P. Mitterclorfer. Der V rein 
tagt im Architekfrnhan e, Wilhelmstra e 92 wo clbst im 
vorigen .fahre in 14 Sitzungen 8 Vortrlige g halt n unrl 
25 Mal ver chieclen11 Erzeugnisse d s Kun tg \~bes an 
Sammlungen und Werkstätten vorg legt wurlen. 
Panamakanal. Am 21 . .Januar incl in Pa
0
ri 
60000StilckAktienderneuen Panamag llschaftau -
gelegt worden. Werden dies lben bis zum 8. l''ebruar nicht 
1ämmtlich abgenomm n, 10 ist da Kanalunt m bm n al 
Selbatverl"" lle.t Herr.11111eben • .- .l'llr tt1• IMlllalltiun v<1RDnror&l oh: Fr. obeck. - Druck 011 Ru o:r 
30. Janu-..r 1889 
ruhren ut J 4• Du h 
it 20"' c~ 
tzt, o 
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chutzmassregeln gegen F~brikbrände. 
In dem Bestreben, die seither i~bliche un~ewöhnlich verbreitung eines Brandes nicht hindern, viel.mehr un~r 
hohe Versieh rungsgebübr herabzudrucken, i t m Amerika Um tänden den Lö,chmannschaften den Zutritt und ein d~rch ~ie Besitzer der zahlreichen Banmwoll 1pinnereien erfo)gi·eiche Eingreifen wehren. . Man ~rwen~et s~att 
eine .Reihe von Massregeln bezüglich der Bauart, der Lö eh- dessrn hölzerne Thiiren, welche auf allen Seiten mit Weise• 
vomchtungen und des Fabrikbetriebes iu Leben gerufen blech bekleidet sind. Erfahrungsmils ig verkohlt das 
worden, für deren Zweckml igkeit am be ten der Um tand Holzwerk einer derartig ge chützten Thttr nur an ~er 
spricht., dass d!e zur Deck11ng der entstandenen Brand- Obertiiche ohne sich zu entzünden; die Verkohlung schreitet 
?häden zu entyichtenden Beitrl~e berei auf den achten nur lang. ~m y<;>rwiyfill, \Vld erhält als s~~lechter Wlrme-
lus sehnten 'Fheil clerfrtther n V rs1cberungsgebühr herunter- leiter gleichze1t1g die innere Holzfase~ kühl und feat, .o 
geg&nfren. amd: das childliche Formveränderungen ruc~t ent tehed. Die 
. e ~ su 'befolgenden baulich n Reiteln eri;treben im Innern der Fabrikgebäude anzubringenden Lö ch-
kemesweg ,die Her telluug durchau feuer icherer bezw. einrichtungen, welche von zwei verschiedenen, von einander 
\lJlVerbrennhcher Gebl"de, wa sich schon der gro sen unabhli.ngigen Seiten an die Druckwasserleitung an-~Jaten wegen von elb t verboten hätte oudern ie ver- zu ohliessen sind, umfassen neben den Hy\iranten. Feuer: 
0 'd den Zweck, die G bämle trotz ~-u gedehnter Ver- hähnen u, s. w. in Netz von Sprührohren, welche -bei :fch~ df hHolzbaue .. o zu erricht n. das Cou trttctiouen, einem au brechenden Rrande selbstthätig in Wirkung 
· B er a run.gsmll s1g zum chn ll n Um ichgr it": n treten. Derartige selbstthätige prengvorrichtungeq. (Au-
R1:fue rands· hbe1tragen, grund ätzlich v rmieden und eine tomatic prinklers) zeigen einen hohen Grad techmscher 
die U vt°11 d 11
1c kerungsmassreg In getroffen "erden, w leb Vollkommenheit w1d kommen immer allgemeiner in Ge-
n er r c ung od r Be chränkung ein twa ent- brauch. 
Jandenen :8rande erleichtern. Mau hat den nach dieser Die Vorschriften üf>er Einriebt~ und Randllabung 
1•uart errichteten Gebäuden den bezeichnenden Beinamen de Betriebes endlich betreffen eine Reihe von bemerken -
" an~am brennend" (Slow bumin~) 11:egeben. Wfrthen Einttelheiten bezüglich der Beleuchtung mit elek-
H hl ?sonde.rs wichtig ist hierh 1 di Vermeidung aller trischem Glühlicht oder Petroleum, der Vermeidung der 
. 
0 rä~me m Wänden, Fu böden und Dichern, weil diese unter Umständen einer Selbstentzündun~ unterworfenen ~ner eit du~ch Zu~bil<lung zur Anfachung eine Feuers Thier- oder Pfia.nzenöle als Schmiermaterial und der aus-
d ao~ers geeignet md, imdererseit aber w1ter Um tli.nden schliesslichen Verwendung reinen SteiRöles, sowie der 
ehn f' erd des Feuers dem Eingreifen der Lö chmann- Durchführung eines ~eregelten Wacht.dienstes, der nooh 
sc a ten au entziehen vermögen. Die übliche Unter- d · b d Be 8Chalung ~er Decken kommt daher in Wegfall, die Balken weiterhin durch j_ährlich wiederke~n e emge en e -
"'.erden 'lflelmehr zur Erlangung einer dichten Decke mit sichtungen von Seilen besoqderer Aufsichtsbeamten erginat. 
emem Blitldbodel\ aU. Bohlen von fl-10 cm tlirke und wird. 
dem gewöhnlichen Dielenbelag versehen Unter letzterem Alle diese Einrich~ungen z!ligen einen siclie~n~ .i>r~­
wird hlußg noch eine Zwi ohenlage von Mörtel und A be t- ti eben Blick, und die finanziellen Erfolge, die bier 10 
p~ppe ,angeordnet. ~ei besonders zu chfit.zenden Rlumen erster Linie a11S chlaggebend sind, beweisea. - na.ch dem 
Wll'd dae Decke überdies mit einem Mörtelbe urf auf Draht- Maschinenbauer" - dass der Gedanke, welcher dem Ver-lllt~en verseh~n. Jn ihnlioher Bauart werden die Dicher fahren, "langsam brennende" bauliche Einrichtungen all moht~t. E18~rne Thttren werden ala umuverliasig und schaffen, zu Grunde liegt, ein sachlich und wirthscliaftlioh 
geflhrhch bezeichnet, da sie erfahrungamls ig die Weiter- richtiger ibt. 
• \2 
rimg durchau · nicht erträgt. Man wird für let.ztere Kirchen, 
auch bei der p;ün tigsten ßauw i , di ·tfomlich b timmt1.• 
Grenzll\aas11 cler Mittelsc fiift'wPitr. l:!,O m innP zu halt 11 
haben. Die hl. Kreuzkirche zu Berlin t 11,2 m Mittel chiff-
weitej hat, Dank der n•ichen Erll\hruug ihre Archit kt 11 , 
nocb eine gilustige Akustik; 1lie Petet.><kirche m L1>ipl.lg, 
bei welcher clie obige Grenze 1ilierschritte11 i„1, kaun ich 
nach dem ziemlich allgemein n Urtlwi!f1 dP1· L ipzig r 
Büri;r;er chaft 1lir"<PS Vorzugs d1m·haus nic-ht ruhnwn. Ihn· 
Wiederholung, am RllN·w„nig„tl·n ih1 • Grü„„en t ig • ung, 
wie es am Berliner Dom ·l'i11 mii><„tt' kann .t11h 'r hir d n 
evangelischen Kultus 11i1 l'lllJ>fonlt·n ''' r 1P11. - B ·i Kirchen 
mit innerer, t·rhöht1·r Kupp ·l i l ·li1: obige 11n•nzP d 
Akustischerlattbten bekanntlich noch 1;r hr 'iel Png r l'-
zogeu. 
Df~ Mlind1ener A usi;telh1111.pm1ednllle lur dit• 
K1111stgewrrlwau.~stl'fl1111g vm1 1 \'il'•I \'On 'er chi d •n n 
Seiten wegen ihrer 1''orm nllll lfo,Jelliru11g n11g griffou. 1.Jic 
Form ist eine auf tler. Spitze st hP11de Hnute, in <lcn·u luu f 
begrenzte~ Ra~meu. ein' z.iu1~ilil'li mn~l'r?, un~luck.hclr g -
rathe11e Vrctoria mit l'.W1·1 l\l'änz 11 h111 111gepr11gt 1 t . J)j 
Geaa.tnmt.er ch1•i1111ng 1ler .\ledaill1• i t freilich ung " ölmli h 
- leider aber auf Kosten t!e <h~ chnmcks, Tl i de1· L dl•ut -
samenStellnng lln1l.de11 bewiih1te11 Lei t11nge11 de Mun h n 1 
Kuustgewer.bet1, wie der Mtiuclieu ·r I\ uu.t 1\berhaupt h t 
unter 111 ni Emfiu e vo11 ~liinnel'll, wie Emil Lau •e P1ol •or 
::ieitz u!1d Professor \'OU Miller • i1·h ohu J{o t 11 rli lruug 
wohl le1eht etwa ßp l'l'tll ' 1111d f •efülligcr chaß n Ja en. 
L. H.. -
Preil11tt11J8ebrelben d Verein fUr d u 
Kunst~ewerbe. Der „ Ver in für tl u eh Kun tge erbe 
zu Berhn" schreibt unte1· den .Mitglied rn d 
1>an_des _d~r deutschen Kun . tgewerbtiv r ine j 
z.wei Preis von 100 hezw. fi{J .M. au or den 1<:11twurf zu 
emem Herren chreibti eh mit 'tuhl 1Werth öOO M.), und 
zu eiuem Damenhalsschmuck unter Ver\\cnd11ng von Halb-
edelstein tWerth 300 M.). l>ie z ichnunJi; 11 (im Maa:' tab 
1: 6 bez-:v. natürl. GrÖ!ISl'I iud bi 1. pril 1u~ Prolo or 
A. M. Hildebrandt, Herliu, 0 nthiuea tr. a7, f'lßZU f'lld n. 
Etwa gewUn!!chte 111ihere Au kunf ertb ilt cl r tellv rtr. 
cbriftfi\hrer Architekt P. Wafü, Wilhelmstr. 22 a. 
Panamakanal. An Pl\ri wird gem ldot, da 
Lesseps eine Veräudertmit d Kaualproj kte. d~r h Fort-
las ung der beiden oberst 1 , chi •u 11 beah icb1tg1 Man 
schlitzt, dass noch ö Millionen Kubikmeter zu b \\ gen 
sind, die eine Sun1111e von 4:>0 Millionen Pr . rlortl ·rn. 
ach er "Vo. s. Ztg.'', die den Prets cl Kubik111e.t r Bll-
wegung zu 12,25 lt'rc . im Mittel angiebt, oll flerr v. Le p 
mit einea Kommissio11 von lngeuieuren tleu Kanal in niich ter 
Zeit nochmals b reisen wollen. Am 26 Januni· fand cim 
Sitzwrgder Tbeilhaber der alten Pauamage 11 chaft att, iu 
welcher indessen nur 800 000 Aktien v1•rtr teu w&l' n, ein 
Umstand, in Folge de en die .Be ch.lu un ihigkeit fe t-
gelltel.lt werden mu tu. Le e a ha t.e d a\t t 
ve1trauen, doch 11ch int di• brheit 4 r Liquiclat10D 
der Gee llschaft gen igter. 
alburger rmor. Die im omm r · r~aug nen 
J,htes durch die Firma Rödel &. Heide in Berlin ln 'a a 1-
bu rg (Reusa) attfge ehlo a nen Ma1,norbrüch li fern ll11.Cl1 
dem .'J'D. Bauntem." bereit einen an elrnlichen El'tr g. da 
der M.armor von ausAezeichnet r CH\te i ·t; u. A. findet r 
Verwepl!ung beim Bau des Reich tagsgebAnde in H rli11. 
nfllle Im Bauge erk. ach in r au führJichen 
Uebe!Sicbtstafel d?r „deut eben Töpfer- nnd Ziegl r-Zeitung" 
8Uld 1~ letzten V1ei1eljahr b i d •r Zi gelei-1 rufi gen 11-
ec'h~ft im Oanz~n. llil5 Unfälle gemeld t wordflJJ, Davon 
e!'tfall~n 94 a~t die. Lehm· un l Thongräher i, ~ auf d n 
eigenthcben Z1~g.ele1betrieb, 8 auf ß triPb 1 der '.l.'öpt rtJ.i, 
& aut den Torfst1ch1 1 i n.nf • 'cL nbetl'il'b und <! auf Yer-
ungluckungen au erhalh d · H tri be . Die Zahl der 
Unf~lle von 3:i5 ülr r teigt die de gleich n Zeitraum· 
~or:iabre um 60, od r um rund t<lßund rt t 1: ie 
sich zu Mtmmen aus 13 TodeatlLllen 11 l chw r n und 
181 leichten Verletzungen. Im orjahre err ·icbte die Z bl 
der Tode11fälle die doppelte Höhe (26). 
Ein neues Abgeordnetenbau fßr Berlin i t o-
eben dem Prä idi11m de· Landtage in drei ver chi d nen 
Entwürfen zugei.;a.ngen. 111 Bauplatz dient d Grund-
stück Leipziger tra e 4, auf w lcbem ich g g 11 rtig 
der Reich ta befindet. -
Die Ka serfeler d r Teehall ehe 
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Inh~!~;m t.i~ ;:rat ~l r: ';\nt .. )Ve.ttee.11, pckore.tiouen und ~!al•reien. E. Dietrich, Schmalspurbahnen. Die graphisch St~tik c!er Ba.uconstmctionen. -
ölen mit· 9~~7\·Lt°u\i Bo1ssn11et-Sl1ttung. Das Technikum Hil1lburg,ha.u 'cn. S.~hma.lspnrbahneu. Meyrleube.uers Aufua.hme der Deukmaler. K9.chel-
' • • ' 
11 ze ect. Deeorative Zeichnuni;cn von Otto Hieth. Auszeichnungen. 
. Aut. Wntteau, D ok or a tio u e 11 u u d Malereien. F:m~ Ausw.a~l von CiO Tafeln. (Ernst Wasmuth - 1889 Be~lm): Autd1ese.Y crölf'entlichtrng, die einem der g?istvollsten ~Iei te1. des . .vo11gen Jahrhunderts gewidmet ist, konnte 
schon im v011gen. Jahrgnng ( ._ s. 40) aufmerksam gemacht 
Wt'rden. Jetzt hegt der Schlu~ · des Werkes in einem 
Bnude von 48 Tafeln vor, die in ihren mannigfach be-l~andelten _Da1:. te~lungen uns in rli 1~ Denkweise jener lebens-
frohen Zeit h1aernver atzen. Dem tlekorul iven Fach, ins-~~~ondere der Theaterdekoration, hatte sich ·wa t t ea u in ~ruher Ju.gend schon zugewandt,, mi1l okchou er nachher 
11rch ellle Gernfüde de1· Lieblin~ dL'r vornehmen Ge ell-
schaft wurde, hat er die architektnnischmale1i ·chen ~tucl1en 
~nunterbroc~en fortgesetzt.. Jn bedrängter Lage kam er 
l~U Claude G 1 l l o t (·j· 1722), einem ~! all'r YOJl heno1 rag~111ler 
E:rfin.dung.sgahe, der ihn später tlem Cl. Au u ni1! (i· Ji!ll J 
l lllpfahl, 1!1 de «Pn \Vanugemiiltle hauptsächhl'h Ara -
lies k e n nn Luxem bourg, zu Versnilles und •rrian m -
Watteau das l<'igiirliche ausführte. \'011 seinen Arbeiten, 11te zu 11c11 flottesten "höpfungen des Rococo ~ehören, 
hat sich leider nicht vi l mehr erhalten, doch sind die 
bo ten .Arbeiten iu Stieben bewährter Meister, wie Benoit 
A.u dran, Bruder d s obengenannten Maler ·, Charle 
Nicolas .och in lt 17511, L Crepy de;- Jüngere, Nie. 
L !L r111 es in und Andern, erhalten. Die Wiederherausgabe, 
w10 sie hier \'Orliep;t., ist von trefflicher Ausstattung und 
du~·c!1wpg ~lar ~· Wiedfw abe mit allen Eigenheiten der Ongt~Hlh', ehe bei \ nsführungen im Rococo ·tile gute Dien te 
z~1 Jeu;ten vermögen. l<'ür uns stehn hier in er,.;t r Reihe 
die <lekoratin'ID Ent~vürfe, die n_ieist. .m roich gesi:hwungener 
Umrahmung er:schernen. Es srnd cltes etwa 30 \\'andielde1· 
1Uld 'l'hürbilder (soprapo1 ten), deren Gegon. täude dem Land-
111?d Hirte1.1leben entnommen sind; dann schildartige Felder 
1111t .clen Smncn, den ·wettheilcn, Jahreszeiten n. 8. w. Die 
'l'h<>iluu~ rlcr. Arabesken ist dobei eine völlig freie. Hier. 
st~ht eme F.1gnr auf. einer behangenen Platte, über ih1· 
w~lbt sich cm Zelt, u1 di; ·seu Hintergrund Hermen aus 
l~uschcu hervorlugen: den unteren Thail de Feldes nimmt 
flln schellenbehangen r Kopf in einer muschelartig a.us-
g~zaek.ten Von.te em. Eiu andermal erscheint ein chäfer 
mit ' 111 r ~+ehebten in einer fel igeu Umgebung; von der 
\Vo!bung hängen Blumengewinde herab, die v n Delphinen 
g~tingen werden. In der Mitte schwebt ein Vogel über 
~z; 1 ~· llus Blnmb en. p;efl0chtenen Krone, in welche Amors 
a en verw~ t s1ncl. Unterhalb des l!'ehens auf dem da» 
Paiir l u.ht, .blickt m1111 iu eine tic te Grott 'd . R d' hochautisclnessen<le w . e, nn e1 cm an 1 
Breitbilder ·(L C asserptlanzea stehn. - Auch einigo 
Empereur Chin~is) ~{~iti '. ~.11 k 1' nvorite, L'Amnseme~1t. 
Eiuzolnen für unsere z .gtesct ic tb!l-ngeordnet, obwohl im 
die·e . z . . ei e wa1:> izarr. Am Besten sincl 
da') F~g~~. eic!~nung.en, in denen, wie in L'autonrne (T 23 1 
T< 27 
1~~lli(;he uberw1egender auftritt. • ehr gelung~n ind 
V~ ' . · . este. Bacbique), 42 (Le Boufl'on), 4 (Le MayJ. 
B n r,emer ~cst11nl1lteren geschlossenen Komposition 1 r 
11. 4' Les Slll1?es do .Mars. Von zwei breiten Ranken iJJ ~,eu un1~re11 Eck ·n ~vachsen kriiftigo Stauden auf, um deren 
Russ .. en allt·rle1 Waffenspiel treiben, und di obeJJ 
. a~chfass?r tragen. Seitlich hiingen Trophäen hernieder· Marse~b:\litt? deR Yeldes thro11t inmitten eine,.. Zelte:; 
~nd rla ~r emer reichen Trophiienanordnung. Die Krait 
· -d 'b 1.llent des Malers kommen natürlich weit freier 
lll en ü t1gen G ··1d • h h E ema en :.1u1· G ltung, die vi !fach durch 
f'?h en r!lst, durch 'chönheit und trenge der Linien-
11 rung !Slch au:;zcirlmcn. (Preis 15 M.) - \\' -
, E. Dietrich, Obcrlrnu und Betric>lismittel cler Stchma~~purbab1Hn1 . (Jnlitu; Bolm, Berlin, Wilhel111 ;l' ra1ss. · · 18:-!J Pr. 511.). - Prof. Emil Jli •trieb von der ~c 1 !11iscl~o11 lloch:;chule zu Berlin hat <lic vorlt gencll' 
Arbeit, die ucu ::;cJ1mulspurbah11e11 im Dienste der Industrie u_~icl ~es Bnmv:e:;cus, cler Land- und For twirth cliaft haup1-sa~hllch g Wlllmet. 1,;t, ztmi~cl1st abgefasst, 11111 ilen • ti1-
~h doru d~s .„Vu-e,1~1:; z_ur Belö1·1!orn11g de,; < ewerbHeisR "'· 
m desi:i n ie1t~chnlt JJH' Uebe1·sicht ilber das auf d n1 
Gebi t der 111dustriebalmt1n und !ilmlicht·r Glt>i anlagl'11 
<~ l i tet n zu geben .. Wie di Pra.xi,.; Joint, tritt aber 011 
tl1 Anln.gevonlndn trie- u11cl feldlrnhr.en an l'r ise uni\ 
~' . eil charten sehr schnell h ran, ·o dass os unr :eh wer 
1~., s.ich g niig ud über die Yortheilliafte. t ·u der bestehend· 11 
l.mnchtunJ.!:011 zu uuternchten lJt>r genannte Fachma1111 l~at e ~ah •r nb mom111011, in•• sachlich p; ordnet!' 
eb,~rs1cl1t übt r <lH:s gu11zc Gebiet, mit beurtheileu· ~~r B s1n·echu11g der !•;iuzeltheile und d r Kon~truktionen zu 
1 t 11 adt einer kurzfln Binll'it nng, in w lolte1· ili 1Ier-
11h_ilr11ckung der '11terlrnltungs- uud Jl1•lri1•l,,ko. kn aut e.in 
M 1nd1 . t rnaa li i f1 u lto1· rlmutPn !11d11lf.'ll 11 nt G1 uml t•ii1-
gi•h1 rnl t1•1' \ crgle1cltu nl~ ~\ nfgaho dt•r <i('g'n\\'nrt h -
z 1ul1111it, VOI' lllUl Zll grvs 011 Vur1i11gorm1 r der 'pur\\otttl 
der Feldbahnen und vor zu scharfen Kurven gewarnt wird, 
bespricht der Verfasser im Einzelnen die Schienen, die 
Schwellen, die Befestigung, die Kurven, Weichen, Dreh-
scheiben u. s. w. unter Beigabe einer sehr grossen Zahl 
von guten erläuternden Abbildungen (190). - ln einem 
besonderen Kapitel folgt alsdann eine U e bersich t der B e -
triebsmittel mit Ausnahme der Motoren. Die in Be-
nutzung kommenden Wagen, die sämmtlich abgebildet 
>\•erden, sind mannigfach gestaltet, je nachdem sie für rlie 
Fortbewegung von Steinen, Heu und Säcken bestimmt oder 
gar als Handkarren gestaltet sind. Wieder andere Wagen 
müssen zum Abstürzen und Kippen dienen, wobei solche 
2nit Bodenklappen, dann Vorkipper, Universalkipper und 
Stmzgerüste in Betracht kommen. Beliebt sind die Mulde11-
kippe1·, neben denen noch mancherlei andere Sonde1kon-
struktio11 für diese Bahnen, so vierachsige Wagen zur Ver-
frachtung von Getreide, Holz und Bamnstämmen u. s. w. 
bemerken \\'Orth sind. Als letzte Benutzungsarten werden 
der Transport von Personen, sowie die Führun:?; von Fuhr-
werk über die Glei ·e vermittels Truck veranschaulicht. 
Den Beschl.us.s der. fieissigen ~rbeit bildet eine Uebersicht 
der noch gilt1gen ll1 der Schrift erwähnten Patente. 
T. 
Die graphische Statik der Bauconstructioneu. 
Handbuch für Architekten und Ingenieure von H. F.B. Müller 
-Breslau. In drei Bänden mit zahlreichen Textillnstra-
tion n und lithographischen Tafeln erscheinend. - Band L 
1887 (Preis brach. 15 Mark. Leipzig. Baumgärtner's 
Buchhandlung). - Die hier vorliegende zweite Auflage ist 
eine Bearbeitung der E 1 em e n te der graphischen 
St ... t i k und hat mit der ersten im Umfänge nur we1 iger 
Bogen ersohienenen, kaum mehr, als den Titel gemein. -
Der bis jetzt erschienene erste Band beschäftigt sich 
nach Ableitung der wichtigsten Sätze über das Krii.fte-
und Seilpolygon, mit den T1 ii.gheitsmomenten und den 
Centrifugalmomenten ebener Querschnitte und den Spannun-
gen in den geraden Stii.ben. - Weiter findet die Theorie 
der ,; ati:uh bestimmton ebenen Träger Behandlung und 
nach Vorführung des Allgemeinen über EinHusslinien 
werden die tltützenwiderstände. die Momente und die Quer-
kräfte für den einfachen Balken, den Gerbe1 sehen Balken 
nnd den Bogen mit drei Gelenken ermittelt. - Hieran 
schlies 't sich die Aufstellung der allgemeinen Theorie des 
statisch be 'timmten ebenen Fachwerkes. 
Bei der Abfassw1g dieses wichtigen Abschnittes sind 
ausser den allgemein bekannten Schriften von Ritter, 
Cnlmann, Maxwell, Cremona und Föppl die neueren Ar-
beiten von Saviotti und Henneberg benutzt worden. -
Der Verfasser führt hier ein neues, auf einfache Sätze der 
geometrischen Bewegungslehre sich stützendes VerJahren 
vor, welches darnuf hinausgeht, jede der zu ermittelnden 
Unbekannten mit Hilfe einer (das Gesetz der virtuellen 
Verriickungen ausdrückenden) Momentengleichung zu be-
stimmen, welche gestattet, die Wirkung jeder emzelnen 
Last ge 0 ondert zu beurtheilen und die deshalb sofort zu 
den wichtigen Einfiusslinien führt . 
. ~eispiele erläutern hie1 bei die Anwendungen de . all-
gemernen Gesetze. - Jn den letzten Abschnitten bringt 
da Buch eingehendere Untersuchungen über die am 
häufigsten angewendeten, statisch best.mmten Träger ~o­
wie Mittheilungl n über einige Trägerarten, die, wenn rl.1e-
selben auch noch nicht ausgeführt ind, trotzdem Boa?h-
tung verdienen und d..: . en Behandlung besond?rs lehrreich 
ist. - Es sind dies der Gerbersche Balken mit gedacht~n 
(Föppl'. chen) Gelenken und beliebigt•r Uurtfo1 m und die ~tatisch bestimmten Versteifungs balken für Kette~. uo d 
Gelenke. Man wird dem Verfasser Recht geben mussen, 
dass er bei de1· Durcbfü•,rung aller dieser für den aus-
ubeuJen lngenieur besonders wichtigen und mancJ:ies Neue ~ntl1altenuen Untersuchungen bestre~t gewesen ist,. Ve;-
lahreu auszuwählim und auch zu er,.;10ne11, welche sie~ lll ei~fäcber Weise begründen lass n, zur. el?~tständ1ge~ 
I:osung v 11 Aufgaben anleiten und schhesslic:~. zu über >i~chtlrnhen Kräfteplilnen führen, welche ~u. prufen Wuc~ 
ern . Anderer sofort in der Lage ist. -:- ~o ist das er s 
g eignet, be on1lers dem Studirenclen ern Fuhrer durc~ da 
weite Gebiet der graphischen Statik der Bau-Constructioneu 
zu ein und '"'.ird es dies mit sic~erem :Erfolge thun; dber 
anch der b 1 e1ts ausübende Ingemeur wird .Manche~ fin °i 
wn„ ihm neu und für die Anwendung i~ der. PraXts, we -
ra eher zum Ziele führend, werthvoll sem wird. 
. 1 <l .., agten weiterer Wir glauben kaum, dass es nac l em u?S d 
llmwei"e bedarf, trn diese neue Veröfrenthcbun:1 au» em l;eJiiet.! <1 r graphi8ahen Statik warm zu empfe en. 
-111pm. 
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Louis Boissonet-Stiftung. Für die Loui Boi -
i:onet-Stiftung der Techni!<!rhen Hochschul zu Berlin 
rleren Ertrag diesmal einem A r chi t e kt e 11 ü berwi ~ 
w!-lrdensoll, istalsAufga.bedieAufnahme de Palazzo 
rh Corte in Gubbio ge\vählt worden. E i da ein r d r 
kiinstleri'lch, wie kum•tgeschichtlich be<leutsamsten Profan-
bauten der italieniAchen Frühreuai. sance in l'mbri•'n 
~elch~n de.r Dalmatinor Lu?iano Laurana für d n Herzog 
I· eder1go d1 Montefeltro ernclit1 t hot, Mit Rück icht aul 
1len ,Verfall deA PalaAte.>', der _läng11.t einAr ur prünglich n 
Hestimmun~ entz?gen ist, wml e1~e kun -tge,chich lieh 
~fouographi~ ~ewun~cht. J\ns~e1: mem Lageplan w ·rd n 
verlangt dr1i1 Grun11r1 e, dr 1 An achten. ime1 Lang chnit.t 
ein grö11~erer ~chnitt 1l11rch den rechten und link 11 Flügel' 
~erner vier ,~eiten der Hofärka~e11. Aus. er ein r •rö r n 
Zahl v?n hmzel~lättern iiber Ue un , 'rhore u . w. oll 
auch e1!1e vergle1c~end.e Zusnmmen tellung ein Eckjoch 
1ler Hofarkarden mit emem solchen d Pala te in rbino 
gegeben werde1~, wel~her Bau J..168 von Laurana begonnen 
ward. D!l-8 Stipendiui_n betragt 0000 M. Die ß werber 
müssen em!ln wesentlichen 'l'heil ihrer Studien an der 
Bauakademrn bezw. der Techni chPn Hoch:schule zu B rlin 
abgemacht haben .Meldefrist 4. März JSStl. ( 'i h di 
Bekanntmachung im Anzeigetheil vom 9. F brnar.) 
Di~s T~ehnikum Hildburghau en, 11 ' en hiiler-
za.hl seit 1819 v.on 42 auf 249 sil'i1 gehob n bat, he ·n, 
Mitte Januar sem iehujährige Be tehen durch inen rffeat~ 
akt, wel~he~an 400 Personen b iwolmteu. Von aus er-
halb. trate~ l~ gro ser Zahl ehemalige Schiller ein, o au 
Be.rlm, L~1pz1g Gllra !l· .. w., auch ging n viele Glllck-
~ünsche em, darunterem Telegramm von ein m Ma chinisten 
m K~ngo. . Herzog Georg erkanntn in Pinem huldvollen 
Schrei~en ehe Wirkisamkeit der An talt an und die Btlrg r 
v.on ~1ldburg~auseu stiftettin niit den chülern gern ins!Lm 
eine E ahne mit dem Spruche „Segen ist dru: Mühe Pre1 .. " 
- !-m Vorabend war dem thätig1111 Direktor Rathke, zu-
gleich Begründer der An talt, eirt Packelzng dargebracht 
worden. 
Schmalspurbahnen. ln einer im amtlichen Auf-
tra~e gefertigten Untersuchung ilber die rationell:te Spur-
weite der Schmalbahnen kommt Ingenieur Peper in der 
n Woobeeachrift d. ö terr. Ing.- u. Arch.-V. zu folgendem 
Ergebni81. Wenn wir daa ganze Material uberblicken 10 ge~anfSen wir zu d~m Resultate, dass .die Lei tung fähig-
ke1t einer Bahn mit nur 0,76 m Spurweite überall wo nicht 
augenscheinlich sofort eine Hauptbahu er teu R~nge ber-
Z1,1Stellen_ ist, vollkomm~n au!'lreicht, und ferner, das auch 
die B.etr1eb~ausga~en emer schmal puri~en Bahn im All-
g.eme1nen mcht h~her, sondern eher billiger sind, al auf 
emer . normalspurigen, J& d _ss die elben in cou irtem ~erram g~rad~zu. um~o ge_ringe1· :wei·den, je schärfer die 
ögen ~ein dürfen, Je .klemer mithin die purweite ge-
wählt Wll'~. DI!' nun ~ie Baukosten ebenfalls umso erillger 
werden, Je klemer dte. Spurweite ist und, wie f~her er-
b''tnt wurde1 selbst i~ der Ebene noch eine nicht un-
00eutende Differenz zwischen den Baukosten von Bahnen 
l, m. hn~ .o.~5 m Spurweite besteht, so muH sobald :hn !ic e1 emer B!Lbn einmal für die Anwendu~g einer 
o 7;: en Std· entschiede';\ hat, die Spurweite von ungefähr die :.:.w:n de mg~ als8 die g~nstigste bezeichnet werden; . . n ung emer purweite von 1 00 m bringt nur un-n.öthi~e Mehrauslagen bei der ersten Am e der Bahn mit ~ich, f~r welche nach keiner eite h' ·agv rth ·1 --n-über emer B bn · 0 in ein o ei „-„~-$ b. a mit ,75 m Spurweite gewonnen wird, 
0 he?e de~~ ;ium ~chlU8 e nur noch die Frage oa:en, 
ob e mcht. mug!1ch ware, durch eine weitere Reduktion 
der Spurweite die Baukosten noch mehr herabzumindern 
und trotzd~m ~e Lei1t~g1flhigkeit und die da!llit Ter-
bundenen günstigen Betneba1eault&te einer Bahn mit 0,75 m 
~purweite zu behauptea. Die Erfabnmgen der Soma.bahn 
Je~och lassen dies entschieden verneinen. Die Fahrbetriebs-
nuttel derselben, durch deren Leistung fähi~keit haupt-
säc~lich ~ie giinsti~en Betriebsergebnis e erzielt werden, 
~es1tzen e~ne llerartige Breite (2.00 m): da s hie1 durch das 
liusae~st.e. im lnteres~e der 8tabilitiit zulis ig erscheinend 
V~rhäl~mss der Breite der Fahrzeuge ::ur Spurweite r-
rei~ht ~t, u~d zwar umsomehr, al deren Höhe (B,80 m) 
g~e1chfalls eine betrikhtliche ist. E mft te daher bei 
emer schmaleren Spurweite unbedingt eine Reduktion der 
AUBf!laasse d~r l ahrbetriebsmittel und damit auch eine 
V~rnngerung ihrer Leist~ng.sfllhigkeit platzgreifen. Damit 
stimmt !L~ch das Urthetl Spooner's, des Uhef-lngenieuMI 
der Fest~niogbah~ <<?·~79 ,m Spurweite) überein, welchem 
durch seme laDK,Jähnge Erfahrun~ bei dieser Bahn wohl 
ein kompetentes Urtheil über die Vor- und Nachtbeile 
diese~ kl~inen Spurweite zusteh~.. llerselbe glaubt trotz 
der g~nstigen Re~ulta~ der Festm1ogbahn, deren purweite 
doch im Allgememen 111cht empfehltm zu k nnen da di lbe 
die Anwendung schwererer Lokomotiven von oo'.-26 Tonneu 
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l eber , f oorka11äle. ") 
Die grösf;ercn zm:amme11hangP1Hlen Bo<'hmoore -irnl ii. 
lleut ···hl1111cl im U" ens1üz zu <len. nicht iiber '\\'a.'. c r s~tHlern der JJaupts1u·ho nach im \Vassp1· aufwn.c!isen1ll'll 
t•rnn)uialsmoore11 unf de11 ~ord\\Psten, 1li p1e11s i,;d1<' 1 L'.rov1n~e11 Suhl1·swig·Holstei11 und Hamwv r, sowi d. 
1 tg ·11U1d1e Ile1•zogthum Oldenliurg- be Thriinkt. 
~\' as 1l1t~ Monro dPr Provinz l:k h lt•sw ig-H olstein betri tli 
"" sm1l 11ort iu Bokelhol111 und Hickliug )foorkulturp1,. 
ansgelührt, die als gli111ze11d gelungen hezeichnet wenl 11 , 1111 <1 i;1u1z 11Pucr1li11g,., haben siimu1t liehe Hufner <les i111 
\1ie1J1;;1lel' lü i. e gelegc11e11, llorll'~ llnlebull <len Eut-
sdi111 ·. u;et'a ·i;t, ilw l\Iool', cloi;se11 bish •rige Vt•rwerthung 
1
,lnrl')1 i'11rkauf <lo:. Torf,; an 1lie 1 ivlcn Ziegdei 'll <ler J: IPnsh11rg •r FiirdP) 11icht. lllehr 1 e111 irt, in laudwirthschatt 
It,·111• lll'llll!z1u1g z11 uehnwn l~i11f'n lH'so11dert>11 ,\usto,_ ... 
ziu· hauali irn11~ 1l1>r liolsteiu\ 1·h:i11 :it„ort' alw1·. durtt.,1 tle_r 
• 
0 r•lo lsP lrn1wl g1'1w11, 11 r iu ' f'l!H'l11 ... 1Hh1 estlh•hflll Theil 
gross1• • l1101 llal'lte11 dur,·lt l'lu1 ·itlet. 
111 de1 l'rn1 i11z lltu111over, namP11tli"11 im 1tl 1•1.1 11 rzo;:; 
lhuni B1"<111en 1111d i11 O.tlric l1111d, ub r auch 11n Osnn 
br11ch d1 n be,..t11ht. eine zieml icl1 gro1>Hf' A11zahl \OH a11 
Knualun lic
1
gtmd1·11 m11l auf tl!'ren Ex.L teuz gegründete1. 
.Moot·] oloui n sogt>11aunte11 J-'ehneu. J>1e:;elben lrnbe11 vn11 
Altel'.·h r iib~rnll ila pr >sperirt, wo dü• - der .Almäs„e-
rung und d••111 Verkehr, uamout lieh 11.Ler der 'f~rfa_bluhr 
11
n<i IJu11ganftthl' dit•uen1le11 7 hnniili•, u11 denen ,..10 bege11 . ~\\_eckrnii>i><ig.., \ hm ·~stwg uucl .'.1.nord111mn·, b „,tmder,;. 11 cl1 
h;•id 11 C:uden 11.u \'orLirnlungeu h11tte11. wo fär11er em ge-
1chf'1·1 r 'l'orl'nhsatz an µ;rösserc , tiidte YOl'l1ancle11 war, 
1111,l wo 1111lli ·h tli Kolonntt• nil'ht zn klein bcmesse11 
W f<'ll Si lui1l n m U!'rdings fl ilich 1 ielfach dadmch 
l.is. rlie 'l'orfpn•i„e :-.u dt>n Arbeit slöhuen untl zu den Hti1-
st lll~ngsl,o trn <lt>s 1'orfs nicht 111ehr im 11ngeme.-seuen V r 
htllt n~t:l · tehen. Sowohl 1li1 fü1· St.eiukohlen :.;elten 1le11 
n,1edr1gen '.I' 1l'ifo, nl„ anch die in einigen , t1i1ltt1t. o 
Emden un1l. Leer, bestehenden ta•lli„chcu '\.cei:>e11, welclw 
v.n.1Toi (, 11icht nb1•r von nrul roi1 lfrt•iinmnteriali~n 'rhobP11 ;' erl "n, drücken anf' den Prtii;; clt!'4 'l'orls 1111<1 lH ,..chr1inke11 1 ~·t0 " .• \ l~sPt:.:b~rJ,pi!, fn11nel'!ii11 rrtnrne11 ui:id 'rf1eut 11 
ic 1 drn I• cl~no 1111 .\llgenl(JiJlell 1•inos be~clieidenen \\'ohl-~tand„s, WL•tt. nu·l1r "'' uigsll rn; nl die oh11e Ka1wlvcrhi11-
bnug'. u t111goor1lnrll•11 rigcutli„.h.eu ~!ool'l olonien: v10ll»icht 
,30 weist rln. nm h '"te11 1llll riue That,..ache, da.·s \·01· K .Tahr'n di 1 ha11110\'t·1·sl'hon ."1u11.rsstct1Pr11 111 cliP. eu pro 
'J 5,Pt nuf etwa I,W !ll11rk, in don Ft1!11wn n.nt tw~ 
- ~ .\fark jfihrlit•h veraasd1Jagf. w11rut1. 
. ITelmr 11ie ostfriesi1;che11 F hn speziell sagt der B1•-~lcht .rl r la11rlwirtltscha(tli<'l1 n \'erwaltunit pro 1 '4 ·7, 
sei dor~ dPr Ktinal von Nor<lgeo1gsf Im um 59fi0 m 
vorgcs h . d 1 · 1 . · 1 D . . l t' k · c rttt en, m1 an \.O ounten ~C1e11 1 ort \'Olll omm111 -
/ 1 llt; I? verkanft, 11 r Kanal \"Oll Rii<lgeorg„fohn werde -
n 
1~h theLl~ w 'il in Schlou:-;enbau bei .·einer Fortfohrnn/:! li~ t \\'~ncl1g \\'Urdu, nuJe1 utheils weil Jorl nur noch w uig 
e'n er an•l vor111uultm :-oi - nicht weitPrgotuhn, dod1 '\,:e~ •l~ elb ·t noch F> J\olonat. verkauft: 1la Hol crfrhu 
lroo t·ioit nhg1• chlosfwn; •IN· Kanal von )foorilorf ::.ei 11111 
kl; 1-
1
;
1 
v l'lnngl•rt und von tleu a11 ihm 1111:1.ul ge11<1e11 
lieh ~ <;>naten 1:1 \orl.anit: tler 1'i:nnal \'Oll Vo„sher"' nd· 
• 
1 
u111 ßHB 1 (J)" "" 1· 1 '1 b zu aium,., . 1 1t1 \'llr aug 1rt. lll "' \O rmate lla eu zu l!J, \( 11. 11 >er l JJ hn 1u11l t1t 11 :i:u '27 1;,1 :U .. das ha nl o 
ti Jo]-: · 11<'rlrni1!t; R.ll ·ser tlen1 Kauf„l'ld . ei vom ha nach "llP/t t lil'l'il •)11 ttl'} l "" · lieh s { , '  1 !"' • !lach l:.? .J.\111· 11 durchsch 1 t 
.Taue .h:iu·,J 11d zn/m~·H·l,•.t ·n.) Im ,\11131 hluss an den Em 
luug W st il t ll' 11161 1°cuiN1!0011·e Ostfries] u1<l:. iu dtir J{1ch-'l'h • { l Ull Öl'l g Oi"CY f 01 k j • eil .., on jcueu i 1 !{. l "' 111 n.11 l , , r e111e11 
werde eiut · planin/1. ~ •ir 1• lll tt!111g t)fül-Nor1l nuf: chhe t burger und \\'" 1 lßB ~llllu.l1siru11g d 1 gro,.. eu • r1ede-
• ,.IP. moore erfolge 1 , l 1 r.rv.. l P1t1er syst 0111111 iscl K . 1 11 Ot llrc 1 noch 12 vvv lll 
11ilnle11 l>a . 11°1l ultiv1ruu' t>1·sphlo,., e11 wenl 11 i.· J • s nie tt. nllzn !'lt , h . 1 k . d 
r.o v11nt1 1 '" rgl•giuiglln 11, · . . · c 1111t. 1 111 , r ·auf r in Pol"" von ~h~ en 1l'l11<1•;, l111J,,, . u111 !h1tt , da 0nst sinklln 111 usse . · ' proi ll dtun der Torfprt•i 11 dt 1111 }11 
Welchen \\\1rt h illJ1·igi•u. 
l~g! 11111 u;:i1~:hi• J\n bt1d11111g 1dus 11 tt1·itlS1"<'h1 lL K.1111ln tll" ha · 1 II' lllug lo g>'lll O ,\eil L'l'llug rlt• C1h mah 1 w,'~ll~\'l l 1 li 11 ,"I, l1ori.tio11s·B1 a11 11 n als f el··~ nng uhr 
lan1cj1' 11 · „J>it1 \ '.' 111 LL•hn111g d1·1· IHnnru. cltiflf. lu 0 ttt·i -1 t t11r d1" Ed111clttl'n111g d s lJ 1 Jel rl r J,a11 l-~\jlrth:..~l1 ft <~nr h~h11i.nlt.ur u. s, w. So\\Pltl 1111· t!e1~ Stallt 
l 111 d1 l.11~g •s•· i;:<'U• n 1011 o \ hlth mi; u 11 ol en k~ <11'. t lht 111cht g• i111g i11 1\111egu11g gt1brncht \\ rdcu 1
n11. !"11ul h •loll! 11 111it e111 l' \\ s 1str,1 tl llll \ 1 bua! ll. 
so j-;f da1lurch in den meisteu .Fällen aller Noth 11.hgeholfen, 
bt'"n111ler ·. wo rla~ Terrain und rlie Tiefe des Moors die 
l'mwantlelung <]Pr Kolouio in ein Felm zulns~en . " 
Tm 0."lHlbrüdi"rheu liegt 1la,., grö:;ste der cleutscheu 
I·'ohne, d11.s Papenburger. Illl Anfang des II. Jahrhunderts 
Yom Grafen Landsberg - \'ehlen angelegt und auf eine 
zw1 ckentspreche111le h'.n~1aln.nlage ba irt. zählt e,; je~zt 
etwa 7()(l.) Einwohner, 1. t. zur Stadt erhoben \rnd treibt 
htidentt!n1len Handel, nicht nnr mit Torf - diesen fo h reu 
kaum oi11 Drittel 1ler Papenltnrger Fahrzeuge - son1lern 
mit Holz 1111d Kaufmann ·gütern. 
u,•l."r eio;entliche Fehue im Regierungsbc'zirk c:'t.ade 
.. iwl nähere .\n"'1tbe11 nicht bekannt; nur da kann all-~emein b1Hue1·kt wer len, da.;.; sie t <liejeuigeu der ·elben, 
,jfo dmd1 Kaniil!I oder bonstige schiflbu1e 'Vassep,~1assen 
l1t'1~n me YP1 bimh111g nRch ~rosseu. Torf kons~1mrende11 
\\'ohupliit:i:en. wie namentlich Bremeu, . Ltibou._ eme: g11:uz 
b hiibio·eu '\V11hl'4taudes erfreuen. Uebr1gens ::;1atl die em-zeh1~11 ° h11lonate, wenigs· em; thi:ilwei,.:, ~uch in.:;ofern 
ration•'lle!' ausgewinsen, nls ,.,je von vornl1erell:1 ansreirhend 
irro,.,s - bis zu 1 G 1. a - beme„seu worden smrl. 
~· Im l lerzogtlmm Olden bnrg befinden s~ch etwa. 
li6t) Quadratkilometer Hocbmoo e deren ~llmähhche Ko~o-
11isiru11g tlieil. in Au:;sicht genommen ist, 1he1ls bereits 
seit liin"'erer Zeit begonnen hat Das bekannteste Olden-
bnr"'<r }'elm ist da Augustfe n mit seinem Eisenwerk. 
;\ ucl1 die übrigM Fehne i:;lnd in1 Janzen als geglückte .An-
lageu anzu„ehen, w1ts zum Theil allerdings dem Umstand 
zu verdanken ist, rlass der Tori im Oldenbru:gischen noch 
genügenden Absatz findet: nicht unwesentlich trägt herzu 
de·· Umstand bei, class ein 'l'heil tler Oldenbm·gi~cben 
Bahnen mit Torff uerung betrieben wird, \\·oO.urch 'jii.hrlich 
l'I wil WO ar To. fHiiche, 1 m tief ausgetortt, iu B!'nutzung 
kommen, w1d dass rlie zahlreichen Ziegeleien des Landes 
erhebliche Quantitüt.eu - ein Zi.lgelringofen, der 2 1/s ~illio­
neu Klinker brennt, braucht z. B eine 1 m tiefe TorC 
s<lhtcht von l ha - Torf verbrauchen. Aut den Torfver-
kaut "'irnl dahe clort clit) mei;.t n Kolonate, jede" ca. 5 hn. 
gro"',;, :111gt~Wie.sen; auch darf dt't' au~ den Seitenkanälen etc. 
ge'.\ on1wne Torf 11ieht seitwärts ltegeu bl~tben, sondern 
11111,..,.. YBrbrnncht oiler verkauft werden. '\\ lchen \VeJ:th 
1 an <lort 1leu :\loork1111iile11 - die Hauptkaniile erhaltl'n 9, 
1lie NebtJnknuiile 7 111 Sohlbreite - beilegt, mag die • ine 
T at.,.,ache erhiirf!<n, Lla~!< das rohe, nicht am Kanal be-
legene Moor 1lort uoch vor :!0-30 J ahreu zu 86 :.'11 pro ha. 
zu habeu war, wiihrend jetzl. die an ,Jen Ka 1älen belegeuen 
;\[oor tiicke zn HCK1-600 :'iL pro ha verkantt. werdeu, wobei 
nus ·erilem noch nach Ablauf von 10 Freijahren ein „Kanon" 
von 11 '.\L pro ha bezahlt werden muss. . 
Den Lauf der Ems begleiten aut deren l~nkem 
Cfer diinenartige Ilöhe .. züge'. di~ ,Querthäler zw1 ·ch~n 
ihnt!u liegen verhiiltm smii„stg t1ef1 o sehr, dass m1 
'\\'inter „Batterien", Jas sin 1 auf Pfähl u 1 uhende Brett-
,.,teg , t], n Verkehr :.:wischen <leu trockenen höhcr~n . teile i 
v rmit.t0ln müssen. Diese selbst sind zwar wr111g lrucht· 
h1Lr, i11tle •. ·1m <loch i111nwrhin besiedelt. . 
lJP.r nr„primgltrh dort. auch yorhandene sterile a1.1d-
bodPn - wuhr:;chc•111lich alter Meeresgrund, - huLtP :>t~h 
mit. einer Tlairlekritntvegetation. bedeckt: ~1~ auf, und 1~ 
1 ii•so g1•bi.u!i\ellllen Tngewfü;,..er tul1rtt•n den 1emeu l:'cdhlamn 
1 II 'd „ · d' Poren de„ San unter-der \"en\·c e111 eu „ at e 111 te , . •. · den 
grunde" und verstopften llie~e. o luelt „1c? RU~ . • . 
uef 11·u 'tt'llen selbst in trockenen .Tahre~1 zu vrnl '\\ ais:ser 
nut 1}em Bodeu, 1lfo rrstu Hu~dekruutscl~1cht Yerkohlt~ 11~; 
Wa ser und auf ihr onvnch::; ~1110 11eue~ dre er:.te .bede~ke_n1 und die tll'f~ttJll ~·retlen orhohend,, ein ~ro.ze,„, der :;1c ~ 
rnehrfodt witiderholto und immer. w itere h rC1se des L~~dht> 
in den sicheren Tn1l der :Moorb1lduag tlenn um hl so~ e 
handelte ,.,.. sich - zog. Auf ~eu teuchtcn verko _en en 
Haidekrnut.·chichtl'n :;iedelteu sich .Wn:.sermoo e ~m, a.uch 
si ·ergmgen in dem nirgPuds •men ~bHu:; ·. trndende11 
\\'1ts,Wt", un<l 11ou1• und immer lllllltl he11e~·at1on,cn vo~ 
W ... ,,.mnoosea und anderPn Pllanzeu, namenth?h '\\ ollgras 
e11 1,..1amh:11 111111 \' r~ing~u. Die ~Ioose ~ch1dh_en ".ermoge 
der hap1lllll'1ll.trakt10U l111lll~l' Wl .dor V e11cJ!t1gke1t uach. 
ob<•u nnd ;.:al1t•11 -.n 1111ch 1hre1:"1elts z1~r l~1hlnng nerue.r 
~!oo :.chich11m \'1•ra11Jassuug, l>ts schhes.-lich, n~.le \ Bl-
tiofung n dt!" ll· 11lens ansgefüllt, a~l, seme Lrhohu.nge~1 
lllll 1h111 u 'on <le1· gl{)ichen trübt<eligcn M?osde.uke ubei-
zog<'Jt '' 11r„11. Erst :i ls die Kapillarattrakt1on mcht. m~l~r 
au„rt!1<'ht1-1 t1lll an dtw Obertliiche uel" Moor,; Feucht1gke1t 
zu chafi'o11, hörte 1Ji,• _ foo„bildtwg uuf und e~ begann 
I\ ll l l aut d •1· 1 rol'l,1101·t1u Oberfltiche die llaidekraut-
JJ11be1 \\III' •liti ~litte uti:; .\ioMs hu~ll'I' an 
u al „ei11t1 Hiiutler, \'1111 dem u au„ das .\V a:-;:,er 
l tcb er hzug faml, 1111d •ou dur 1.1iernu~ ~rkla~bareu 
kupp lfo11uigen Gestalt de.s Mnort< le1te11 01u1ge die He 
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zeichnung Hochmoor - niederländisch: hoogeveeu, 
schwedii;ch: hvitmossar ab :N"ach Auffindung einiger 
Brücken der rei<'hlich l m unter der jetzigen Moorober· 
Häche gelegenen römischen Bohlenwege (pontes longi) 
dürfen wh annehmen, dass die )foorbildung in dortiger 
Gegend nicht rasch vor sich gegangen ist, indem ad1tzehu-
hundert ! ahro dazu erl'orde1·lich ~ewesen sintl, nm jeue 
Moor sch1cht von etwa l m Mächtigkeit zu e1·zengen. Da-
gegen scheinen nach neue1 en Spezialforschungen )foore in 
.l:'innland erheblich rascher zu wachsen, niLmlich um l cm 
pro .f11.hr. (Wie gering, beilll.ufig bemerkt, .der Kultur-
werth <les rohen Moors ist, mag daraus erhellen, rla<;s nnt' 
diesen finnliinclischen :\fooren Kiefern von etwa !i'.O Jahren 
erst. 2 -3 .Mannshöhen hoch und nur „beinstark·• wareu, 
während 00- bi;; iOjährige Kiefem erst 0,80 bis 0,50 m Höh 
nnd „ Bleistiftstärke" hatten 1 
Das auf diese 'Veise entstandene und nach dem kleinen 
holliimlischen befestigten Oertcheu Bourtange das Bour-
tanger Moor genannte Moor 1111ks der Ems, wohl das 
~rc1sst~ zusa~menhän~ende Hochmoor in uns~ren Gegenden, 
hat eme Langener„treckuug von 65 und eme Brette vo11 
et.\\'n durchschnittlich ·m km. I<:in ungeheurer, mit 'Vass1 r 
vollg11sogener t::lchwamm liegt. es da. Der weiche, mit 
triigeris her !t(oosdecke überzogene nnJ dem Wanderer 
Gefahr drohernle, 11u1· bei trockener .Jabrtiszeit Hir "·a"en 
un~ .Pfer~ pas:;irbat·l' Hoden beschränkt den Wageu-Verk~hr 
aut wemge, milhsam aus Sand geschüttete '\'ego· im 
Oebrigen mnss (wie wir e~ jetzt von einem Theil Afrika' le~en) ."der Rücken der Menschen als Trausportuuttel dienen 
f?1e le1c~ten. Lehmwände d~r, ~leinen )foorhütten senken° 
sich oft in emer N cht so tief lll den weichen Gruncl das 
das W~set· in rlie Hütten tritt. So erhebt sich den'n auf 
dem breiten braunen Rücken des Bourtanger Moors f&l' t 
nirgends ein GA!iöft oder Ban.. Anf dem .Moor \väc~st 
la. JJirgend' ein Baum oder trnuch, der seme tra1;1nge 
r)ede h lebte: kein W1ldthicr gi bt e , da. c. durch t~1ch~; 
~ein ogel baut ilort . i11 ''e t. oer ich Jllbilirend rn die 
L11fte chwfing : ödf', c>införmig, torl1, ·o ist rla. ~foor, 
1111<1 hei seinem Anblick tihlt mau dn 'Vah1 m iten 
\\'011011 des alten Pa tor .foha11u t'id\an.lt von oevo. Jen: 
. 'icht von Men. eh nhii11d1 u g mac•ht i~t c1i e .Mo rwöste, 
"ni t door mensche11hn ·tl 11 g ·mankt maar dor de traffhnde 
hnnd God' verortlineenl tot en plnag 'or de mensc en, 
olie in OUde tij•fon 11ier te fand~ g •\\OOnd he!Jben." h t 
,\her diese 'Vorte de alten 1'1ckardt pa ""11, ~I~:r~ 
ni:tc nur auf die deut ·ehe eite d Bourtan~e1• •1 1 
1 
1:icht oder wenig en uur zum 1'heil aut die horlliu'. 1. ~ 1d 
llenn auf den holländi che11 Thcil 11 de-. Hochm•'018 sm 
l lunderte von Quadratkil iucten1 furchtbiu,ten LanJes ge· 
~ hallen "ortl u EI 'gante Villen uurl Pnrk .. gr. s a;trge 
111du ·trielle Etabli . ement , Schiffi wertte_n, tWh ~n b:~:.1 
.Jahr an 70 ~chiffe ferti~' tellen, behihige . 0 '! 1 ' 
· 1 A k · l \' · h · th ·hatt"n freundhchti :;eh u en, 1 tc 1e c · r- uni 1 wir ~ ' · · l t 
tattliche Gotte hii.u r gnte Klinke1 tr ~ en nut >a1!1P -
1 u , l b 1 . d d• ,·orhanden wo uoch nw we111µ;1m ltn< c tun c a lll rn a • 1 , . l' · ·I 
JO'l .Jahr'n eben 0 '"' tes Moor la;I", Wlf.l lllll • • l • ut \ um 
1>ite u d zahlreieho tl +• ige He\'ölkt-ntug 1111~ il11 e1.ue 
(,, haglic~u F.xi ü11z wri fr11l11~r hoeh„tens rm-eh "'. llanl-
>clllmcken "ciflt:teu. l 11·1 ihb Vl'r lnuke.111111~erc.ener~1 t•hen 
, in„fohti"' ll un•l t1ei„„i~1'11 uit>1l rläJ11li -.1 1! •. chb.mr det' 
ITaupt ach. 11ach tlem h: ninlu tz, mit de111. ie 1hrc11 M •_>reD 
•len An chlu . au die be. t hl'11den n. tiu hd1cn und kun t· 
lieh n aaen1tr sen ihre Lande , cl1•11 ..\ b„atJt de 
er ten Produkts der Moore, de T rt , und di11 hillig ller-
beischaffung ihre wesentlichst n Bedürfuis„e-.. des Duug 
sicherten. · (Fortsetzung folgt.) 
Vermischtes. 
Prelsaussehrelben ln Vervier&. „T;f:rnulation" Aufnahme alter und neuer ß"uwerke, J?eukma)entw!irfe 
des Organ der Belgischen Architektengenos~enschaft macht Zllichnungen au!! dern Gebiete der Kun tmdu tr1ez11mlVder 
auf ein Ausschreiben .um eine Gr~ppe von '.\laga~iueu dekorativen '.\lalerei u 8 w, zugela e!1 w rr\,~n. . ,nr er· 
aufmerks11:m, welch~!! die, Stadt Verv1e~ erla~sPn hat. Es ttieilmig kommeu ~wei silb rn '.\Ied1ullen. 1111· '~' be ten 
handelt sich ~m eme Konkurrenz mit ;-.we1 Prei ·en \·on l>ar tellungen emes an geltlhrten nml mue .. mcht au.· ~00 ti;-ci;. und 500 frcs .. V~rlan;;t werden ruehrcrn Grund- g ftl hrteu ;.ebiinJ.e,, sowie ~iue l~ronz, m d1111lle .für dte ~1sse. in 1::200 .und die l' a9aclen in l: lütJ, I Bln.ttA'1·c.,_„ b<'„te Auf1pd11ne e111 . alt u ruecl rlandt><chen H~n\ nOk . .'10xG1~cm) und e1.11Uebersdilag1ler Kosten mit 1801.JOO frc.: Olundcukmnl. Dei b ühr t n Pti • kt 
l_)er 81~ge1· hat bis zum 1. Juli die für die AU'!hlhrnng er- nach welchem die Yaa;;seinbeit de el ktri od• n ~·~~ . • 
forderhchen Blätte1· nachzuliefern. Termin l5. März l 9 witler:itandes b uannt wird, oll in Yönch u •mnacd em 
Die Ausführung bleibt dem Stadtbauamt vorbehalten. ' llenkmal errichtet werd 11 Au AnlA.;'!S des hun er~ten 
-A- (' b rt t (l6 Mfi.rz 17!:!91 eda st em Ansschn s einen 
Z . P re 11 age» · • '{ k I'" k (' · ur Schulfrage mmmt rot'essor H. W. Vo •el das Autrut, Beiträge an das Hau ·' ere , .'lll • o:. m ~ort, .indem er i!1 e~_nem 1~\ul'satz ,1Das Gymnasii~m und München einzusenden. Zn. d n Unterze1chn rn gehoren die Heidelberger Erklarnug nachwc1 -t, das,; nur w nige r1. A. Hauernfeinil, .Ran ch111ger1 llert,Y: u11•l Kohlr~u eh, 
der technischen Hochschullehrer die u. A. von Momm 611 ferner ll"lmhoki:, Kun<lt Paalzow, S1em ns 1111<1 Slaby, 
Treitschke und Waldeyer erlassene Heidelberger Er~ letztere ilmmtlich in Berlin. 
kläfung ·zu Gunsten der Gymnasien unterzeichnei haben. Der Oentralvereln fllr Hebung der deut eher\ 
Nach seiner Angabe haben unterschrieben von Lehrem Fln _ und ()a'1nl ~hllffabrt hielt im ovember im 
der technischen Hochschule zu Dresden 5 t~gegen. chs lt ich~ta·~„ hi1tl ein Au chn itzung ab, in welcher 
von 40), Karlsruhe 2 (von 62), Stuttgart 8 (\'Oll iill, !O P.xempl~re de1· Reit 1lcm l. No\"'ember iu Wien er ch.ei Aach~n 5 (von 41), Braunschweig :! (von ?), iu ~Iünchen 2 rum den Zeit. chrilt ,, Die Wa er ·trass · \unter Redact10D 
(von .. )6). In .Hannover und Berlin hat die Erklärnug nn \'l>n Fr BGmch~::.l znr \'urthe~ln!1g k men. Den Haupt-
gebhch gar mcht ausgelegen. worau Profes or \' O"'el <len ,·ortrll" hielt Direktor .J 11 c 0 b 1• ::;t rkra•le, unt r der Be" 
Schluss zu ziehen scheint, da8s an diesen Anstalten dle elbe zuichn~ng: „Bemerkung 11 .!ber l'ou ·truktion .ler chtffe •:..:;. 
kei?e .Unt~rschriften gefnnclen haben witrde. I>ie'f~r He- P,r l.iA prach die g eignet ten Fahrzeug und deren d .Fv•·b 
Welf! 1$t im Grassen und Uauzen kein recht glücklicher, hewegung mittel auf den Uiuuenwa r tra en ~n ga 
de_nn ';Unil.chst wäre es doch Aufgabe, Zll unter uchen, im Emzelnen genaue Zahlen itber alle V rh_·1tn1 8Rhv<!n 
wie viel Lehrer der technischen Hochschulr>n die Petition 111 chift"en, die 11eit lingerer oder künerer ~eit den dem 
des Geschäftsausschu~ses für Schulreform zu Gun„ten der hefabren und nur der chlepperei dien1n. Da litte te er-
Realschulen unterachl"ieben haben 1 Daran , da "Jemand ,;efben ist die „Ruhr •, die 18U gebau UDd nachher ntu 
zu einer Petition im Sinne der humanistischen Bildung imwesentlich geändert wurde, und die jet.at aut' der trecke 
seine Unterschrift nicht hergibt, kann man doch nicht Duisburg-Düsseldorf 288 Zentner Kohlen braucht. 1i ~Jl 
!lcbliessen, dass er ein Geguer der·elb ·n oder gar in An- an11;e fiihrteu chiffen, von. de1;1en . Räder ch1fli !llnd, 
bänger der realistischen Richtung ei. Rin cler Wis en· :1 Schrauben chifie und 2 11'ich1fl'e wird dargeth 11. dul 
11ohaft und der Jugeuderziehun_g lebende1 Pr fe or einer der \. orwur , bei dern Hau w rde aur gut · .t u~ .a ~ 
staatlichen Hochschule hat in der Regel mehi- Rück ichten eringen \Vi1ler tand nicht genüge~d ger!lck ichu~t tür 
zu nehmen, als jen.e 400:) Kauß~ute '?-nd 2.iOO Falorik lie Con truktettre der Flu schiffe ntch zuu·eff,md ist. 
direktoren die für ihre Unterschrift Niemanden Rechen- Die Farbe de Hlntergru!1de der ~.hauki ten 
schaft ab~ulegen brauchen. Zn .den Bewei tücken de In den )111 een wird gewohnltch le1c? gl11nze!1d weia 
Professor Vog~l gehö1·t .auch ein~ .~ekdotenhafte Er· g wllhlt Dte Wahl die er Farb kann Jerloch keuie regt 
zählung über die Art, wie m der Medizm1schen Ge eil cliatt Rls eine ~ehr glückliche bezeichnet werden: De.nh das M!~: 
Unterschriften gesammelt wurden. Nun. e ist bisher nicht tles Re chauer akkomo Jirt sich ~ür da~ in r~~~d e:ird da-
untersucht worden, wieviele von den Kaußeutenaufder Bör e ·on der weis en Fl ehe reliektute Licht b·ekte w ni er 
für die Realisten gewonnen worden ind. Betreff der Tech- durch für die Einzelheiten d r ~u t nu:p; 0bi heideoJen 
nisohen Hochschulen in Berlin und Hannover istdieMeinung empflnglich, wi auch die W1~kung ~.r d A die em 
verbreitet dass unter den Dozenten ich etwa :·m An· Farben tön!!" zu stark herabgemm.der~." 1.r hten des neuen 
hänge r des Gymnasiums befinden. Die ßeweg!lng de Bau- Grunde ha ich Prof: Möbi~ ~~tm ö rn~c .Mühe geueben, 
fachs gegen die OlierrealHchul1rn hat. das bew1e en. R T. oaturhi t Mu eum m Berltn ie /II. ~ud zu finden 
Arehltekturamuitellung ~n m terdtun, Im ine ~ ei~netere Farbe für die en nti~rh en Farbe 
Mai d. J. findet in Am terdam PIDe von d r Oese~I chatr Die; t t ihm in dem Auffinden eine1· briun ic -gÜubel tlnde 
zur Beförderung der Ba.ukun. t veran taltete Arch1tekt11r- g !nn11;enj d 1:6!1 n u :t<l~ Tfn l~i ~e:doF~er1:nene der au -
Aus telhmg statt wobei die Zeichnungen itu g hlhrter hernahe 'Ge1t1v,t unl lt . ar kl i11 te zur vollen Wirkong 
Gebiiude aus den letzten zehn Jahren, Entwilrre nicht an • ge teilten egen tim• II m (Rund&cbau. 
getilhrter Gebäude aus den letzten sechs fahren, ti m r kommen 1 t 
H '-a- L'llr dM ~D YoraaUrortlleb: Vr abeclr.. - Dnw& „.,. lhiloU llHH la Berlin Selba,nrlac 11111 erafUlt .... „ - & 
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lnb~t: Ueber ~loorkanäle. - Literatur: Barock· und Roccocoarchitektur, Graphische Statik der Baukonstruktion. - _vermischtes: Techniker 
1m Parlament. Aus dem Landtage. Eine neue Buchhandlung. Ilentschel's Schneeschmelzmaqchine. Stationsslgnale IU EI enbabnwagen. 
Ueber Moorkanäle. 
(Fortsetzung.) 
Im Ganzen und Grossen hat die Bildung und Bewirth- wachsenen Haidewurzeln verbrannt wurde, worauf man in 
schaftm1g der holländischen Veen-Kolonien etwa folgenden die warme Asche Buchweizen säete. Diesen Brand einer 
Verlauf genomml'ln. und derselben Moorfiäcbe konnte man aber nur etwa 
Im Anschluss an bestehende Wasser, trassen wurde 6 Jahre hindurch wiederholen, dann gab das Moor nichts 
n~cb. en.tsprechender Vorbereitung des Bodens in das Moor mehr her; es war „todt" gebrannt und man musste 
hmem tn zweckmässiger Richtung ein Hauptkanal von 20-40 .fahre warten. ehe eine Haidedecke sich wieder ge-
et;va 19 m .Wasserspiegelbreite und 2 m Tiefe und, parallel bildet hatte uud man es wieder in Brennkultur nehmen 
mit,„ und m et.wa 150-350 m Abstand von ihm, Neben- konnte. Inzwischen musste man nene Stücke zu brennen 
kan11le. von etwas geringeren Dimensionen ausg:ehoben. anfangen. Es begreift sich, dass eine solche Bewirth-
Von diesen Nebenkanälen an gehen in Abständen von schaftung, bei der 6/ 6 d~s ganzen Bodens _brach lagen, e~wa _IJO m _Quergräben, sogenannte Inwieken, tlie zwi eben einem Raubba1't Rehr ähnlich wa1·1 und dass bei dem :Mangel 
SJCh .Je zwei Plaatsen lassen während Neben- und Haupt- einer systematischen Vertheilung cler Moora ichen ein fast 
kanal nur a_n einigen wenigen Stellen dmch Quergräben unentwirrbares Durcheinander von Besitz- und Rechts-
verbunden s~d. ~m Hauptkanal bleibt Platz für Ablade- titeln sich bildete. So gab es auf deu 2700 ha der Gemeinde 
stellen und erne. Klmkerstrasse, von deren Läng:-Bn~wässe· Alt-Haren 600 Buchweizellbau- und Torfstreu-Gerechtsame, 
r~mgsgrabeu wieder Inwiekeu ausgehen, welche die Ver- uml auf der ganzen über tiOO Quadratkilometer grossen 
lan~erung ~er,ienigen jenseits der Nebenkanäle bilden und Fläche des Ilourtanger 1\foors w _r wohl kaum ein Streifen 
~w1sc~en s.ich die sogenannten Voora.ffen, d. h Rnuro tür Landes vorhanden, der nicht schon im zweiten oder dritten 
.l~ 2 I\.olomstenhii.user mit Gartenlan<t haben Haupt- und Brennturnus gewesen wäre. Es k_am hinzu, dass der ~uch-
N ebenkaniile mit allen erforderlichen Brücken und Schleusen weizen leicht ausfror untl dann die ganze Ernte ve1·mchtet 
Und ebenso die Strassen stellt der Unternehmer des Veens war, so dass auch bei den grösseren Besitzern Armuth die 
her, der das betreffende Moorland gekauft hat; . eine Ein- Regel bildete. 
na.hmen setzen. sich zusammen aus den Kauf- oder Pacht- Unter diesen Umständen und im Hinblick auf das 
geldern der einzelnen Plaatsen (häufig wird die Pacht glänzende Vorbild der so nah benachbarten holländischen 
t~eilweis in Torf entrichtet) und aus den Kanalabgaben, Veene entschloss sich, hauptsächlich auf Anregung des 
die zu erheben er berer.htigt ist. Der Kolonist, Veentjer, jetzigen Unterstaatssekretairs im landwirtbschaftlichen 
lebt vom Verkauf des Torfs und oro Ertrage der an Stelle :Ministerium Marcard, die preussische Staatsregierung, das 
des Torflandes allmählich entstehenden Acker- und \ ieh· Bonrtanger Moor systematisch durch Kanäle aufzuschliessen 
Wirthschaft. und der preussische Landtag stimmte Dem zu. Der Nutzen 
Die Unternehmer sind städtische oder provinzielle der Kanalisirung ist zunächst der, dass sie die Möglich-
Verbände oder Privatkonsortien, selten einzelne Privatper- keit einer systematischen Abwässerung der 'in Kultur zu 
~onen (Ein seht· blühendes Veen, die Dedemsvaart, i>lt nehmenden Strecken sichert, sodann der, dass sie durch 
allerdings von einem Privatmann, dem Baron Dedem, her- Anschlüsse an das holländische Kanalnetz und an (he 
gestellt worden, allein derselbe ging dabei, nachdem er i;chiffbaren Flüsse Ems (resp. später Dortmund-EmR-Ka.nal) 
l Million Gulclen verbaut hatte zn Grunde: cloch zahlten und V echte Verkehrswege herstellt, die billige Anfuhr von i~m clie P1:ovi,nzialsta.a.ten von' Overyssel 890 000 Gulden Dungmitteln und billige Ausfuhr der gewonnenen Jand-
tnr das unfertige Veen und der holländische ~taat kaufte wirthschaftlichen Produkte erlauben. 
ihm sein Sta?Imgu~ Rollekata als Nationalge. chenk zurück Dies Kanalnetz ist jetzt im Wesentlichen fertig und 
und .?.ahlte 1.hm eme Rente von ·1000 Gul<len jährlich. beRteht aus folgenden Strecken: 
Uebngens bezogen 1852 auf Dedemsvaart die Provinzial- 1. dem 21 km langen Ems-Vechte-Kanal zwi ~hen 
Rta'lten von Overyssel - 1861 war der Kanal begonnen Hanekenfähr au der Em:; uml Frenswegen an iler 
worden -. schon '.!5 f>OO ~ark an Schleusen~eldern . ) Da Vechta mit je einer Endschleuse; 
Hauptverdienst an der rationellen Anlage der holländischen 2. dem aus diesem Kanal bei Altendorf südlich ab-
V:e~n-Kolonien gehört der Stadt Groningen, die nicht allein zweigenden fJ km langen preussischen Theil. des 
eunge der berühmtesten Veeue gekauft uud ins Leben ge- Kanals Nordhorn ·Almelo, cler an de.s holländische 
rufen hat, HO Oude- und Nieuwe PekCJla und Stadskanaal Kanalnetz anschliesst, und von dem erst das nörd· 
(in den Jahren 1885 resp. 1770), sondern auch durch zweck- lichste, knapp 1 km lauge (mit einer Schleuse ver-
mässigste J!Jinrichtungen für Zusammensetzung, Aufbe- sehene) Stück hergestellt i:;t; 
Wahrung und Abfuhr des städtischen Dungs, sowie durch S. dem gleichfalls aus dem Ems-Vechta-Kanal, aber 
deta~lfüte Vorschriften für die AusLorfung und spätere nördlich, abgezweigten ücl-Nord-Kan~l. . Dey:;elbe 
B
1 
ewirthschaftung der einzelnen Plaathen für cla~ Gedeihen hat im Ganzen 75 km Länge und u;t ler~1g au! 
r er Veene gesorgt hat. 20 km der südlich„ten u11cl i ·i km der llllttleren 
Nun zum deutschen Th eil des Bourtanger Moors. Strecke; über den nördliche1·en Theil, der ~9 km 
~ino eigentliche auf ein Hinterland gegründet Acker- lang ist, fohlen dem Referenten die Angaben. Der 
R
hew1rthschat'tung des kolossal l>reiten Moors Yon desc eu südlichere hat 7 Schleusen. Dieser Süd-Nord-Kanal 
aud a~s wM unmö~lich gewesen; man hatte daher hier durchschneidet das gesammte deutsche Bourtanger 
nnd da 1m Moor klemere Moorkolonien die sich selbst. :Moor und mündet im Norden in einen 
erhalten sollten. angelegt, und einige vo~ ihnen bei denen • 4. 4,5 km langen Verbindtrngskanal zwischen der Em · 
<lie den Kolonisten angewiesenen Stücke nicht zu klein nnd dem ,nördlichen Theil des holländischen Kanal-
waren, siml atich ,recht gut gediehen, so namentlich da· netzes; 
1788 ~ur~h den Bischof von Mün ter gegründete Twist, 5. dem 211 km langen, mit 4 Schleusen ven;ehenen 
wo die. emzelnen Kolonate 40 ha gt·oss waren. Im Ganzen Kanal Pikardie-Coevorden, der, aus dein Sü.d-Nord-
aber blieb es bei der Ausnutzung vom Rande aus. Jeder l{ana.l nach Westen abzweigend, die Verbindung 
An~renzer. hatte das Recht, einen Streifen von bestimmt.er mit dem Lutter Hoofdwyk, dem Stietjes-Kaaal und 
B.reite beliebig weit ins Moor hineiu zu l>ewirthschaften, dem Coevorden'scheu Kanal in Holland herstellt: 
bis er au den schon vo11 einem andern Angrenzer au ge- 6. dem noch nicht fertigen Querkanal Meppen-
nutzten Streifen stiess. Die Bewirthschaftung bestand - Hoogeveen, der auf uer preussischen Strecke. 
11!1d z.war uacliweislich schou im 16. Jahrhundert, während zwischen ~Jms und dem Süd-Nord-Kanal 13, auf 
<he Einführung des M:oorbrennens in Ostfriesland aut den cler Strecke zwischen diesem und der holländischen 
vom dorti11;e11 Pa„tor Bolenius aus Holland importirten" Grenze nach der Hoogeveen'schen Vaart 2,5 km ~~oorbauer? Jan Krnso zurückgeführt wird ...'... darin. das!' Länge erhält; 
c ie „O~ertlächo des Moorn nach vo1·heriger ohertlii.chlicher, ; . dem 14 5 km langen mit 4 Schleusen versehenen . 
naturlich ohne. Anschluss au ein bestimmtes System el"· Querke.~al Haren - Rfttenbrock zwischen de1· . Ems 
folgenrlAr AbwässArung zeri;tückelt. und mit den darin ge· und dem Groniuger Stadt-Kanal. (Schluss folgt) 
Literatur. 
Bnrock- und Roccocoarrhitektur vo11 Hobert 
l_>ohme. ~~ft VII. 1889 (E. Wasmuth-.Berlin). Die vor-l~Agende L1etoru11g d •s Dohme'schen Werk s umfasst im 
<•anzen 20 Tafeln, unter denen der grössere Theil herY01--
1·a.iende Arbeiten dnR Baror.ks bezw. !le:; Roccocostil , he-
tn t. lhrn Durchsicht ho8tiitigt 11.uls Nt•tw 1ln~;i clie <iegt>n -
~\'~rt, wc1111 sied •_ran~ Nutzen :r.i •lum ,, ill, i;1 <lcr llaupt,..1td1 • 
et lunendecorat.iun ihrt} A ufmerksamkoit sol1ti11kt111 1uus ·, 
(leren Kraft und Schwung in vielen Fällen zu der Trock~uh 
heiL der Fa~ade in einem angenehmen Widerspruche sic 
hewegt. Aus Berlin finden wir nnr das Königliche Karo -
1n er ge r ioh t, ein etwas nüchternes. bei guter Beleilich:~~1~ immerhin nicht unansehnliches ·werk cl~s B.:!m .re vo~~ 
Philipp üerL1ch, der auch das ehe_ruah~e 1 al:hre h~t 
ur pr .• lurscballj erbaute. 1'rotz se111er 150 .J E:i 
. ich dio stattliche I<'ront iru Ganzen gut gehalti.;n. - ' 
, 
18 
folgtdieserTafeleinoAn ichtdes chlo s Charlotten 
b ur g, von dem in der Haupt.Bache d r Scblftter' eh 
:\Jittelbau mit d r Eosand r'schen Kuppel gegeben. b 
wohl man in 1lie er im Ganzen be eh idenen Archit kt1 
schon den Sehlüter' chen harakt r heran find n will 
bleibt es nicht unwahr eh inlich, das eine kizze vo1 
ering dem ersten Bauangriff zu Grunde gelep; n. Di 1 t 
Letztere noch (t 16%1 hat, wio Dr. Fer<l. chults in d1 , 
(~hronik von Cha1·\ottenburg (auf lhund ein r T lto v11 
Chronik) mittheilt, 16!15 die or -t n Arbeiten zur Anl ~ • 
des Schlossos und znm IJurchhnu rler Hauptall el it 
Auf dem interessanten Blatto ind im Vordergrund d 
al Schildhäuser gedacl1ten Portalpfeil r ichtbar d rc 1 
Tragsteine, welche al Kriegerköpfe au $ebild ' in l 
Dohme für eine Schlüter' ehe Arb it, al 1 m Vo u 1 
su den l\lasken sterbernler Krieger, erklärte.• ) \' 011 
T!1n m d s Sehlos es ist ferner der Tres en aal ab 
bilde~ und die prächtige g o lil n Ga 11 ri e, al cl r 1 
A~ch1tekt G. W. v. Knobelsdorf ang geben ' ird. (1741 
D1e~e Anerkennung durch Dohm1 i. t um o erfreulich 1 
als 111 letzter Zeit einzelne Kunst chrift teller bemilbt in1l 
jenem verdienten Manne j11de selbstständige Lei ung al, 
zn.11prechen, wovor rloch schon Friedrichs IJ. R de a\1 I 
seinen. vers~orbenen .1"reund warnen ollte Di e golden· 
Ga~lerie zeigt ganz tlen fröhlichen, lebhaften und reich 1 
Geist d~a feingebildeten, vielgoroi ten Künstlers. In d 1 
d
s?rgflUtlgen Bildung rlAr Einzelh iteu bemerkt man hi • 
iese~be Eleganz. und Klarhoit, wie an den on tig 1 
A~beiten des Meisters. Scharfe klare Formen z igt d 
ritte!bau des Regierungsgeb ndes fo Erfurt, darn 
er Rittarsaal des ~c hlo ue . Rosen lt·arg (XV1Il. Jahrh dess~n StU:ckarbeite~ mit d~r F_igul'enbehaudlung d 1 
Berliner Bil~ergallei:ie Aehnhchke1t zu haben 1cheine11 
ebenso Pal.ais Soh1mmelmann in Kopenhagen, de n 
Ab11chlu11sgitter nach der Stra se bemerkenswerth i t 
Ausser~rdentlich reich an Stuckarbeit ist der Korridor d 1 ~ud~gsburg (1709-1728), von grossartigerGeriumigkcit 
Aas pppeuhaus des 8chlo11 es zu Mannheim (172"}. 
us otsdam folgen zwei Tafeln: einmal di oharakl 
.:>Siebe Scb ulz, Chronik der Stadt Charlottenbur t 
) D ob m e, Knnat nnll Kllnltler Il Anllr. 8ehl ilter.g 'iehe 
Vermischtes. 
27. Februar 1889 
Rober L nd. 
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Oberrechnungskammern für Städte. 
wird und bei denen Kassen-Journale und noch mehr 
Manuale :tür die einzelnen Bauten gänzlich unbeka.unt und 
als überflüssig verschrieen sind. Allerdings ~rden solche 
Revisionsanschläge auch nur dann wesent.!1chen Zweck 
haben und Vortheil bringen können, wenn .dieselben. durch 
einen durchaus unparteiischen, fachmänmsch gebildeten 
und tüchtigen Revisor eingehend .geprüft w.erden würden. 
Die~e Prüfung künnte aber nöth1genfälls m den ~u er-
strebenden Gemeinde - Oberrechnungskammern" vorge-
nommen werden, wenn in diesen Kammern tüchtige 
Techniker als Mitglieder vertreten wä:r~n. Dass durch 
Jn der letzten Zeit sind oft Klagen laut geworden 
über die höchst unvollkommene Art der Rechnungsprüfung 
in Bausachen, wie sie bei vielen städtischen Verwaltungen 
üblich geworden und dann hergebracht geblieben ist. In 
vielen Fällen liegt eine Revision, von deren Sorgfalt viele 
Tausendn Mark der Steuerzahler abhängen, in Händen 
vüllig unberufener Männer die man nur de:;halb mit die:;en 
Arbeiten betraut, weil sie' unt.er mehreren, die Nichts von 
der Sache verstehen, noch die relativ Einsichtsvollsten 
sind. Zwei erfahrene Techniker, die in ihrer früheren 
Thätigkeit Gelegenheit hatten, selb:;t recht trübe Er-
fahrungen :rn sa=eln (denn der Techniker wird überall 
mit Vorliebe zum Sündenbock gestempelt), haben unlängst 
in der „Deutschen Gemeindezeitung" sich in zwei Zi:t· 
schriften ausgelassen, aus denen für unseren Leserkr01s 
J~iniges hervorgehoben zu werden verdient. 
Sieht man sich die meisten Rechnungs - Revision.~ ­
Ko111mi1>sionon bei Gemeincleverwaltungen auf ihre Zu-
sammensetzung etwas näher an, so wird man in den weit-
aus meisten l!'ällen finden, dass bei Provinzial- oder Krei:;-
verwaltungen Gutsbesitzer u. s. \\'.- uud in städti.schen 
Verwaltungen J{au1leute und Fabnkanttin als Revi oren 
wirken, die o-ewöhnlich als ihren Vorsitzenden den Kreis-
11,lndrat h od~r einen Rechtsanwalt haben. Ist der Vor-
s~tzendo ein erfahrener Land1·ath, so ist dieses immerhin 
ein Glück für die betrefiende Verwaltung, da die em die 
massgebenden Verwaltungsgrundsätze bekannt sinc~. 
S.chlechter steht es dagegen mit einer städtischen Revi-
s1ons-Kommission, deren Vorsitzender eiµ Rechtsanwalt 
oder ein junge1· .Jurist ist. Es wird nämlich nur in ?-~n 
seltensten Fällen zutre.lfen, dass letztere &le1chze1hg 
tüchtige Verwaltungsbeamte sind und nebe11be1 auch Er-
fahrungen im Rechnungs-Revisionsverfahren J1aben. Jeden-
falls gehörten gerade dorthin Techniker. 
Wie bekannt, sind in der Preussischen Oberrechnungs-
kn.mmor clio •.rechniker nicht, vertreten; es hat die ·es jedoch 
seinen Gl'Und lediglich darin, dass diese Oberrechnungs-
kammer sämmtliche Rechnungen über Bausachen in tech-
ni_scher Bez~ehu?p; b ert:: i t s vollständig r evidi~t erhä:lt. 
Die o Arbeit wird 1rnf den Regierungen durch die Regie-
rnng.sbamäthe und Landbauinspektoren mit ihren Hilfs-
a:bettern aufs sorgfältigste erledigt, und zudem haben 
d1eso Rechnungen, falls sie von einem Baumeister etc. 
auf~ostellt si11d, auch bereits die Prüfung des König!. 
Baumspe~tors .durchgemacht. Ganz anders verhält es sich <la~egen m clteser Beziehuu"' bei einzelnen Gemeiudever-
wa tunfien ! Bei diesen werden schon die eitens des be-
treflen en Baum.eister~ oder Baui11spe'ktor1; aufge ·tellten 
Kostenvoransch~.a.ge fur Bauten in technischer Hinsicht 
irnr .~elten gepruf.t, ~enn die mit dieser Revision betrauten, g.~wnhl~en Komm1ss10nen haben gewöhnlich nicht die Zoit 
81m1mth?he Vor~ersä~ze eines Anschlages zu prüfen, selbst 
w~nn sie vermoge ilu:er Vorbildung hierzu in der Lage 
wi_ire~. Dass es aber mit dem Können solcher Kommissions-
m1tghecler stellenweise sehr schlecht bestellt ist, ist eine 
Thatsache, welche auch nicht weiter wunderbar erscheint. , 
Es ist nur höchst selten müglich zu Revisions-Kommissions-
mitgli?dern Techniker oder ga~· wissenschaftlich gebild?te 
T.echmker ausw\i,hlen zu können, und es veri:;t~ht sich 
hiernach von selbst dass in diese Kommis~ionen em Jeder 
gewählt wird und gewählt würden muss, der auch nur im 
Verdacht i;teht, einen Schimmer von dem zu Prüfenden 
zu haben. 
. Wenn nun aber ::ichon in vielen Gemeindeverwaltungen 
bei .Prüfungen der technischen Kostenvoranschläge mit 
w:erug Vor- und Umsicht zu Werke gegangen wird, so ist 
dieses noch weit schlimmer und belangreicher bei Prüfung 
?-er sogenan~t,en R~visionsanschlii~e. Es giebt Verwaltungen, 
m deneu mcht emmal ein Revisionsanschlag aufgestellt 
olche einaehende fachmännische Rev1s1onen aller Ab-
rechnungen0 ganz bedeutend mehr erspart werden k~nnte, 
al · durch dieselben Aus.,.aben vei-ursacht werden wt1rden, 
ist entschieden zweifello~ und kaun daher die Einrichtung 
solcher Revisions-Instan~en besonders den Gemeindever-
waltungen warm empfohlen werden, ~ d~nen bisher'. aus 
irgend welchen Ursachen von der grnndlichen und fach-
männischen Prüfung aller Baurechnungen Ab~tand ~e­
nommen worden ist. In den Verwaltungen, die be.re1ts 
Bauräthe haben könnten vielleicht letztere neben ihrer 
regelmässigen ß~schäfti~u_ng noch beson~ers als Mitgl~eder 
der zu errichtenden Rev1s10nskammer wirken. Wo dieses 
jedoch wegen des Umfanges der bauräthlichen Geschäfte 
nicht angängig ist, sollte man sofort einen besonderen 
Techniker für die Revision sämmtlicher technischen Kosten-
Yo ran chläge, Revisionsanschläge etc. anstellen, ohn~ zu 
fürchten, dass die hierdurch verursachten Ausgaben mcht 
reichliche Zinsen tragen würden. . 
Ein nur als Revisor wirkender besonderer Techruker 
hätte nebenbei bemerkt noch den Vorzug grösserer Un-
befan"'enhe1t bei Prülung 9-er Baurechnungen für si~h, da 
es auf der Hand liegt, dass der die Bauausführung ~e1tende 
oder revidirende Baurath manchmal Interesse an emer we-
niger strengen Prüfung der Rechnung haben k'.Lnn. 
Was in cliese1· Beziehung noch zu leisten ist tmd ge-
leistet werden kann, geht am tleutlichsten beispielsweise 
aus den „Grun<l.ziigen für Aufstellung, Prüfung und ~uchung 
der Rechnungsbeläge·' in der Bauverwaltung emer als 
musterhaft geleitet.en, bekannten grossen Gemeindeve~­
waltung hervor. Nachdem in diesen „Grundzügen" mit 
Recht hervorgehoben worden, dass die Grundlage des 
Rechnungswesens der Belag bildet und .daher auf des~en 
.Aufstellw1g und Prü.fung ein H~uptgew1cht. zu legen ist, 
werden in den nun tolgenclen weite1·en Anweisungen nach-
;;tehende Pu;nkte besonders htirvorgehoben: .. 
1. Aufstellung des Belages, 2. Ergänzung, Revision 
und Anwei::iuug des Belages, 8. Revision des Belage:; 
auf der Zentralstelle und 4. Technisches Re -isions-
burean. 
:Mancher Verwaltungs-Chef würde, wenn er die ihm 
unttirgeorclneten Verwaltungszweige genauer kontroliren 
wollte. finden, dass in seiner Verwaltung höchstens der 
er„te Pnnkt beachtet wird, dass die ande1 n dagegen nur 
dem Namen nach bekannt sind und kaum jemals erfüllt 
wer den. Wir wollen diese wohlgemeinten Rathschläge 
mit der Bemerkung schlie!>sen, da~s es ebeu ein eigenes 
Ding mit dem Bauen ist. Nicht der Baumei ter ist der 
tüchtigste und empfehlenswertheste, der am grossartigsten 
bauen kann, sondern de1:jenige, der neben diesem Vorzug 
auch der Billigkeit zu ihrem Rechte zu verhelfen weit;s. 
Erst in der Beschränkung (der Mittel) zeigt sich der wahre 
.Meister!! Diese Beschränkung in allen Fällen zu sic.hern 
- oder, mit anderen Worteu, alle Ausgaben aufs möglichst 
kleinste Mass zu beschränken - ist gerade die Haupt-
aufgabe einer gut orgauisirten Oberrechnungskammer.") 
•) Au m. Die mehrfachen Fremdwörter bitten wir der ~chriftl.eitung 
uicltt nachzutragen. Die rerfasser der erwälmteuAufsätze haben ~1cb_der 
allgeml'in üblicheu Atlsdrilcke bedient, die übrigens eine l nklarhe1t mcht 
veru1sachen dlirtten. 
Literatur. 
G. Ul.tlig, Die Heidelberger Erklärung in Betreff der 
humanistischen Gymnasien Deutschlands nebst den bis 
zum Dezember 1888 eingelaufenen Unter!lchritten. (Heidel-
berg Carl Winter's Universitätsbuchhandlung.) · 
Zeitschrift des österr. fog.- u. Archit.-Vereins, 
~ahrg. ~'L Ileit IV. enth.: Rziha, Boh.rJ estigkeit d~r 
Gesteine· A. Lorenz, Lokalbahnen weiterer Ordnung m 
Oosterreich (bes. l\fähren); Kinematische Theorie der 
statisch be1-itimmten Träger von Rob. Land; Nach· 
ruf für Professor Dr. Emil Winkler von Professor 
Josef Mel„n. . 
LUbke, Geschichte der deutschen Kunst, Heft 5-7 
lStuttgart, Ebner & Seubert). 
Zeitschrift des Architekten- und Ingenienr-
Vereins zu Hannover. Heft I, Jahrg. 1889, (XX.XV. Bd.) 
bringt zunäcl1st ein Mitgliederverzeichni 'S, ~orll;us be~yor­
geht, dass cler Verein z. Z. 885 wirkliche M1tghe~er ~ählt. 
Aus erdem w rden in der Liste geführt: 9 Ehrenm1tg~~der, 
darunter Funk Grashoff Base Schwedle1· und Minister 
v. Maybach, so~ie 5 korr~spondirende Mitglieder, a.arunter 
clie Professoren Fränkel (Dresden), Gottgetreu (~fu~che~J, 
E. Schmitt (Darmstadt). Vorsitzender des .'\ e~ems ist 
Stadtbaurath Bockelberg. Nach den dem M1tgllederver-
zeichniss folgenden Vereinsberichten wurden. u. A. Vor-
träge gehalten über die Grabeskirche zu Inmchen (JI!15ef. 
über die Stadterweiterung in Köln (Stiibbeu). An Ongma -
22 WorhenlJlatt für llank1111d1• 13. März 1889 
au i;iitze11 bringt diese lieft: Der t idti rhe. chlacht-
l1of zu Osnabrück von Stndtbaurntb Hackliind r, die 
neueren llafenanlng11n zu Bremen von Oberbau-
direktor l:'rauzius. 
Zeitschrift fiir ßnnwcscu. Ht·ft 1 bis 3 .Tabrg. 
1889 enthält u . A.: E n 111' 1 t, Regi1•rung g1•bäucl in Danzig ; 
Meyer. 1lie Vorhalle 1li•s Domt" zn I.ilb1 c.k: d1ön1·r-
mark, Altr•rsbestirnmung der Glol'kM1: H. Lnt..,ch Back-
t inbnntt•n in • fit clpomn.• rn · 1 h i rm 1 r, tler tudien-
b zirk zur Auf kl rtlll" t1 r uorw g1 cl1 n mitt lultu·lichen 
Baukultur; J,, v. J1ono11, Zur Erim1trung an '\'ilh .• ticr; 
eh wlldler, Heitrago zur 'lh oiie de r-;i enbahu·Ober-
baue ; ' )Hiller, Vi' J,ange Brücke in Pot darn (Neu-
banl; Fr. von Frng tein, Diekulmen - ._'•ck·nbnrw·r 
Ni1•dl'rung; 'ewölbte Brück n <l ·r 'l'rier-Hemw ke1l<'r 
Ei Pnbalm. 
Vermischtes. 
Düsberg's selbstthätlge 'l'hlirblinder. eher 
Diisberg's selbstthätige '.l'hürbiinder, die b~i verhä!tni: s-
miissiger Dilligkeit sehr leicht gehen, schreibt uer Kümg-
liche. Bnurath H ae 17 e in _Siegen Folg~nd.~~: „Die _Dü~­
berg sehen selbstthiit1g schhessenrlen Thurbander - ernem 
Einwohner meine. Kreises patentirt, und mir tlaher ,;e}-
fach bekannt geworden - haben die vorzügliche Eigen-
schaft: Fisch band und sei bstthä.tiger Thürschlie;;. er 
~Jeichzeitig zu soin. Es ist unmi bei der grli st.en 
F,infnchheit die höchste Vollkommenheit erreicht. Das 
Band hat tlas Ansehen eines gewöhnlichen Fischbanoles, 
schliel-lst aber trotzdem gleichzeitig alle offenen Thiiren 
von selbst nllll in angemei<soner \Veise, so das: e nicht 
allein bei Thüren, wo s1:1ithor künstliche Extraschliess-
vori-ichtungen angebracht weruen mussten, sondern aueh 
bei allen sonstigen Thüren zu verwenden ist." Aehnlicb 
itnssert sich der Baumeister Friedrich . \ l bre eh t, der 
Amtmann Ernst II aslinge r in Her.·cheid und der Kir;:hen-
vorstand zu Ferndorf. Hiernach, wie nach zahlreichen 
anderweitenZeugnissen und Proben stellen die Düsberg'scheu 
Thürbiinder einerseits eino sehr wichti!?;e Verbe:;,;erung der 
bestehe~den Schli~ssvorkehr~g~u bei Thüren dar, wlihrenll 
anderseits der geringere Preis emen Vorzug bedeutet der 
die allgemeinste Einführung begünstigen sollte. ~1. 'p. 
Dortmund-Ems-Kanal. Nach den übereinstimmen-
den Berichten der meisten Blätter hat der ~illiister der 
öffentlichen Arbeiten in r.1.er Sitzung vom 23. Febrnar 
wegen Besetzung der leitenden Stelle bei dem Dortmund-
Ems-K~nl ein~ Lestimmte Stellung nicht eingenommen. 
:J?em widerspricht aber clas uns jetzt irn Wortlaut vor· 
h_ege~de Steuogr.am!11, welchem Z1;1folge )linister ~aybach 
sich ausserte wie folgt: _„~ann is~ von. dem Abg. Bey er 
angeregt, ob es zweckmä. s1ger ·ei, bei der Ausfiihrung 
des B_aues des Dortmund-Ems -l'anals die Leitung einem 
techmschen oder einem administrativen Beamten an:.:u'\·er-
trn~en ~11.ch der Pra.-is in Prou sen. clie ich 
meines bracJ:tens b~wil.hrt 1111.t, ""'lire an die ~pi ze 
der Bnubeh?rde etn tüchtiger 'l' chnikor z l 
s,tellen, und ich habe nicht die.\ bsicl1t, in die em 
} alle von diese: Pro. , i;; abzugehen.'' U brigen hat 
de: ~?g. Bey~r k~meswe~s ~los angeregt1 ob es zweck-
n;i.ass1ger sei, emen technischen oder cmen admini tra· 
tiven ~Qamten an die Spitze zu stellen sondern er sagte 
#?anz ~1rekt und zweifelsfrei: ,,:\Iit Rü~ksicht auf den be-
fremdhc!ien Vorgang _beilll Nordostse1 kRnal, der fr ili h 
vom Reiche ~ebaut wiru, möchte ich d1 n Herrn .Mini er 
dringend bitten, an dio Hpitze des 1311.uamte t"ilr den 
Rhein-Ems-J{nnal unter allen lmstäni.len inen 
tüchtigen Terhniker zu ·teilen:' -
Berliner oolbider. Die „\ktienge. lJ,;;chaft „Admi-
r11lsgarte11bnd'' kaufte im vorigen ,fahre iehen Grund tiicke, 
um Bohrnngcn auf , oole vorzunehmen. .An vier 'teilen 
hatte man 1len gehofften fäf'olg, so da die ool bil.der 
eröffnet werden können in der Friedrich. tra se 8 a111 1. April, 
am Ornnien- nnd Alexanderplatz 1. Mai und a.m Wedding-
platz l. Juli. (; mf'angreiche Baunnlage11 ind zu diesem Zwecke 
m der letzten Zeit aufgeführt worden. Die Versnche in 
Uharlottenburg und Lichterfelde im! noch nicht nhge-
~chlosseu. Nebenbei sei bemerkt, dn s uian auch in tlem b nnch-
barten Spandau :--eit Jahren anf f;oole bohrt. Da nter-
nehmen Holl nber datlurch bef'intrüchtigt werd n, tla s mnn 
es wegen der zn grossen Niihe Ilerlm nicht nl einträglich 
anHieht. 
Berliner Fuhrwerk • . Am 1. Janunr 1 9 gab e in 
nerlin im Ga.uzen 6425 öffentliche G führt , darunt r: 
4786 Droschken erster und zweiter Klas e, 1000 Pferde-
bahnwagen der urei ver cbiedoncn Ge ellschatten, !H5 ein-
nnd zweii;piinnige .Krernse1· untl 2Hl Onmibu • 
Vorbildung zum Schiffsbnufu.ch . Diejenigen Stu-
diremlen der A btheilung IIJ tier Tl'chni eben Hoch. cbule 
zu HI rlin, die . ich tlem Schitfäbaufuch widm n, haben unter 
Zu timmung de Hektor Profe or chlichting eiuo .r;in-
gahe an den Kultusmini ter gemacht, in welch in ie bitten, 
den das 8taat baufach tn1lir1•nt1 n Hör m der mlcr 
~bth Hungen gleichgestellt :.:.i wer! n, o d di B rec~· 
hgung fi~r die Znli nnJe zur Diplomprütung nnr den mit 
<lern ke1 f'ez e ugn i eine G ymu n i um od r H al-
g.y m n a .i ums \'er hen n gc ttet vürd . Damit ~tz 
d,1 Stuclirondcn di r Abth ilung ich in rfr ulich 11 1
•egensatz zu jen n „lng ni ur n' 
1 
Ich d r rh b n 
o 1 In rhn. 
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Die amtliche Sammlung der · Steinmetzzeichen . 
.. Die ~ede.utung der Stemmetzzeichen sowie ihrer Er-
klarung ist in diesem Blatte wiederholt schon Aufmerk-
s~mkeit geschenkt worden, so u. A. in einem mit .Ab-
bildungen versehenen .Aufsatze des Jahres 188'.l, der die Untersu~h~ng~n vo:n Klemm und Rziha berücksichtigt. 
G:?genwärt1g ist die Regierung auch dem Gegenstande 
nahe~. getr~ten und h~t durch die Minister des Kultus und d~r offenthchen .Arbeiten einen Erlass bewirkt, der sich 
mit. der Sammlung der Steinmetzzeichen und der Meister-schil~e be~chättigt. Der Erlass ist unterzeichnet vom 
3. Marz. Er hat folgenden Wortlaut: 
. Berlin, den S. März 1889. Nac~dem 111 neuerer Zeit die Bedeutung der in den 
Werkstembauteu des Mittelalters zahlreich vorkommenden S~einme tzze ioh e n und Meisterschilde für kunst-
wissenschaftliche Zwecke - insbe!'ondere für die Geschichte 
der B~ukunst - mehr und mehr gewürdigt worden i ;t, 
erschemt es angezeigt, für die Erhaltung dieser Klasse 
von Urkunden, sowie für ihre &llmälige Sammlung Sorge 
zu tragen. Ew. . . ersuchen wir ergebenst, sämmtliche 
Ihnen unterstellten Baubeamten mit entsprechender ·weisung 
zu versehen, damit bei Gelegenheit von Reparaturarbeiten 
oder lllllfassenderen Restaurationen an älteren BRudenk-
mälern jene band werklichen Ehrenzeichen nicht nur vor 
Zerstörung durch Abscharriren der bezüglichen Quader-s~elle oder vor Entstellung durch Färbung bezw. Ueber-
tuncbung sorgfältig geschützt, sondern auch in hinreichend 
gros~em Massstabe ('/1 bis 1 10 der natürlichen Grösse) ab-gt1zeic~net und unter genauer Angabe des Bautheils, an 
d m sie vorkommen, gesammelt werden. Nach Abschluss d~r betreffe:nden Bauausführung ist die angelegteSammlung 
mittels Berichts an mich, den mitunterzeichneten Minister 
der öftentlichen Arbeiten, einzureichen. Von einer be· 
so.nderl.n Hervorhebung der Zeichen durch dunkle Farbe 
während de_r ~auausführung ist unbedingt Abstand 7.U ne~en, weil em R~lcbes V ~rfahren bei mangelhafter stetiger 
Aufsicht zu _lrrt_li1;lmern leicht Veranlassung giebt 
. De_r Mm1ster Der Minister 
der ge~s~liohen, Unterric~ts- der ölfenthcheu Arbeiten 
und Medmnal.Angelegenhe1ten. Im Auftrage. 
• V. Gos.l~r. Schultz 
An die Herren Regierungs-Präsidenten in Aachen · 
Arnsberg, Breslau, Düsseldorf, Erfurt Han: 
nover, Hildesheim, Oa.ssel, Coblenz, Köl~ Lieg-
nitz, Magdeb';lrg, ~ersebur~, Minden, MÜnster, 
01mabrück, Sigm11.rmgen1 Trier und Wiesbaden. 
ITI 1668 M. d. ö. A. - "!J. IV. 752. M. d. f;· A. 
. ~ie man sieht, wendet sich der J?rlass an <1feRegierungs-
präs1denten um durch deren VerIU.1ttelu.ng die Baubeamten zu~· Beacht~ng, Erhaltung ~~d A~nahme der betreffenden 
Zeichen anzuhalten. Was ~ber die Bedeutur.g der Stein-
metzzeicheu für die Geschichte der Baukunst, für die 
Sicherstellung der Denkmäler zu sagen wäre, ist früher 
schon clu1ch Adler und er~t neuerding~ du;ch die Arbeit 
von Czihak über den Meister des Friedrichsbaues dar-
gethan worden. Auch die von Koch und Seit z in Angriff 
g_enommene Herausgabe des Heidelberger . Schlosses hat 
eine l\!enge wichtiger Zeichen zu Tage gefordert. 
Dass von einer Sammlung dieser Zeichen, die übrigens 
• 
nicht mit vollem Recht als "Ehrenzeichen" benannt werden, 
neue Aufschlüsse für- die Entwickelung der Baukunst zu 
erwarten stehn, ~ ist zweifello , obschon bisher nur ver-
hältnissmässig geringe Ergebnisse erzielt wurden. So lange 
die wahre Bedeutung der Zeichen nicht unwiderleglich 
dargethan, so lange ihre Erklärung und Entstehung nicht 
wissenschaftlich erfolgt ist, wird die Aufnahme aus Mangel 
an Verständniss immer auf eine gewisse Schwierigkeit 
stossen. Vor Allem ist Professor Rziha in Wien, der be-
kannte Tunnelbauer, bemüht gewesen, .Licht in das Ge-
heimniss der Steinmetzzeichen zu bringen. .Auf der 
Generalversammlung des deutschen Geschichts- und 
Alterthumsvereins zu Landshut im Jahre 1879 hat er seine 
Theorie der „Generalschlüssel" vorges Jhlagen, wonach alle 
Steinruetzzeichen in ein aus bestimmten Grundformen ~e­
bildetes Liniennetz hineinpassen. Dazu stimmt auch eme 
Vorschrift der alten Hüttenordnung, dass jeder Steinmetz 
sein Zeichen ,,in den Kreis stellen" müsse. Wie das zu 
verstehen sei, ist an einigen Reispielen dieses Blattes 181-3, 
. '67, gezeigt worden. Es hatte jede Hütte ihren be-
sonderen Schlüssel, nach deren Charakter die Hütte vo .1 
Wien ihre Zeichen aus dem Kreuz, die von Strassbw·g 
die ihrigen aus dem gleichseitigen Dreieck bildete, während 
beispielsweise Köln das Quadrat, - Zürich den Kreis als 
Grundform benutzte. 
Hieraus ist zu entnehmen, dass die oft willkürlich 
erscheinenden Linien der Steinmetzzeichen auf einem 
festen Gesetz beruhen, das für die Kreisabschnitte und 
Winkelkreuzung der Linien massgebend ist. Die Unter-
schiede in den Winkeln sind aber so fein, dass sie für den, 
der nicht schon bewandert in der Sache ist, fast unmerk-
lich erscheinen. Aus diesem Grunde ist es nothwendig, 
von den Steinmetzzeichen, die vertiQft auftreten, 
gleich wie von wichtigen Inschriften Abdrücke zu 
nehmen, die das ganze Charakteristische des Zeichens 
wie auch der Technik unverfälscht 'viedergeben. Die in 
dem Erlass vom 3. März enthaltene Forderung einer Ab-
bildung in 1/~ bis 1/ 10 d~r n~türli?hen Grö~se ist. recht 
unzweckmässig, da es sich hier mcht um em architekto-
nisches Detail handelt, sondern um die möglichst getreue 
Wiedergabe einer Marke von so geringer Ausdehnun~, dass 
eine Verkleinerung, die in den meisten Fällen eine Ver-
schlechterung bedeuten wird, unnöthig ist. Die Abdrücke 
sind sehr leicht herzustellen in gewöhnlichem Thon oder 
Gips, oder auch vermittels Bürste auf Papier. Am besten 
wäre der plastische Abdruck, vervollständigt 
durch photographische Aufnahme. Erst dann wird 
durch Pause eine völli~ richtige Zeichnung zu erlangen sein 
Für die Musterzeichen gilt im Allgemeinen dasselbe; 
nur treten dieselben vielfach auf den Schilden erhaben auf, 
was für uie Darstellung keinen Unterschied mMht. Also 
vor Allem Wiedergabe der Zeichen in n a t ü r l i c her Grösse ! 
Auch in anderer Hin icht wät•e der Erlass zu erweitern, 
indem die Baubeamten angewiesen würden, in'"ihrem Bezirke 
thuruichst alle Haus- und Hofmarken zu sa.mmeln, die 
theilweise aus den Steinmetzzeichen hervorgegangen sind. 
Die übersichtliche Zusammenstellung der mechanisch 
ausgeführten Verkleinerungen wiirde am besten an der 
Zentralstelle vorzunehmen sein P. W . 
Literatur . 
. G~ Delabar. Die Säulenordnungen und das ' 
W1cht1gste über Bauentwürfe als Lehrmittel für Lehrer 
und Schüler. Mit 79 Figuren auf 28 lithogra.phfrten Tafeln ~nd 5 .Holz~chnitten. Herder'sche Verlagshandlung. Frei-
urg i. Breisgau 1888 (Preis M. 2,80). - Das unter vor-!:e~endem Titel erscLienene Werkchen bildet das sechste 
eft der vo~ Professor Delabar herausgegebenen „Aulei-
t"!lg zum Lme~rzeichnen", zugleich die erste Abtheilung 
semes dgeyverbhche!l u1:ld technisch n Zeichnen ". Man 
findet 8:fln das W1cht1gste über Gesiro e und Säulenord-nung~n, über Ba.:i:ientwürfe und Ausführung der Neubauten, 
soweit solche fur den praktischen Unterricht in Frage 
kommen. Dementsprechend ist der den Tafeln 1eigegebene 
Text, ~la1·, aber knapp ~ehalten und in kurze Ab ät?.e ein-
gethe1lt: ~as C;anze g1ebt mehr eine kurzgefa. ste Anlei -
tung, die un Emzelnen. durch eigenes Studium erweitert we~den m~ss. Namen~hch kommen bei dem Kapitel dei· ~eizun~ '1.elfach örtliche Rücksichten ins , piel: so i t ~1e „Ofenklappe" bei den Kachelöfen in Berlin z H. ein 
uberwu_ndener • tandpunkt; auch trifrt es für Norddeut ch-
land mcht zu, dass tlie Wasserheizaug in \V'ohuhiiustint 
nnr :'leiten verwllndt1t werde. Im l:lanzen ist das Buch 
namentlich für die Zwecke des Zeichanunterrichtes 
wohl zu empfehlen. M. P. 
H. Diesener, Das Entwerfen der Fassaden und 
Grundris e für städtische und ländliche Wohn- und Ge-
schäftshäuser, Hilfsbuch für Praxis und 8elbstunterricht 
(mit SS6 Holzsclmitten). Halle 1888 (Preis 9 M. ), Verlag von 
Ludw. Hofstetter. Der Verfasser ist - wie er sagt -
in vorliegendem Buch nach Kräften be~üht, eine seiner 
Ansicht nach vorhandene „Lücke der techmscheu Literatur" 
auszufüllen, indem er dem Bautechniker zu „mässigem 
Preise" eine Anleitung bietet, gefällige und stilge-
rechte Fassaden und zweckentsprechende Grundrisse zu 
liefern. Verfasser beschäftigt sich zunächst mit dem Unter-
bau und giebt verschiedene Arten der Quaderung, sowie 
mehrere F nsterbildungen in vollem Quadermauerwerk: 
dann behandett er den „krönenden Abschluss", da Haupt-
gesimse und ~iebt schematische Beispiele für die archi-
tektonischen Zierglieder. Die anderen Kapitel ~ehandeln 
die Umrahmung von Thür und B'enster, dann die Säulen, 
Pilaster, Akroterien, die Attika und die Ornamente. Es 
folgt die Eintheilung der l?assaden und deren Behandlung 
unter Anweisnng ausgeführter Beispiele. Den Schluss 
machen einige Angaben für die Grundrissanlage von 
'Wohnhäusern, wobei auch das A.rbeiterwohnhatis - .des~eu 
Platz hier kaum sein dürfte - eingehender berücksichtigt 
wird. Oit1 Art uud Weise, wie die einzelnen Kapitel ab-
Wo<'henblatt ffir HaukundP 20. März 1889 
gohanrlelt ·ind, ist vielfach nicht au führlich genug; e 
wird bei wichtigen Theilen, so b11i den 'Au 1 e n, wo u. a. 
Hermen, Karyatiflen und „Telamone" abgebildet sind, auf 
ein anderes Buch des Verfasser über die ä.ulenordnungen 
hingewiesen. Ei; ist daio; ein grosser Mangel, neben welchem 
auch die wenig gliickliche Auswahl und Darstellung der 
Ornamente und I!'assaden zu beklagen ist, die gerade iuster-
gültiges nicht bieten, Oie 1mgebliche Lücke iu der Lite-
ratur hli.tto ,Jed11nfalls boa11er ausgefüllt werden müs. en 
1tls in der varliagenr1on Weise; diese Fassaden können 
al stilgerecht durchweg nicht bezeichnet werden. B. 
0. W. O. Schmidt. Da11 l!wmetrl11cbe Zeichnen 
im Anscblnss an die fiir die Bauau f1ihrung bestimmte 
Werkzeichnung (Berlin, Hugo Spam er, Prei."l 4 .M.). Dai; 
gut. ausgostattete Werk hat auf 12 Tafeln !HO Figuren 
und ist hanptslichlich tür den praktischen nebrauch werk-
1.hli.tig s hallender .Me.iste1· und Architak u beati.uunt, oll 
aber auch als Lehrbuch für (J werbe- und 1''ach chulen 
1iowie zum elbstuntorricht dienen. Die isometrische Zeich-
nung ist für die Werkzeichnungen, wie sie in der Fa h-
schule geiibt und im Baubur au gefertigt werden, uoent- , 
• 
behrlich. Die Tafeln be~andeln in gro sem ul)il klarem 
1 tabe die verschiedenen Lagen zur Bildebene, die Dar-
tellung gradliniger Körper und olche gebogener Linien 
in ehr an. führlicher Wei e. Namentlich werden einzelne 
pra.ktiache Konstruktionen, wie Verzahnuni:ten, CTeber-
schneidnngen, Abfasungen u .·. w. vorg führt, auch Zy-
linder und a.bge ·eh weifte änlenfu. c näher dar~e tellt. 
Die sorgfältige Durcharbeitung des Hef wird Niemand 
ohne Nutzen vornehmen. L. Tr. 
Oa11 Kun11twerk at Darstellung einer ktlnst-
1 rl1~hen Vor tellung. Eine Unt r 11chung. tnttgart 
1889. Verlag von .f~bner , Seubert (Pani ~etrl. - Der 
ungenannte Verfiu er behandel anregencl auf 70 eitC1n in 
8 getrennten Kapiteln Kuna chonheit; rlas aufnehmenrle 
Seelenvermögen, da Denken, da.; kun. tler1 ehe chaffi n wnv. 
l n rlem Kapitel iiber die Ktln te i t anr.h di Bauknn t. 
111it einigen Satzen p; trei t ·orden 
Die nlederULndl ab 11 Kolonien der .Altmark 
im ~ II, .Jahrhundert. Eine quellenkriti ehe Un r uchung 
von Dr T eodor Rndolph. Berlin (Waher eil Apolan , 
Pr. 2 l.) ßespr chung vorb halten . 
Vermischtes. 
Amerfkant11ches Verelnswe1en. Der in New-York 1 
eracheinende „'rechniker" berichtet in ·r. 2. Jahrgang XI 
nher den „Techn. Verein" z11 New-York, über den "Techn 
Verein" zu Philadelphia, den „Techn.Verein"zu,'t. Louis, den 
„Techniker-Verein" zu,qasbington un<l den „Versicherung • 
verein deut eher Techniker" in New-York (begr. 188'2). 
Filr 11ie Betheiligung der Damen an dem Vereinsleben 
11pricht Folgendes. Die in Brooklyn wohnenden fit-
glieder rles Techn. Verein11 zu New-"i ork grund n Jo~nde 
Oktober 11inen Brooklyner Vergnügungs- 'lub, des en Vor-
stand besteht aus H. v. Nostitz, Prä. ident.; !•'rau Meier, Vice-
Präsidentin: H. Suhr, Sekretär; Frl. T. Portong, Sekre-
tärin; He~r Schiitz, Schatzmeister; Fräulein ff. \Vundram, 
S~?atzrne1.slerin. ~ls Lokal i t die Arionhalle in Brooklyn ge-
wahlt. (Die Amenkaner sind der alten.Welt doch weit über!) 
Neue Geslcht11punkte fUr den tra111enbau. Von 
dom _ßauamt.e einer _grossen Stadt Mitt ldeutschland geht 
n~.s f_olgendes Schreiben zu: „Zwischen den Technikern der 
stadt!sc~en Verwaltung hier und den Sachver tändigen 
cler ~1e~1ge1.1 Stadtverordnetenversammlung herrschen ilb r 
zwei w1chhge Punkte dea St.rassenbaues Terschiedene 
A~1sichtent und bitten w.ir dahe~, sur endgültigen Beseitigung 
dieser Meinungsversch1edenhe1ten Ew. Wohlgeboren hier-
dnrch g1rnz ergebe?st, uns Ihre M inung 111 folgenden 
Punkten !'lehr gefälligst und möglichst bald kurz mittheil n 
zu wollen. 1. Nach Ansicht unserer Techniker ist vor AWl-
tuhrung der trassenbefestigung arbeiten in schwerem 
B?den (Thon, Lehm bozw. I,etten) die Packlage mit einer 
mmdestens 20 cm starken durchlässigen Kie s bezw. Sand-
unterbettungs11chicht zu versehen, während nach der' Mei-
n~ng rlerSachvorstlndif;ender tadtverordnetenver ammlnng 
diese Unterbettung nicht nur ilberflü sig sei . on-d~rn ~oradezu schädlich wirken oll. ßegrund t, 
wud die letz.tere. Meinung mit folgenclen 'Vorten: „Die 
flrste un!l w1chti~ste v.orb~diui;-ung bei trassenbete. t.i-
g11ngen Jljt. !1nzwe1felhaft. ein fester Untergrund für dte 
Pa.ck.lage. F,s soll nun bo1 dem vorliegenden 8trassenbau 
cler _fei;t~ Letten 20 crn tiefer als für die Packlage e~'or­
derl.1r.h 1~t, am;geboben und dafür eine :20 cm. hohe K1e -
schtchtemgebracht also ein beweglicher Untergrund g~schaffen werden. Die Packlage e~reicht. anf 
Kiesunterlage nie clie Festigkeit-, wie aut ge-
wachsene1n .Boden oder gutem festgewalzten G~undes. Ausserden: kostet die projektirte Au ·führung 
bemahQ ein Drittel tnehr als die Herstellun~ der Pack-
lage auf dem gewachsen~n Boden. Die meisten Bau-
verwaltungen unserer weiteren Umgebung schrei-
ben deshalb bei Ohau seebau vor, da , wenn and 
oder Kies angetroffen wird, die. er abzuheben 
und mit einer mindestens 10 cm hoh n „Grund. 
so h ich t zu il be rd ecken ist." 2. Seiten unserer tra en-
bau-Abtheilung werden beim Befestigen der Chausseedeclteu 
als Binde- oder,A bde.ckmaterialien, ausser dem beim 
Durchbarfen der Cha~Hsir11ngs teme fl'ewonnenen teiugr-us, 
nur Sand. bzw. Kies a.ls zulässig erklärt, während 
natch Ansicht der Sachverständigen d r8tadtver-
ordnetenve~samml1111g zu die em Zweck nur ab-
gekratzter Chaussee c hlauim oder Ga. t l 
· d · t w · „ r engrun1 • 
zu verwen en 18 • as ich auf diese 7.u chrift antworte 
oder antworten kann, brauche i .1 d d1 1,1 • von wirklichen Sach :· . <. 1•. a . eJ > att JO. nur 
Angelegenheit gelesen ve~atanuigen in <ler m Rede tehend n 
nicht weiter mitzutheil wirdD den geehrt.eo Kollegen wohl 
ist denn auch nur dei· eJ1: • er Ha~ptzweck di r Z il u 
Lust und Gele enh it't 16 he_ben 1'achgeno eu, die etwa 
von vornhereing auf n a ia~>eul 111 Oem1m11l11<.li 11 te zu trete11, 
Kommiss i o 118 tech ~ .r~c iur tll lleberr1~ cJ1ung1n \"On '. 
_ _ ~ru vorzuher 1t 11 ! _ .1. 
Selli~tverlii 1161J Herau ..... •·--1 uu. di 
-.v""' · - ",.. a R~i oa v 
eubau der Opöra omlque au Pari . lli 
französische Kamml'r hat 60 00 tri". zu einem Wett h wnrb 
fur den Neubau der komi. eben Oper bewilligt. Uer W t-
streit findet nur unter franzö ischen Architekten stlltt. 
Bouwkund. Week.bl) 
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Zur Dombaufrage. 
Bei tler Wichtigkeit der Frage eine Dombaues für 
Berlin wollen wir nicht unterlhssen, die kurze Verhand-
hmg cles Ab~eordnetenhauses über diesen Gegen tand 
wörtlich z11 brmgen, um so mehr, als wir durchaus nicht 
der Meinung sind, dass damit Alles f'lit• die Zukunft till-
~chweigend erledigt sei. ·wir glauben vielmehr, dass auch 
.ietzt noch eine andere Ansicht Platz greü·en kann, einmal 
1leswegen, weil die deutsche Architektenschaft darauf 
~alten muss, dass derart.ige Aufgaben nur von den beru-
fe nste!l Kün::;tlern gelöst werden, und zweitens, weil das 
Land ~111 gutes Recht bat, mitzureden bei der A.usfüh-
rnng emes öffentlichen Bauwerkes, für welches dem Volke 
selb~t ."Ungezählte Millionen anferlegt werden sollen. Da-
ra.ut hmzuweisen liegt um so mehr Anlass vor als es bis- 1 
her in Preu~sen, abgesehell von besonderen 1Nothfällen, 
11.ls ungesetzhch angesehen wurde Sta.iitsbaut n in Angriff Z~u n~hmeu, ehe die Pläne und An~chläge die erforderliche ~ustunmung erhalten hatten. 
y· z~.n~chst die Kammer....-erhandlung. Zur ache gab der ~rptas1dent von l [ee1·eman.n zu Kapitel a Tit. 2 der ein-
dna 1füen und anssetordentlichen A11sgaben (Kultusetat) in d e~· R tdzung vom. l~. März das Wort dem Berichterstatter er u getkomm1ss1on. 
J Berichterstatter Abgeordneter Dr. Euneccerus: I m ahre 1875.wurden durch deu Staat haushaltsetat 600~ M. 
hum Bau ~u~er Begräbnissstätte für das preussi,;che Königs-
aus bewilligt. l<'ormell i ·t von diesen 600 000 Mark ab-ge~ehen von llinem kleinen verbrauchten Betrage ' die ~roshser? Summe noc~ disponibel, allein sie ist nicht,' oder 
oc nicht ohne we1ter~s disponibel für den hier vorge-~chlagenen Zweck, da dieser Zweck wesentlich >erändert 
~st, denn es handelt sich, wie Sie aus dem Rubrum 1<ehen, 
.J~tzt um den Neubau eines Domes zu Berlin uncl 
eme ~rnft für das preussische Königshaus. 
Die hohe ~llld allgemeine Bedeutung eine,,; solchen Bau-w~r~s "'.urde m ~er Ko~mission anerkannt, und die Bereit-
w1lhgke1t, 1-;taat.hche Mittel zu einem solchen zu gewähren 
von den. ver1'ch1edensten Seiten ausgesprochen· ßedenke1~ 
~·regte. indessen ~as 'Y ort: „~rste Rate", indem' man darin 
llllle Bii;idung aut Plane.! die man noch nicht kennt, 
11.nd ant Ko~tenanschlage, welche noch nicht vor-
he ~en, erblicken zu. sollen gla.ubte._ Infolgedessen ist die 
Veranderung von Selten der Komm1s»ion in der Bezeich-
uimg des Titels vorgenommen, die Sie unter den Anträgen 
auf Seite 4 sehen: 
Zu1· Aufstellung von Pliinen tmd zu Vora1·beiten z1lll1 
Neubau eines Domes :&u ßel'iin und einer Gmft für 
_uas Pr 11ssü-1che Königshaus GOO 000 Mark. 
1 d Vizepräsident v. llenda: Ich eröffne die Disku siou 111 ertheile dem Abgeordneten Dr. Windthorst das Wort 
h b Abgeordneter Dr. Windthorst: Meine Herren ich 
· a N zu der ~ache eine Erörternng nicht zu machen. ' n.ber 
0
1
m1. akmen memer 1"1·aktionsgeuossen und im eli· eneu Namen ne Ul"'e J~ k1 „ · K . ~ ~r arnng zu geben. D1 e rkliirnng zn 
ne'b1'1t.el 14 .Titel 2 des Extraonliuariums lautet: Wir ge· 
· t ~n die Aendernng der U eberschl'ift des im .I ahre 1875 ~t~dgetk ()()() ~a_rk dotirten 'l'it.els, wie dieselbe von rler 
rlie Pos·fmmissiou .vorgei;chlagen wird. Wir bewillio-en .b'ursten~~~~t als hBethül.fo zum Neubau des Domei, nnd der zuerken~ ' 0 ne erne Baulast für den taat an-
Anforderuu e~, 11.1f· behal~en ,uns bei. etwaigen weiteren 
Redaktion ~.n v.o ige freie .1'..uts?hhes,,;n.ng vor. Die 
reiche i;ie die!~l ~ed_anken. hegt h1ei:. v~r mir .. leb über-
werde. ' a tt i;ie ms P1 otokoll wurt lieh Ruf genommen 
Vizeprfü-lident v Bencla · l J 11' · · Der Herr R f · ·· . "· c i sc t iesse die lh kus ion. 
gung des ~~[~~t.vedzichtet. Ich konstatire die Bewilli-
tragten J!'ass:;g~ tn er von cler Biulgetkommission bean-
Aus den kurzen Mittheilun 1 B . 
wie aus der E1·klärung d Ab gen ' e. · enchter„tatter;; 
zweideutig hervor das 0~ . lg. Dr. \:Vmd.thor~t gellt un-
. z ' 8 <.<as laus SICh m emer höchst ltnbebaghchen wangslage bah die mit de. h t" r . 
heit der La.ndesve1·tretung in ~mgewolmt [ so \V' dgen ' rer 
·tand. Nur unter allerlei Aendernngiin eumud y 1 ebr.hprlutc 1 
· · · s h or e a .en ging mnn m emer ac e vor, wolche doch in jed . B · 
hnng klar und offen da liegen ollte. · tr ew•-
k Das Verhalt.an tles .Abgeor_dnetcnhau es spiegelt _ wie 
?nnte claR and rs sem un l-rro1:1se11 uutl (-lauzen unr 
1l1e Ver.~timmnng nicht lllll' iler Vachkreise, ~0111leru der 
i;t1>~11.mmten öffentlichen .Meinung wieder. D r hol11· Druck 
11
'.kite.r dem gep;onwlirtig gearbeitet wircl, marht da nur zt; 
ei larhch 
Woh~r rührt das Allesi' 
1 r 1Dcr l>oml>a11 zu Berli11, der "'•it, 75 .Julm.11 dio• IJ • ;1 •t ~r <lo1· 111·eui;sischo11 Könige hewegt, d r 't m hr 
1 J alll'tm die htirvo1-rageudst1Ju Arcbitekt.eu Dou ·eh-
lan& wiederholt beschäftigt hat, wird freihändig einem 
Manne übertragen, der weder durch seine Stellung, noch 
durch besondere Erfahrung auf dem engeren Gebiete 
der kirchlichen und monumentalen Kunst ohne ·weiteres 
als der nächi:;te Anwärter für einen solchen Auftrag er-
scheinen könnte. Raschdorfi's Leistungen auf anderem 
Gebiete mögen unbestTitten bleiben; als Lehrer und Archi-
tekt im Allgemeinen mag er sich in die vorderste Reihe 
stellen; für den Kirchenbau kann er das nicht. So reizvoll 
und vielseitig er sich auf dem Gebiete des Profanbaues 
bewegt hat, so ist er doch immer mehr dekorativ archi-
tektonisch hervorgetreten, in einer Weise, die seinen Kennt-
nissen der Architektur und seinem Fleiss alle Ehre macht. 
Anders stel1t es mit der Frage, 'IYie er sich zu monumen-
talen Aufgaben gestellt hat. In der Lösung wahrhaft 
g r o s s et Fragen ist er nie recht glücklich gewesen, wie 
das vor Allem clie Bewerbung um das Reichstagsgebäude 
dargethan hat. Raschdor:lf hat oftmals hübsche auziehende, 
in deu Einzelheiten lobenswerthe Fassaden und Aufbauten 
geschaffen, hat der Wiederherst~llung. von Burgen ~nd 
Thürmen, von Rathhäusern und offenUtcben Bauten viel-
fach yerdienstvoll sich zugewendet, hat viel gesehen, viel 
gesrunmelt, viel gezeichnet -. einen P ~an von wahrhaft 
gi·ossem Wurfe bat er nicht geliefert! 
Die deutsche Architektenschaft hat ihm deshalb jeder-
zeit alle gerechte Ane_rkennun~ zu i:i;heil werd~n las~en, 
aber die Palme kann sie ibm mcht rernhen und ihm rocht 
deshalb den Vortritt auf einem Gebiete lassen, auf 
welchem Andere ibm vorangehn. ' 
Haben wir denn in Deutschland keine Kirchenbauer 
mehr, die ein Recht hätten, zu solchem \Verke herange-
zogen zu werden ( Kennt man in den massgebenden 
Kreisen nicht Hase, Schmidt, Statz, Adler, Hartel, Otzen, 
Orth? Was die.se gebaut haben, das weiss .Jeder. 
Und nun kommt aus Laienkreisen immer wieder die 
F1·age an den Fachmann: „Was hat denn Raschdorff ge-
blmt, das tieiue Befähigung für den Dombau dartbut?" 
Da entsinnt mau sich denn einer Kirche für Stockholm, 
die aber Nichts hervorragendes bietet, ausserdem aber 
auch der englischen Kirche in Berlin, die im. Monbijoupark 
unter dem Protektorat der Kronprinzessin des deutschen 
Reiches und vo11 P1·eussen errichtet wurde. 
Bleibt fifr Berlin die kleine englische Kirche das 
uinzige sichtbaru Zeuguiss der Leistungsfähigkeit auf dem 
Felde kirchlicher Baukunst, so will das wirklich nicht viel 
besagen. Von grossartiger Erfindung oder sonderlicher 
Gestaltungskun t kann dort naturgemäss keine Rede sein. 
Die l{irche hat Manches hübsche, zierliche, reizende, eigen-
artige u. ·. w„ was ihr aber vor .A.llem fehlt, das ist innere 
Wahrheit und architektonische Berechtigung. Die Kirche 
zeigt im Grundriss die völlig unbee;rüfl.dete Anlage eines 
ebenschiffes nur auf der linken Seite, was dem Bauwerk 
ein stlirendes, eiuhüftiges A!1seh1~ gie~t.. Es ~st wohl. vor-
gekommen, da::;s man an e1:11e emschij'fige Kirche . bei der 
Nothwendigk.eit einer Erweiterung em Nebenschilf noch 
anbaute doch dürfte eine solche Anlage als von vorn· 
herein' geplant iu Deut~chlancl ohne Bei piel dasteb~n. 
Das widerspl'icht dem Geiste der l~uns~. E~ kann kerne 
Entschuldigung sein, das:; man v1eUe1.cht . lll Eng 1 an d 
derartige Reispiele habe - England gilt emmal a_ls das 
Land der Sonderlinge, denen man. nur das. Gute, rue aber 
da · chlechte nachmachen darf; au?h. 111cht de~ augen-
blicklichen Effektes wegen. Aber lecµgltch auf d1emale-
l'i c he Wirkung ist dieses Kirchenumere. b~rechnet, das 
deu Architekten selbst :sicher nicht befriedigen ~onnte. 
Wenn er mm trotzdem diese son~rb~re Art ztu· (!>.u fuhrun~ 
brachte, so mag or ei:i wohl mit „_mnerem ~iderstre~en 
gethan habeu, um gegebenen hoheren Gesichtspunkten 
zu folgen. f · · Eine Nachgiebigkeit aber, gogen welche der ieie 
Künstler sich wohl immer und überall zu. verwaßren 
wissen muss, könnte auf ein gros ·es \Verk, wie den t ~m 
augewendet, für das :'.<l.nse_hen der deutschen Baukuns im 
höchsten Grade verhangrussvoll werden. „ 
Doch damil genug. Die Winclhor t sehe Erklaru~g 
giebt um; die Gewähr,~s der Domb!I'" de~ Lan~a? im 
n't'c]1„ten Jahre wieder beschiil'tigeu wml; the F 01. ehrtu.nr;, 
' · · l' las · IJlC e\U dio dann erho\,en werden muss, ist c. l~, ' <a ehe die 
Pfonuig für deu eigent.lichen Do~ bowilhl?,t "u ;rüft uud 
Akaclemie Jes Bauwesens „d1e. Baupln.ne ge1. "lli"' 
. } d b i r ,h Ernsetzw1g e1Der v u . "' genehnngt 1at, un e e c. u .c C ,„1 für eine wiirohge 1111 ab h ii n g i g e u Ba uko.mm lS>ilOil .-e \\lt ir 
Dnrchtithrnng ge?ot~u lRt„ l', eil Akaolemie nicht in 
Tritt aucl1 bei oh!' Ho m Bau ' le g · t' hlt }iahen Da:s 
. 1 · 'h Ber11f ver e · · \\lirku11g, so \\"11·1 i;1e 1 reu .„ ·tig thwi uud .sageu 
llllg fiihr ist Allt•:>, was man gegen w iu 
' 
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kann gegenüber einem Vorgang in Kunstfragen, der von 
den Fachkreisen einmüthig verurtheilt worden ist.. .Mehr 
aber als das stärkt. die Hoffnung, da der Dom nicht. in 
einem Jahre gebaut. wird. Seit vierzig Jahren liegen die 
Fundamente des unter Friedrich Wilhelm IV. geplanten 
Domes in der Spree; es ist nachhflr ein Wandel der Ver-
hiLltnisse und der Anschauungen eingetreten, den in Hin-
icht. der Kun t Niemand in Den chland beklagen wird. 
Der so pietitvolle König Wilh Im I scheute sich niob,t, 
gerade 1m Andenken an seinen kunstsinnigen Bruder die 
Architekten der ganzen Welt zu einem allgemeinen Wett· 
kampf aufzufordern, g wiss in d r Ab icht, das Vermicht-
niss seines Vorgängers zu ehren! Von diesem tandpunkt 
steht. auch jetzt der Konkurrenz Nichts im Wege R. T. 
Vermischtes. 
Neuban des Abgeordnetenhause au Berlin. 
Nachdem man lange schwankte, ob dem Abgeordnetenhaus 
ein besondere~ Gebäude eingerinmt werd n olle oder aber 
eine Vereinigung beider Häuser des Landtages in einem 
gemeinschaftlichen Bau vorzuziehen sei , ge\\' innt di 
Neigung Oberhand, jede.m Hause ein oigene Geschäfts-
gebäude zu belassen. !hernach würtle wohl zunäch t der 
"Bauplatz - der verliingerten Eimmerstrasse in Yra~ 
kommen, fttr welchen, wie wir erfahren, von dem Arch1-
tek~n des Abg!."ordneten~auses, f'auin pektor Fr.Schulz 1 
von ~em Reg.-Ba:iirath Hrnckeldeyn und dem Geheimratb 
v. Tiedemann m Potsdam Pläne aufge!!tellt worden ind . 
. Gutta • Perchaplatten als Dacbbedeekung. 
Diese Platten bestehen nach .Mittheilungen in techni Ahen 
Blättern („Thonind. Ztg ") aus zwei odur clrei Ll\gen, die 
so angeordn.et sind, dass ihre Fasern ich gegenseitig 
kreuzen. Hierdurch e1 hält man diinne ela ti ehe Platten 
':on grosser Wi~erstanclskraft, die immer ihre ursprüng-
liche Fo1m beibehalten und wegen J.o'estigkeit des ver-
wendeten. Mateaials "'.eder dnrch Temperaturwechsel noch 
durch Witterung beemliuRst werden1 J& elb t längere Zeit kochendem Wasser Widerstand le1 ten, ohne sich zu 
tr~nn~n. Um ih~e Dauerhaftigkeit noch mehr zu teigern, 
wird ihre ~berseite getheert und mit einer Lage warmen 
Ai;phalts, m welche Kies oder grober Sand eingedrückt i t, 
bedeckt, währ11nd die Unterseite durch flammensicheren 
An~tric~ gegen Feuersgefahr geschützt ist. - Die Vor-t~elle di.eser Dach_bedeckung bestehen in der Dünnheit der Z1eg~lt .J.m Verf;le1ch .zu den gewöhnlichen Zinkdichem, 
folglich auch m genngerem Gewicht. Sehr erwünscht 
":Iren Angaben über Bezug quellen und Erfahrungen mit 
diesen Platten. 
. Ehrenpreise. Kaist!r Wilhelm hat unlängst die Ab-
sicht au~gesprochen, für die gros e Zahl der alljährlich ~fordarlicheD Ehrenhumpen, &halcn V aaeu u s w die 
für Rennen, Wettrudern, Segelregatte~ und Auäa~u~~gen 
gebraucht werden, die Entwürfe hervorragend er 
Künstle.r zu Grunde legen zu lassen, um durch die 
Staatspre1;e. das Kunstgewerbe zu fördern. Es iat bekannt, d~ss der J\alBer schon als Prinz bei ähnlichen Gelegenheiten fem~s Verständniss für Kunstformen entwickelte und kleinere ged1~ene Arbeiten den grossen Prunkstücken vorzog. ' 
,.eue Erfindungen und Verbes erunsen. liaoh 
dt?n Emtragungen des eidgenöuischen Amt..a fllr ~
Eigenthum '!urden im Februar u. A. folpncle Patinte 81n-
getragen: Deckengewebe zur Festhafiung du Decken-
p~tzes und zur Bildung von Winden von Th. ~inger in 
ßischofszell; WllCS8erbrause von Franz Schorg jun. in 
.Mtinchen; Füllofen mit doppelter Luftströmung u. s. w. 
von Aug. Ackermann in Grellin~en; Neuer Staubsammler, 
vertr. durch E. Imer-Schneider m Genf, 
. B~anthltlgkelt am Rhein. Bei Bonn am Rhein 
ist, wie man uns schreibt, gegenwlrtig eine sehr au -
gedehnte Villenanlage fttr den Fabrikanten F. Soennecken, 
rlen Erfinder der Rundschrift, in Angriff genommen worden. 
Die Fassaden, ini hellenistischen vornehmen Sinne der 
Berliner Schule gehalte~ werden in ichtem Material durch 
Bachern & Comp. im Königswinter ausgeführt. Die Ent-
würfe rühren von dem Kgl. Baurath A. Tiede her, dem 
Erbauer der Bergakademie und des naturhi tori chen 
Museums in Berlin. 
Die ataatllehe ßeihllfe tftr Kun twerke i t in 
der Schweiz neuerding durch einen Erla vom 5. lflrz ~ J. geregelt worden. Das betreffende Reglement über die ew~rung von Bundessubventionen an die Erstellung öffentliche~ ,mon~men~aler Kunstwerke be agt, dass eine 
solche Beihilfe. für em öffentliches Kunstwerk erfolgen 
kann, wenn sem Charakter den Bedingungen des Bundes-b~chla~aea vom 2J. Dezember 1882 entspncht und wenn 
die Austtthrungakoaten muthmaa1lich .0000 Frcs. Cbersteigen. Z~tr~llen~enfalls soll nach Prtlfung durch die Kunst.kom-
m1ss1on eine g~ndaitzliche Zusicherung der Unterstützung 
erfolgen, wobei auch selbstetllndige Werke einzelner Kün t.ler 
ohne Wettbewerb in Betracht ksammen können. 
. lede.rllndlache rchltekturau telluns. Die 
l!iederllndische Baukunst wird auf der Pariaer Au tellung 
eine besondere Abtheilung bilden zu Jeher im anzen 
19 A.rchi~kten Beiträge angen'ieldet haben. In dem ~uwlumdig Weekblad werden namentlich angeführt· 
·van Arkel, H. P . Berlage an. , . .Hleys. J. o • 
S:halalk, Jacob .J.o'. Klinkhammer, J K. Leliman, 
a &: Hulmeyer en La dr , launtlich a m ter-
' dam; J. W. Boerboom und Q. R. .J.o'reem zu Arnheim, 
Henri Evers, E. J . .Mar~ry und J. Verbeul Dz. zu 
H.otterdam, J. L. Frowein m'a Gravenhage, John .F. Groll 
in London, L. '. Hegenmans in' He.rLaogenbu eh, P. · 
A Huurmann zu Groning n, II. J. von Tülder in Tilburg, 
J. Wolbers in Heem tede. - llie im Druck hervorgehobenen 
10 Architekten ind auch 1888 auf der Berliner Au tellung 
v& btetea pwwu. 
Portral bertlbmter Baumei ter finden ich iu 
grösserer Zahl in dem achten Bildc1rkatalog ,yon E. H. 
Schröder (Berl,in W., .Möckern trasse 191) aufgeführt. 
Das Verzeichniss der Maler, Bildhauer und Haumeister, 
das 1991 ummem umfasst, wird überall bin gegen Ein· 
endung von !'lO Pf. übermittelt. B onders reich vertreten 
i t Schinkel; au . erdem Klenze, Eytelwein, Gilly, )(annrd, 
Winkler (Dre den), Knobel dorf, BArnini, Buonarotti, .Diter· 
Jeinl Hentz <Berlin), lfüas Holl, Puget, tüler, Weinbrenne11 
Cbnstoph Wren u. s. w. 
eber Feuer ehr. ach der enlJliacben Zeit.-
chrit't "The Graphie" betrigt die gegenwirtifS8 St&rke der 
L o n n er Jo'euerwehr an lf'annsch&ften &Yl, emschliesslich 
der Offiziere, an deren Spitze der oberkommandirende 
Kapitän Shaw steht.. Die Fahrzeuge ind auf 55 Spritzen· 
tationen am Lande, zu denen vier gleiche Stationttn aw 
der Themse treten, 27 Schlauchwagenstationen UDd 127 
Rettungsleiterstationen vertheilt. Die Anzahl der Fe1?-er· 
männer, mit welchen die einzelnen Stationen bec;etzt Bll!d, 
richtet sich je nach ilem tadttheil, in welchem sich die-
elben b finden. Bei den von den geschiftsreiohea Gegenden 
entlegeneren Stationen mit der Mindestzahl zwei beginnend, 
steigt die Besatzungszahl in den Haaptverkehnpunkten 
bi auf zehn, während die Hauptstation eine gr~ssere ~ahl 
Mann chaften zum Auarilcken be it hilt. 01 Spritzen 
z rfallen in öS Dampf- un!l 96 pritzen m · ,clAaa 
nGtbigen Scbl&acha. Zar •r• 1 Mtma• e ungen 
von demAuabrucb eineeFeuen neaaaaMl'denangeftlhrten 
218 über gans London vertJ;le~ten ~tatione!l noch B:>t . .Feu~­
meldestellen sowie 96 Polizeiata.tiODen, die dmmtJLch mit 
den Feuenv~brstationen telephonisch verbunden siad1 un-
ge111chnet die gröaseren Etabliuemente, welche eine ~te 
Verbindung mit der Feuerwehr haben. Z~m Vergleiche 
seien hier die entsprechenden Zahlen aus Berhn und Breal&a 
anaeftlJart. wie 818 aiob a118 den Jahreeberichten erge~n, 
woliei jeclOch au bertlobichtipo in, clua aie Oraaaint1on 
der Loadoner euerwelar ...._'1ioh der bef' ein-
geführten venchieclea iat. Die D.._tralisation ist dasellae' 
in einem viel gröueren Muse durchgeführt, wie sieb schon 
aus d r grouen Annbl von Rettungaleiterstationen ergiebt 
Das Berliner Feuer"ehrkorp beeteht, einschliesslichder 
15 Offiziere, aus 778 Köpfen Allerding& sind hierin 
486 pritzendruckmänner und Kutscher eingerechnet, von 
denen die letzteren in der Londoner Berechnung au ser 
Ansatz geblieben 1>ind. Vertheilt sind diese Mannschaften 
auf ö Hauptdepots, zu welchen auch die Hauptfeuerwehr 
gezählt wird, 7 kleineren Depots und 2 Feuerwachen. 
Ausgerilatet sind die erstgenannten mit je 2 ßanddruolt· 
spritzen, 1 Wassenvagen, 1 Personenwagen, 1 Gerith•· 
wagen, 1 Dampfspritze und' 1 chlaucbtender, oaa ~ 
der Hauptwache noch l Dampfapritze, 1 Per8onen- ~ 
1 neräthewagen owie 1 Maschinenleiter treten. Die 
kleineren Depots sfod mit je 1 Handdruckaprit.ae, 1 W 
und 1 Pe onenwagen, die Feuerwachen mitiJi! 1 Ban • 
druck pritze belegt. Du von 'Oftlsieren 11,f~ ~ r~B­
l a uer Feuerwehrl:orps besteht a11;8 17i. all!l, emsChlieulioh 
der Kutscher. Die EJtationen theilen Sl~h in .1 Hauptwache 
und 6 Feuerwachen. An Fahrzeugen beau.zt die Hauptwache 1 Jtombinirten Gerlthe- und Personenwagen, 2 A:J!'°!h" 
spritzen 1 Wanerwagen mit .Abprotzapritze, 1 SoT uder-
wagen 11 Muoh1nenleiter, 1 Dampfspritze UDd i en ' 
wozu des Nachte noch 2 Doppelspritsenw~, 11 w.=: wagen, 1 Sehlaucllwagen, 1 Buddruck'P!'tn, ud 
agen mit Abpr otzapritze, 2 ~ Wauertonnen a.t 
1 .Ma cbidenleiter treten. uf den Fe1;1erw~~n z~ der. 
ich je ein Wauerwagen mit Abprotzepntze. n:nd Berlia 
Feuermeldeata ionen bet.rlgt in Breal.au 1,M, '!" u dit 
deren 'l70 anfzu eiHn hat. Erpnst wird m Bresla hDeY 
Zahl der Meldestellen durch di~ an a... FenJ!lpreo e1olaea 
an hl018enen 1 tellen. M dieses: letzte~, in w au~h die i;· Mili rwacben ~t.halten . 11nd, bleiben au.oh clel 
ach mit. der Feuerwehr '{D.u=h~dG!;.ndeuitu•) 
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Inhalt; Ucber Volkstbcater. Die Haltba.1·keit der Ge•telne. - Litel"a.tur: Zerlegbars Häuser. Adressbuch für den Holzha.ndeJ. - Vermischtes 
Panamakanal. Theater in Verviers. Warnung. 
Ueber Volkstheater. 
Un~er dem Titel „Szene der Alten und Bühne der ~euzeit" hat Stadtbaurath a. D. Aurel Sturmhöfe! 
~men . Beitrag zur Lösung der Volkstheaterfrage ver-
offentlicht, der ~er Sachken~tniss und Li~be we~en, n;iit 
welcher der Verfasser an eme der techmsch wie sozial 
wichtigsten Fragen herangegangen ist, die allgemeinste 
Beachtung verdient.*) Ohne dem reichen Inhalt der dankens-
~ert.heu Arbeit im Einzelnen näher treten zu wollei1, sei 
m l~olgendem auf einige Hauptgesichtspunkte für die 
Theaterfrage aufmerksam gemacht. 
d „In allen Grossstädten ist iu neuerer Zeit did Frage 
,,er Vol!rstheater in den Vordergund getreten. Vom 
lhealer, welclws eine Bildungsstätte ein sollte für die 
gesammte Bevölkernng, sehen sich die ärmeren Kla :;en 
und selbst der grösste Theil des Mittelstandes au ge-
sc_hlos~eu. Ohne einen Ort der Erhebung über das Ge-
:wöhnhche, der Anr gung zu idealen1 St,rehen verkümmern 
im rauben und rohen Kampfo um Da;;ein uach und nach 
l1i,11a~fhalts1tm iu jenen breiten Schichten die Früchte der 
•,rziehung. lmn;er noch sind dio Menschen zu bei;sem ;lll~· r bekehren. Die 'Weisheit, der Stndirstube thut' ~·ei lC 1 nicht! Dazu 9. hört clas freie Wort aur offener i':Sz~ne, die ergreifende l'heiluabmo au den .Fügungen des c+~~ct~\ Augen der Zuschauer sich. vollzieh.enden ir~ischen ~tell ic s, de1· Wohllaut m{)JJ ·chhcher t,1mme, d10 DiLr-
f'a.rb mi~. durch form vollendete Gestalten im licht- und 
B' h enieich~n Rahmen einer künstlerisch hergerichteten M~l n_e._ E111 Brennpunkt tür das Zusammenwirken von 
„ erei, Skulvtur und Architektur von Poesie und Musik ~u~sett das Schauspiel einen Einfi1uss auf die Gei ter wi~ 
eine andere Kunst für sich allein " ' 
zwei~it d_iesen Wo_~·ten - die g~genüber den oft etwas 
.. 0 . eihaften l?iugstucken der modernen Theater und gagen-~1 ei c em gen!'lgen Bedürfnis der grossen Volksmasse s\a~h wa1u.or Bildung etwas zu schmeichelhaft ausgefallen dm ]· eite~ Md?r Verfasser seine Stuclie ein. Er wei:;t 
ann un .aut unchen und Wien, wo Volkstheater ont -
stand.en sm_d unter Beihilfe dor Landesfürsten. auf p .· . 
wo die ~rnchtung eines Hauses für 6000 z ' h an ' llurc~ die Verworrenheit der politi h z usc auer. nur :i~j~ 1 ~~f~!te~·hda~~e~~t,,w S?ll ein ~olch8:s Ünte~~!~~e°u ~1~~b Zal~l Sitzplätze aufwei~~~1e11,d:~~ Jden•~esn eMs eome so grosbs~ 
geriu „8 p· l · t · ' · • nge attch 01 ;i:ub _g u :111 .ril spr isen dio Kosten des Betrieb s oin-
. nn eu uu d · l1irmi ~m Stan. e ! f.. Alle Zuschauerräume rnit kreis-
t heil ~ o~er elltpt1s he111 Grundriss haben den ach-lleb~rbri~~ ei~ g_ros~e1· T_heil de~· Aeitenp~ätze eiu u voll~u 
n koratioi '! 101 die Buhne mclit gewahrt, sobald die 
all unser~ eme ~ewisse Tiefe erhält. Diese Tiefe i ·t .tiir 
wie Lan h kla1;~1sche1_1 Dramen un~ Opern unentbehrlich , 
sein 'rhea~ ~~s in sem i· Katakust1k uncl Wagner durch 
da;; halbi·ueidin Bayreuth unwiderleglich na.chwei en. Auch 
boi dem V~I 0 • rosceni~m, v~lche~ J?avioud und Bourdais 
spriugen 1 kstheater fur Parns weit 10 da.· Parket hervor-l:i~eller tre~!seh .woll~en?. k~nn· dem nicht a.bhelfon. Die Dar-
b1ldes hetau n ier~.?1 volhg aus dem Rahmen des Bühnen-
liei folgendes 1111 ~. tur Verwandlungen, sowie Vorbereitungen 
uach wie v 11• gi·usseren. Aufzügen bleibt di Tiefe d nnoch 
schli~sslich 0~0~nJ{ 'e.tzhch. A~s beste , Grundiis form wird hereits Langha h.e1saus_schmtt empfohlen, auf welchen 
'rheatei· iu Ba n! in~ew1e~en, und d~n Brückwalcl beim 
ausgeführt haf Dt.h allerdmgs nur beun Zuschauerparket 
seiner Volksth 168~ all in richtige Form legt Verfa s r 
a11ch auf die B~~ersk1zze zu Grunde, dehnt dieselbe aber 
grössert wird 11 
11 d ne, f~ren Oeft'n ungsbreite erheblich ver-
'l'ief'e aus. s~ ~irdug 01c.~ a_uf' ein.an Rang von becleLlteuder 
42!'>0-5000 SitZ]Jlätz es moghcl!, eme~ Saal zu schaften mit 
hhck über di' en, deren ~ der amen tadello ·en Ueber-
e anz · prospekt beh "lt g E e Sze11e 1s zum ilussersten 'chlus ;-
tler antiken \i; 'r~äne.nnt <lies eine Vermittelung zwi eben 
~odernen schmalo sbig _breit u, nber flachen und der 
m der That der 11 1ti1' ubermiisaig ti f, n Bühne. E ist T.heat~1·s in d rjer:i'1 enero l;>este Thail des griecbi ·eben 
die Stimme d r .Öars~elle~reite h ra\~Sge~chnitten, welche 
. Die Einleitung wel h am vorthe1lhatte ten beherr cht. 
kurz zusammenf'as~t s } re den !~1halt tler 7anzen chrift 
Verhitltnisse ßer'lincs~ 18sst 1mt einN· \\\lnligung der ~~~h}tlen, sanitären An~t~lt~n° 11 \e 11uu.' w~hrend ;i:n alled m 
aulhonen verwendet worden' _. nrui.lt. a.t1on u. s. " ) nel Y olksbühne an den v rh. st?tl.' ~1e_ fü·ric~tnng iuer ~01·derungen scheitern, welc~ltn:t'in.a s1g geringen An-
• ~adt. ge tellt werlleu ( p. e ' 1111t an d 11 , :1ckel der ~te „weniger bernit.telten 1".1/1 s~lclies 'l'l!?at 1: WLlnle foi· ievolkerung eine ~t"tt ass111 u111l tur i11 l'l1 ·it• 1• 
11.llstalt werden wie ·11• 11 11 •11' 1':rholr111g und oiiw Bilduug _ 
• 
1 l:llfl ant 1•ri• \\'„Jt W1lte IJi h •r v rgehli Ir 
11 . ) Zuer t abl(eJrttckt 1 1 . Uchturrn <lurcl.i J.:rost & K.1 . u( '1"r ,,:t.•1l clu·. tllr Ha.u"'"""n' 1 
nu 111 t l;• ll!Jilcluui:eu) 1~. 
angestrebt haben. Die Gesundheitspflege des Geist.es 
durch Förderuug der idealen Richtuug hat doch auch eiu 
p;ewisses Anrecht auf Theilnahme und Unterstützung einer 
8tadt, welche durch ihre geistige Bedeutung und durch 
ihre finanzielle Kraft so manche Königreich überragt! -' 
1 fän geeigneter Platz für ein VotkstheateL· in Berlin wäre 
1ler Lützowplatz.) 
Aus den Einzelheiten der Abhandlung, welche wohl 
;1,um ersten Mal in dieser Weise eine o umfassende Ueber-
sicht nnd Vergleichung des antiken ubd modernen Theater-
baues, sowie aller seiner grundlegenden Bedingungen tür 
Zweckmässigkeit der Anlage und Sicherheit des Publikums 
brin~t, sollen hier nur noch wenige berilhrt werden. 
Nirgends ist bisher so entschieden hervorgehoben und 
gefordert worden. dass die 'Kraft und Wirkung der 
meu chlichen Stimme für die akustische Gestaltung 
der Theater:;äle einzig und a 11 ein m a s s gebend sein 
dilrfe. Sprache wie Gosang wird einer eingehenden Unter-
suchung untonwgen, der Zauber der wechselnden Klang-
tarbe auf die bei der Menge unbewn. ste, bei den dar-
stellenden Künstlei· voll beabsichtigte Mi'.wirkung der 
übertön zurückgeführt., und eine Fülle von Eindrücken 
erläutert, deren Ursprung und Zweck nus sonst wohl 11elteu 
"o zum klaren Bewusstsein komme11. Die ins Ungemessene 
wachsende Vel'stärkung der Orchester drohe diese Wirkung 
ller Stimme zu überwuchern und zu ersticken. R . Wagner, 
1ler einerseit,s durch Vermehrung der Blase-Instrumente uncl 
sehr vergrössertes Streichorchester mit hieran schuld sei, 
habe andererseits aber auch sofort die Gefahr e1·kannt 
nnd durch Tieferlegen sowie Verdecken des Orchesters in 
Bayreuth den Weg zur Abhilfe gezeigt. An die Unter-
suchung des Orchesters schliesst sich eine Erörterung der 
Resonanzerscheinw1gen, welche am auffallendsten und 
merkwürdigsten bei Holztafeln zur Erscheinung kommen. 
Die Benutzung dieser Fähigkeit des Holzes wird für das 
Bühnenpodium als bereits in Alterthum bekaru1t1 auch zur 
Ausstattung des Zuschauerraums, besonders bei sehr grossen 
Theatern, aus akustischen Rücksichten empfohlen. Ver-
knüpft und vermischt mit der Resonanz bildet die Reflexion 
der challwellen in geschlossenen Räumen eine wesentliche 
Verstärkung des direkten Tones. Als äussorste Grenze 
für dio zulässige Wegedifferenz bei längeren und stark 
betonten Silben, welche mindestens 11& Sekunde währen, 
·wircl das l\lass von 17 m bezeichuet,. Da der Schall in 
'i• Sekunde einen Weg von rot. 70 m durcheilt, fallen demn11ch 
(bei 17 i11 = nicht voll 7''/•) vou dem R tlexe • • seiner 
Zeitrlauer mit dem direkten 'I'ou zusammen und nur '/, 
fällt hinterher. Die Silben worden auer immer von ein-
ander durch kleine Pausen geschieden, welch nnvcrmeidlioh 
sind zur Aenderung der Mundstellung für die folgenden 
~?nsonanten, ~ur Aend~run~ der Klangstärke und Klang 
hohe der Vokale; und m chese Pausen fällt un chäcllicl1 
jenes nachschlagende Viertel der Reflexe. Je nach Liinge 
und Kraft des Tons ändern sich auch die Wegedifferenzen 
der nutzbaren Reflexe, so dass sie bei kurzen, schwach-
bet.onten Silben _zu. ga~ geringen Massen (2,6 m) zusammeu-
schmelzen. Boi richtiger Anordnung und Ausbildung der 
Wandtiiichen wächst die Anzahl der Reflexe fast in dem-
selben Verhältnisse wie die Stärke de· Tons mit der zu-
nehmenden Entfernung von der Schallquelle abnimmt. Im 
vorderen Theile eines Zuschauerraumes ist der direkte Ton 
:.11:1m ~nten Verständniss mehr als hinreic~end kräftig: die 
hmzutretenden Reflexe stören mehr als 1e nützen. Die;; 
ist häufig der Grund, dass man in kleinen und mittleren 
·rheatern trotz der mitssigen Dimen ionen schlecht hört. 
B.ei grossen Entferml:ngen dal>eg~n in_kt die Kraft des 
1hrekten Tones so weit, dass sie steh leicht und gut mit 
tl n R~iiexen verbindet und durch die Wirkung derselben 
ed1ebhch verstärkt werden kann. Physiker (Dove) haben 
das Bedenken ausgesl?rochen, dass die reflektirten Schall-
wellen sich ge~enseit1g durch die Interferenz der Phasen 
mehr oder mmder vollständig vernichteten. Dement-
sprechend haben französische Architekten die ·wände 
grosser Räume ('rrocadero-Rott,nde in Paris) DUt Stoffen 
ausgekl idet, um die Reflexion möglichst zu beseitigen. 
~ e~ias, er wei 't a11 allgemein bekannt n Erfahrungen und 
einigen clarauf bezüglichen Folgerungen nach, da s die 
Wirkung der Interferenzen doch nur eine ganz unter-
..\'eordnete sein könne. 
Alles in der Arbeit spricht dafür, die Theater aut 
}rnnd ihrer geschichtlichen Entwickelung und Yorliegeoder 
~~rfahrungen im Grundriss praktischer zu ge ta.lten, ihnen 
<'llle solche Gi-ö ·se zu geben wie , ie ebeu in Hinsicht der 
lu. i~ noch znlils~ig ist, nn1d vor Allem, den Errungen-
clrntt •u dt>r enieu 1labtii urnhr, ab hi:iher üulicli, H,•chnung 
,m lra.~tln. L>a:i lfocll ist übl'igeus ~o nnre!;(euJ irn1l kla1· 
~e chnelJ n, da::1~ .aui:l1 :':khau,;pieler, 'l'heaten.lirtiktoren, 
tadt ·a~ 1· und geutldtite Laitm Jn~selhti :,iii;her lllit Nutzeu 
durchhlattern werden. -'\V.-
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Die Haltbarkeit der Gesteine. 
Mit der Aufschrift „Das Verwittern öffen1- ' 
1 ich er Denk m ä 1er 11 befand sich unlängst in der Kölnischen 
Zeitung (No. 76) ein Aufsatz, in welchem hervorgehoben 1 
wurde, dass bei uns die Denkmäler von Stein und Metall 
unverh!i.ltnissmii.ssig viel schneller, als in südlichen Ländern 
verwitterten. Die uralten Obelisken Aegyptens, . owie die-
JCnigen, welche seit ein paar Jahrhunderten in Rom auf-
gestellt seien, wären bis heute gnt erhalten, während bei-
·pielsweise der Obelisk auf dem Eintrachtsplatze zu Paris 
stark gelitten hätte ; mit den Denkmälern in Berlin und 
London sei os noch schlimmer bestellt: ein Beobachtungs-
feld für Studien über die Halt.barkeit tler Steinti seit 00 
biis 40 Jahren lieferten die 1\irchhöfe. - Interessant :-;incl 
die Angaben von Gründen für diese Erscheinungen bei 
den Sandsteinen. 
Wie früher schon an~ouommen worden, läge 'viel an 
dem kalteu, fonchtE111 Klima 1les Nordens . Feuchtigkeit 
und Kälte genügten allein, um porö en Ue teinen 1len 
Oarans zu machen. .'eien die Steine voll Feuchtigkeit ge-
sogen, so gefriere bei Frosteintritt zuerst die Oberfläche 
un<I stopfe hiermit die inneren Poren zu: bei gr{\s erer 
Kälte gefriere alsdann auch das innere Was er - ein 
Proztii;s, welcher sich \'On Jahr zu Ja.hr wiederholt - untl 
sprenge sohliesBlich die Oberffiicbe ab. - Obgleich larrnor 
Granit und Me~all diese porösen Gefüge nicht be ässeu 1 
giugen dieselben doch ebenfalls schnell zu Gru1ul ' 
Für ~liese Ersc.heio11ng wird nun unter Zugrunde-
legung ome~ c.hem1scl1en Erörterung (von emltuer) uud 
mehreren ße1sp1ele11 an Denkmälern in Berlin München 
nud London der Einflusis des Schnees 'und des 
Steinkohlonrauches angeführt. Am Schlu se dieser 
Au f'ührung heisst es: „Wenn nun der Schnee den Steinen 
und Metallen solche ~!engen von der stärki;ten Säure 
(Schwefelsäure) zuführt untl sie ausserdem ·wochen und 
Monn.t~e lang 11~it d.iesem Aetzmittel in Be1·ührung hält, 
dann ist es gewiss mcht zu verwundern dass das nordische 
und zugleich städtische Klima den Den
1
kmiilem so chlecht 
zu st~tten kommt; sie werden jeden Winter mit einem der 
zerstoren.dsten ~rzeugnisse städtischen Kohl nrauchs 
sys!~matisch angoätzt, und zwar durch die an cheinend 
s? fr1edsa.me Hülle, mit welche1· der Winter sie überkleidet." 
J<.:rner w1~d noch besonders als die Folge dieser Schwefel-
~aureverg1ftung das Absterben von Bäumen und Koniferen 
111 d!'m st~rken _ W'int.e1· 1879/80 zu Miinchen hingewiesen. 
E" .. lilsst srnh .1111·ht leugnen, dass manches Richti,re bei 
Erorteruug d1es01· Wahrnehmungen in dem betreffenden 
Artikel enthalteu ist, und ei; dürften in Anbetracht der 
Wichtigkeit der Verwendung dau rhafter teinmateriali1m 
fiir unsere Denkmäler und fü1· monumentale Bauwerke 
überhaupt, welche doch auch spät ren Geschlecht rn al 
Wahrzeichen zu dienen be timmt -ind , hier einige 1111-
:;emeioe Bemerkungen zn dem Gesagten am Platze ein 
Vorab möchten wir die Frage aufwerfen : 'ind wir 
~ezwungen, für die Her. ellw1g un. r.rer Denkm lcr uutl 
Bauten auf die Verwendung au llindi chei· .Marmorarten, 
Granite u. s. w. zurückzugreifen 11011 giebt e · bei un 
keine gleich harten 'teiu orten, welche durch au: \\·etter-
be!itändig sind: '!'hat iichlich giebt e ein G tein, de sen 
Wetterbe . tändigkeit - und die e mu · tloch ·tet 
nls die Haupt. ache gelten - jederzeit nachgewi en werden 
kann: wir meinen die Basalt-Lava. Die elbo i t eine 
vulkani ch·an~gebrannte ~las e und behält ihre 11atürliche 
1lunkelgraue Farbe unverändert bei. Freilich k.auu iu 
Bezug auf die Farbe die r tein gegen M:armors~marte11, 
welche ge chliften und pol!rt w.erde~ '· . nich~. leicht ~u f · 
t ret u. Da hingegen lä t ich die kratttge \\ 1rkun.g em. 
olchen D nkmal au Basalt- La\·a, welch L reit ew 
halbes Jahrhundert im Frei n gestanden hat, eben w egeu 
eine natürliuheu, unveränderlichen Farbentone nicht 
\erkennen E läs t ich nicht be freiten , ~a. bei 1111 
1iberhaupt' die. Farbe der Stein · ~rten cino vi~l zu 
gros e Rolle ~p1 lt. Man ollte d.och 111 unserem ~o Halter 
~!er ~chornsteme uutl tles l>ampte bodeuken, wie ra rh 
eine helle Fa~atle in '\'erksteinen oder Ziegellile11du11g ihre 
ur prtingliche 1-arbe lindert. Trotzdem Yerur 11 cht cli 
1.-'arbenau wahl oft bei dem Architekten, sowohl wie bei 
dem Bauherrn viel Kopfbrechens, und zwar woh1 \ mmer -pro nibilo! Man möge doch nur einmal nach Jahre fri t 
. olche Bauten z. B. in der •ähe Yon Bahnhöfen genaue1· 
betrachten! - 'ind wir recht unterrichtet, o hat mau 
beim National. - Denkmal auf dem Niederwalde auch Ei·-
fabrungen gemacht. Der ur 1prüngliche fein abgewogene 
Farbenton der einzelnen andi tein. orten i t dort heute, 
al. o nach wenigen Jahren, chon kaum zu gewahren und 
- wa.· weit. wichtiger "i t - wie teht o mit Wetter-
Le ·tändigkeit 1li er aud teino? Bei dem gro · en ... Masd~-
tabe de Unterbau wir vielleicht ßasalt11wa l~r 18 
Mas ·enwirkuug nicht unvorlheilhaft gewe en. Wibee .~er 
Stein, der sich übrigen auch zu Kapitellen \ er~.r .1 .en 
lä t, an Gebinden wirkt, :r. igt ich llll den ernst.wnrd~g n 
.Hahnh fen der k ndern h-:M en, 
Gebiet dieses toff'es zu 1rnche11 i t. 
Literatur. 
Zerlegb1.ue Hit!~ ~r (lra11sporlabla Harark 11), ihm 
H r ~elluug, 11111ere h111nchtu11g und Verwendung, owie 
iler F,rsat.z (lerselLeu durch Not.bzelte und Nothbaracken, 
\"Oq J u li u ,· zur Nie d o 11, Dr. phil. 1 RegierunlS - und B~urath. (Berlin 188!.I bei Otto Enslin. Ladenpre1 2 ll.) 
Pie Frage der zerlegbaren lläuser i t bekanntlich zuerst 
da"<l~r~h belebt worden, dass Ihre ~ajestlit die Kaiserin-
Komgrn Augusta im Jahre 1885 für die beste transportable 
J{ ranken-Baracke Preise aussetzte. Zwei .Jahre später 
'·eranstaltete das Preussische Kriegsministerium einen 
\Vottbewerh für Entwurfe von Mann ohaftsbaracken. 
Zur weite1·en Ausbildung cler Krankenbaracke hat vor 
Kurzem die J{aiseriu Augusta P1·eise im Gesammtbetrage 
von 10 000 M hergegeben und zwar für flie b„. te innere 
Ausrüstung eines zerlegbaren Kranken hau ·e · ; die infolge 
dessen eingehenden Modelle u. s. w. sollen einen Theil der 
diesjährigen Unfallausstellung bilden. Das gleiche Ziel 
VN·folgt ein Preisausschreiben, welches das Contral·Comitc 
der deutschen. Vereine vom rothen Kreuz an dem ,Jahre -
tage seines 2öjäl1rigen Beslehens erlassen hat ('ferrnin 
des W~ttbewerbs ist der 1. Januar 1IJ90.) D~r gro en 
Zahl ~1eser Wettbewerbe gegenüber war bisher die schrift-
stellei:ische Thä~igkeit in dieser Frage gerinl(j denn e i t 
dur die Beschreibung der Baracken vorhanden welche auf 
en Aufrqf Ihrer Majestät der Kaiserin Aug~ta Jas& in 
Antwerpen ausgestellt waren, und ausserdem ein Aufsatz 
de <leh, .Med -Rathe l'rot: Pr. lo l"'r 111 1ler ,1~111 rhen 
metlizini hen Wochen chrift. Di erst R pre ·hnug 1!er 
!.-'rage durch einen Techniker li fert die \·orli11gllJ?1l!l 't• 
Bogen stark Druckschrift, welche ich iu er. ter J,11111> t ~t 
mit. befasst, wie dem Krankenhauae au j~er Jahr ze1 
genügende Luf\mengen sugeftlhrt werden 110llen, wi del' 
Haupt.übel tand der Baracken die 1''1188klUte 1 be• eitigl 
w11rden soll, und wie die Baracke im Kriege zu verwenden 
i t, bezw. welche Nothbebelfe für die Punkte ge chatfen 
werden ollen, welche man mit zerlegbaren II u em nicht 
zeitig Pienug \'ersehen kann. Endlich wei t \"erta er 
daraufhm, das die Ei enbah11en iu deu letzt 11 Jahren 
tl_urch Naturereignisse vielfach in di Lag gekommen 
rnd, sehn II Gebäude he1· t llen zu mü en und da 
hierfür die Anwendung zerlegba.rer Hfluser eben so' ohl 
in Aussicht zu n hmen in wird wie itir tlen Krieg fall 
Adressbueh ttlr d a Holzbandei. oeben wird 
von der „Preus i chen Holz-Zeitung•( in Konigberg i Pr. 
1lie diesjährige .Au gabe tle „Preus . Holzhändler-Adre -
buche ' ver endet. - lla elbe hat ich in ein m Um· 
fange vennehrt, indem noch di Provinz Brandenburg 11in-
zugekom111en i t. Da kleine Büchelchen enthlllt die Adr. 11 
der 8 gewerke, der Holzhändler, der, grö seren Industrtellen 
u. s. w. der ProYinz n 0 t- und \\ e. tpyeu n1 PommerD: 
Posen 11nd Brandenburg. Da Buch i t für M l,10 fret 
zu beziehen. 
Vermischtes. 
, .Pana~akanal. Anfang Februar (4.) wui·Je vom 
Gericht die Auflösung der Oe, ellschaft be chlo en und 
~ 6. Febr~ar genehmigte der Congr zn Wa hington 
die neue .Nicaraguage ell chaft. Am 10. Februar 2ahlte ~~~ss?ps die A~theile auf 11ie neue Panamag ell ohaft ~u­
i nck,, am lo. l• ehruar wurolon bl'im Krrnallrnu die mei tAn Arh~1;er entlassen. Das IJ11torueh111e11 droht eim:ug hen. 
. ,~heat.e~. 111 Vervler~. 111 der Prei h w rhuug 11111 
!!III lheate1 ~1lr yuv1ei:11 iwl HO f.utwllrte eingegangen. 
In <lcm Pre1sger1cl1t .1tze11 .11. A. die Al'chitekt n Aug 
~liatverlac dea H•r&Q.Sgtbers. - Filrd.1 - RtdakUoa verut onllGb: Fr., olleok. - Dnaek YOD R11dolr llloue 10 e.rua 
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lahaU:. Zur S\·hulfrag~. - Li t er!'t ur: IJir i'h•itogra.mnwlri<:. Die J1rd1bni!'ke11. ;-: \'Armi sch 1 es: Sibhal1l~ 1'1!t_en1. \ N. !ark_uu~ :111< Olirrhanc 
tler tranzos1scb~n Nordbahn. br,atz tür SchmelzCarl1t•u. :\ntzliarmHthung ,~ .... \\ mul;ralt. Lantlesm1i-eum rn l•1az. - Hi 1dk~ st • 11. 
Zur i cbulfrage. 
Deu friilturon MiLtlieilungon über die gegenwärtige Be-
weg~ng ~eg~n die humanistische Bil<luug lassen wir heute 
~ls em w1cht1ges Beweisst;ück einon Auszug des Gutachtens 
lolgen,_welc~es am 8. März 1880 die philosophische Facultiit 
der Universität Berlin an den Unterrichtsminister erstattete. 
Von den Vertretern der mathematischen l•'iicher erklären 
:i:war diejenigen, deren Vorlesungen vorzugsweise von 
Ht.nclirenden aus den ersten Semestern besucht werden 
}l!'ss. sie. zwischen Gymnasial- und Realschulabiluriente~ 
uns1chtlich des Erfolges ihrer Studien keinen Unterschied 
L?•1lllrkt haben, dai;egen glauben die bei len Ordinarien, 
"
01.che den Uuterncht in der höheren :\1 athematik :i:u er-
t.heilen ptiegen, an dem chon früher von ihnen wiederholt 
au11gei;prochenen Urtheil fortwiihrend festhalten zu miissen, 
Monach d~e auf Gymnasien _vorgehil1leten ~tudirenden ~ler at~e111atik, trotzdem dass diesem !•'ach l\ltf deu Gvmuas1eu 
t'e1ögdr Zeit gewidmet wird, als anl don Healschule11 
J{ r .n~111g, doch ihren, vo11 1len letzter 11 kommenrle11 
1 °rm.1htono11 in der Reµ;cl 8.11 wissNtschaft 1 icho111 'l'ricb ih~ .8W~ uud an dor .l!'ilhigkeit, zum tioforcn Verstän lniss 
eiD ·~~schart überlegen sind. . 
tlei· A auut übereinstimmend bezeichnet es der Vertreter 
der S stronomie als seine last ausnahrnslo:se, sowohl bei 
1'faa. ~rnwarte, als bei der Centralstrlle des dentscho11 
die =sf Rnd
1 
Gewichtswesens gemachte Erfahrung, dass 
zwar 
11 
• ea schulen vorgebiltleteu jungen Leute zunächst 
tlie at~~.eGtmis kenntnissreichcr nnd geschickt.er i;eien, als 
1111·t ,1 Ytnnasien vorgebildeten, jtidoch auf die Dauer 
' cn letzt k · V · · · · \Veit . eron emen ergle1ch au::;halton, mdom ihre Sl'lb1;~~~:t;r1ckel~ng ~a.ngsame~, oberlläc~lichor und wt·niger 
an S n 1g l:!~l, ".l'ahrend sie gerade in höherem l\laas><e 
k elbsts~d1gke1ts-Velle'itäten und M augel 1u1 Sei b"t- 1 eunt mss leiden. 
d' Au?h ~on den Lehrern der Chemie wird betont, tla ·s 
ie . Ab1tunent~n _der Reali;chulen nicht a11t' dtirselben ~tute stehf'n, wie die Abitu_rieoten der Gy~uoasien Professor 
1 otsann bemerkt, dass die Realschulah1tnrienten in Folge 1 ~rd t~mmJ von, 'rhat:sachen, welche ihnen bereits geliluliir 
•.an , an en bxper1mentalübnngen wilhrend der erste~ ~e111~ster d n Gy.mnasiala~itmienten n.llenlings iu iler Regel 
k~hr ang il1lauten, ~ass s1r h lla Verhiiltni:<s aber IJRl<I um-
8. .t' 11111 d'.1iis, _1;le1chc Begabung voraus~esel zt., ll•tzt„re 
8 
c~ hcsshch l 11;st. u111nor den Hiog davontrngon fliese! he11 
C'::adeeh?11 ~-ei~ttg .bclisor ge~clml~., sio hättm1 iu hriheron1 
zu v ehe l• ah1gke1t orworhe11 1 w1i;so11schaft.liche l'a·oblenrn 
du• erd~tehe!1 und :tu lösen. Profe,;sor Hofmann fügt hinzu ~·8 le h . 'J • 1 wo 1Cr111 von 1 1m ge111R1•.ht.e11 Edahrnng1111 keines-
iU gr neu Neien; schon Liebig habo sich mehrfach in .,,~;_ 1c.he111 Sinne a.nsgcsproohen. Professor Ramm l><ller~ 
:.chul:n llet.reff. 1ler St11dirende11 1ler technisuhen Hoch-
ii bo. C we!che i_111 ersten Semester au sei11en \' ortriigeu 11111 ~. hem10 The1l nähmen, dai;s die O_vmnasialabitmienten doch1 ~enselbeu! obwohl sie keine Vorkenntuis:,e besit:i:en. 
Abit 8!n lebendigeres Interesse an den Tag legen. ab dia 
l<' 1 ur~enten von t; eal- und Gewerbeschulen, welche in Dl .ge 
1
i.hrer W".Öss~ren BekRnntscha.ft mit deu vorgetragene11 
I r1P lllen. mit emer gt>wisse11 ßlasirtheit zuhörten Auch 
~~~.er die Erfahrnng gemacht., dasi; bei dun 1'ri1fungeu 
b 11 ' dilusis des Semesters die Uymuasialabiturieuton relativ L~i:~r Ll'stehen •. als dio amleren Kategorian, au dere11 
Vuugen allerdl'llgs grösserc Anspr!lcho gemacht würden. 
schatton llen Lehrern der bei;chrcibenden N at urwisseu-
8 h"l en >emerkt Profe::;sor Peters: es sei ihm bei deu u~d 11 er~.1 .von Ree.lschulon, die er bei zoologischen Uebungen 
1 ft PKufung~n kennen lernte, nicht allein die sehr mangel-1!a.ho ennt111as der lateinischen, :-;011der11 aurh der eug. Jsc eu .und. französischen Sprache aufgefallen; llie aus 
.1em Onechu;chen entlehnten Namen 111111 Termini · 'i0lt 
1
1 Jmben g~r nicht. klar zu 111ache11, und de1· l\Iangel n1 
e nng im L t . . h 1 . 1 . ,. 1 
. hl . . a e1111sc eu mae· 10 sie 1 Ulll 1l11r grossen Au-
fa I m dieser Sprache verfasster zoologischer Werke 
10 iem . Grade fühlbar. Günstiger urtheilt der au . 1 ~ 1 
o!denthche Professor v. l\ln1tens nach seineu · · ei-
s
dtngs solhsL b •merkt' auf' eino klei11ero z„111' w1.e.te1.,a~ler-
pezi 1· ·t b 1 „ kt , . ""' n1eis. ei r1g •r ll IS eu esc ll'all Cll r ... rtahrungc11 üher <l1P Healschul-
abiturienten, sof'crn er an Bcobachl1mgsgaho uuu richligor 
13emtheilung de Beohacht.eten, wissen:;chaJtlichem Rtrebeu, 
fleiss urnl AusdRuer zwischen ihnen und den übrigen 
Stm1irenclen keinen Unterschied wahrgenommen hat. Doch 
bemerkt auch er, sie zeigen öfters eine geringere GewandL-
heit, eine grösse SchwerfäY.igkei~ im Auff~~sen und ~ieder­
geben deb Clehörten, als die auf Gymnas10n Vorgeb1ldete11. 
Unter den Vertretern der neueren Sprachen hat der 
Ordinarius für französische Sprache und Literatur (Professor 
Tobler) sich schon bei einer früheren Gelegenheit dahin 
au ·ge procheu, dass ihm bei den in sein Seminar einge-
tretenen, allerclings verhiiltnissmiissig nicht sehr zahl-
reichen Studirenden ller neueren Philologie hinsichtli< h 
ihrer wissenschaftlichen Bef'iihigm1g ein et heblicher Unter-
schieil zwischen Gvurnasial- nrnl Rcalschulabituricnteu 
11icht ontgPgengetrefen sei.. Dagegen 11:.it ller Lel~rer d<_Jr 
engliseheu Sprache und L1teratnr1 Prof('ssor Zup1tza, 111 
seinem Heminal'ilh1111gen gefmnh•n, class boi vielen H.eal-
schulabit nrientc11 clil' lltleinischen Kcnntnisbe nicht s11 
i;ichcr ><i111l1 wio es Lei einem gecleihliclwu, wissenschart • 
lic!te11 Htndium 1licses Faches erforderlicl1 i::;t, wi~hren.J 
ihm bei <~yrnnasialahiturionten dieser Maugcl bis jetzL 
uicht aut'gcfa.llen ist. Eb~n ·o hat er den l\langol an Kenut-
niss des Griechischen bei die„em '.l.'heil seiner Zuhörer 
1ifter · als eine Erschwerung d.es grammatikalischen Unter-
richte· empfumlen. Noch viel wichtiger cr;;cheint ihm 
aher der Um:taml, ilass bei üen Realschulabit.urienten fast 
durchaus Schärfe der Auffassung uncl Selbstständigkeit 
des Urtheils zu vermi~sen geweben seien, so da!<;; sie hui 
allem Fleiss in der H.ogel nur einen vorgezeichneten Wef!, 
in ihren Arbeiten :i:m·i.ickzulogen im Stande seien. Auch 
die Prüfungen im Englischen, welche Profos ·or Zupit:.m 
als :Mitglied der wissenschaltlichen Prüfungskommis ·ion 
yor:i:nnehmen hatte, zeigten durchschnittlich bei dc11 
n ymuasialabiturionten ein günstigeres J~rgcbniss. . 
Von den Vertretern cler deutschen Sprache und Lite-
ratur fasst Professor 1\Uillenhofl' da Resultat einer aus-
führlich eingehenden Erörterung in die \Vorte zus11.mmen; 
„Nach n11•inen Erfahrungen ist es schJe„hterdings un-
möglich, dass ein von einer Reals1·h11lo Yorhereit.eter sich 
eino gc11iig<'n11e wisscuschaft.lichP B1l<lunµ; l'I wirht; Nicma111l 
erwirbt sir. allein 1lnrch 1lio neueren Hpr:u·he11 1 ie1m~wl oh1w 
eine soli1lc Grn11dlage in <ler Gynrnasi11lhiH1111g;'' nncl dm· 
:i:weito ordeutlkho Lehrer 'liosHS L•'ar.hPs1 Prof ssor Sd1erer, 
klagt. nher elio fkhwierigk('iton, \\'clcho tl1•111 Untorrid1t 111 
<lem>'ellmn btireitct werden, wenn der Lehn•r nicht siclwr 
s.ein karm, ob d!o el_e111ent.a!·sto_Yl11·gleichung <'iner 1lentsche11 
Sprachfnrm mit emr.r gr1ech1::whe11 von :dien soinon 7.11-
hön•rn Yorstanden wird, ob tlic grossen, gri<.wliischen Lehr• 
meist r iler cle~1tscho11 Literntm·, dorl'n l~ntwickcluug er 
darstellen ~oll, ihnen Allen wenig.~tens cinigerma ·seu bll-
kannt sirnl. 
Die philosophischen \'orlosun"'en betreffend er-
.klärt Pro.fessor Zeller, dass die Realschulabiturie~teu, 
welche d1~~elb~n scho!1 wegen der Anforderungen d<.'s 
E~amens fnr die. Kan.dtdaten des höheren Schulamts :i:ahl-
r~1ch be:;nc_hen, ihm lll!-mer eine Verlegenheit ·eien, clenu 
111cht J:los rn der Ges~h1chte der 11ltc11 Philosophie sollllern 
auch rn un~leren phüosophischen Dis:i:iplinen mhbbO bei ~lom. e~Fen _Zusan~menl.111.n~ der heutigen Philosophie' uml 
1hre1 I e.rn1m~log1.e mit der ant.ikeu, i:olchen Zuhörern. 
d.enen . dte gnochu;che prache ganz fremd i t nntl die 
l~be11d1ge Bekanntschaft mit dem griechischen A..lterthum 
fohlt, ~ou Vorträgen, welche aut tlas Bedürfniss und. Yar-
s~ämlm · · lntm~nisti:sch gebihleter Studirender berechnet 
rn~l, nothwemlig V1elos mehr odPr weniger un:i:11gän,,.lid1 
hle1bcn. .-.. 
. ~n <l~n Lel~rern det· Nat.ioualükonomie unel St a-
l1st1~ spr!~ht sich Professor Meit:1.c11 <lahin au·, <la·b 
. r bei <l_en_.1ungen M:ft.uuern ohne Gymnasialbildung, weldrn 
ll~t sta~1st1. ·eben Bm:eau be::;ch~ftigt wurden, auch da1111, 
'~.~n11. sie e111 akadetmsches Stuclium ausolvirt hatten durch-~ang1g da klare Buwuss sein iiber ihr wisseusch~ftlirhc 
D~nkcn und KJnnon 1111d den sichern Einblick in die E11t-
w1ck hmg d~'s rneuscldicltcu Goi~te:slcbens \·ormi st hab 
ni P Literatur. 
Dr. c 4ko ?~toJrn.uuuetrlc oder Hlldmes11knn t, von B h 
zu Br~unslcf1~ei rotelsVsorl an der 'l'e;hni chen Hoch,;chule p~·~chdal:~h einen l~1.n .so glrö:ss1•ren \Verth für sich iu ~n-
teitung in we· g. per ag der deutschen Photographeu- . men, a:; ui 1 emi:wlben :i:um ersten :\iale eme 
licht der dur~hnad'· 
8
r. 6 .1"11.) In diesem Werke verölfent- zb a'l!-me~hlingende Darstellung der Photogrannnetrie in 
t11nneis bekaun ie. e!!tm~mun~ der Axe des Uotthar•l- ~ ers1chthcher und kl1\rer Form gegeben wird: ferner da-
1Velche derse11i!e re~th~sey ehe Erta~.~-u~gem u_ntl Ergehni se ur!lh, d der Verfasser einon ~anz 11e1w11 von ilam ein -
llehitl.igung mit d tu Ph eme mehrJ1~hr1ge e111gehende He· ger;o~teten photogrn.mmet.rischcn .\ pparat (, t>i'wt ot heodolit"' l 
er otogrammetr1e aewouiieii liat. IJ„~ blllll l 1 • cn AnWtlt1•ln11~ z11 Moss11nr•111 nll:•r \rt Pirwohend 
• n ..., eschre1bt - lf L'I ·" ' • "'· 
• 111 1otogrnm111ot r1u wml zu e111em 1mme1• 
30 Worb nhlatt f1lr ß, nknnd1• 
wfohtigeren Hiltsmittel d r g 1uumtti11 M kun t. G •rat! -
z1i unersetzlich i>1t <lie.elho fiir t chni he und topo-
grapbisc~e Anf~1al11~1e11 im lloch~ohirg , wa d r Vcrfn . r 
dnrch <110 au!'!lührhcho ll ultretl11111g 11 r l\ufnahme, die 
•lanach ausgcfiihrton Bt>rnchnuugou 1111<! 1lio Kon truktion 
• iues llohon chichtcnplanes do · Ho .. tl'appofelscn im IJ11rz 
in tiber<f.1•11gen<lcr \\'eise anschaulich 111n ·ht.. Von gros er 
llodent nug ist. tlic Phot.Jgrnm111ctriu forncr fllr llio .\rchi-
tckt.cn zm· A uf1rn.hmo von Buudcnkmäloru, fiir tlio ~lote ro· 
logen zur ,:\fe·sunp; der lliiho um! 1ler Bow< guug d r 
Wolken, 1lcr <.estnlL Ullll der \\'ogu der Blitze, d r J,ago 
der ordlichtcr II. tl"J., l!OIViO 111\lllOlltlit•h auch ful' \ •i n -
chaft.Jiche H.oi eu lc, i1 11c11 1liP„ Kc1111t11i s der clb n cli 
iutcl'C · antc ·tc11 111111 \\'ichtig. •cu .1\uh1ahmcn rmöglicht. 
\Velch' hoher \Voi·t.h 1h•r l'hotogrnm111 trio in mu.;. ·geb nd •u 
J\rci ·eu beigl'mc::;cn wir1l, howci t der llm tllnt1, da von 
'citcn .Je 1n·c11 sis,·lwn Kult 11 1J1ini tcrium~ it 10 hrcrru 
.Jahrou 1lit ~ummo ,·011 1 fi ,lhJll .\1 k. j:i11rli h t11r phot ra111-
ll!Ht1·i !10 Arbeit •n in •in m um Zll cli n1 Z k • in 
Bcl'li11 gcgrnndotc11 phol0gra111111 tri eh 11 1 n t itutc (11nto1 
LeiL1111g •les Pr. ~le,,·,!onlmu •r) au g 01 zt '' unle. l >a 
\\'..,rk, 1Hil..J1os di11 'l'orrniimul11ab111 11 hc 01111 r Lrlont, 
liolillJ1<JPit tl!•J' ]{ciltf' llll<'h phOIOj.;J':\llllll()f l'iSl'h 1·011 tJ•uk-
f iOllCll überl11rnpt, 1la1111 die phutogrn111111 tri eh ·11 Ohj kth , 
11011 l'hntolhl'odnlitht11, dnigo niah•ro L\Jll'arat •, 
Be ti1111n1111g 1lcr Hililwoit 11. is. w. . 'i li 11 'l'af n mit 
Apparntabl.ildungen, 'l'orrn1111111funh111c111111d 1\011 ruktio11 -
pliinun si111l lieigcgclic11. 
Hie l>rohbriickcu im AllgNnt•i11c11 1111d im B -
so11dcr11 dio \Oll d<'r Kiiniglil'l1e11 )lari11('1wcrk· 
Htättc in Tarent ko11str11irh•. \[cran gq; •L n v 11 
O. l'r11guol a, i111 Vcrlngo ' 11 l'u.milln. l He1-tol ro in 
V crmi 1·~tcs. 
Slbbnld• 
10. April 1889 
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.Zur An. tellung und Be oldung der Ranbeamten. 
Bei rlor Berathm1g rle~ .I<;isenbnhnhau.·halts wurden 
11.us dem preu„~i chen Abgeordnetenhause betreff:· der Lage 
der techni ch1>n Henmten \V'ün ·ehe laut, von denen d11.s 
Wesentlich te ~nr Kenntniss gebrneht . ein mag. \nch 
hierhfli nahm rler Arbeitsmiuisti r eine ·ohlwollende 
, tellung zur Sache. 
In der Sitzung vom 16. /.fiirz äu. serte . ichderAb~eor<lnete 
Lehmann: /.feine Herren, bei der die,:;jiihrigen Etatbe-
rathung sind von den verschietlenen ~ eiten die ungtinstigen 
\u. sichten der <Tericht~assessoren, der Forsta ·se. "oren un·l 
der Banmei!'ter in <ler allgemeinen Hauv r \0 altun~ be-
leuchtet worden . 
Die Gerichtsnsses ·oren uurl die Fortn ' . · ~oren sind 
nun n.ber, wn rlie An.-tellung. verhiiltni. ·e betrifft, die 
reinen \\'ai enknabeu gegenüber den in der .taaLei. n-
h_ahuverwaltung heschii.ftigt H Banmei tern. In der :taatR-
e1 enbRhnvern·R 1 ung sind gegeniilier 150 fä tangestellten 
Beamten twa ö()() 1liiitn1i eh be chäftigL. Oa nun nach ~er • tati tik der letzten li\nf .Jnhrn j 1hrlich nng fähr 25 
Stellen zur Erlerligung komm n, . o ' werd u die jüng„ten 
d"r. zur Stant ci enbnhnv rw11ltnng inbernfeuen 1 nn-
rnei ter nach etwa 20 ,Jahren al o in einem ,\lt r von 0n~efllhr 50 .fahren, er. t znr 1~ste11 n--t~llnng g~lang. n. k ~1 iiber, dass cln · unerhört.t: Zust.iinde smd, 'l'erhere ich 
k em Wort. Abhilfe ist dringtind noLhwendig, abgeholfen 
ann aber nur werden durch eine Vermehrun"" der fe,.; en S!elle~ . achliche Bedenken dur!t n einer olchen wohl 
mcht tm "·e~e stehen; denn namentlich bei der Betrieb~­
verwaltung . tnd eine Heihe von Ste!lcu rliiit1ubch be'etzt, 
welche uicht nur einem vorii hergehon<lPn ßecHirfni;:;se dienen. 
· ?ndern als dauernd zu erachten iu<l. Ehcnso könnt fiir 
<11 fr ilich voriibergPhenrlcn Neuhaute11, o weit wenig-s e1_1s 
da BedUrfni „, .;ich mit Sicherheit übers hen In ·t. em 
gewis er Prozeutqntz der t>rforderlichen Baumeister wohl 
~st. n.ngestellt. werden . Auch 1lürlte meiner unma'-'. geb-
ltc.he11 An. icht nach rlie Ei enbahnv rwaltung in der Lage 
etn, _von der Uepllogenheit ,\ bstand :r.n nehmen . 1lie etats -
111 : 1gen , telle11 vor der Besetzung noch r.twR neun oder 
,.. •ölt .\l<!nnte kom111issRri 1•11 rlnrl'h den betret!euden l"andi-rla~e~ v~rw11ltrm z11 lll~ r n; id1 m in , ei11e m hr denn 1? nJ!ihn BP chiiftignng nnrl ,\ 11:-b1ldung im l•.i,::enbahn -
' lfln te g bo die 11:• 111\~enrl H filhigu11g !eh bin über-
zeuhgt, da <ler llerr ~1 ini ·ti-r die Frng d r . tellenver· 
me rtmg wohlwoll •wl lt' · l · · 
vf'rRiehtli<'he 11 tl prt n Wtr< • unrl/ wh habe die zn · 
ein olc:h'l t 0 nung, hd ~ 11m1 >1cho11 rler nlich . tfl Btat \b d o enverme run bring n wird. 
, geor II t r \' ll er "' h l [ . . 
Hinblick flttf i· 1' "' n a 111 • • 111 H ~r 11 11n 
' w „ )f•n 0 w hl ll 1 . ' f;rklitruug rle"' llorrn ~rini .1 ~ ~ 0• iffic e, ~\'t •rfrenliche 
vom gestrigen Ta r da ~·~.'Pi 0 t!tcben rbe1te11 
vorgt>i;ehonen • Ii-t~1' für d' rhoA uf11 r1em die. ' hrtg n Etat 
gehli.lter n1 • l · b te u 1 · ernu~ d B amt 11-
i. t es nich;1 n. ~ A sch.lag za~lungen zu betracht n i n 
e d„ meme Absicht, <he allg mein 1' rag der drin~ ~~he ni,t_lrn·~ntgen Auf'hes~ernng der G hü.ltt•r der König· 
rume n,. '
1 ~n .'A. nbeamten hier zu erCirten1, n.b r m in g -
zui· Pfl'enn n! der ~et.reffenden Verhliltni. e macht e mir i h hcht, l'tne spez1elle Frag hier zur Sprache zu brin en ~:; 0 r ~raus n.ufmerksam zu lllA.chen auf i11e on ... le1ch~ 
ni 1 ' we c _ e. z1~m Nachth il rler in Frankfurt a .• r. 11.tio· 
B rtont homghchen Ei. enbahnbenmton g genüb r den 
Fen1 ~n der übrigen tn1lt~\·erw ltnngen be-t ht. In 
Bran iurt. ~ · , l. beziehen niimlich die ilbri~en 1· niglichen 
eamt n, ln11onderheit alle Polizei\ieamlen, di übrig n Reamt~n der Verwaltung de lnnern, ebenso ni nbal rn-
11?d die Un~!'rboamten rlor ,)11 ti~.verwaltung. mit Rück· 
1cht aut die l. oml re 'l'heuernn di 1 Orte L kal · 
z,nln.gen. Di 1 Lokulznlagen nntl.ohn 11 ahnr dio 111 
f· rankfnrt a .\1. t11. io11irte11 l"iiniglic:hl'u J·:i nhahnl tllllllt 11, 
unrl kann rluher nicht b frnmrlon, <las uutcr <1 n in 
Frankfurt ohwnltt1nrle11 Verhältni 11 ~ahb ich Subaltern-
und Unterbcamt rlei· Königlichen tant ·bahndir ktion d r-
malcn sich in finanzieller B drltogni . befinden, 
~fini. ter der i)f1entlich 11 Arbeit n \", .!\[11.ybn.ch: o-
wohl die Anregung, die rlr 1· Jif'!rr Abgeordnet Lehmn.un 
geg1.1hen bat, in Bezug n.ni die Baumei ter, al. auch dil 
\'On d 111 Herrn Vorr dner g g hene fallen bei mir aut 
inen gun tigon Boden , . Da!!!! i~lt . itr die Bautechnik r 
ste zu orgon b11miiht. bt!•• o.wmt ich kann, da '· gl n~ 
ich, habe ich, 0 lango ic_h dto e · A 1~t zn bekleid n dm 
Ehr habi oft genug bew1e:en, und _ich w rrl auch -
di \'er pr~chung kann ich geben - mcht verg en . d r 
• 1 nig n 'le hnikor, "eich noch in dii\lari chen Vcrh~iltm. en 
ich b find n urnl einer tat m igen An t pung viell icht. 
w ni t 11 zum 'l'h il 1 eutgeg nzufü?r n ~md. Alle~dmg 
nn n wir un immer nnr daran! be chrlink n, t l~eu 
11l Vor eh lag zu bring 11 f't r in d au rnde ß d urf m 1 
ni ht t 11 11 iOr 1h l.i bbab r; ' ir wür le on t t va 
zn wflit kommen. - Die Lokalzulage für die Bea{uten in 
Frankfurt am .Main ist n.nch seiner Zeit von mir für die 
Eisenbahnbeamten ins Auge gefas~t worden; ich bin aber 
da auf prinzipielle Bedenken ge. tosc;en. \Veil man, wenn ich 
mich rler Sache recht Pntsinne, der :\Ieinuug war, dass eino 
Hegehrng auf andert>n c~ebi Jten zu suchen "ei. 
Abgeordneter Berger (Witten): Ich würde genöthigt 
gewe--en sein. Ihnen heute eine recht lange Rede zu halten, 
doch haben mich glücklicher\Vei-.e unsere verehrten Kollegen 
Lehmann und Bachern dessen überhoben dmch die vor· 
treffiichen Ausfüh.rungen, die sie iiber die Lnge der Eisen-
bn.hnbaumei ter und Bauinspektoren und einer Anzahl 
anderer Beamten vorgetragen hn.ben. Nicht minder bin 
ich erfreut - ich bedaure, den Henn Minister augenblick -
lich nicht an seiner telle zu sehen, doch wird. er hoffent· 
lieh wieder zurückkehren - durch die eutgegenkommenden 
ntworten, welch<> der Herr l\linister auf die Anregungen 
der Abgeordneten Lehmann und v. llergenhahn ertheilt. 
hat. 8r erwiderte, dass ihm die Interessen der Baumeister 
und rler Baninspektoren, deren sich Herr Lehmanu an -
gt>nommen hatte, tvarm 11.m Herzen lägen Ich kann das 
in rler That auf Grund meines liingeren tudiums dieser 
Ding nur bestiitigen unrl erklären, dass del' gegenwärtige 
:\finister der öffentlichen Arbeiten sich den aufrichtigen, 
warnen Dank dieser Beamtenkategorien verdient hat. 
Es Ü;t aber auch nöthig. dass er sich gerade dieser 
ßeamten fortdauernd annimmt. Diese .t othwendigkAit 
dürfte schon au. der einzigen Thatsache hervorgehen, da 'S 
trotz der mannigfachen Anregungen, welche namentlich ich 
nach dieser Richtung hin im Ln.ufe der letzten JO .fahre 
gegflben habe, die Techniker der Eii:-enbahnverwaltung noch 
immer in unzulässiger \Veise gegenüber den Juristen 
znriickgesetzt werden und die leidige Anciennitätsfrage 
noch immer nicht geregelt ist. Der Herr ::\linister hat rnn 
den zahlreichen Diätaren unter den Technikern gesprochen, 
wi n.uch von Seiten des Abgeordneten Bachem in Bezug 
auf die unteren Beamtenkategorien e geschehen ist - -
und dn. flrlaube ich mir einige, für die. e Frage inter"~. ante 
Ziffern vorzuführen . Bei den flirektions:mitgliedern unrl 
rlen ihnen gleich. tehenden Betriebsamtsdirektoren wurden 
teilen eiug;e>nommen : durch Techmker rnnd 100, durch 
.Turi ten l~. Oie Po. ten der tiinrli Yen Hilf"arbeite1-. die 
ogenannten mittleren Stdlen, "·aren bekleide durch 
·HiO Technikflr unc1 50 .Juristen ln Summa n.Lo in höheren 
und mittler 11 , tellP.11 fiGO Techniker, 170 Jnri,:;ten . Hierbei 
"Pringt rla ahn.rakteri ti eh Joment in ~io Augen , das~, 
je höhet tlt , teilen, um o mehr priivnhrt der .Jnr1~t. J" 
'niedriger die S eilen, nm so ~tiirker tritt der Techniker in 
den Yor<I rgrm;irl Al ·o die Su_mme <ler Techn_iker, die. in 
höheren und 111,..cleren • t Allen le. t angestellt md, betritgt 
im ganzen ;-1 O denen - hören Sie zu, meine Herren' -
nicht wenige1! wie üGO .dilitari.;ch ?eschiiftif!te ~.eamte 
geg nftbcrstehen . Von Juristen okkup1ren von den hoher~n 
und mittleren ,telleu i1n ganzen 170 gegenüber nnr. 60 
di ri eh Be chliftigten. Bei ihnen i.'t al"o die_ Proportion 
der 1 i tare zu den festnnge teilten 1 zu 3, het den Te~h­
nik m il ~ 11 botril'~t die Summe der Diätare erheblich 
mehr wie dt Znl1l der glücklichen EtRt. miissigen. Da~ 
i t ein '\'erh ltni _, welches wohl nirgendwo in unserer 
V rwnltung wiederkehrt. und al. durchaus: unge.·und erklärt 
werden mu;:s, Tch dank dem Herrn ~Iinister für die 
daranf ortheilte Antwort. d s er für die nefriedigung 
dnuernrler B cliirfuis. e" rucksicbtlich der 11~heren Beamten, 
Jedoch nicht. „fü1· nie Liebhaber" "'orge tr11.gen . ":erde: 
Geg nub r rlie.er letzteren Eins haltuu~ de~ Henn )[uu,.;tcr" 
gl ul1e ich rkliir n zu ollen, tlll .. in der That auf ded 
<.J biete der EiseubuhnverwRltnng ga!1z voi:w1~gen 
dnnerntle Bedürfni~se'' vorliegen und bRldtge B fned1gung ~·erlangen. \\'enn man . eit einer Reihe von ,Tabren all-
jährlich 60 \lillionon :\fni:k clurch. cbnittlich für ekundär: 
bahnen bewilligt11, wie <la. · von rlit' em Hoben Hanse ~ut 
• 11trag der 1 • oni"!tcheu Staatsregie1 ung ge~cheh~!1 •~! • 
wenn in Folge d;sse11 sich da.· Berliirfniss nach hoh,..ren 
Heamteu o erheblich \'ermchrt hat, cla ~ die ~ahl rler 
r iäta6en unt"r den Technikern di Gesammtz1ffer der 
etat m ssig ,\ ng tellt en um 100 ii b rschreitet, dn_nn, d nke 
ich, ist dadurch <ler be:-te Beweis geliefert. wie ;;ehr ei"' 
ich um ein dirn rndes Be<liidnis hamlelt, d.a 11;uch daufr~· ' 
d h 1 t nl~o dureh entsprechende tlrgamsat1on und e. ~ 
t llenbesetzung befriedigt werden rnus.„ nicht .abed "'\e 
e• e1thor in unzureichender \\•ei,_e ge-chehen i~t, urc 1 
Hilf':ubeiterei und diittari»che Be ·oldnn~. . • di • 
llorr Kollege ,-, Her enhabn hat auf d1~ .... othw~ g 
eit hin wi s 11, in Frankfurt den dort tat1omrten Ed~d~r 
b hnb amten höher Gehalt be:r.üge znzuwende1_1, un d 
Herr . lini. t r ihm darauf mit 'l'ollem 1: eht kfwidert 1 leri: in d rartig B lurfui ni'ht lilo !Ur 1''rnu urt, 01  
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auch für Hamburg und verschiedene andere grosse tädt1> 
vorlli.ge. Herr Kollege Bachern bemerkte dann noch mi 
mehr Recht, dass die Nothwendigkeit einer Erhöhung d r 
Bezii.ge nicht b\oss in den genannten heiden Städten, über-
haupt nicht. allein in den Städten, ondern namentlich 
auch in verschiedenen Industriebezirken deR Westens vor 
liege. U:enau dieselbe Erklärung habe ich vor einer 11 ih 
von Jahren zuerRt abgegeben und rlieselhe von Zeit zu Zeit 
wiederholt und nachgewie en. Aber auch der II r1 
Minister selbst erkannte rlie N othwendigkeit der Einfith 
rung von Stellenzulagen o<lllr Lokalzulagen :einer eits in 
eminentem Masse an, indem er, wenn ich nirht irre, in der 
Zeit zwischen 1879 und 82 rlem Hau e eine Vorlage in 
Form einer Denkschrift. oder dergleichen einreichte, die 
diese Frage eingehend erörterte. So viel ich mich erinnere 
erklärte der Herr Mini>;ter der öffentlichen .\rheiten damal 
es müsse, um die grossen Unter chiecle in den Ko ten de1 
Lebenshaltung auszugleichen, un<l bei der gewaltigen Au 
dehnung des preussi chen Staatseisen bahnnetze , welche 
sich auf fast 1500 Kilometer Länge erstreckt, ein rationelle 
System von Lokalzulagen eingeführt werden. Spll.ter habl'11 
wir von die em o durch1rn rieb igen G danken . welcher 
allerding in der Au filhrung einig ohwierigkeiten ver· 
nrsachen würde, nich .s mehr gehört, und d hat, ~efurcgte 
tch, innn Grund nicht twa im mang Inden Et~e~ o er 
m d r veränd rten U b rz ngung. d. Her~n Mmi ter • 
ondern '' ohl darin d d r lbe b i mem emer Kollegen 
auf Wider„pruch g to en i t. Darum halte ich e für 
durchau nötbig, wie e vorn Kollegen Bachern h ute ge· 
eh hen i t, in jedem Jahr mit d r Forderun von '}rta· 
anlagen für Ei enbahnb amte wi der zu kommen, blll 88 
dc:rn Herrn Mini te~ gelingt, j nei:i Widc t nd zu ilb~~­
wmden, den er meme Erachten irgendwo gofudndel t · 
Anm.: Wie inZ\HSChen chou g meldet w 11" e, tn n 
rlie \"Or tehend gegebenen Anregung n im Parlament an 
.-.u ndiger tellll berei ein gewi Beachtung gef1!11den, 
o dass nach den, von den Dir ktionen 1-fordert n B n~ht 11 
ine baldige Vermehrun d r ta m ig n .ll b 1 4er 
F:i enbahnv r altung zu rw rten i t. In gl&ch r Wei e 
wäre bei der allgemeinen Bauve1 waltung eine qmwande 
lung einer g-rö eren Zahl der tändig ge en Diät n v r-
„henPn , t llf'n in eta m ige drin~end zu \\•flnschen 
Vennischtes. 
Oberreebn11mr•kammern tllr St&dte. Zn dem 
in Nr. 1 l des la11fenden Jahrgange die er Zeit chritt ent-
haltenen Aufsatze, betreffend „Oberrechnung kammern lllr 
Städte" sei die Bemerkung gestattet, das am Stadtbauamte 
zu Hannover bereits seit~ Jahren ein bPsonderer Techniker 
als technischer Revisor angestelli i t. Da derselbe voll-
ständig unabhängig von den einzelnen Abtheilungen d 
Stadtb'!'uamtes und u~mittel?ai: dem . tadtbaurath unte~­
stellt ist, so dürfte ihm die m dem erwähnten Au~ atze 
verlangte Unbefa~genheit bei Prüfong der Anschläge uni! 
Baurechnungen mcht abzusprechen sem. 
. A~Htell!1ng In Hamburg. Die gewerblichen und 
mdustriellen Kreise Hamburg und seiner achoarstäd . 
~ltona, Ottensen, Harburg und Wandsbeck haben ich zn 
emer grossen Hamburgischen Gewerbe- und Indu trie 
Ausstellung zusammengethan, deren Eröffnung am 15. 11 i ~tattfindet und deren Dauer für den ganzen ommer geplant 
ist. Der Zollanschlus~ Hamburgs die Schlu teinlegun 
durch unseren. Kaiser, die o rasch emI!orgewaoh en n ~~~eH unt Speicheranlagen, welche durch ihre Gro aartig-
ei am urg Hafen zu einem der besteingerichte~n d~r Welt erlieben, haben die Augen aller Deut.sehen auf 
die Hansestadt gezogen, uni! es war ein glücklicher Gedank", 
das ers~e Jahr n11:ch de_m Zollan. chlu · e zu benutzen, nm 
de!? wtrth~c~att!1ch b1shE>_r abge chlo enen Inlande di 
Leis.tungsfäh1gkeit der reichen Handel. stadt aut all n 
~ebieten zur Anschauung zu bringen. In aller tille hab n 
die ~amb~rge~ an ihrer A U!!stellung ge. chalft. Der taat h~t einen inmitten der tadt gelegenen Platz, bestand n 
mit uralten Bäumen, durc:hzo11;en mit einem tiefen, am 
Wasser gelegenen Thal. dem t nternehmen zur VertOgnng 
gestellt,, aus allen Kreisen der Bevölkerung i t ihm em 
Garantiefonds !On weit über einer halben Million gezeichnet, 
und von ~ahlre1chen Privaten ind für be on<lore Lei tungPn 
Ehrenpreise ausgesetzt, deren <Jel'!ammtbetrag die umm 
vo_n. 40,000 Mark schon weit iiberschritten. Diesem all-
seitigen Interes.e entsprachen die ~leldungen. Schon am 
1. Novemher v. ,J. musste _der programmm!Gisig vorg ~Ah~nc ~chluss der Meldungen emtret.en, und eit jener Zeit mll 
immer neue Gebäude ent tanden, um rtaum für die an 
gemeldeten Gegenstände, welche be onder auf dem 0 bi t 
des Kunstgewerbes und de. Buchdruck der chemi chen 
der Nahrungs- und Maschinen in d ustri'e owie in d r 
~orführung gewerblicher Betriebe Ueberra.chendP 
bieten werden, zu schaffen .. Allein die Au tellung geb ude. 
ab~e eben von allen Panllons, Bauten im f'reien. d n 
Wirthschat~sgebäuden, und d~r riesigen, 4 Per on n 
fassenden Fe thalle bedecken emen Raum von etwa 16 000 
Quadratmeter. Mit der Gewerbe- und Iudu trie-Aua tellhng 
verbunden, werden in einer Kun stausstell un g die Werke 
der in Hamburg lebenden und aus Hamburg tammenden 
Künstler und rlie P11rlen <ler reichen Hamburger Privat-
Galerien; in wechselnden Gartenbau- ns tellung 11 
die Erzeugnisse der wPither!ihmten Hamb11rg1 cheJl HartPll· 
lmnst dem Besucher gezeigt. 
Adamy8 Polychromze1~ient. Unter • o. 2<J 670 i t 
den Prof. s oren lJr von Koch nnd Dr. Adamy in D nn-
st~dt ein Patent auf e.inen .\lalgrund au in r Z m nt· 
mischung verliehen worden. Die .Königlich taat anwalt-
/ 11chatt in 1 öln hat im Einv r tändni mit dem Kai rlich n 
Patentamt in Berlin gelegentlich einer Klage weg n Paten • 
verletzung den lPatentan pruch in tolgend r W i n h 1 
festge teilt: 
„Dureh das Patent o. 29 670 i t die Ile telluu • 
einer wetterbe tändigen Malfläche au inem U: m ng 
vo" ~ent und Bimatein unter n,achfolgender ß 
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lnh~~t·\ ~d t,era f, 11 r: Dir flaum~ahnnik. llehersioht arubitektonis:i1er Werk~ Baude;kmäler in Spanien und Portu;i-Inn@rei Gleichgewicht der 
D"ei BI. d- kVe rm1 1 e eh t es: 81bhald's Patent für A hdteben. .Seue Gesichtspunkte fiir den Strassen bau. Schiefer-Inschriften. Rgbmstr. Franz Jaft'~e. 1e au en ma er des Rhei11lan1ls. Mozart -flenlnnal. Bauten von Dresden. 
Literatur . 
. Die ßanmechanik, auf Gruud der Erfahrung beal'-b~1tet. vou L. Tetmayer 1 dipl. Ingenieur, Profe sor am 
e1clgeu. Polytechnikum, Direktor der eidg. Festigkeitsanstalt 
u. :'>· w. II. Theil: Die angewandte Elastizitäts- und Festig-
keitslehre, Erste für sich abgeschlossene Hälfte (Zürich, 
Verla.g von Zürcher u. Fm-rer, Preit.l 12 Frcs.); der all-
gomem bekannte Verfasser behandelt denjenigen Theil der 
Banmechanik, welcher sich auf die Dimension berechnung 
solcher Baukonstruktionstheile bezieht, die auf einfache 
otler zusammengesetzte Normalfestigkeit, auf K~cken, Ab-
scheereu oder auf Biegung in Anspruch genommen werden. 
Er weicht hierbei in einzelnen Abschnitten bezüglich der 
~ehandlnng sowohl, als auch der Anwendung des Mate-
r~als von dem gewöhnlich geübten Verfahren ab, indem er 
:·nch von dem Ilestreben hat leiten last.len, die Ergebnisse 
<ler einschlägigen theoretischen Untersuchungen mit der 
\~'irklichlreit i11 lJebereinst.immung, dabei aber in eine fös 
ehe .Praxis möglichst be11ueme Form zn bringen. E wir1l 
dabPi oioe Korrektur der rein theorotisch n Formeln nüthig. 
m die Grenzen, innerhalb deren sich dieselbe dabei zu 
halten haben wird, sowie um dei·en Bedeutung und Trag-
\\·eito zu ermessen, si)l(l die dm·ch Ver;;uche ermittelten 
l•:rgebnisse mit den aus tlen korrigi.rton Formeln hergelei-
teten Werthen in VBqrleich gezogen. - Hierdui·cb wirtl 
es möglich, ungleich sicherer, als diei> bisher möglich war. 
das erfonlerliche Minimum der Querschnittsftäche zn be-
st.innnen. Dieses Minimum ist dann die Grenze, unter 
welch nicht herabgega11ge11 werden darf. 
. Lnilem wir auf cl n Inhalt des Buches eingehen, lät;;;t 
sich cforselbe lc•icht in drei Theile zerlegen. Der erste b~­
hanuelt die g1astizität,::; - und Festigkeitslehre allgemern 
nncl bfli'asst ·ich mit den Grundzügen der Bestinunung 
der Eigenschaft der verschiedenen Baustoffe; er ist natur-
gemiiss mehr vorwiegend technologischer Art, doch fu. t 
e1· ~lurchaus auf konstruktiver Grundlage. Der zweite 
T)1?.1! behau<lelt den Balken unter dem Einfluss der äusseru 
h ra!to, soweit nicht die 'forsion dabei in Betracht kommt 
i;>er dritte ',rheil endlich dient der Sp zialisirung der 
(, rnn~g 1 eich n n gen der 1'' C>Stigkeitsl ehre uncl werden 
dor Reiho 1rncl1 die einfache Normalfestigkeit (Zug, ~ruck und aus letzterelll he1·vorgehem1 Knicken), zn-
samn~en g ·atzte Norma!f(l>it.igkeit, Transver ·al-
f ~ 1'1 t. i g l~ Ai t ~ud on<llich Biegtmgi>.festigkoit beh~udelt. 
Es ge~ch1 ht. c11es nuf. r Arriicksichhgung dEw d1·e1 Bau-
stoffe: •'tE1i11, Holz und fi:is1m. ln je~ern J{ap~te~ ist die 
~n\\'eu<lung der l•'ormeln ;1.11 ?.ahlre1chen Beispielen er-
l~ntert, uie fa!lf, a11sschliesslich ausgefli.hrt~n .J:Construk-
houen entHll\mtnen. Dies ga.b die .?lfögli hkeit, eme ga1rne 
•'an11nlung von J•;inzulkoust.rnktionen zur 1ittheilung z11 
hriugrn1. Wir müAl'len es uns versagen, auf den Inhalt 
de:-; hervorragenden Bnches in's Einzelne weiter einzug hen: 
rlas A11gofiil1rt.o wird ge11ii~<m, um zn üer Ue~erzeng.ung 
zu g langeH, dass das Gebiet der Baukonstruktionen amen 
wesentlichen Forf.sclll"it.t, was die erforderlichen B rech-
n.nngeu aus demselben augeht, zu verzeichnen hat. Wir 
smd der Ansicht dass <las vorliegende Buch claruu1 noch 
ein nothwendiaes1 Hilfsmittel sein \vircl bei der Bestinmnrng 
cler ~rösMnve~hälLnisse der Baukonstruktionen, da es in 
diC1ser B ziehung l:iOWOhl ilern Architekte~1, \\'ie nem B.au-
nncl Ma ·chineningenionr eine Fiille des reichsten Matenalt.i 
an die Haml giebt. K. 
Ucbersicht architektonischer Werke. Das 
Architektur-Ant.iquariat von Schuster& Bnfleb (Ka.no-
nierstrn><se 2l. Berlin WJ versendet. soeben Nmnmer 1 u. 2 
der regelm!i ·t;ig erscheinenden Berichte über antiquarische 
1'~rwerbungen uud neue J~rscheimmgen. Es er cheinen 
rlcrc•u jährlich sechs, welche auf \Vnnsch .Jedem ko·tenfrei 
imgeheu Das vorliegende Heft. umfasst 28 Seiten wovon 
1lie Hälfte n.nf ,\ntiquaria, <lie Hälfte auf Neuheiten ent-
tallt. ln der ersten Abtheilung findet man ziemlich seltene 
Werke, so Alberti an1hitettma, italieni eh Yon 1782 (M. 10), 
Alllste~·d~m i,'!1 .Jahre 1719 (M. 40), Berain .(100 Tat'. 
.:\1. 50), Cho1sy, C1cogaera, Paul Decke r GnJ n er Hittorft 
und Zan~h. Au. h de~· zweite Thail wi~d Mauch~m ange-
uehu1 sem, cln.. cho meisten Werke nur hiu nml wieder zer-
st..rei~t ang~zeigt werden, und eine eigentliche techni ehe 
B1bhograpb1e nur selten zu Gesicht kommt. 
Haudonkmiilcr in Spanien und Portugal, her-
ansgegeben. vou 'on ·tantiu U h d , Professor an der Her-
zog!. tiichniAch 11 Hoch1:1chule in Braunschweig, Verlag 
von E. 'Vassnrnth 1889. Von d •m Werk „Die Baudenk-
milll•r in Hpnnie11 nnd Portugal•', desAen He~ausgabe P~o­
lessor Uhdc nach Originalnufnahmen übernommen hat, ist 
Hoebe11 clie ('rste vo11 acht. Liefemngen erschienen. Die 
zwanzig Tnfol11 hri11gen Bauclenkmii.ler au Alcala cle He-
nare!l, But·gos, Gr1mada1 Madrid, Sevilla und besonder:<: 
aus Toledo. Höchst charakteristische Blätter sind: Der 
llathssaal im Bischofspalast zu .Ä.lcala de Henares, 
dessen maurisi:he Architektur der Nischen in der kunst-
vollen Arbeit der Decke eine eigenartige Fortsetzung fin'det, 
der Dom zu Burgos, der als gothischer Schöpfungsbttn 
für Spanien anzusehen ist; ferner das malerische Klqster 
Las Huelgas daselbst. Der Löwenhof und andere Theilr 
der .Alhambra, die zu den besten .Arbeiten gehören, we:rdeu 
in gutem deutlichem Massstab geboten. Von über-
1·aschendem Reichthum ist die Kathedrale von Sevilla, von 
reizvollem Umriss die Thorgruppe Puerta del Sol in Toledo: 
eine Arbeit von wirksamer Schönheit an den Portalen des 
Klosters Santa Paula und des Pllla tes von Sau .Telmo 
zu Sevilla. Die .Architekturen Spaniens und .Portugals 
haben den Vorzug, technisch vollendete Meisterwerke zu 
bietei;i, welche Kraft und Reiz mit nationaler Eigenart 
besondert; der Dekoration! verbinden. Dem Werke ist ein 
~nter Fort~ang zu wünschen, doch möchten wir gewiss 
im Sinne vieler Abnehmer die Bitte ä.ussern, den erklä,ren-
den 'l'ext nicht erst am Schlusse des Werkes zu 
bringen, da gerade über Spanien die Lehrbücher nur 
dü.rft.ige Ausktmft ~eben tmd der Text zum Verständnis;; 
sowohl, wie zwn rIChtigen Gebrauch not.hwendig ist. 
Ioneres Gleichgewicht der Pfäiler aus Metall-
konstruktion, nach den Gesetzen der elastischen De-
formation von L. Allievi, Zivilingenieur in Rom. Vom 
Verfasser autorisirte Uebersetzuug aus dem Italienischen 
von Richard Totz, Ingenieur. Mit sfoben lithographirten 
Tafeln. Wien 1888. Verlag von Karl Gerold's Sohn Preis 
5 Mark. J?ie Pfeiler aus ~itter:verk, aus einem System 
von gusseisernen oder schmiedeeisernen Säulen bestehend. 
welche entweder vertikal oder nach oben convergirend 
angeordnet'sind, werden beansprucht, im vertikiµen Sinne 
durch das Gewicht des Ueberbaue , der Verkehrslast und 
das Eisengewicht, im horizontalen Sinne durch die Kraft 
der Reibung, welche in Folge der Ausdehnung des Ober-
baues t.rzeugt wird und durch den Winddruck, welcher 
sowohl auf den Ueberbau, wie auf die Pfeiler selbst wirkt.. 
und zuletzt durch ein auf ·den f'feilerkopf wir!rnndßS 
Biegungsmoment. Das Studium de Gleichgewichts solcher 
Systeme, dieselben iu obiger Weise beanspl'llcht vorans-
ge~etzt, ist augenscheii~lich sehr komplizirt t~nd die ailge-
rnem an~ewandte Veremfachung besteht dann, dass mai:t 
sich auf das Stnclium des einfachen Pfeiler, beschränkt 
und ancler~ Pfeiler sich atts Siiulenpaaren zusammengesetzt 
denkt. Bei der Annahme des G1ttenverks in der Form 
d.es .Andreaskre~zes (das g~wöhnliche Schema., auf welches 
sich auch vet\VJ.~keltere G.ttterwerke ~uriick~iihren lassen) 
wurde da$ Studium des mneten Gle1chgew1cht.s des ein-
fachen Pfeiler13 mittelst der statischen Methode durcb-
geföhrt, indem man das System als ~elenkig betrachtete 
und dtu·ch irgend eine Annahme statisch bestimmbar 
machte. Diese Methode haben auch N ör d lin g ( Annales 
des ponts et chaussees 1864) und Wink 1 er in seinen V <)r-
l~sungen. angewei;idet; üb1:igens die einzigen Autoren, die 
s~ch. sch.nft~tellerisch damit befasst ha~en. Gegen di1,1 Zu-
läss1gke1t emer solchen Berechnung-weise lassen sieb viele 
Einwände machen; der Haupteinwand aber ist -der dass 
dem Einfluss nicht Re!)hnung getragen wird, den di~ ver-
tikale Beanspruchung auf das Gitterwerk au übt und eben 
so wenig den Kräften, welche in Folge der D~formation 
des ystems erzeugt werden. Der Verfasser des vor-
liegenden Buches sucht für das Studium des Gleich-
gewichtes ähnlicher Systeme die Grundsätze der Defor-
mirung elastischer Systeme und besonders die bekanntA 
Methode der elastischen Verschiebungen anzuwenden: · Es 
wird gezeigt, wie dieselbe Anwendung zu finden hat unter 
bestimmten Voraussetzungen, wobei nur die Lösung der 
sich ergebenden Systeme von Gleichungen die einzige 
Schwierigkeit bietet. Sieht man jedoch von den direkten 
numerischen Lösungen ab, welche vorkommenden Falles 
zu undurchführbaren Rechnungen gelangen la.ssen, und 
hält die linearen Systeme in ihrer algebraischen Allgemein-
heit bei, so kann man mit Vortheil auf analytischem Wege 
die Umwandlung in einfachere Systeme versuchen, wodurch 
die Gesetze der Deformation klar werden, und sich eventuell 
die Möglichkeit zeigt, die Lösung durch explicite Ausdr.ücke 
cle1· unbekannten Verschiebungen zu erreichen. Auf dieser 
Grundlage behandelt llann ller Verfa ser die sich bietendt>n 
Aufgaben . .Jedenfalls ist die vorliegemle A.rbti~ ein werth: 
voller Beitrag zur Lö ung der Frage uer Berechnun~ det 
Pfeiler aus Metallkonstrukt.ion und gebühr~ dem Ve;te.sssr 
der Dank der Fachwelt dafür, dass er sich um dieselbe 
verdient gemacht hat. Z. 
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Vermischtes. 
Sibbald's Pntent fflr Abdrehen. Hierzu schreibt 
ein Leser Folgendes: Mit Bezug auf die Mittheilung des 
„ Wochenblattes für Baukunde" vom 10. April „ Si b b a 1 d 's 
Patent für Abdrehen" sei bemerkt, dass die schnei-
dend~ o?er ~ä.gen~e Wirkung e.iner mit sehr grosser Ge-
schwindigkeit rotirenden weichen Blechscheibe auf 
äusserst. harte Körper, wie z .. B. ge~ärteten 8tahl, keines-
wegs b~sher unbekannt geblieben ist und daher von Sib-
bal~ mcht entdeckt, sondern im günstigsten Falle 
„wiederentdeckt" sein kann. Den Hörern des verstor-
benen Technologen C. Karmarsch, seinerzeit Direktor des 
Polytec~nikums zu Ham;iover, wird die merkwürdige That-
sache mcht neu erschemen, da. der Vortragende sie als 
sehr bemerkenswerth hervorzuheben pflegte. - In Kar-
tnMSch' !.leo~i-ogie, ~ I, Ka,.,Del iU, Abth ;fümg m 
No. IV, ~tE!r „Sä.gen" (in der 4. Auflage, 1866, auf S. 270) 
fin~et sich ~ letzte!' ~bsatze das Folgende verzeichnet: 
„Hier kann die merkwurdige Beobachtung angeführt werden 
dass eine auf ~er ~r!lhbank ~ sehr rasche Umdrehung 
(etwa. 21 m ?enpher1e - ~esc~wmdigkeit in der Sekunde) 
versetzte, mcbt gezahnte Eisenblech ohoibe angehaltene 
harte Stahl~tttcke (Feil~n, G~abstichel) heftig angreift und 
durchs~hne1det. Vielleicht hesse sich davon zuweilen eine 
praktische Anwendung machen." DaB Verdienst, dies 
letz~re ge_th~n z~ haben, soll dem Patentnehmer Sibbald 
damit naturhch mcht abgesrn·ochen werden. 
Rgsbmstr. N. in 0. 
Neue .Ges.Jcbtspunkte fllr den StraHenbau. 
Da.zu schreibt em Leser von ausserha.lb: „ Wie ich aus 
Nr. 12 Ihre~ Blattes ersehen kann, sind die seitens des 
Ba._uamtes emei: grossen Stadt Mitteldeutschlands gestellten 
beiden etw~ eigenthümlichen Fragen sogar an mehrere 
Stellen gerichtet worden. Da. ich meine Antwort dem er-
wähnten Bauamt zur beliebigen Benutzung mitgetheilt 
ha~e, so trage ich keine Bedenken 1 hnen dieselben zur 
get. Benutzung für Ihr Blatt zur Verfügung zu stellen, 
h?ffend! dass dadurch die bewussten Kommissionstech-
niker m Zukunft von ihrer „Weisheit" in Bausachen, 
etwa~ sparsamer Gebrauch machen werden. Mein Antwort-
schreiben_ lautete: „Auf gefällige Zuschrift vom 22. Februar 
theilen wu Folgendes ergebenst mit: Wir glauben Ihrem 
:;::;ehe ~e1!läss zu handeln, wenn wir den Gegenstand 
e. 11. bebeb1ger V erwe11dung lln86rer ll[ittheilungen lhrer-
Re1ts emge~end ~ehandeln: Die Unterbettung des Strassen-
pfiasters spielt eme bedeutende Rolle bei der Pflasterung. 
Das Strassenwaseier, de!'s~n ~urchsickern durch die einze~n 
Pflaste;f~gen u11ve.rme1dlich ist, muss durch die U nterbettung 
unschädlich abgeführt - aufgesaugt - werden. Die Unter-
bettung muss deshalb aus wasserdurchliissigem .Material 
bes.tehen, das sich aber nicht durch Wasseraufnahme er-
weichen darf. Dies ist Kies und Quarzsand welche das 
Stra.ssen:wasser durchlassen , aber nicht 'anziehen. Je 
wasserdichter und lOfler der Strassenuntergrund (Thon 
Lehm, Letten) ist, je grösser der zu erwartende Strassen~ 
verk.ehr, desto st~rker muss auch die Unterbettung sein. 
Je tie~er f~rner die Sohle der Unterbettung liegt, desto 
m~hr .1st dieselbe vor Frost gesichert, und desto solider 
wud m Folge dessen die Pflasterung. Selbstredend ist die 
Unter~et~ung du~ch Sta.~pten, Rammen etc. möglichst zu 
kompn~iren Die Fes~1gkeit de1· ganzen Strasse hängt 
w:esenfüch von der Festigkeit der Unterbettung a.b, sie er-
h~lt den Druck der einzelnen Paeltla.gsteine, sie vertheilt 
die Verkehrslast gleichmässig auf den Strassenu.nter~rund, 
sie verhindert das Auffrieren und Aufweichen dieses Unter-
grundes. Da. das Unterbettungsma.terial b~i Einwirkung von 
Nässe unveränderlich bleiben mu.ss, so liegt es auf der 
Hand, dass durch Einbringen derselben kein beweglicher 
O~t'ergrund - wohl aber das Gegentheil - geschaffen 
wird. Dass es Behörden ~iebt, welche das Abheben des 
Sanduntergryndes vorschreiben und eine „Grundschicht" 
anstatt dessen anlegen lassen, ist uns neu, wir bitten 
deshalb .um ~efä.µige_ Mittheilung derselben - wir miissen 
sonst die R~chhgke1t dieser jedenfalls originellen That-
sa.~he .bezwe1f~ln und annehmen, dass hier ein Missver-
st!lndniss vor~egt. lm Grossherzogthum Baden wird -
w1e nach Obigem selbstredend - umgekehrt verfahren 
der Grund abgehoben und durch Sand oder Kies erisetzt' 
Bezüglich der weiteren ~'rage glauben wir uns kurz fo.ssed 
zu dürfen: wir ziehen mit erheblichen Kosten von den 
Staats- und Gemeindestrassen den Cha.usseescblamm ab 
und führen denselben auf Aecker etc. als Düngemittel. Es 
liegt desshalb wohl in der Natur der Sache, den Schlamm 
nicht in die Strassen zu führen, um denselben mit gro1sem 
Kostenaufwand wieder wegzukratzen und abzufahren. 
Denkt man sich als wünschenswerthes Bindemittel eine 
klebrige Ma.sse1 !io läge di~se Lösung nahe, wenn cl1•r Schlamm abtrocknen, die Steine zusa.mmenkleben nrul hei 
Niis1>e nicht erweichen werde; clies ist aber bekanntlich 
nicht der Eall. Da nun die 8trassen gerade boi H.egen 
--
ihre Gute beweisen mfü;sen , so kann nur ein 1\b.terial 
als Bindemittel gewählt werden, welc~es beim 
Nässen nicht zerfhe:ist, das ist z. B. remer and. 
Allerdings bindet dieses Material nicht durch ~lebe, ~on­
dem nur dadurch, dass es eingeschlämrot und emged.~ckt 
wird. Aber ein Klebebindemittel für Chausseeoberflachen 
ist leider noch nicht entdeckt! Wir müs en de halb er-
gebenst mittheilen, da. s uns ein anderes ~inde- ltnd Ab· 
deckmaterial bei chaussirten Strassen, als relller Quansand 
oder der gesiebte Abfall von S::hottermaschin~ (Porphy~­
grus verwenden wir vielfach) nicht bekannt 1st, und wir 
die Benutzung von Chaus eeschlamm zu di~sem Zwecke 
a.b olnt unzulällsig halten müs ·en - wa übr1.gens un. eres 
Erachtens selbstverständlich ist. Man könnte .ia s~nst auch 
e r <lliwl Ko&li. ei~ ! D~ .staub-
bildung des Chans ee chlamm b i troek. ne.r W1tte~uni; 
hab n wir noch gar nicht berührt, es dürft.e Jedoch dieser 
Punkt eiMr Klarheit wegen nicht weiter beh1md lt we1·den. 
. . . y . . . 
Schiefer-In chrlft n. Ban meister Wiet he.se ver-
öffentlicht in der "Zeit ehr. f. chri tl. Kun ~" (Ve1·~ag v~n 
L . . chwann in Hli oldorf) mehrere lnscbnften, the ~r m 
St Goar sammelte und nenerdin~ solche, welohe Architekt 
Wilhelm Erben in Kiiln bei de~n Abbruch ~e~ !felmM 
von St. Severin vorfand. Es s111d das thellwei:e nur 
Namen mit Jahreszahlen, dann aber a~er .~uc~ ': appen, 
Gesellenzeichen, Han~marken u. s. w., d1e fur die orthche 
Geschichte und Handwerkskunde einen bemerkeoswerthen 
Beitrag bilden Vielleicht. ist es angebracht, hier die Auf-
merksamkeit der Bauleute auf solche lnschritten hinzu-
lenken. 
Rgbmstr. Franz .Jalfe, der als Architekt uml Preis· 
richter bei der Ausstellung in Melbourne mitwir.kte, ~ t am 
16. April nach einer Abwesenheit von fünt V1ertelJahren 
wohlbehalten in Berlin wieder eingetroffen. 
Die Baudenkmäler des Rheinlandes sollen dem-
näc)ist in einem grossen zusa.mmenhllngenden W'erke au -
führlich beschrieben und dargestellt werdet;i:; Ge~vonnen 
sind füi· Aachen Professor Ewerbeck, tur He.msberg 
Rgbmst1·. v. Fisenne, für Kreis Kempen Franz W1~th":9e. 
Mozart-Denkmal Auf den Vor chlag Fnednoh 
von 'Schmidt's soll aas Mozart-Denkroa.1 in "Wien auf de~ 
tephansplatz aufge1~tellt ·erden. Eine Konkurrenz fur 
dlls llenkma.1 soll &l bald au.;g schrieben werden. . 
Die He.nten von Dresden. Da.i; zu dem. yerband -
tage in Dresden im .Ja.hre _t878 als Fa.chsch~1l~ heraue-
gegebene schöne Werk, „Die Baut. ~1n, tec~nischen ll;lld 
mdui;;triellen Anlagen VOJ'.! Dresde~ , d~ in der Reihe 
der bisherigen Veroffentlichw1gen. uber„ d1.e Bauten v_on 
Berlin München Köln u. s. w. eme wnrdige Stelle em-
nimlllt, wird geg~nwä.rtig von der Verlagshandlung 1 ein-
ho ld & Söhne in Dresden zu dem ehr geringen Preise 
von 12 M (statt ao M.) angeboten. Diese Gelegenheit wirtl 
einerseits denen willkommen sein, die der General ver. a.mm-
lung zu Dresden nicht beiwohnen konnten, und die nu.n 
eine treffliche Gelegenheit Anden, ihre Bibliot_hek; über die 
wichtigsten Städte Deutschlands zu ".ervollstand1ge.n. An-
dererseits wird jedem Studi~en1len Wle d:em Ku.nstireunde 
dieses Buch interessant sem, welches in so e~gehender 
Weise den älteren Bauten und der Kunstgeschichte der 
säch iscben lla.upt.sta.dt ein hervorragendes Inter~i>se zu-
wendet. Eine seltene Fülle anrel?enden Stoffes b1e~t V?r 
Allem der von Dr. Steche bearbeitete erste Abschrutt, die 
Baugeschichte Dresdens bi zum Ende lles 18. Jahr-
hunderts. Da. werden nähe1· beschrieben <las schöne Portal 
des Georgenschlosses, Renaissa.nceerk~r am Neumarkt, 1~as 
alte Schloss im J a.hre 1628, das Montzdenkma.l und eme 
Reihe von beachtenswerthen sonstisen Por~alen, Denk-
mälern und Brunnen. Nächst der Pn vata~chitektnr Dre -
dens im 17. und 18. Jahrhundert trefl'.en wir a.nf. sehr. um-
fangreiche Zeichnungen über den ~wmger, da J&pamsc~e 
Palais, die Frauenkirche, die Hofkirche u. : w. Der z~eite 
Abschnitt bearbeitet von Wimmer und Richter, urota~ t 
die Kultu' bauten und Friedhöfe, die ~lu. een, Lehra.n talten, 
Gebäude für Militär, Laude vertretunfi1 . Behö~den u. ~· ;;;: 
dann Vereinshli.user, Thea.ter, ~e eh 1t g~bäude, \\ o 
gebä.nde und Konzertsäle. In diesem: Th~1le erhalt mad 
ein erfreuliches ßilil von der Th t1gke1t mper ~n 
Nicolais wie '1er neueren tüchtig n chule. D r dntte 
Abschnitt (v. L. Neu1nanu) ~ilt den Wa ~~·-, tras en-
uud Ei enbahnba.uten, der vierte (vo11 0 . • ibdraht ), den 
echnisch-industriellen Aula.gen. Die He~a.usgabe erlolgt.e 
gemeinsam durch den . äch hieben lngemeur.- und Arc~1-
tektenvereiu, sowi durch den Dre. dener A~cbitekt~nverern . 
Die \m1stat.tung des Werke , welch m (bei 600 • . 1~ Gro -
Quart) im Uanzen 8 l1bil<l1111gen 11nil 10 • t 101lrn~k-
t a.fel11 rnit Pliiueu b igeg b 11 i111l , i L ein au rortlent-
lich schöne. {Prei>1 u. • w. i he Anzeig h il. J 
Selbs~verlaa clea lle.rau geben. - 1''U1· ili• H.eda.IUiou nra.nurorthcb: 1"r. Ghe ok - llrndr. v 
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Zur Geschichte des Barock und Roccoco. 
Vor einiger Zeit brachte das „Wochenblatt für Bau- ' 
kunde" Nach richten über Jean de Bodt, die der eber-
setzung eines Brieles ans dem Jahre 178l (in der „Französ. 
~olonie") entnommen waren. Vor Kurzem nun gelang e , 
m das wichtige Schriftstück, welches von einem nahen 
Verwandten de Bodt's herrührt und das in dem Archiv 
des franzö ischen Konsistoriums aufbewahrt wird, selbst 
Einsicht zu gewinnen. Darnach ist zunächst festzu teilen, 
dass als das Geburtsjahr de Bodt's auch dort das Jahr 
1670 angegeben wird, so dass hierüber die Meinungen nicht 
mehr ver 'chieden sind. 
. Aus diesem Briefe ist zweierlei zu ersehn, worauf hier 
nufme1·ksam gemacht werden muss Einmal, dass .J. de 
Bodt ~en Ui;iterricht des Fran~· ais Blondel genoss 
nnd emer semer Lieblingsschüler gewesen, zweitens, dass 
nach den AllSfübrungen dieses Briefe!!, die, wie ange-
~ommen werden muss, anf mündlichen Mittheihmgen clurch 
· de B o d t selbst beruhen, das Zeugh11.us, das t1 urch ~e. Bodt vollendet wurde, während des Letzteren Abwesen-
eiL .von Berlin nach den Zeichmmgon eines andere 11 
ArchLtekten fortgeführt wonlen. 
Die erste Stelle lautet: 
, : · „Comme il (ßodt) marquait un gout 11<'-cide Pom 
karchltecture civile et militaire Monsieur de Blonde! 
p ar.echal de camp et directeur de l'academie Ctabh(e) i~ 
ans le Prit fort en affectiou.'' ... 
Det· andere Satz besagt von de l'odt: 
l' „Pendant son absence de Be1·lin, on co1muern;a a batil" 
at'senal sur !es dessins d 'un au tre architecte." ... 
Beide Stellen lassen si::h in Verbindung mit .\nderem 
zn der Beweisführung verwenden, dass '. Gurlitt minde-
stens sehr voreilig gehandelt hat, wenn er in seinem 
soeben. abge chlo senen mehrbändigen ·werke über die 
„Ges~h1chte cles Baroc~, des Rocco?o und les Klassizismus" 
das z'enghaus zu Berhn ohne Weiteres dem französi chen 
Marschall ~londel .znschi:eibt, dasselbe der französi!<chen 
1 nnstges?hichte einverleibt, nud selbst die .\ b bild un g ~e Berlrner Zeyghat:ses iu seinem gegenwärtigen 
u stand e der R1ogra1,h1e Blondels eimeiht 1 
D.as heisst . nicht.s ancleres, als vorbed~chL ,He Bau-
gescluchte Berlms etnes vort.refflichen W rkes beraube11 
uml ~war zu Gunsten eineq Frnu;,,osen auf Grnud eines Matflri~ls, ~las iemand. fiir bcweishiil'tig hnlten knnn. 
. Bei einer mehrta<'.11 wahrn„hm\111.n•n g""·issen Ab·· 
uerguug des genannten Architekteu gegen die Berlintir 
.\rchitektur- chule dürfte man "'ich iib!lr die i-1ihnheit seiner 
8chlüsiso, die er früher scho11 hinsichtlich des Zeughauses 
kundgegeben, vielleicht weniger wundem, doch hätte mn.n 
von seiner rnhigor~n Einsicht und tJnparteilichkeiL er-
11·nrten diirfen, das er in Folge clei:; Widerspruches, clen er 
i;of undon, eino Hache von solcher Wichtigkeit lieber als 
unent.schioilen zul' Zeit noch hiitte rnhen lnssen, anstatt 
'111rch sein jet,ziges Vorgehen den Streit nm das Zeug-
ha11A zu erneuern und zu oinein noch schärferen zu 
ge~talten. 
WM <lnrlilf, für i:;uine .l\[eiuung nnflihren kann, ist nur 
<liifl, dosi:; in dem We1ko , Vues iles Palfis et fai. on. de 
plaise.nce de 8a Mai. lo 1{oi tle Prnsse' (li33l ein Blatt 
s1cli befind t, !Ins linlor der Ansicht c1of> Neuen Ar>:enals 
litt R~rlin clie Worte zeigt. „dn c1e~sin de M:~. Blonde!·'. -
Da~ ist Alles! 
Das W rrk nber nm das es sich handelt, besteht. aus 
Knpfertnfeln des J.' B. Hroebes, die dieser während seines 
Berliner A ufeuthaltes ( !G87-l 7~) nngeblich in höherem 
Auftrage anf rtigte um eine Sammlung davon heraus-
zugcbon, deren Voilonrlnng durch den Tod Friedrich · l. 
(t 17rn) verhindert. wurde. Nun a.bnr ergi bt eine genaue 
HP.sichtigung 1ler 'I'afoln, dasR rlie Pln.tten vor ihrem Er-
scheinen, das erRt nach Broobes 'Pode erfolgte, nicht 
n~n· mehrmals deu Besitzer gewechselt haben, sondern dass 
rlrnselhon im Formate vflrii.ndort nntl eingesrhränkt uncl in 
rler Polgo mehrfach mit an!l ren Anf„chriften, Remerklrngen 
1111rl Bl"liinl.-rnngen v rseh n wurden, llie 1lie < 'harn.kterisi-
rnng de~ Werkes als 11in Arbeit, Hir welche Broeb . ver-
ll.ntwortlich g macht werden soll, nlllig aus!<chliessen. 
. 'Vas da jet.;,,t. vorliegt, dieses •ratelwerk vom .Jah1 e I 7.i3 
1.t. nnsichl'r, unbegla1lb1gt nnrl rlahrr llll'lll\ 1·la~s1g, 
11ncl kein iuzigN' l•'rauzose ist j dsirnnt gekommen, jene 
Bemrirkung als nrn;reicheml anz11sehen, um da.· Zeughaus 
;l.'\1 Hnlin r!Pm llln.rschall Hlontlel zuzn:-;chroihen. 
f11 der Absfrltt, Urii11cl liir sem merb' urdiges \"or-
halt.en zn tin<le11, hmuorkt 11 A Unrlitt, um dil! ~:rh11111111g 
durch Hlondc>I wahrsche111liclt z1i machen, rla s dem J'ur-
l11rsto11 dar1111 gelPgen g"wc:;;e11 snin 11u1„„e, hPim Zoughaus-
J,11.11 <ll'n HA.t.h 11im1i; Mannes l'111z11holon, rler horeit fur 
dnn J\ar<lmal Htch11lir11 <la Ar !"lnal zn Roehetort er-
hant habe! \Vonu nuw ,JAS liP~t, 110 i. 11 !I im er te11 
Augenblick bestechend: sieht mau aber in Blondels ,,Cours 
ct'architecture" selbst nRch, so fällt diese "Bemerkung als 
ein vollkommen werthloser Scheingrund in sieb zn-
sammen, denn jenes „Arsenal" war weiter Nichts, als ein 
.Marinewerkplatz, für welchen Blonde! eine Seilerei und 
einige Werkstätten, also höchst untergeordnete Baulich-
keiten, angab. ·warum Gmlitt, dem die Sachlage l'icher 
bekannt ist, so etwas anführt, ist ganz unverständlich. 
Das Berliner Zeughaus sollte auch ein „A.rsenal' werden, 
aber in einem so sehr anderen Sinne, dass der grosse Knr-
fürst wohl den Unterschied wissen mochte . 
Die naheliegende Bemerkung, dass wenn der .llfarschall 
Blondel wirklich das Pariser Zeughaus entworfen hätte, 
er selbst icher dafür gesorgt hätte, dass das in aller 'Welt 
bekannt würde, will Gurlitt damit abschneiden. dass er 
clen Plan vielleicht erst g;anz knn: vor seinem Tode 
anfgestellt habe, so dass nur \Venige ihn sehn mochten. 
Das ist in keiner Weise stichhaltig. 
J>a Blonde! noch 1683 ein Werk drucken liess, in 
welchem er >'eine eigenen Verdienste sorgfiiltig anführt. 
kann er vor dieser Zeit·den Auftrag nicht gehabt haben: 
also bleibt die Zeit von 1683 bis zn Blonclel Tode (16961. 
• D;e Aufhebung clos Ediktes vou Nantes, welche 
( lfitfü \ eine starke Verfehdung der Höfe von Berlin und 
Paris herbeiführte, giebt die Zeit an, na c h welcher der 
franzö ische Marschall einen derartigen Auttrag unter 
keinen Umständen erhalten haben kann Aber schon •or-
her war die Erbitternng Friedrich Wilhelms wegen der 
Hugenottenverfolgung so gross, dass anch im Jahre 1684 
ein solches Vorhältni~s nicht denkbar ist. Will man nun 
durchaus noch die Möglichkeit einer Entstehung de:- Ent-
wurfes im .Jahre 1683 in allem Ernste behaupten, nun 
dann hätte Blonc1el sicher nicht bis zu seinem Lebensende, 
also noch volle drei Jahre lang, von dem in Berlin er-
nrngenen Erfolge geschwiegen. Das wird man eii:em 
berifhmten ·chriftstellernden, ehrgeizigen Franzo en mchL 
znmnt ben ! 
gigentlich bleibt nur die Behauptung bestehen, dass 
d:1i:; !i:eughans in seiner Erscheinung dem System Blond~ls 
pntspreche. - Das zugest.a.nden - obwohl es Gur11tt. 
keineswegs bewiesen hat - so ist schon friiher bemerkt. 
worrlen, <lass dazn nicht. Blondels Pigene Thätigkeit fiir 
den Entwnrt nöthig sei, sondern dMs llie Kenntniss l'leiues 
... \.rchitektnrsystem. seitens ,\.nderer genüge. . 
.Jetzt abe1· tritt zur Aufklärnng der anschemencl 
ULtrlitt nnbelrnnnt gebliebene rmstand l1in:rn. <lass .Jean 
de Bo<lt ein Schüler Blonclels gewe><en! 
.Jean de ßoc1t war es, <ler seit 1698 in Berlin wirkte 
n nrl viele französif;che Künstlf'r heranzog, die bei der 
J< ortföhnmg des Zeughausbanes ihm zm Seite standen 
J•;r hat nn1 rlas Zeughaus, wie es jetzt clac;teht, sehr bPr 
vorrngende VPrdienste, auf die hier nicht näher eingegangen 
werden soll, nnd das, was er - dem angegebenen Brief 
zt1 Folge iiber rlie zeitwr.ise ,\usföhrnng rles Zeug-
hause::; nnch rl!'ll Zeichunngen eines anderen Ar~hitekt.en 
iiherliefert hat, bestii.tigt, <la!'S rlieser an dero Arcbit~kl 
jerl nfall!'! n i ~ h t Blon!lel war, als dessen Sr.hüler er sich 
mit gewissem Sto]zp, bekannte. 
Man könnte noch darauf hinweisen, wie wenig wahr-
scheinlich es ist, <lass Friec1rich III. im .Jahre lfil)l'i noch 
von :N" er in g den Bau des Zeughnuses nach den Plänen 
eines franzöo;ischen Baumeisters verlangt haben sollte 
na<'hdem dieser verdionte l\fnnn durch den Hetzgarten un•l 
dsis Pommeranzenhan!l, durch die Wassergallerie de,-; 
'cblosses, durch das Leipziger Thor, durch mf'hrere Palast" 
in der Neustadt und vor Allem durch den Bau des Rath.-
h a tls es in d e1· Span c1 ll n e rs t.rnss e seino Tiichtigkett 
für . olche Aufgaben bewie. en. . . 
Leider schernt Gnrlitt. das Rat.hhaus rn der Spandaue1 · 
:,;tra se, welches fii.r das V nranschreiten des .Meisters Ze~1g­
ni!<S ablegt., gnr nicht zn kennen! Er führt n~mbch 
stntt <!essen - nm 1·rring's Zusammen~ang mit den 
"'iederlii.n1lorn im erweisen! - dns köl111i=;chfl Rnthh.aus 
in der Rreitenstrnsse :i.n . 1Ynlches gar nicht. 'l'On enn g 
herstammt, sondern er:-;t. l710, also lange nar.h <lesi::en Tode, 
nach Griinbergs 8ntwurf (i· 1707) erbaut wnrde ! 
lloch genng von solcher Reweisfiihrun~. 1 Geg11niibor jener nn ichercn Rtcllr in B ro he"' · w~lc 10 
Hnrlitt zu den \~nnderlichst.en Behn.uptnngen n.nd R~.hli~ss~u 
vei-leitet, hat, haben wir das zuverlii>; igr zeit.i;e~?· ~ 1 "~ ~ 
LTrtheil c1es Pnnl Jacob .Marpeq~er. der ?J.it._g 16\ d~ 
Berliner Akademie wa1· und 1710, also im eme1 ZeJ.: .. „ 
Rroflhes sowohl, wie Rchlüter, Jean de Bodt '.1j1d /o~;~ 
Friedrich I. no~h JebtM, sf!lin ,,LebeQ. de1: .bern nn ;s rler 
HanmPistcr'' 'l'eniffont.lichte. wt:>lche::: <lern hi~nig'' I:: ben 
Akadflmio der 1\iinsto gowidrnet ist.. An semeu ga 
zu Z\ eifel n, liegt gar kein Hrnnd vor 
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Verbesserungen an Zeichm1gerätheu. 
, . ,In cler tretl!iclten :::ichdlt zur .l\legede's über die An-~ei tigung techmcher Zeichnungen,*) wird bei dem Reiss-
zeug auch von den gewöhnlichen Zirkeln gesprochen, 
s"e.lche b'3C~lenkel von dreieckigem Querschnitt und runder 
pit_ze esitzen. .Dazu lemerkt der genannte :Fachmann, 
Assistei:it an d~_i· Kg!. Technischen Hochschule zu Berlin, 
~ass seit. ungetahr zehn Jahren eine neue patentirte Zirkel-
.01 m. i:mt run.d e .n Schenkeln, runden Spitr.en und 
ie~e1'.l-rhg~r Beieshgung der Einsätze durch Cl em en s 
~ief.ler 111 Nesselwang uncl München hergestellt werde. 
s h1rd dort gesagt, dass wahrscheinlich wegen der ).J ancbem 
z?\ 1ungewohnten, abweichenden Foi·m der Schenkel die•e 
.'"'trG e b trotz des geringeren Preises noch nicht allgemein 
~n e .rauch gekommen, obschon man von llenen, die sich 
thr.
1 
Rie~~r'schen Zii:kel be<lienen , zufriedenstellende „ur-
. ei .e ho1t. Namentlich in Norddeutschland, wo frul1er 
:i\elfac.h Schweize1ische Ileisszeuge in Gebrauch waren, d 1.d ~ie schau in London lt-51 anerkannten Verbesserungen ~l Riefler·schen Werkstatt nicht recht heimisch ~eworden, 
~ te''.~hl speziell die Zirkel anch in Sydney 1870 <he höchs~e 
B nei k.:1~1;ung gefunden haben. Heuleanx sowohl, wie 
auei·ntem<l haben die Vor,iirre dieser verbesserten Form (le. z· „ ,.., k . h 
1 
1 '"'ll"kel hcrvorge11ohe11 nnd aussei· dem „p1a t1sc ~n 
'Iaschinonkonstrukteur" n~d der amerikaniac?enFacJ:schr1ft 
„The .Mechanics", bat sich ausführlicher Inp;e111e?-r Ste I nach, 
der Hernusgeber des „bayeri:>chen lndnstne- und„ Ge-
werhoblattes" aus Anlass emer Ausstellung unlangst 
vernehmen lassen. 
Sein Gutachten welches die wichtigsten Vortheile des 
Instrumentes klarzu'stellen bestrebt ist, sagt u. A. Folgendes: 
Auf den ersten Blick zeigen die Riefler'schen Zirkel 
eine abwcichen<le Gestaltung von der gewohnten Form: 
i1!1 Grunde genommen aber . hat keine ~er Ab~eic.hui;igen 
eme andere Ursache, als die, dem Benutzer em m Jeder 
Beziehung vollkommenes, handliches Tnstrument zu bieten. 
Sind die alten, anscheinend dem Kunstgewerbe entnom-
menen Formen unbequem ~um qeilnen, so .bieten ~ie 
cylind1isr.hcn Schenkel des RieHerzirkels gar kerne Schw1e-
1igkeit; die Fin<rer der Hand vermögen an .iecler St~le den 
Zirkel zu öflneii' un<l durch feines Bewegen das betreffende 
~Iass abzugreifen. Eine J\fikrometerbewegung des einen 
Zirkel!usses scheint für weitaus die meisten Zwecke ganz 
üborfiiissig. Unter~tützt wirrl d:ts Abgreifen durch die 
konisch runden %irkelspitzen nus Stahl - die, schief em-
fesetzt i;i d~n Schenkel, ~bens.o vollkommenen Sc~luss 
ia~Jen wie die älteren dre1kant1gen, dagegen von Jeder f~ 1te betrachtet einen koniicb auf den betreffenden Punkt 11 n~aufenden Z~iger bilclen, der znm Einstellen uncl Ab· 
gre~_fen äusserst be'!uem ist. Dio Spitzen sind nicht ein-
felothot, sondern eingescl1rat1bt, der Bruch einer pitze 
'annd also <1u1ch Auswechseln cler ganzen Spitze geheilt 
wer en. 
7,a pen cylindrischen Schenkeln entsprechend sind die 
ei P en für die Einsätze ebC'nfälls cylindrisch. Durch eine 
af~ile: Sp~zialmaschine werden dieselben genau gleich, so 
eJll sicheres Halten ga1antiert ist, ausserdem ist der 
(B l'•J A. zu1· Mei;~rle: , Wie färli"t man technische Zeichnungen an?" 
er Ln, A. Seydel, 2. -~llfl.,' Pr. 1,50.) o 
Zapfen geschlitzt und dadurch etwa<; federnd; das Drehen 
ist durch eine kleine am Zapfen angebrachte Zunge ver-
mieden. Es fallen also die früheren Schrauben vollständig 
weg, ein Moment, das besonders wichtig, denn die Schrauben 
an den Einsätzen fallen oftmals unrichtigen Begriffen 
vdn Zweck und Funktionsweise der elben zum Opfer. An. 
den Einsätr.en selbst ist bemerkenswerth, dass für Nadel 
und Blei derselbe Einsatz dient, und zwar besteht derselbe 
in einem konischen Rohr, das geschlitzt das Blei oder die 
gleichdicke Nadel mit Hilfe eine1: Klemmschraube festhält. 
Die Schraubhülsen der Künstlerstifte hatten sich hier, trotz 
der exaktPn Ausführung nicht bewährt. D;e Nadel hat 
eine zulaufende Spitze, und eine mit Absatz zum Krei ·-
ziehen. Die Einsätze siucl ferner mit Knieeri versehen, so 
cl iss der Zirkel, speziell unter Benittzung der Verlängt rungs-
stnnge, se~kre~htes ~instel~en der Spiczen zum Papier ge-
s!attet. Die ~msatzz1rkel. s1~1d 1 wenI\ man in jeden Einsatz 
erne Nadel giebt, als Gre1fz1rkel verwendbar, der Spitzen-
schluss ist auch für den Bleistift tin guter. 
Eigenthümlich ist ?er Va~enkopf der Zirkel. Um jeden 
todten üung zu ver1;ne1den, ehe Gleitftüchen leicht reinigen 
zu könn.en, hab~n die Schenkel nur je eine Gleitfiäche, die 
di.1rch cl1e am ~· .usse des Vasenkovfes , rler den Kopf des 
Zirkels mngre1ft, angebrachten Schrauben gegeneinander 
gedrückt 'IYerden. 
Diese Vasenköpfe haben besornlers Anfangs viele von 
den Zirkeln abgeschieckt, denn wenn man den alten glatten 
!Copf gewoh:11t, so ist die Vase Anfangs hinderlich , ohne 
Jedoc~ auf die Dauer den Geb1:anch zu beeinträchtigen. 
Die zur Herstellung der Riefler'schen Reisszeuge ver-
wendeten Rohmaterialien sind Messing, Neusilber und 
en~lisch.er S~abl (~unt.man)? ausserdem noch Ebenholz und 
Eltenbem (fur Reissfedergnfie). Die beiden Zirkelhälften 
sind der Ilauptsachc nach aus Guss während im den 
sämmtlichen übrigen Theilen, soweit dieselben nicht !n1$ 
Stahl smd, gezogener ~fossing- bezw. Neusilberdraht ver-
wendet wird. 
Die Fabrikation geschieht in der Weise dass der Gus 
zunächst soweit abp,ehämmert wird bis ~r die nöthige 
Steifheit erlangt hat. (Die aus Draht bestehenden Theile 
b~clürfen ~elbstverständlich nicht der Abhämmernng. weil 
d1es~r entsprechend hart gezogen i ·t.) Die weitere Be-
arbeitung der Zirkeltheile geschieht fast au<;schliesslic1i 
auf Fräsmaschinen und r.war werden die ebenen und ge-
wölbten Flächen vorzugsweise durch Stirnfräsen, die 
hohlen Flächen d llrch l!'a,·onfräsen und die cvlindri:schen 
Flächen der Zirkelschenkel ~nrch Hohlfräsen" hergestellt. 
Zur [Jerstellung der Zylmderzapfen c1er Zirkeleinsätr.e 
werden gleichfalls Rohlfräser verwendet. Die genaue 
Egalisiruug dieser Zapfen geschieht jedoch durch eine 
Presse. In ähnlicher ·weise werden auch die ·meisten 
übrigen Theile, als: Vasenköpfe, Federn u. s. w. mittelst 
Friisen bearbeitet. Eine Ausnahme machen nur die durch 
Dreharbeit hergestellten kegelförmigen . tnblspitzen der 
Zirkel, die konischen Flächen der Blei- und Nadeleinsätze, 
sowie die Metallcylinder der Nullenzirkel. . 
Die Fabrik, die 184l begründat wurde, bat Patente 1.11 
Sachsen, Bayern, Oesterreich, Wi.irttemborg u. s. w. Sie 
liefe1·t jährlich etwa 11000 ZirkEll nach eigenem System. 
Aus dem technisclleu \' ereiuswesen. 
Während · 
seit län . Bill~ grnsse Znhl ausserdentscher Vereine 
richtu ~eier Zeit schon eine Eintheilung nach Fach-
vere. ngeniur~hgeführt hat, fehlte es bisher im.Architekten-
. tm zu erliu an einer solchen nach allen damit ander-
~ei gemachten F.rfahrungen praktischen Massnahme ;i~bet Anh·egung nach 1lieser Richtung, die voraussichtlich 
( ' h • 0 n0eb Bea!'htung bleibe. n wird gab unlängst der .e e1me erbauratl A . . ' Entwickelun 1 ssmnnu. m emem Vortrage über die 
Seine Bemegk rles pre uss 1 scb en Ho eh b a 11 wes ens. 
Unser in IS2·~bgen„laduteten et"".a t'olgendermassen. 
. . egrun eter Verein '"a•· ,.0 ,. '0 J b. schon eme wichtige B'ld „ ~ • .' • "' • a ien ~· 1 ung,.,statte und die ane ·l· t 
'ei·tn•tung unseres Standes. 1 ,anu e 
ln äussC'rlich sehr beschc•i<lenen ziii Th .1 ht t ~chränkt V häl' · . . ' n e1 rec e-
en er · tmssen ven·1nigt c er tiainal 'll 
zum F l h .. t S · 8 . s ü t'~, was f 1 ac l go or .e. - tiine itzungcn waren iiberfiillt d 
an< en_ fast das ganzP .Jaln· hindurch statt. uu 
„ ~ht dom ~e.nnralbaudircktor Mcllin erschii·nen reo-el ~~ss1g auch ~1e ältt>ren Mitglied1'r. Mellin war der Let~te­
er anh der Spitze des gesammt!'n Bauwesens stand wenn' 
wi ~ul damals . schon seine bedeutsame Kr~ft d~r Ent zu~:~dng u;id Ptlege des Eisenbahnwesens vorzugsweis~ 
Pachbildte. v OJ?- All n hocln·erPlut, von ebenso umfassend r 
ung wie unerm!idlicher Arboitskraft, Y(ln regem 
Gemeinsinn für das Fach und hertliclteffi: ·wo~h.-.ollen für 
den Einzelnen waren ,.;ein Einfluss und sem Beispiel. mass-
gebend: Seine Tbeilnahroe war für den Verem ub.eraus 
förderlich· ihm und S5iiler danken wir auch die Schinkel-
prPise. -.....! An der Spitze !les Vc>rPins stnr;den .Jah1zehnte 
lang Knoblauch Stüler Strack und Drewitz :- zu denen 
,..päkr Hagen hi'uzutrat.' - J(noblanch war mc.ht nu.r der B•~gründer, sondern auch der Träger des Verems bis an 
sem Ende. · A b.ld 
Als unabhängiger Püvatarchitekt, dem die . us i ung 
des vornehmen aber noch einlnchen Berliner Wohn-
gebäudes viel z'u danken hat - in angesehener, ~orgen­
fn,ier Stellung - VC'rstnnd er es, eb~nso durch seii;e ~~­
cleutung als Baumeister, wie durch sctnt' :\-nspruchlo~i~ke1t 
und Herzensgüte alle Elemente des Verems Zt1: verem1gen 
urnl der Mittelpunkt seines geistigon nnd g~~elllgen LebellS 
zu werden 1md zu bleibm1. - Dm das zu fordern, wurden 
im 'Viuter auch vor den Sitzun()'cn Vorle ungen ver!'-n-
staltet, die von bedeutenden Männ~rn. wie Hagen, Curt1us, 
Grimm, Stier u. A. über~ommeu wurden. Das Hagen-
stipendinm verdankt bekanntlich der hoc:hherzieen Zu-
wendung des gesammten Honorars von zwei Wintern 
durch Hagen se.ine Begründung. Die Feste des Verein. 
hatten damals eme gewisse Berühmtheit; in Fragen des 
38 Wo ·h nhlntt fnr Haukun<l Mal 188~ 
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Die Denkschrift des Yerejns für Schulreform. 
D~e Schulrc~prm-Brn egung in Dei,1.tschland beg~n ~t 
zalllre1chen Memungsiiusserungen bmzelner, sowie mit 
Kundgebungen von Vereinen und fand zuletzt, bestimmten 
Au druck in der bekannten J<Jingabe des Geschäftsaus-
. chusses für deutsche Schulreform mit. übe1· 22 500 Unter-
schriften. Im theilweiisen Gegensatz zu ihr wollte die 
sogenannte Heitlelberger i<::rklärung zwar nicht die Reform-
bedürftigkeit der höheren Schulen bestreiten, aber doch 
für die m1iglichst unveriinderte Heibehaltuug rler jetzigen 
<•ymnasien eintreten. Sie erhielt indessen nur Ptwa ·1400 
l' nterschriften. (?) 
:Es ist bisher leider uicht ersichtlich, ob und wie die 
erstgenannte Eingabe die preussische Unterrichts-Verwal-
tung zn llin r Reform de:< höhe1·en llnterrichtswesens be-
tim!Uon \\ inl; augenscheinlich aber hat si1 vielfach klärend 
p; wirkt und 1lie Wünsche der gebildeten Bevölkerung mehr 
r,,i:id .r;ne,lir ii~ Pine ei~heitli~he Richtung ~elenkt.. Diese 
.'1Uhe1thchke1t lii~;it sich auf Onmd aUgem mer Erfab1ung 
tolgondermnssen dar tollen: 
hall. .lod ~-.,Vater der gobildet?u orler woJil-
1Hii1iden Stunde wünscht fiir" 1neu Soh11 eine 
ll <:tiu o,1 welche ihm .tie Miiglichk< it freier Wnhl nerceJtl"h ~ · 
n n l'"l. ~o oron Berufen nach ,,fa.ssp;abe ·„i-
" r ' n 11"'ke1 t 1 · t t J B d' d · > 1 e e . Nac 1 den ilu ·sei·e1 e mgllngeu, \'~;~h ~ofmann~ n Borechtigungt·n, g '" ähren uuter allen 
1. ·l~H.Pncn SchuJ„n nur die Uy1111tni;io11 die e Mö~­~};1~fte 11 ; ... lllll:h hat cli 'tA.nt:;rogiPru11g durch die '\ or-
st.ot e~ iur 1he A usbilrlung ilm•r höheren H1 amten bisht•r 
d' s <'r hennen lassell. dass sie die G\'lnuasialbildung 1ür 
•
11
' Wert vollste rachttot. Darmn worden diese Schulen ~nn den gebildeten St.iinden vor nllen anderen Anstalten 
lwvorzugt 11111! leiden au ei1wm iihc1·miissige11 Andrang. l1 s um Ro mehr, •\oil die m"h;len Eltern im zehnten 
L.:ihen.jnhrn ihrn 1-'öhuo (dom Alt r !lei; I~intritts in eine 
l1.ul.1ere c'chul ) noch kein lJrtheil übl·r deren 11aturliche 
e1gunl;\'e11 und Fiihig-koite11 haben und in solcher Ver-
l~g 1~lw1.t ih~e Pfli?l1t am be~teu zu erfiil}Pn glauben, wenn 
10 .:;1e m 1ho mev;tbr>gilnst1gl\•n 'chulen, 1lie O ymua ·ien 
h1ck1•11. ' 
. :!.. Eine Einri.chtu11g \'On t ißf einschneidender Wirkung 
i:;~ <lie Bei: c}1t1gung ;,,.um l'injlihrig-fr hdlligeu 
IJ rn n:; t. Die. brwerbuug dtl•scs Hechtei.: i:-;t der Ausgangs-
pu11kt znhlre1chPr Loheusherufe uw1 uns re ubl'r die"'• 
R1 nfe hinau ·gohe11dou höherPu' 8c1ntlen \\'t•rdcn da.dm·~h 
guriule;rn iu zwei Tlwilo zt·rlogl.. .Ji.t1er Vatt•r darf b1•-
ll~1srru<:hen1 das. de!' :-itant, "'"l"111•r die Borechtignni; zum 
e111.1uhr111;-f'r„iwillige11 Di<'nst 1ui <1111:1 ]leifozeugnis.· für di 
Olier oru111la. höherer Luhranst11l1e11 ,knüpft, durch e11t-
precl_w111le ~ost,altuug <les -q11ttll'richt"' So1·ge trage, da." 
dio Lis ilahm gcwounene Bildung 11 m1 au" h möglich ·t 
~~~ektl.tvo}l„und !ür das prn.ktü;o~1e Lelw1~ brauchbar, _da s 
J"i 1ein 8~11~1,werk von lauti·r nfii11gen s 1. Der pr1 uss1sch \ ~ tudm11!1st. r sr lli;;r, hn.t anerkannt, dass die von rntor-
secun n, m. bt•Ro111lere dC'r Oyrnna8il'u, 11 bgdiende chüler 
d:·n Anfor~l.Mm1gi.u des praktischen L bC'11s in der Regel 
nicht g<'uugr-n. Dennoch ist us 'fhu.tsache, dass min-
<l 1 Rtcns drei Viortel nllr>r Scl1i.ilnr der höheren 
Ll'hrnnHtalt.on in ilil\SOr \Veis von cler Schule 
ltlignhen, mit.hin eine völlig ungeuiigende, ja 
inei ·t ''«rf'~hltP Scl111lbildnng erhalten. Man darf' ~ra~1·n, ob clJe rrettssische l{egieruug diosu. ".Oll ihr sell.J,..t 
z~t estande11t1 '.[ hatsache 111 it dom sowt. hc1 1!1r geltenden 
Ctrun<lsatz der Fih·1:101 "'e für das Ucml'inwohl vereinigen 
kann. 0 
:J. Di go ammte 
0
Nntion rn11:«s dringend wün-
s;.hen, u111l.hoansprnc;h 11, clns.o,: ihro jetzige krät-
t tge hnt\\ 1cl,olung nicht. nni.: dem (cleichgewicl1t 
~ hn\c.ht "1•rt1e durch körp rliche und sociale 
chii..lligung der fhhr n<l.on St.änd. Diese lrefo.hr 1 
'r1h1·mg 111! gowonlon einerseits clnrch clas HPstrebcn di llll C US kl . h ' l '\d „ ns 1s1· L' Alt rthnm zngesclrnitteno Gvmnasial-
Jl 1111~g irnssorlich mit dem 1nodemen \Vi ... sPn in.Einklan"' zu 1n11gcn und 1lu. 1 l' l · l · " „ • 0 l 1 J. l ic 1 < ie t n1111t, not 1\n•rHhg y •rknllpito 
1 
11 1n: llll'l. llll~, nml„rcrscits d11rch 11011 WPit üher da~ B • 
c 1:~·fn1 '.s hinutt ·goht'11•le11 A_111lrn11~ zu den g1·lehrte11 Borni n. 
\\ 1 tle1 lllll luü dur t1reus.;1 ehe J ult.nsminister selbst ofl'•nt-
hch zugogeho11 1 ua .~ uns von d 1 m \Vachsou dos 
l«hrt 11 Prol Lariat:< oin1• U fahr ilroh · \\iPd um 
aher h~t <'l' l'S Li h<'l' bei di< u11 reiu theore~is ·lll'n Oe-
llt11d111 bt.:wende11 lassen u11d znnach t. nut 1lcn blicht ::~f· ·c.hl har n. Schlu;. tlarnus. g zogt'n, dn . im Hinblick 
. f JCllC <~cfahr die lkl'echt1gu11ge11 dm· Hcnlgymua i n 
Utcht L·rwc1IP1·t, ' enleu diirJteu. Es lonchtet ab r oin da 
'\\• nn <li (, tahr des gclchrt1 n l'rnltitariats dring n°d ge~ il''oid 1 i t untPr d r Herr chalt der Alleinb rechtigung 
r U n~na i ·u, tli1 Rchuhl und der ·weg der Ab'' hr da-
gegen Dl<'ht g~ ncht \1 erden kün11111 1 iu dem, wa noch 
nicht ist, sondern zllnächst und vor allem in dem, was 
bisher f?ewesen ist, d. h. in der Einrichtung unserer 
Gymnasien. Etwa sieben Achtel aller die Gym-
nasien besuchenden Schüler erhalten um eines 
Achtels (der Philologen, Theologen und etwa. auch der 
Juristen) willen eine unzweckmässige oder ge-
radezu verkehrte Schulbildung. Der Staat zwingt 
somit den Ehrgeiz und die Fähigkeiten aller Schiller in 
einen Lehrplan, der nur emer geringen Minderheit ange-
messen ist, und beklagt nun, was doch die logische Folge 
sPine eigenen Verhaltens ist: dass die schwachen Krätte 
cler Schül r und die mangelnde Einsicht der Eltern sich 
dem stärkeren Willen des Staates anzupassen suchen, indem 
ie oft gegen Talent und Neigung den Weg bis zum Ende 
wrfol~tin, in welchen sie der Staat hineingedrängt hat. 
Dieser Uebelstand ist noch vnschärit durch die man-
gelnde Konzentration des Untenichtswesens, insofern es 
bisher den einzelnen Ministerien zustand, die Vor bi 1-
d u n gs- Vorschriften für die ihrem 'Dienstbezirke 
unterstehenden Beamten ganz unabhängig \OD 
cl m Onterrichtsministcri um festzusetzen. E 
war b i der bestehenden Ueberschiitzung des ·werthes der 
Uymua. ialbildung nur eine natürliche Folge der mangelnden 
Konzentration, da s nunmehr selbst von zahlreichen Sub-
altembeamten Latein verlangt wird, obgleich für sie der 
~ ntzeu eines solchen Unterrichts mehr als fraglich ist. 
na die Vori:chrift aber einmal besteht, besuchen viele 
,\:11iranten dieser Beamtenstellen die für sie völlig unge-
eigneten ctJmnasien, und es geschieht sogar oft genug, 
da. ·s sie, einmal im Zuge, sich bis zu den obersten IUassen 
fortschieb< n lassen und dann mit Hilfe von Stipendien 
~tudiren, obgleich sie es anfänglich gar nicht beabsichtigten 
und weder materiell, noch geistig die rechten Mittel dazu 
he. itzon. 
4. Wenn eine städtische Gemeinde yor die Noth-
wendigkeit gestellt wird, für clie Söhne ihrer wohlhabenden 
nnd gtJbildeten Ort angehörigen, welche ja auch die l~i­
tl'nd n zu sein pflegen, eine Schule zu begründen, o ist 
e· nur erklärlich, dass i;ie in den weitau. meisten 
Fälleu unter den möglichen Formen diejenige 
wählt, welche den Schülern die meisten Aus-
sichten iiir , ine freie vVl\hl des Berufes und un-
gehemmtes Fortschreiten biett•t, Es ist Thatsache, 
Jass Pretlssen ans diesem Grunde eine Oeberfülle von 
kloinon Gymnasien aufweist:, und dass die Realgymnasien 
nur in Bezirken von liberwicgeml ge\\ erblichem Charakter 
rt'cht g<>deihen. Der preussische Kultusminister beklagt 
diesen eherschuss an kleinC'n Gymnasien und sucht ihn 
einzudiimmen, indem er den städtischen liemeindt'n in allen 
geeigneten l<'ällen die Einrichtnnl;\ von sogenannten hüheren 
Bürgerschulen dringend anempfiehlt. Ohne Frage ent-
sprechen auch wirklich die hOheren Bii.rgerschulen, an 
nnd für • ich betrnchtet, Pinem Bedürfniss der Be-
völker~ng. ·wenn aber trotzdem bis jetzt nnr einige 
zwanzig solcher Schlllen in ganz Preussl'n entstanden 
sind und dii; Bemühungt•u des Kultusministers in 
vielen l'ällen ohne fä·folg blcibrn, so erklärt sich dies 
darnus, dass clie städtischen Bl'hörclcn durch Begründung 
l1öherer Bürgerschulen, so lange von diesen dPr Uebergang 
z~i dPn Gymnasien und Realgymnasien nicht möglich ist, 
mcht d~m Interes e derjenigen Eltern genügen würden, 
welche ihren Kind rn die Möglichkeit einer höheren Staa~­
laufbabn oder eines gelehrten Berufes (wozu heute mm-
d ·ten Latein ' prforderlich ist) oifen halten wollen. ~s 
.·tehen ferner, wenn mau die Realschulen ohne Latem 
l~inzuzählt, in ganz Prens::;en nur 55 solc~er latein~ose~ 
chnlen den 180 G ymnnsien und RealgymnasJen gegenuber, 
30j preu...,sische Stii.dte haben uur eine höher~ • chule. 
G.) mna:sium orler Re:ilg.' nmnsium, wiihrend nur m o2 und 
zwar ausschliesslich grossen ~tiidten. m~h.rere "ch~le~ 
ver,chi denor Art vorhanden smcl. Die freie \Vahl emei 
nr ihr Zweck passenden Schule in einer mehr oder 
w1 i1iger l ntfeniten au<leren Stadt wird aber - a.bge~ehen 
von cler unerwünschten frühzeiti<>en l~ntf'emung der Km~er 
aus dem Vaterhause - den m
0
eisten g1tcrn, namenthch 
d011 Beamten, durch die Rücksicht auf ~hre b~ chrii.!1k~ei~ 
• littel abge. clmitton. Ueberhaupt er~tebt sich .fllr das 
J<;ltern au der Oebundenheit. nu dcu \Vohnsit~ : 
Bedurfni. die Brziehuu~ ihrer Söhne nach ~föghchkeit 
den am Ort vorhandenen Uuterrichtsanstalten anzupas~:n, 
und liiernu. für die Regierung ehe NothwendiS,kei~ i1 re nterricht. ·pl!ine his zu einem möglichst hohen Sch a ter 
auf möglichst nllgPmei11 brauchbbnrer Grt~cllag~dz~ ::~ tal~ n. Und endlich ~st, e:,; a1:1cb fö: di~ .s~a ti~un<>· 
Heho1 deu elb tver!'ltilndhch, dass ihnen eme ~ er emfa~„ hst 
d • chulwei;enil im luteres;;o des tadtsackel oc 
er\\ üni:.cht "ein mus . 
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Gegenüber die en allgemein anerkannt n B dilrfni en 
~nd ~issstiindcn hat die preussiche Hegierung, die auch 
~n diesem .l:'nlle die Fuhrung übernehmen mü ;'te, zwar 
im Einzelnen mit anerkenneuswerthem I~1fer manche 
gebe>1sert dmch )finderung der h!i.uslichen chularbeit n, 
be ·ere gesundheitlir.he eberwachung, vielfache Anregnn • 
zu körperlichen Uebungen. Hinan. chiebung de grie· 
chischen Unterrichts um ein .Jahr u. dergl. rn.; n her gegen 
die wesentlichen Schii<len des tlnterricht we en 
htrt". io bisher nicht gethan, obgleich elb t unter 
den Altphilologen nicht mehr viele sind, welche 11i11 H.eform· 
bediirtt1gkeit überhaupt leugnen. IJenn au der von ihr 
lebhaft hetril'benen HPgun tignng <11 r höheren Bürger-
schulen lns>it sich, wie schon angedeutet, eine Ue undung 
unseres Schulwesens nicht erhofüm, so lange di e An-
"talten ohn inneren Zu amrn nhn.ng mit. <l n übrig n 
l1öheren Schnlen . illll. Immer <lringen<lPr vird omit der 
\Vunsch nach einer grundlegenden lliiform, cler n J<ichtnug 
und Ziel sich au · den oben dargulogten allgem in em-
11fund nen Bedürfnis cn von . lb t f!rgi bt. 
Es muss n.u cler Reform •iue einh itliche 
Mittelschnlo htirvorgehen. 
Der chon ·eit vielen .Jnhren hetri bencn l•'orderun • 
de Renlschulm!Lnn.er·Vorein ,dn tleu H.eifez ugni en 
der Healgy1111111.sien r:loiche Her chtiguni:t mit 
clenen der Uymna ien eing riiumt werd, tunmen 
wir im We. entliehen ;m, <la wir 1iherz ngt ind 1 cla 
nicht !!Owohl arhliche Gründe, nl iiu erliche Rück ich-
ten (die • focht de Be itze und eine chablon nhaft-' ill· 
kürliche Be timmung des Begril e „Bildnug 1 t1 n Gym-
na ien da Berechtigung -)louopol erhalten. Wir glauben 
aber, da eine gerechtere Lö ung 11 r B recl1tigung ra 
Vermi cht 
011 Hol11ahnlttb11l1g1 zu r. 36 
k1nn erst der fol91nd1n Nu111mer b1l91fU9t werden. 
u 
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Die DenksclJTift de Vereins für Schulreform. 
(Schluss.) 
. . Durnh l:IOlche Ruiom1 wenl.eu im Vergleich zu <lern 
,1etz1gon Zustande folgeude Vortheile gewonnen: 
1. Die Eltern brauchen nicht, wie bi her, 
8Chon illl beginnenden 10 Lebensjahre ihrer 
Söhne über deren Beruf zu entscheiden, sondern 
Lehalten Zeit bis zum vollendeten 15. Jahre. 
wo i;ich dann aus den bis dahin entwickelten Fähigkeiten 
Neigung und Beruf um Vieles deutlicher erkennen lä. st 
und jedenfalls eine Wahl ohne Gewissensbedenken getroJfon 
werden kann. Nur über die Wahl der facultativen Unter-
richt fächer (Latein und Reali n im vierten, Griechisch 
im sechsten Schuljahr) wird auch in der einheitlichen 
~littelschulo dto Entscheidung getroffen werden müssen: 
doch wird sie leicht sein im Vergleich zu der jetzigen 
verantwortungsvollen, welche dem Schüler schon im 10. 
Leber,isjahre einen ganz einseitigen Entwicklung gang 
nnwe1 ·('n mu: ·. 
2. Endet der chulbesuch mit clem Einjährig - Frei-
willig 11-Zeuguiss und wendet sich der Schülo'r nun einem 
l!r~kti;;che1~ Berufe zu, so bringt er nicht, wi~ bisher, ein 
Stuckwerk von lauter Anfängen nn1l Abneigung gegen 
ge~erbliche Hernfe, sondern einen abgerundeten 
i?istigon Besitz mit, wie er ihn besser bis zu 
iesem J~ebensalter auf koine andere Weise hätte 
erwerben können. 
a. Die Gefahr der Ueberbürdung droht weni-
ger, a_l bisher bei einem Lehrplane, der für einen 
bch..;,Jährigen Unterricht eine möglichst in sich 
a geschlos ene Bildung anstrebt. Er wird nicht 
aus Rücksicht uuf die l•'ortsetzung iu den oberen Klassen 
<:a.hlreiche Ansätze in sieb aufnehmeu, die in solchem Zeit-
raum doch nicht :.!Um Abschluss gebracht werden können. 
Gründlichkeit aber und innere Harmonie <les nte1·richts 
sind <liu beste Gowiihr gegen Ueberbürdung. 
4. Ver ungesunde Zud1·ang zu den gelehrten 
Berufen und höheren Staa.tsii.mtern, welcher gegen-
wärtig dn · gelehrte Proletariat schafft, wird durch die 
.Mittel ·chule vielleicht ganz abgedämmt, icher 
aber erheblich vermindert, weil die dort gewonnene 
Bildung iemanden nöthigt, aus Unfähigkeit zu praktischen 
Berufen . ich gegen Neigung und bessere Einsicht ;1u einem 
gelehrteu Berufe fortschieben zu las.'en. Auch ist wohl iu li_eachteu, dass dem weit v rbreiteteu Gymnasial ·tolz, 
<er Je~:.-:t so .häufl_g in seine~ Folgerungen zur W~hl ge-~ehrtHi ~~erufe treibt, ~urch die allen künftigen tud1renden 
er oc s~hule g me1n><a.me ~fittelschule der Boden ge· 
n.ommen_ wird .. U.eberhaupt wird dnrch solche Einricht.uni 
ein we~terer, fr~1 ~er Jnhalt für den Begriff Bildung" 
ges h.aile~. und d1~ Jet.zt so stark ausgeprä te A~mas. un 
de1t e1~ eit1g-klas~1c1st1sche.n ~iltlungsbegrifi~s mu:;s in sie~ i6 st zusammenfallen. Mit ihr natürlir.h auch die inhalts-
eere1;1 Standes1·üc ksichten, welche bisher bei J nri ten ~rc~1tekte11 und ,zumal bei Medizinern eine unbefangen~ 
E.rwilgung der 1• rage verhindert haben, ob diese Berufe 
nicht eben. o gut von den RealgY.mnasien oder Oberreal-
schulen, wie von den Gymnasien ihre Studienberechtigung ~e~men könnten. ]•}ine einheitliche Mittelschule cha.fft 
freiere ~l_lssstäbe des Urtheils, mithin mehr Duldung und 
~egense1t1ges Ver_stän~niss unter allen Gebildeten und 
alin_t dadurch e1ne lnnore Aussöhnung unter den 
gebilueteu Ständen an, von deren falsch geleitetem 
Ehrgeiz und Unterscheidungsbedürfniss das Uebel des ge-
1 lehrten Proletariats eine gefährliche Folgeerscheinung ist. 
5. Den städtischen Behörden bietet die Ein-
richtung einheitlicher Mittelschulen eine erheb-
liche Ersparniss und allen ortsansässigen oder auf dem 
Lande wohnenden Eltern eine nicht hoch genug 
an?.uschlagende Erleichterung. Die grösserenStädte 
können mit geringeren Kosten die oberen 3 Klassen der 
jetzigen neunklassigon Schulen als Fortsetzung der ein-
heitlichen Mittelschule führen, die kleineren, gleichfalls 
mit geringeren Kosten, sich auf die Mittelschule beschrän-
ken. Und doch werden auch sie in bisher nicht erreichtem 
Grade dem Bedürfuiss der ortsansässigen und auf dem 
Lande wohnenden Eltern genügen, weil ja nun das Ab-
gangszougniss aus der obersten Klasse jeder Mittelschule 
zum Eintritt in die gelehrte Schule irgend einer grösseren 
Stadt der Monarchie berechtigt. 
Das sind die Gründe, welche mit Folgerichtigkeit aut 
die einheitliche Mittelschule hinführen, und dies die Vor-
theile, welche man sich von ihr versprechen kann 
Em zu begründender Verein für Schulreform, 
wdcher auf solchem Programm stehend es sich zur 
alleinigen Aufgabe machte, mit einer über das 
ganze Reich verbreiteten Organisation durch 
Rede und Schrift das Verständniss für die ein-
heitliche Mittelschule in allen gebildeten Krei-
sen zu fördern und Alles .zu th un, was zur Ver-
wir klic hun g dieser Idee führen könnte - ein 
olcher Verein würde mit Sicherheit den schliesslichon 
Erfolg erwarten können. 
Eine seiner erster Aufgaben würde sein, an 
den preussiscben Kultusminister eine Ein i:; ab e zu richten; 
die el be müsste auf die Bittfl hinanslaufen, m ö g 1 ich s t 
bald durch ausgedehnte praktische Versuche nach 
Art derjenigen, welche im Altonaer Roalgym-
na ium ange tellt sind, ermittelt .zu sehen, ob 
bei Bel?inn des Latein-Unterrichts in Unte1·t0rtia, 
des grtechischen in Untersee unda und bei ver-
stärktem Betreiben dieser Sprachen in den 
oberen Klassen der Gymnasien bezw. Realgym-
na ien noch genüe;ende Ergo bnisse für diejenigen 
Zwei~e der akademischen Studien, welche der 
alten Sprach n bedürfen, geliefert werden können. 
Von det· pr~kt.i .eben Ermitt~lun.g dieser Frage wird 
es abhängen, wie vtel oder wemg m dem Lehrplan der 
Mittel chulen die besonderen Bedürfnisse derjenigen Schüler 
berück ichtigt werden müssen, welche später das Gymna-
ium besuchen wollen. Auch wird, abgesehen von diesem 
besonderen Zweck, nichts so sehr die Bedenken der Alt-
philologen gegen eine Hinaus chiebung des Unterrichts 
in den alten Sprachen widerlegen !>önnon, als der Beweis 
der praktischen Erfahrung. 
Des Weiteren hätte der Verein unter Zuziehung von 
Fachmilnnern bestimmte Lehrpläne für die einheit-
liche Mittelschule aufzustellen und alle da1auf 
bezüglichen Einzelheiten zu erwägen.*) 
•\ Vurs ehcnde JJenkschrift bringen wir a.Js weiteren Beltr~ zur 
SchtllCrage. da, nach neueren Anzeigen auch das Baufach wieder in Mit· 
l~iden eh ft gezogen werden soll. Unsere abwe.lcheuden Standpunkte 
werden wir demnachst hier ei111iehender vertreten. 
Die tädterei11i ung in Potsdam. 
. Zur Frag d r Städtereinigung l11tt dio Stadt Pot clam 
mit dem 'ystew Röcknor-H.otho einen bemerkenliwerthen 
V r ·uch ge~acht, . der zu oinem vorläufigen Ab chlu, so 
gokomm 'n ist. Die Stadtverwaltung war seit längerer 
Zoit bexniiht, für d!e I~ntwä serung ihres gesammten stetig 
:a:unehmendon Gebiete„ an Strassfln- und Häuservierteln 
eiuon ge igneten Plau zu gewinnen und hat. seiner Zeit. 
mehrere bekannte 'ro hnikor, so <l1 n ßaumPister Knauff 
!lud di Regierung baumoister Tl n.vestadt & Contag zu 
b :Cllglichen Arbeiten und Vorschll.i.g~u herangezogen: durch 
busoudc re Verhältnissn aber l'l'sch1Pn es wünschenswerth 
111 it der l~utwäs. erung <101· B?rlinor Vor~tadt, in welcher f st 'du. ehe Krankenbau hegt, unge. 1mmt vorzugeh n. 
in .Au ust 1888 wurde nach den Angaben und unter der ~L~rl itung des tadtbau1·0.thes V o gdt,. welchem B~u­
A eis e1· .\ . Po chg 8 zur Seite stand, die g~_genwärtige 
.nl!'go m Angritl genommen und so rasch gefordert, da s U~ 1lll April berdt in BetrieL genommen Wl•rden konnte. t1~ 11faltwas Pr der Vl'rhiiltniHsmii sig tief li genden Vor-
l\ t w rtl1 n untt r Aµsschlues de Hugenwn~ser in 13 ctm. 
weiten Röhren in die grösseren mit Asphalt gedichteten 
tra. sonröhren ~eführt, welche das Schmutzwasser nach 
.zwei Brunnen hmleiten. Aus dem weiter in die Vorstadt 
hinau geschobenen Brunnen von geringerer T~efe golan1:1en 
die Wässer durch Hebevorkehrung in den bei der Station 
(Holzmarktstrasse) selbst befindlfohen Hauptbrunnen (von 
10 Mtr. Tiefe), von welchem aus sie in Yaniile gehen, 
worauf die klärenden Chemikalien (Kalk, Thon 1:1· s .. w.) 
zuge etzt werden. So zubereitet tritt das Wasser .m emen 
·chrüggestellten Zylinder mit Windkessel, der h1~r nach 
einer Neuernng des Syste~s in ebenfal!s s?hräger _R1chtt~ng 
clurch Wellblechwände viermal gethe1lt ist .. H1e.r ste~gt 
da. ·was er im luftleeren Raume langsam m die Hö~e 
und tritt obon abgeklärt aus, um dann durch eID 
Rohr auszufliessen und mit natürlichem Gefälle der Havel 
zug~führt zu worden. Die festen Theile dagegen fall: 
in dem erwähnten Zylinder zu Boden und samme 
i;ich ~einem segmentartig verjüngten Kesse~!. aus welc.~e: 
ie< m1ttel:1 Pumpe nach den Klärbecken Leturder~ \\ ei \ • 
\'On wo nns man ie al!l Dungmitt.el an Landwirthe a · 
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giebt. Die gereinigte Schlammmas e, ursprünglic\J, aus 
Fäkalien und organischen Stoffen jeder Art b tehend, i t 
geruchlos; das geklärte Wasser, wie es in die Havel 
kommt, ist ziemlich hell und hat nur noch einen ganz 
leichten Beigeschmack, der sich bei der im Flus. bett ein-
tretenden, sehr bedeutenden Verdünnung als völlig un-
bedenklich erweisen dürfte. Im Einzelnen isL noch Viel 
geschehen, um durch kräftigo Spülung der Röhren, sowi 
durch eine zweckmässige und reichliche Lüftung d 
ganzen Systems auch nach Aussen hin .i de B einträch-
tigung zu V rhüten ben den eh1 rringen Anlage-
ko t n (rund 70000 Mk.) kommen noch die Betrieb ko t n 
in B tracht, die gegen •irtig, da au er dem Krank nha.u 11 
erst w nig1 H!iu r nge cblo en ind, ich noch nicht 
b m en l en. Das Röckner-Roth ' ehe y t m hat sich 
nach vorliegenden Zeugni en in E en und Braun-
chweig o gu bewährt, d zur Zeit Verhandlungen 
weg n nwendung d lb n in Orei wald und Göttingen, 
dann aber auch m Köln im Gange sind . 
-W-
Vermi chte . 
Da1 Gummi - Pfta ter (Kautschuk - Stampf-
aephalt), Von der chemischen Fabrik Bu zu Linden 
vor Hannover wird ein neues 8trassenpfla ter - O um mi-
pflaster oder ~aut~chuk-Stampfasphalt - her-
gestellt, welches 1m Oegensat:t. zu dem gew hnlichen -
phalt nic~t aus Stein-. und pechartigem Bitu1r , on m 
aus elastischer Gummimasse besteht Das elbe i t bt,reit 
mehrfach zur Verwendung gelangt, o z. B. in B rlin am 
Lützow-Ufer und zu Hannovr·r auf der Goethebrücke, der 
Prinzen- und der Georgenstrasse. - In der Fahrbahn d r 
Goethebrüeke in Hannover, welche mit leichtem und 
schwerem Fuhrwerke sehr stark befahren wird, und in 
welcher auch zwPi Gleise der Pferdebahn liegen1 i in Versuchsstrecke von rcl. 400 Quadrat-Meter mit di em 
Material in Konkurrenz mit Siciliani eh m tampf phnlt 
der United Limmer &. Vorwohler Rock Asphalt omp. 
gelegt. Die Versuchsstrecke bat nach einer Be eh imgung 
des Stadtbauamts Hannov1 r sich mincle ten benso gut 
bewii.hrt, wie dieses berühmte Naturprodukt. - Was die 
Festigkeit und Widerstan•lsfähigkeit anb1 tri In, o ergaben 
Versuche der Herren Stadt-Baurath ßoke l be rg, Hannover, 
Stadt-Bauinspektor Ka hlr.1 Hannover, Ingenieur Eng lke1 Linden, als vertretender :Stadt - Baumeieter rlaselb t, bei 
welchen die Belastung von Probestficken, analog derjenigen 
des Strassenpflasters durch Wagen und Pferd , vorge-
nommen wurde, dass Kautschuk- tampta phalt im :::ltra n· 
pflaster (5 cm stark) eine Belastung von 420 Kilo pro <JCm, 
im Trottoir-Belag (2,5 cm stark) dagegen 840 Kilo pro qcm 
mit Sicherheit trägt. - Nach den in Bezug auf Fe igkeit. 
von der König!. Versnchsstation in B1 rlin in der dort üb-
lichen Weise des Zerdrückens von freistehenden Würfeln 
vorgenommenen Versuchen, die in of'ern von der that li.ch-
lic~en Belutun~ des Materials im tra enpftaster ab-
weichen, als bei denselben die Ver uchswiirf 1 auf ihrer 
ganzen Flii.che belastet wurden, ergab sich ein durch· 
achnittliche Druckfestigkeit von 162 Kilo pro qcm. Es ei 
bem~rkt, dass friacb gestampfter Val de Tra\•er - A phalt 
&2 Kilo Bel~~tung pro qcm, alter Berliner Stras en· tampf-
asphalt 9B Kilo Belastun~ pro qcm trligt. Auch in Bezug 
auf Wetterbeständi~keit ist nach „nJa Ann." Kaut cbuk-
Stampfasp~alt. als em vor:i:ügliche Mat rial zu bezeichnen, 
?nd übertrifft auch hierin die natürlichen Stampfaapbalte 
m Bezug auf gröHere Beat&ndiglteit sowohl bei noher 
Sommertemperatur, wie bei starkem Frost. 
Venucbe mit Roburlt. Um die ngefäbrliehk it 
des neuen Sprengstoffes „Boburit", welcher her it in v r-
aobiedcnen Steinbrüchen und Bergwerken Sach ens ~er­
suchsweise. zur Anwendung gelangt, gegenüb r allen 
äusseren Emflllssen zu erproben wurdon kilrzlich auf dem 
Bürgerschacht. IS'ei Zwickau eing~h1mde Ver uche ange t llt 
deren Ergebmss auch in weiteren Kreisen bekannt z~ 
werden .verdient. 1 Eine Roburitpatrone wurde heftig 
gegen_ emen Ambos geato on. Sie wurde dadurch nur 
zerdrückt und der Inhalt wnrde zerbröckelt. 2. Der einer 
i::atrone entnommene Inhalt wurde auf einem Ambo mit 
e~bem schweren Hammer theil. g chlageu theils ~e­
Se n.? es trat. we~er Entladung, noch ,Entzdndung m p Geotfnete, 10 e1n angefachtes chm1edefeuer gelegte 
atronen brannten mit heller Flamme lan~11am ab. 4 u de~ Feuer herau1genommen brannten 1 nur chwach wc~ter und waren leicht dur~h aufge pritzte Wa e1· o er 
aufgeworfene ~sehe zu löschen. 6. Der Verlauf war der-
selbe, wenn .eme Patrone nneröftnet in J:o' uer geworC n 
wui:n~. 6. Eme Patr?ne wni:de geöffnet und au den Ro· 
buntmhalt wurde eme kleme M:euge Pulver _ etwa 
4-~ cbcm - gebracht, in diese aber eine Zilnds hnnr 
gelubrt und diese am oberen En<le ent:tündet Dadurch 
~urde das Pulv r entzündet, Jedoch di Roburitpatrone 
nicht zur Bntladung gebracht. Ferner wurden noch z•ei 
Ver uch gemacht, bei w leben man die Möglichk it. im 
Auge hatt , das , ähnlich wie beim Dynamit, 1i En 
l!'dungstemperatur unterhalb d 1· Yerbr nnung t mp ra r 
lieJe und du1 der Sprengstoff jen r niedrig n T mp rat.ur 
k.eme allzu kurze Zeit ausge tzt w rden dflrfe nn er 
sich entladen solle. 7. Da eine Ende eine sta~k n Ei n-
bl~hs von. etwa 40 c~ Länge und 20 cm Breite w urd 
mit d~m einen Ende ms Scbmiedef uer gelegt und hi r 
allmllig hellroth glt1hend gemacht. Auf du andere Ende 
Be111Anrlai ... S.tlllUphn. - ""' & a.dr.ldloa „ ..... ona 
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Anlage Yo11 ammelbecken zu Zwecken der Schiffahrt in Amerika. 
Zu ~el· Frage der Anlage von Sammelbecken zu Zwecken 
der Schiffahrt in Amerika erstattete Regierungsbaumstr. 
Basse l im „Zentralverein zur Hebung der Deutschen Fluss-
und Canalschiffahrt" am 17. April d. J. einen Bericht, aus 
dessen }Jinleitung .Folgendes hier hervorgehoben sei: 
Der Gedanke, das überschüssige Wasser der Hoch-
wässer der l!'liisse in zweckentsprechender Weise zur Er-
miissigung der Hochwässer, zu Berieselungszwecken für 
die Landw1rthschaft, zur Verbesserung der Schiffahrt bei 
Niedrigwasser und zum Betrieb gewerblicher Kraftanlagen 
zu verwenden, ist in neuerer Zeit wieder mit grösserem 
Nachdruck verfolgt woi·den. Insbesondere hat der Minister 
der öffentlichen Arbeiten in Italien vor einigen .T ahren 
hier.tu die Anregung geg ben, un<I der italienische Ingenieur 
Urugnola hat in einer Broschüre den Gegenstand be-
handelt und eine Zusammenstellung der bereit · aus-
geführten grösseren derartigen Anlagen veröffentlic~t. In 
neuerer Zeit haben sich auch unsere Behörden mit der 
l~ra.ge dor Anlage von Rammelbocken beschäftigt. 
. Das Vorhandensein zahlrdchrr groSSf'l' Seen im Quellen-
g6.b1et des Mississippi iu Minnesoln und im Gebiet der Nebe!l-
tlusse_St. C'1·oi. ·,Chi pperw a und W isconsin im .taate Wisconsm 
legte m Amerika zuerst. den Gedanken nahe, dieselben zur .An-
lage von Sammelbecken auszubilden, um das angesammelte 1 
Wasser bei Niedrigwasser iür die Zwecke der Schiffahrt 
zu verwenden. Die Schwest1·rstädte St. Paul und Minnea-
polis verdankon ihre Eutstebunis und ihr Wachsthum in 
erster Linie dem Einflnss des l\hssissippi. Bei der ersteren 
Stadt. endigt der strmnaufwiirtsgehendo Schiffahrtsverkehr, 
und bei MinneapoliH fällt das gesnmmte wa~ser des Flussei; 
uber die Fälle von St. Anthony und wird dort zur Er-
zeugung von Kraft für gewerbhche Anlagen, insbesondere 
Mehl· lllld Hcbneideinühlen, in grossartigstem .Maasssta.be 
ve>nvemlet. Das aufges11eicherte Wasser konnte gleich-
:.1eit1g zur Vorbossernng uer Schiffahrt.srinne im Mississippi 
bei Nietlrigwasser und _zur :C.ieferung von 'Wasser für die 
gewerbhch1.n .Anlagen rn Mmneapolis zur Zeit des Wasser-
mangel~ Verwendung ~nde.n. Der Vorschlag fand daher 
allgememeu Anklang m d1esem Theile des Landes und 
zahlreiche Vertreter cles Gedankens traten für die' Aus-
führung ein. 
Einige der Seen im Quellengebiet des Mississippi 
wurden schon im Jahre 1869 mit der Absicht untersucht 
, ihre Brauchbarkeit für den vorgedacl1ten Zweck festzu~ 
stellen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen zeigten 
deutlich, dass eine hinreichende Anzahl von Sammelbecken 
gebildet werden konnte, wenn man Oie Ausflili;se einer 
Anzuhl Seen in dM Mississippithal oberhalb Minneapolis 
<lurch Q,ue1·uii.mme absperrte, wodurch eine hinreichende 
Wassertiefe für die Schiffahrt zwischen St. Pa.ul und dem 
oberen Ende des Sees Pepin unter der Voraussetzung er-
reicht. wPrden konnte, dass dem Aufstau und der Abgabe 
ues Wasseri; :.1u Gunsten der Schifl'ahrf andere Verhältnisse 
nicht im Wege ständen. Spiitere Unlersuchungen dieses 
Gebietes w11rde11 im Jahre 1874 auf Befehl des Kongresses 
vorg~nommen, und eine Anzahl Baul'ltellen für die Samiuel-
becken wnrde festgesetzt. ~n den Jahren 1_878 ~d 1879 
wurden die Untersuchtmgen m den Staat 'V1sconsm aus-
gedehnt. . 
Das Oe:samrutergebnis;'> dieser Vorar_beiten ze1_gt~, ~as~ 
eine Zahl von 41 Becken im Quellen~eb1et des Miss1ss1pp1, 
8t. Oroix, Uhipperwa und Wiscon:;m-Flusses geschaffen 
werden konnte. Ein überschläglicher Kostenanschlag be-
zifferte die wahrscheinlichen Baukosten auf einen Betrag 
von etwa 8 1/s Millionen Mark, wobei in dem Anschlag die 
Kosten für das zu überschwemmende La.nd nicht ein-
begriffen sind. Diese Kosten konnten weder zu jener Zeit, 
noch jetzt irgendwie annähernd ermittelt werden. Die 
fA.inde1·oio11, '.velche durch den Aufstau des Wasi-;ers oder 
durch das Ablaufen g1·össerer Wassermengen übersch\vemmt 
wurden, wurden zur Zeit der Vornahme der Vorarbeiten 
als ziemlfrh werthlos betrachtet und manches davon als 
gänzlich werthlos Indess haben sich die Verhältnisse 
inzwischen durch tlas rasche Vordringen der An ·iedelnngen 
in dem Lando, durch die Projektirung von Eisenbahn-
linien durch das Beckengebiet, welche hier in vielen Fällen 
dem Ansiedler voninseileu, so erheblich seit dem Jahre 
1880 geändert, dass grosse LandgebietP, welche darunL' 
~iir clie Deckenanlagen in Aussicht genommen waren, jetzt 
ihre Holzbestandes wegen oder zu Ackerbauzweck •n ge-
sucht sin<l. 
. ~ie. T~urichtung der Sammolbticlrnn zur Au hilfe für 
die .~c~1llahrt gründet sich anf dem Gedanken, d.as uber-
scl111ss1ge Wastler tlus J•'nlhjahrs nucl cles begmueuden 
Sommers, welch1·s i1on. l nur diu lfoch\\'iisser vermehrt, also 
nicht uur vtm;chw1,mlel winl, sonderu llchiidlich wirkt, im 
sa1111neln und ar; nach und nnch während iler trockelleu 
Zeit dem Wasserstand des Flusses eutsprechend abzulassen, 
um so bis zu einem gewissen Grade eine gleicbmässige 
'Vassermenge während der Mhiftahrtszeit dem Fluss zu-
zuführen. Diese Schiffahrtszeit erstreckt sich für den 
.Mississippi etwa vom Ende Mai bis zm Mitte November. 
Das Gebiet, in welchem die Sammelbecken anzulegen 
wären, gleicht in seiner Beschaffenheit etwa den Sumpf-
und Moorbezirken westlich von unserer Lüneburger Eaide. 
Die Vorarbeiten erfordertennothwendigerweise die Kenntniss 
der Niederschlagsgebiete der in Aussicht genommenen 
Becken, die mittlere jährliche Niederschlagsmenge - Begen 
und Schnee - dieser <.:rebiete und, was am. sohwierigsten, 
zu ermitteln war, den Antheil der Niederschläge, welohe1· 
in Wirklichkeit seinen Weg in die Wasserläufe findet. 
Die bekannten Ergebnisse der Wasserverhältnisse ähn· 
licher Becken in Amerika und Europa, so werthvoll sie 
auch an sich sind für die besonderen Gebiete, für welche 
sie ermittelt sind, waren für den vorliegenden Fall von 
geringem Werthi denn jedes Sa:nmelbecke~ hat eben seine 
ihm eigenthümhchen Verhältmsse. Täghche Messungen 
wnrden zunächst während des Jahres 1882 gemacht, um 
die ausfiiessenden Wassermengen dieser drei grossen Becken 
von 7283, 5950 und 3576 englischen Quadratmeilen zu er-
mitteln und durch Vergleich dieser Messungen mit den 
Messungen der Niederschläge erhielt es den Anschein, dass 
der Antheil der jährlichen Niederschlagsmenge, welche die 
Wasserläufe wii·klich erreicht, zwischen 0,29 und 0,5 je 
nach der Oertlichkeit schwankt. Der geringe zu1· Ver-
fügung gestellte Geldbetrag gestattete keine weitere Aus-
dehnung der Heobachtungen. 
Im Jahre 1880 entschied sicJ1 der Kongress versuchs-
weise Sammelbecken zum Z\veck der Verbesserung der 
Schififah1·t ausführen zu lassen, und vier derselben sind 
inzwischen hergestellt, nämlich: 1. .An der Mündung des 
Sees Winnibigoshish (mit 3682,76 Qkm. Niederschlag, 
4.l7,72 Qkm. Fläche, 1298000000 cbm Inhalt), 2. An der 
Mündung des Leechsees (mit 3173,27 Qkm. Niederschlag, 
605,54 Qkm. Fläche und 850000000 cbm Inhalt), 3. An den 
Fällen von Pokegama (mit 1634,06 Qkm. Niederschlag, 
117,30 Qkm. Fläche und 81000000. cbm Inhalt), 4. An1 
Pinofiuss, Mündung des Crosssees (nut 1559,88 Qkm N1ede1 · 
schlag, 6!,59 Qkm Fläche und 21100.0000 cbm Inh~lt). 
Die hierin angegebene Fläche der N1ederschlagsgeb1ete 
und die Fassungsfähigkeit der Becken sind naoh den l~tzt~n 
Ermittelungen des Jahres 1888 mit Hilfe vollständigerer 
hll.1·ten e1·mittelt 1 als es in früheren Jahren möglich war. 
f m ganzen beträgt danach die aufgespeicherte Wasser· 
men~e über 86 l\Iilliarden Kubikfuss, d. i. rund 2 1, 1 Milliarden Kn bikmeter. 
Im Jahre 1885 waren die S erstgenannten Becken '\:On 
Winnibogoshish, Leech Lake und Pokegama vollendet, und 
es wurden genü~ende Wasse1mengen angesammelt, um 
ihre Wirkungsweise einem Versuch zu unterwerfen. Es 
er~ab sich, dass die Schiffswegstiefe des Mississippistromes 
bm t Paul und von dort stromabwärts bis nach Hastings 
gegenüber dem Zusammenfluss des Mississippi- und St. Croix· 
flusses auf eine Flusslänge von 50 km unterhalb St. Paul 
um mindestens O,S ro Tiefe vermehrt werden konnte. Im 
Jahre 1886 wurde der Zufluss aus dem Becken 170 Tage 
lang zur Anwendung gebracht mit derselben vortheilhaften 
Wirkung. Das vierte Becken am Pinefluss, an der Mündung 
des Crosssees in Minnesota, war bis Anfang 1886 fertig-
gestellt und diente mit zur Aufstauung und späteren Zu-
führung von Wasser während der trockenen Jahreszeit. 
Die Jahre 1885 und 1886 waren .Jahre von niedrigem 
w·asser in den Flüssen von Minnesota; das Jahr 188'i' war 
aber von aussergewöhnlieher Trockenheit in Theilen von 
J\finnesota und Wisconsin, und es konnte weniger W~er 
ge ·ammelt werden, als in den Jahren 1885 und 1886 Zieht 
man den reichlichen Zutluss aus den Becken vor August. 
gar _nicht in Rechnung, so bleiben für die ununterbroohene 
Speisung des Flusses für die trooken,en Monate Augu_st, 
September, Oktober und November 1887 86 Tage. ·Im ND· 
zelnen wie folgt: während 58 Tagen betrug das Durch· 
schnittsquantum, welches aus den vier Sammelbecken ab-
gegeben wurde, nicht weniget· als 360 '0 der gesammten 
WRs ermenge des Flusses bei St. Paul, und. währe~d 
28.Tagen betrug diese Wassermenge 420;0. In Minneapohs 
bei den Fällen von St. Anthony betrug der Prozentsatz 
während 58 Tagen 400/o der gesammten Wassermenge des 
Flusses und wiihrend 28 'ragen 47"1o. Die Zunahme an 
nutzbarer Tiefe im Schifffahrtskanal des }'lnsseH, welche 
wiihrond der 86 Tage durch llie Zuführung de::i W~ssers 
iius den Samiuelbecken erreicht wurde, btltrug zwe1fello» 
uurchschnittlich O,H bis 0,5 m In den Monaten Jum und 
Juli 1888 betrug clie Niederschlagsmenge mehr uls der 
mittlere Dur<~hschnitt, soda:s - eine grössere Wassermasse 
44 Wocllenhlatt für Hauknnde 29. Mai 1889 
gesammelt wurde. e.ls in irgend einem .1111 vorhergehenden 
Jahre. 
Das Niederschlagsgebiet für den Mi ·sissippi -trom bei 
St. Paul bis zu dem V.-St -Pegel daselbst beträgt 36489 
englische Quadratmeilen, worin eingeschlossen sind die 
Niederschlagsgebiete der Sammelbecken mit 2880 Quadrat-
meilen und das Entwässerungsgebiet des Minnesotafiusses 
mit 16350 Quadratmeilen. Das Entwässerungsgebiet des 
:Mississippi bei den Fällen von St. Anthony ungefähr 16 km 
obe1·balb des Zusa.mmenßusses beider beträgt annähernd 
19500 Quadratmeilen. - Diese Grössenangaben sind die 
g nauesten, welche den \'.- ·t .• Kart n d r 
Landvermessung ermittelt werde1 könn n - :Qer l\finn -
sotaflus ist plötzlichen ·tarkeu An ·hwellung n ansge ctztJ 
welchen langdauernde 'ied.1·ig\ a . r folgen, so da · da 
Niedrigwa ·ser manchmal nnter 000 Kubikfus. in der 8e-
kunde (18 cbm) ;·in kt Die natürliche -'icdrigwns e1 menge 
des Mississippi u.n den Fällen von 't. ,\.nthony tiillt .·elt eu 
unte1· 110 cbm, mit .\.usnnhme des 'Vinter-. wo Abnahmen 
bis zu 75 cbm vorgekommen . ind. - Unter natiirlielrn1· 
Wassermenge ist hierbei die ~fongt vor Anlage der ammel-
becken zu versteheu. 
Literatur. 
1 Das Ständehaus zu Rostock. Heft .·vr1 iler 
Sammelmappe hervorragender Konkurrenz-Entwürfe. (Berlin. 
E. Wasmuth). - } ür da Ständehaus zu Rostock war 
eine engere Bewerbung ausgeschrieben worJeu, in ofe1 n 
als nur geborene Mecklen bui ger bezw. dort ansässige 
Architekten zugelassen wurden. Der Verlauf hat den 
lleweis geliefert, dass derartige Be ·chriinkungen in vielen 
Fällen empfehlenswerth sind. Die Preisrichter Raschdodf 
(Berlin), Daniel (Schwerin), Durm (Karlsruhe) erthcilten 
den ersten Preis an Fr Hannemann (Leipzig), den zweiten 
Prei,; an G. L. Moeckel (Dobberan); empfohlen wurden 
die Arbeiten von Hamann (Hagenow), Starke (Rostock!, 
Raspe {Güstrow). Das Hannemann'scbe Projekt i t in 
de1· Architektur (Renaissance) ausserordentlich vnrnehm 
und gelungen, doch ist bei ihm der Hauptsaal (von 180 11rnJ 
an die Hinterfront gerückt. Haurath G L. Moeckel wählt 
einen an der Front geschloissenen Backsteinbau, bei welchem 
der _grosse Sa&l _in der Mitte der. Hauptfront liegt. Die:, 
sowie der Baustil waren wohl m1tbest11umend dafür, da·, 
ihm die Ausführung übertragen wurde. Die iibri~<m Ar-
beiten schliessen sich oft in sehr gelungener Weise den 
iirtlichen Kunstformen an ; die Mappe entwickelt in dieser 
Hinsicht eine 1 echt erfreuliche Mannigfaltigkeit. A usser 
<len genannten vel'öffentlicht die Mappe noch die Arbeiten 
iter Architekten Becker und Sch lii te r in Berlin (in engerer 
Wahl), R. Speer (Berlin), II. Lauenburg (Berlin). 
H. ßrunswig (Wismar) und Architekt Priei; in Ro·tock. 
L. Klasen, Grundrissvorbilder von Gebäuden 
rtlr kirchliche Zwecke. Leipzig 1889 ( Baumgä1tner's 
Hnchhdlg) Mit 748 Texttiguren und 10 '1.'afeln in Photo· 
l!tograph_ie. Di . bekannte Klase~1'sche „.ammlnng" der 
Grundrtssvorbilder behandelt in r1er XI. Ab1heiluui:t 
der Grundrissvorbilder die Gebäude fii r k i r c lt J ich e 
Zwecke. Dreiviertel dieses umfassenden Bande in.l den 
cbristlioh.en Kirchenbauten {lllit Einschluss der griechischen 
und russischen) gewidmet, während ein Viertel etwa 11u!' 
Synagogen und Moscheen entfällt, nebon denen am Schlu~..;u 
dieses zweiten Tbeiles noch die 13'rlcdhorsaulugen, Ka-
pe~len und Denkmäl~r mitberücksichtigt sind. Dor umfang-
reiche Band, der mit den ältesten Deukmäleru kirchlicher 
Baukunst beginnt und bis in die neue te Zeit hinein dur ·h 
h!3rvor~a~ende Beispiele fortgeführt ist, stellt Hich nl 
em ße1ss1ges Sammelwerk dar, in welchem die typi. cl11·11 
Bauten der Hauptrichtungen des Kirchenbaues ebenso wi1· 
freiere und. eigenartige Schöpfungen in gut~r Auswahl 
zur Kenntmss gebracht werden. Die mOhsam zusammen-
getragenen Angaben über russi. chen und griecbisclien 
Kirchenbau kommen !Jicher vielfach genehm, da für etwaige 
Konkurreuzon (so z. B. it1 Rumänien) sonst Material schwer 
Vermischtes. 
RHckga.11g der eng118chen ßlsenindustrie Der 
Hekretair der englischen Gesellschaft „lron Trade As80c." 
publizirt eine ganze Reihe 1:1tatistischer Mittheilnngen, aus 
"!el~hen recht deutlic~ zu .e1·kenn~n i. t, in welch' auf'-
lalbgem Rückgang sICh die englische Fabrikation von 
'.'chmiedeeisen befindet. Aus den Berechnungen des Autors 
1;it ~ ~· ersichtlich, dass die geHammte Vennin<lerun~ von 
labr1z1rtem Puddling eitlen seit. dem Jahre ll:IB2 die HöhA 
von 1,244,4::10 'l'ons oder 77 154,64.0 Pud erreicht, währeml 
'.lie 1''abrikation von Bes1:1emerstahl und gegos enem F.isen 
ID der;ielben Pe~ode um 1571480 Tons gestiegen ist. Jtn Ja.hre 1886 arbeiteten uur 2U03 Puddelöfen während im 
Jahre 1_885 noch 3316 in Thätigkeit waren'. Der Verln t 
~n Kapttal s~ll für de? _Zeitraum von 1875 bis 1886 eine S~mme von 30-40 MtU1onen H.bln. erreichen In Folg11 
rlieses ungeheuren Rückganges der Eisenindustrie i t ei111• 
ganze Armee von Arbfliteni g.igeu 40 000 Mann in tlf'n 
letztenJ b · ' ' ' a 1en gezwur10"en~ewes u andere Erwerb ·thiitigk it 
zu suche A h · d ' 
· t . t· ~c m en ereinigten taaten Nordam rika ~~6 :,& T6;'1 ~eit. von lHl'.ll-lHS:, die fäsenproduktion 11111 um·· l•·) 000ii Turückgeg~ugeu, .wii.hl'!·ud aio tahlfabrikat iou Kontin~1·u' t ;"t odn::i ·glest.io~en u;_t. Auf !lmn ourop1u cl11 II 
, ..., 1ese 011 ~ 1·~1·11 • · Verh""lt · b • ~ · mnuug 11nr lll gcrlllg<'• e111 
a msse zu eobachten. H. 
I>i &us t lluug mr l 11(11lhorhiltu11J;" \dnl E111IR 
.J 1mi anch vom Wie11Pr 1 ngeni ur- unrl rch1tekt ell\ eri;iu 
lil\ ucht werden, der damit viellcid1t 110 h inou J\11 Hu~ 
nach Ifou1bnrg verbindet. Di Abf lirt von Wi 11 • r olgt 
am ~2 .r uni. 
OJe l<'est ·tra!'l!ie zn Bhren de KUniA" von Itnli " 
ist YOJI dem Hofphoto"raph n lh rt • eh'~ a.rt;r. (H 11 -
vuestr. 2:l} i11 allen Th~ilen ulg1.-noinlll n und kanu J tzt 
schon zur V r-;endung gelang n. \blJ1ld1111_i; n ·~ekorn11\ 'I' 
Art. bringt das „ZPutralhlatt tur 'l'l•JI 1.1 1r.rl'1", l!Prl1n, 
Des auer. tr. 12, 
\ "n11 der • Ull \Tl· 
l>er Architekten 
v ... n lt11 lolt llus n 1 rhu 
' 
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lDh • Der DUsberg'sche Fiscbhand-Thürsd11iesser. Ein Ausllug des Vereins für Fluss- nnd KanalscbilTfbrt. - Ver misch tes: Aus dem Knnstgewerbe. 
Ausstellunli .in l'•ris. Aicbitektrnvereiu zu Berliu. Konkurrenzen in Belgien. Baudenkmäler in Gent. Hebung des Faches in Oe.terreich. 
Russische Skizzen von Architekt Robdt•. 
Der Düsberg'sche Fischband-Thürschliesser. 
Der patentirte Düsberg'sche Fischband-Thürschliess~r, 
der durch Adolf Otto Rott in Frankfürt a. M. seit kurzem m 
den Handel gebracht wird, ist unlängst hier schon er-
wähnt worden. Derselbe besitzt, wie fernerhin bemerkt sei, 
0 p 
e 
0 
d 
die Vorzüge nicht ll . Th"" 
sondern m~n k a ~!n uren selbstthiitig zu schliessen, 
Lockerun d ann le Sel~stthätigkeit durch einfache 
und die ~h:i~ ober~nd Knopf.es .(e) zu jeder Zeit abstellen 
an Je er beliebigen Stelle stehen lassen, 
so dass derselbe auch gleichzeitig Fischbänder ersetzt. 
(S. die beistehende Abbildung). Der Fischband-Thür-
schlie sse r dürtte sich deshalb bald einführen, indem er 
ebensowohl an einfachen Zimmer- und den feinsten Salon-
Thüren, wie auch an Vorplatz-, Küchen-, Keller-, Laden-
und Hausthüren Verwendung finden kann, ohne das Aus-
' sehen der Thüren irgendwie zu beeinträchtigen oder das 
Anschlagen zu erschweren. Der patentirte Fisch band-
Th ü r - Sc hliesser ermöglicht mittels eines Doppel-
Schneckengewindes (d), welches an einem losen Dorn 
(Abbild 2) und in dem unteren am Thürpfosten zu be-
festigenden Lappen b tHülse) angebracht ist, dass sich die 
Thür beim Oeffnen hebt und durch ihre eigene Schwere 
wieder selbstthätig und geräuschlos schliesst. Der Thur-
schliesser hat das Aussehen, wie jedes andere Fischband, 
wird a.is bestem Material ausgeführt, üit daher auch dauer-
hafter und nutzt sich nieht wie vielfach andere Fisch-
bänder auf den geraden Flächen ab ; es wird dadurch 
gleichzeitig verhindert, dass sich die Thüren setzen und 
den Fussboden schleifen. Vermöge des Hebens der Thüren 
beim Oeffnen können Teppiche und Läufer bis dicht an 
die 1.'hürschwelle gelegt werden, über welche die Thür 
hinweg gleitet, ohne sie zu berühren oder zu beschädigen. 
Das unangenehme Pfeifen der Thüren wird, durch da 
leichte Oelen bei offener Thür, vollständig vermieden; denn 
der Schneckendorn, an dem das Oel stets herunterläuft, 
nimmt dasselbe wieder mit herauf, schmiert sich also 
selbstthätig. Mit den hier angegebtinen Vorzügen der 
elbstthä.tigkeit, leichten geräuschlosen Ganges, grösster 
Haltbarkeit una selbstthä.tiger Oelun~ verbindet sich die 
Billigkeit des Preises, die hinter dem ähnlicher mechanischer 
Vorkehrungen zurückbleibt. 
Ein Ansfiug des Vereins für Fluss- und Kanalschtiffahrt. 
Dt:r Ausschuss des Zentralvereins für Hebun der d~uts~e~ }'l~ss- und Kanalschifffahrt unternahm am~ Mai 
eme esicht1gung der Wasserbauten am Mühl d S?Wi~ der Wernsdo~ter Schleuse. Die ersterwä.h!t:ßi:: 
sichtigung erfolgte im engen Anschlu se an den Ta zu-
vor stattgehabt.e!l Vortrag des Bauinspektors GermeYmann ~~~i;itdr Be~heil~gungde~ augenblicklich in Berlin weilenden sch&~e er er. i~iterno.tionalen Kommission für Binnen-
sieb ~brtss~atu;tik. Um 11 Uhr Vormittags versammelten 
die Thellnehmer auf dem Bauplatze am Mtthlendamm 
:
0 ~e.ghBaumeister Mathies und Bauinspektor Germelman~ 
d!s M~hrungen und Modellen die zukünftige Gestaltung 
der Pill endammes erläuterten. Es wurde nach Prüfung 
nicht de und der Gesammtsituation lebhaft bedauert, da 
ftthrung er kr8 Prilngliche Regiernngs - Entwurf zur Aus-
ordnung ~=r o~unen ist, da unzweifelhaft die jet:.:ige An-
aussichtlich lllanlaf8 e~was u~n~tiirl~ches. be i~zt u~d .vor-
hervorbringen ~ ~rlei chw1er1gkeiten für die chifffahrt 
welchen der Haup~ · Der 1:1tark aus pringende Winkel, 
erschwert nicht nu8:1'1· der Spree gegen die Schleuse bildet, 
sondern bedroht auc:1fü Wasserabführung bei Ilochwas er, 
her mit Wirbelströmun e Anfahrt zur Schleuse Yon unten 
besonderer Hilfsmittel a:en ! denen die Schiffe nur mittelst 
Es ist dieser jetzige En~reich.end werden begegnen können. 
die Stadt aut die Niede~rf angtinommen worden, weil 
Preise erworbenen Mühlen egu~g der von ihr zu hohem 
Gebäude vielmehr für dieg~!~de nicht e~ng~hen, diese 
waltung ausnutzen wollte. z cke. der stadtlsche.n V~r­
Handlung der Pietät gegen den K~gleic~ . sol!te d~mit ein: 
verbunden werden da die Ent . 01~ ~ riedr1ch Wilhelm I\ . 
nicht ohne Bethehigung ilies'::rt~ .1enei: . t.ühlenge.bäude 
aufgestellt worden sind. Inzw· 1 unstsmmgen Fürsten 
ein erheblicher Fehler in dies lSCRen hat sich nun freilich 
insofern die Gebäude sich kein:~we e~hnu~g herausgest~llt, 
billigen Ausbaues sondern nu . g auf dem Weg.e eme. 
' r mitt11lst t · t' · "" d ko11tspieligen Umbaues für die B 1e emgreuen e~, 
stll.dhsche Verwaltun<>' her,.;cht 1 enutaung durch die S ·. .., " en as11en Di'e lte achver -tänd1gen aelangten d ·. ver!!amme n 
' "' zu er Ansicht es li. •• l zweckmässiger gewesen die " b·· . ' w re v1e d. • ' ue aude meder:imlegen ie Spree gerade durch den Miihlendamm hi'iid hf•:hum 
zu k „ A d St 11 . urc u ren 
onnen. n er e e, wo Jetzt das neue reebett fe~abcn w„ir?, hiitte. dann die Stadt unter Mitheran~iehung ~hr gehor1gen, mit alten Häusern bestandenen Nachbar-
8ni dstück~ einen Neubau für i~re Sparkassen u. s. w. 
In chten können, der sehr viel ~rö~ser, praktischer auch 
..,:!tunental bedeutsamer und dat.ei ka •lll viP.l theurer ge-
d•rll n '!ILre, !' s die umgebauten ~lühlen . ~fan be 1chti~ 
uf im F.1nzelne11 den St 1md dt<r Haut1m, namenth„h 
das Wehr, von dessen Pfeileröffnungen gegenwärtig zwei 
in der Ausmauerung begriffen sind, während an der dritten 
noch die Spundwand gerammt wird. Am 1. August hofft 
man mit den Maurerarbeiten und Mitte Oktober mit An-
bringung der Eisentheile fertig zu sein. Zugleich ist dann 
das neue Spreebett gegraben, und der Bau der Schleuse 
kann beginnen. Auch die Pfahlbauten der Fischerbrücke 
und die sonstigen, nunmehr dem Verschwinden ausgesetzten 
Baulichkeiten der Nachbarschaft wurden in Augenschein 
genommen; sodann begaben sich die Theilnehmer zum 
Belvedere an der Jannowitzbrücke, um nach einer dort 
eingenommenen Stärkung mittelst Sonderdampfers die Spree 
aufwärts zum Seddinsee zu fahren. 1 Uhr ging das Schiff 
bei prachtvollem Wetter ab, 3 1/ 1 Uhr traf es nach Zurück-
legung des vom Seddinsee durch den Schmöckwitzer Werder 
zum Wernsdorfer See hindurchgestochenen Kanals bd der 
Wernsdorfer chleuse ein. Dies Bauwerk bildet den die -
seitigen Abschluss des von Fürstenberg a. 0. nach dem 
Seengebiete der Dahme, bez. der Oberspree neuerdings ge-
führten Oder - Spreekanals. Mittelst des Schleusenhubes 
von fast 5 Metern wird der entsprechende Unterschied der 
Wasserl'ltii.nde von Fürstenwalde a. d. Spree und dem 
Wern ... dorfer See überwunden, Ro dass von Wernsdorf au:; 
die Kanalstrecke bis Fürstenwalde horizontal läuft. Vor 
letzterem Orte ist eine Sicherheitsschleuse angebracht für 
die Zeit, in welcher die Spree Hochwasser hat, das vom 
Kanale abgehalten werden muss. Vor den Schleusen be-
finden sich odann noch Sicherheitsthore, die für alle Fälle 
den Kanal sperren können. Baurath Mohr, welcher die 
Ankommenden bei der chleuse empfing, erläuterte im 
Einzelnen die Einrichtung der letztern und die baulichen 
Verhä.ltni se des Kanales. Die Schleusenkammer ist 67 m 
lang und !:l,6 m breit: binnen wenigen .Minuten wird sie 
entleert und wieder gefüllt Beim Entleeren ·etzt das 
au strömen~e Wasser eine Turbine in Thätigkeit, welche 
ein hyd~auhsches Drur:kwerk hebt. Die so aufgespeicherte 
Kraft dieser Anlage dient dann zum Oeffnen und Schliessen 
de: Tl!ores am Schleusen~·usse. . Dieses Thor i t nach ge-
wöhnlicher Art, also mlt zwei l<'lügeln und zwar aus 
bombirtem Wellbleche hergeRtellt. Das Thor am chleusen-
kopte dag.egen ist ein Kl~ppthor, welchei; einfach nieder-
gelegt wird. Es geschieht dies vorerst noch mittelst 
Handbetriebes; später aber soll auch hier hydraulischer 
Druck angewandt werden Etwa 5 Uhr setzte sich der 
Da!11pfer wieder i~ Bewegung; um 6 Uhr war man in 
Grün~u, wo gemernsam unter fröhlichen Trinksprüchen 
He~peLst wurde. odann el'folgte die bei dem schönen 
Abende hiichst genussreiche Heimtahrt . 
-0. C.-
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\ ei mischt~ : J_ Matbiae Frangenheim +. Die ßauge„erkschule Ec emf••r<le. Zw1lf Männer mm Bau. Schutz gegen Feuers- und Was-er g~fah.r . ..fD•chrl•ckung Weber-Falckenherc:.) t'e ersicht:ik~rte der Eisen bahnen Deutschlands. llolzkonservirun.; K1ankenwage11 der Ei~~nhalrn. 
Dt•! GehaltL•r der llaub•a.mten. ll•rliner Verkehr. 
P~rsonalnachrichten ans dem llaofach. 
. .E · i>;t auffallend, dass in dem Staat„baufacbe keine. ! 
emzige ZPitung, weder die dazu b rulenste, das ,.Central-
hlatt der Bauverwaltung", noch eiu anderes Fachb'att die I 
PersonPlveränilerungen der jüngeren .Fachgeno::;sen zur 
allgemeinf'n J{cnntniss bringt. Es erscheint trotz de::; , 
ni vellirenden Emtlm;ses, den zwei Revisionsinstanzeu ausser 
dem direkt vorgesetzten Bauinspektor ausüben, do h nicht 
ganz bedeutungslos, welchem Regierungsbaumeister dieser 
oder je1\l'r Hau übertragen worden ist. Ein kleines Stuck 
von Individualität wi1 d von jedem Baumel.'ter bezw. von 
jedem Bauführer in den Bau hineingebracht, den er ausführt, 
unJ genügte dieser Umstand allein schon, es von Ir1te1 e5~e 
r ·chcinen zu lassen, die Ven•etzungen der jüngeren Facb-
A~nossen verfolgen zu können. .Es gewinnt die Kenntniss 
die. er He\\"egung für die Zukunft aber geradezu den \\'erth 
von kunstgeschichtlichen Daten."" J 
. In erster Linie werden wir erkennen, dass die Ent-
wic.klung einer J'rovinzialbauscbule rlurch die zur Zeit 111
•hchen V:ersetzungcn unmöglich ist., und in zweiter Linie "~m.len wir an der Person ein Interesse nehmen. "' enn 
'1\·u· von llem Baumeister X hören cfor zur Entwurl'!.-1e11rb "t 1' · ' 
1 ei ung fieses oder .Jenes Raues nach dort und dorthin ~:~ufeu lt<t, wenn w!r e1 fahren, 1l1tss er läng,,it an ~ine 
_,erde Ste!le gei.eti~t ist, wenu die Bauau führung begmnt 
llllu er Koll y d. 
,.,ind d" ege 1eselbe übertragen erhalten hat .. o 
i-J iesd I.Jati•n, deren \\'icbtigkeit uns erst vollstäi1d1g 
'lnr Wir •. wenn X und Y älter geworden und als mehr 
<>• er wh enhiger bedeuteude .Männer 8ich einen Namen gemac t aben 
l Hinter_ diesem wichtigen Gesichtspunkt mag der anc ere weit zu .„ kt · · p k i . 1 u1; · reten, und doch ist. der zweite un ·t 
<t einer Bedeutuug auch nicht zu untl'rschätzen. Es ist 
d te ei: das ~nteressc. das ein gros~er Hekanntenkreis an 
:;/n l<..rJebm:;sen des Einzelnen, wie sie sich in gros~en 
„ugen au:; den Versetzungen er~ehen je länger je mehr 
lli>hmen wir1l. Die in lang11n Zeiträtimen aufeinan•ler-
tol11enden _Hanglisten, deren Verdienst ein ausserordenthch 
gro. ses fiir uu er Fach ist, können die wöchentlichen 
•j "Ir lt hen die hier geboten~ Anregun wortr b · h 
·lD•lerwe1teu Autlassuugen d~niher :-;pielra11111 g/.u ge\\~ä111:'n'.eJ~r, um auc 
Nachrichten nicht ersetzen. - I»t e,., tl'lch nicht gar zu 
selten, dass ein Baumeister nnerhalb eine~ Jahres an f, 
versch~edenen Orten ebensovie_l verschiedene Projekte be-
bearhe1tet. - Was be'.leutet bei so häufigem \Vech el, dass 
er sich nach den .3 Jahren (der Rangliste nach) von dem 
eim m Orte zu dem anderen begeben hat. ~*l 
Da die Versetzungen der jüngeren Fachgenossen bis 
zu ihrer Anstellung amtlich nicht bekannt gemacht werden, 
dürfte es ich empfehlen, W<'nn eine stiindige Rubrik in 
ein~m unserer Blätter ~ie Na:-hrichten auf irgend eine 
'Ve1,;e aus dem Leserkreise erhielte Es däucht un:-., dass 
die e Rubrik ein viel grösseres Jntere se gerade für uns 
hätte, al::; die stets bekannt gemachten Versetzungen der 
A:<se soren unrl Referendarien bei den Gerichten für die 
,Turi. ten. - Haben die letzteren ihreh Ruhm in der rein 
objektiven Rechtsprechung nach dem Ge;;etz, so haben ihn 
die Baubeamten in der ,;uhjektiven Schöpfung des Ent-
wurfs beZ\\'. der subjektiven Anordnungen in Betreff der 
kon truktiven Ausführung der iisthetbchen Rehandlun.~ 
ihres Baue" Möge diese Anregung aus dem Le-;el'kreise 
heraus rege Zustimroun~ finden. e. ist die Mitarbeit 
Vieler erforderlich, wenn man etwas annähernd Yoll ·tiindigeR 
zu bieten im Stantle sein soll. 
N nchschrift. der Red. Den allgemeinen Ge,;ichts-
pnnkten des geehrten Verfassers kann man gewis · in 
Yielem beitreten: doch ist vorab nich zu uberseben, 
welchen Umtang eine solche Verset:rnngsli. te ,·on rund 
800 Baumeistern und etwa ebenso viel Bnutührern an-
nehmen würde. Im kunstgescl11chtlichen Interesse miissten 
dann wohl auch die Veränderungen bei bedeutsamen Privat-
bauten beachtet werden. Da s die politischen Zeitungen 
rlie Ernennungen der Bauführer u. s. w. nicht bringen, 
liegt wohl daran, dass sie schon durch die Personalien der 
.Juristen und durch die militärische11 Listen überlastet 
sind, in denen sogar (horribile rlictu) die als Portepeefähn-
ricbe charakteri irten Kadetten aut'gettihrt werden!! 
!Ja„ ist Zopf! 
• / • ·,i en ,Jer _l!Rngli91e" kommt doch wohl au h •ler jährlich er-
beioen.Je Baukalell•ler in BetrRd1t, 1l~r eto au<;.;edehnte' P~r•oueu­
\Pl'Zei bnis• b ingt, lei1ier aher letzthin olle lle;.;ierung<bau111~istP.1 erwa'I 
\ ernachliissi ~t 1.at. 
Literatur. 
\. Die ß:rnkunst Spaniens in ihren hen·orragend„ten J. erk~n darg1:stellt von Max .Junghänilel (Dresden, H~lh~r sehe l fot bnchha1.1dl nnl!, .J. Hleyl 1889 J. Die spanische au~unst hat neuerdmg„ clas lnteres. l' unserer Kuns -
&ch.r1ft11101ler in höherem U-rade, als frither erregt. vielleicht, d~~l üh~r die a!11leren europit1:;chc11 Lii~der . schon Li?ht-
.. lke in au~retchondem 111 aasse verbt eitet sind, v1ell"1cht "~~ das Hediirfniss grösser wird, die Keuntni s der Denk-~ .ter h~un ti:escbicbtlic)1, wie bildlic!1 auch nach dieser j 1 i~/ . in besser abzuschliessen. Nachdem t•r t unlängst 
1 ein. anrleres Werk ilieser A1t IJe„prochen, liegt uns deute\ ~ 1e. erste Liolerung des vorhrzeichneten Werkes y-or, a~ 'ichttekt Junghiind<'l 1m Anftragr. der durch \hre l~g~hen dreröff_entlichu~g II verdienstvoll bekannten Ver-
au b an, ung 11.1 Angr1tt genommen hat. Das Werk, da· 
Bedü /~rund risse bringt, erscheint mittelbar dem 
wie d"· nllls dos Arcbitekt.en augepe.s t · es will be»onder~, 
d . 0
1
e gute Auswahl der Blatter lehrt in erster Linie ie enkmii.Ier 8 · - ' l"istisch w· d ' pbamens moghc} st scharf und charakte-
wie aller J~~n~~~ en und. ~as Jnter~. o der Baukiin. tler 
der Auf b treuncle auf Spamen hmlenken Die mei ·ten 
worden n.:.od~:.1chin~ von <1~ 111 Herau geber elhst gemacht 
im Inn~m w· · eme gewisse Gewähr geboten i t da„ · p~nkt jed~sm~T ~~w~hl~ll~ern ~r vo1 ~hrulhaf~este \and-
emzeln_, Hlätter von - ist. ach . dieser He1te bin . ind 
gehören die Jnnensicsh~~nd, gr~c"sart1ger Wirkung. Dahm 
der Löwenhof der Alh erb 0 c_hee von ordova, 
l>tschöfJischen Palai:ni ra, tlie Treppe de erz-
Bibliothek des Eskurlal ndi~~cala de Henares, die 
zu Bare lona. Schon an diesen ßippe d Pa.la ·tes 
d;e Mannigfaltigkeit der künstlerische!t~'":1 .~km1erkt 1pan Landes, das nach des Verfassers Ansicht w~( e uf~·g eme. 
Jahrhundert ab eine selbRtändige Kunst om .~nften 
Die ersten Anfänge chrii;tlicber Baukunst in S~us~ ubt .hat 
n~ch orien~alische Ei.nttüs ·e; die na.tionale Wei::i:~zrei~e~ 
'\V1ckelte . ich schon unter den g~rmanisch chri tlich :est~othen, uurl auf ihren !o;lementen baute der arabi eh~ 
d aur1sche Stil sich fort, der seiner eits die Formen iprache 
er cbri tlich-mittelnlterlichen Bauwerke beeintlus te. 
,_ 
Gleichwie in anderen Liin•lern ha , i<'h die Gothik auch 
hier (obwohl von Frankreich beeintiu„:;t; ,.,e[bststiin1lig 
gestaltet; hier hiltlet sich ein ~Iischstil aus Oluje<lar- 'til 
tler iu '1.r Zu~amm„nsenset7.Ul1~ cle::; \'olke~ seinen Grund 
bat. Ziemlich spiit tntt die Reuai~.~auce in Kraft urnl 
fördert u .\. Hanten im plntteres11t1e11 :-.ilber.;;chmied)-
• 'til zu 'l'age, der in"\' nschmeLrnn~ mehrerer tile \Verke von 
grosser Fnscbe, rt>icher Phantasie uud teinem Formooetiihl 
lieferte Die Regierung Philipps II. mit ihren nüchrernen 
Schöpfungen gab der n1ttion11.len Kun.·t leider den 'fodes-
stoss; im XVII. u. XVIII. Jah1·hundert bauen hier vorwii>o-enrl 
fn'mde Architekten. Von hervorragenden Werken si;.l iu 
dieser ersten Lieferung, die vieker'prechend ist, u. A. 
berücksichtigt: die Ca t h ed ru le ,·on al am a nc a. 
(lt02-llROJ, die Capelle der 'asa de Pilatos in ··e\·illn. 
die Universität zu Salamanca, die Cathedra.le vot; 
Hur~os, de~ ~hurm von St. Stefan in "'egovia. Au->-
fübricher kritischer Text soll folgen. -
Lehrbul.'h der gesammten niederen :Mathe-
mn.tlk von C. Otto und. H. J.?ie:-.ener .. Ilalle:. Ludwig 
Hot-tett r. Da Lehrbuch bildet emen Theil der prakti ·chen 
Unteiricht. bücher de:s: Architekten H. Diesener. welche 
mi be ·onderer Rücksicht auf die Ausbildung der Bau-
techniker ,·erta t werden. Die deut-che Literatur i t an 
"'bulichcn HUchern nicht gerade arm, eine beJeutende An-
zahl wm Th1•il ausge;-eichneter Werk , deren Verfasser 
durch jahrelange Lehrt.hii.t11?keit an hervorragenden tech-
' ni cheu "chulen das ~aterial beherrsc~en und praktisch 
zu tormen vorstoh1m, g1ebt dem Baubefüssenen Gelegenheit 
zur weiteren Ausbildung 
Da- vorliegen1le Buch ist in folgende, auch einzeln 
käufliche Abtheilungen zerlegt: Theil l und 2 Arithmetik 
Theil tl Geometrie, Theil 4 Trigonometrie und Goniometrie' 
Th il 5 Stereometrie. Der Lehrgang, wie die Eintheilun,; 
<1 "'tofti! sch int bei allen Abtbeiluugen wohl geeignet 
d tudium der Mathematik zu erleichtern. He ondet~ 
zw ckm s ig ist die Anordnung der zahlreichen Beispiele 
an welchen die Lehrsä.t~ erläutert werden Auf die über: 
ich liehe, durch klaren Druck unterstützte AnordnUD ,.,. 
der Au rechnungen sei besonders hingdwiesen. - --k~ 
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Vom Jloru zu ~I etz . 
. ~ll :\!et~ ist ~l\l~ seit .• .Jahren eifrig hemiiltt. die Auf-
111ei_k aml,r·it aut. t!.ie "iederhenitellung do~ Do1nes zn 
lenken, de,..sPu wnrd1g~r Au ·bau unter der Theiluahmu der 
Bevölkcnrng, flt•ntschlands sicher die weitgehendste An-
1·kennu11g tind1 11 wurde. Ueber di He1hmtung und tlil' 
Oe ·chichte de ehrwürdigen Bauwerke 11at Dombamuei.-ter 
'r"r.now ~m l·'ebruar ~1. .T. im rchitekten- tlll<l Ingenieur· 
\'ei·cm zu Str~ ·burg 111e11 ausfiihrlicl1e11 Vol'lrag "1•halten, 
dor unter Bl'igab1• vo11 Plänen und .\ ufllahmen im neuesten 
l l!Jfte es !'fetzei: Dombaublattes :i:u1u A lulruck gelangt ist. 
Diese „Ver~ffe~thch.ungen intl 0 gPlrnltvoll, nam ·ntlich 
ab r für ~1e. Ue ch1chte de Dom baue :;o wichtig. da . 
alle lcchm che11 Verciuu dirselbo in ihrPr Bibliothek aut-
11~lu11en sollte1~, wa .. durch l·~rwerbung (ler Mitgliedschaft 
leicht. zu ".rre1chen bt Auch sousl sollten • .\rchitekten 
nncl .l\.t~u tfrennde den ,. erein .1 am:h B1·itrit t nnterstützeu 
111~d m ihrem Krni. o t'iir ein so verdienstvolles l'ntPmehmen 
\\'ll'R •n zu des· l'ö d · · L · 1rt 
. . ' . • · sen • r c1·un" 1etzt e1110 otterae geplfl'11t 1~ ?1 den. i~t: Der :r crein hat {;ege11wiirtig etwn lll~I ~[it­
gheder, l tntektor 1. t drii· Statthalter !!'irr t, l'hlodwig vou 
l lohe11loh1 -Srhilliug fürst 
1 ler Bericht li lwr da· l~tzte Baujahr sagt J'olg nJes: 
~\ 11 Pr 1 11 gn\\'öh111iche11 laufenden Untcrha!t ung:s-
arheitcu kleineren l mfangs. in<l als grössero He taunrttng -
nrh ili 11 am llome während 1!P ,Jahres 1888 mehrere zur 
\ 11 flihrnng geluugt: 
1. He ·tauriru11g der Karmelkapelle, 
~. de. "leichc11 des mittlenm .~trebebog1 n - Systl'lll 
zwi eh 11 We tfront. und Kapitel. thurm anf' 1ler 
Nord ·1•ite d•'r Kathedrale, 
:l. Vet'"'lasun" von 'l'riforinm.·f„ust!'rn 1 
·1. He taurin~1g- von .\.ltarnische11 in do11 ~eiteu diifl~ 
\\ i11Hle11 im l nneru, 
:i. l.i1 tand At:wng d •r llnehschifl'gewülhc tlt>~ t'fl:ir-
ap is. 
Zu nähe'' r Erl!intl'rung i ·t lrierzn giuiges zu be-
111 rkL•n: 
Zu .1 E" ha~deltt; sich dabei um eine stylgemiis~e 
l e 1t11nrnng d, r 111 rumenhaft.en Zut1ta11d •1•rat.henen und 
itb~rhaupt wohl 11ieinals "'ii111di<'h fo 1 t.ig go ·tellt ooewe,ene11 
Beho11u1115 d?r U1ufassn~g:-1wii11'1e 11111! iltlr :·ar~·I cpl iler, 
nud uru d10 cmhorstell1rn~ eirl!'. Dal'hes ialuir ilcr Karmel-~aphlle. l~t für 1lie Ei11;i;elgostalt11ng der all" Hauptgesiiu~, 
. ac ga.llel're und Pfoiler1mdigung mit l•.11c;clstig11re11 sich 
;r.!ts1~mme1 nsetz 111len neuen Bek1·ümmg 1 iJi„lich 1lin Hirek-rc IL na une auf die ~t i· t• 1 ,.., · 1 TJ 1. 
· f d' „ Y is i c re u111l hnr111.rn1 c 1e euer· 
cl tn d.imtmuu~ l 1e1>er neuen Bauglietler lllit dt>m im X ril. Jahr-
tltn er ernc 1teto11 B&ukör~er dit 1· lt h ud 
,,.ewe. . . . er 'npe , ma~sg c 
'i·e ll~n i so wa~:11 hm.stc itlinh de Dach s elb. t ganz 
\ie eilen \rlrurlirlsatze leitend' wie bni der Neuerrichtung 
' anpt• a.c 1e" des ll lb • · · B , j' 1' ·· · ome. se . t · 111 o emersmts 111 i~~ugt1 '. 10
1
l"onn1tn Htelle cl •r nltrn' gedriickten , 'o.iguug 
1, s 1
e1 er e ~a"1me1gu11g, und zwnr ebenso wie beim 
„aupl< ach .-11 1 h · . ' • . Cl!Jo· and . '" . 11 • 0 " •' mit emPm Sche1telw111kel bei~ H eiei eat 111 ~Jeiu~ a11t' •la ,\lnterial, tibenfalls 
St 11 1 au1~t~1tch, die Wahl 1•i11er Kupferliede knng 
' e 1 1 er !ruhe en • chiet'! reiudocku11g. 
1 ;AL 8dunuck hat das 11eue Da<'h 1·inc %ier pitze in g.e i·cebeil('J!l . Kupfer erl Rlte11 1lio im ohen•n Theil<' au 
c1ne111 latemrscl o 1· ·' d ··b b t •h . 1 11 \reuz mit ,·ergoldeler luone r.ru er 
s etrs 1 t.f .1
\Vre · d1011 1·n, ähut ind die Eu1\iguuge11 der 
" " 
11
'1' e1 ervorla"e 1 1 ' ' 1 k „ l' f' 
'l'h · . , ,., 11 ' nrc 1 R1weblig11rP11 10 ·ront1 'ie au 
'
·' 
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11 n11 DrachP11g„ talte11 "tehen Die Figuren der 
•ll"'e elb t 1 .1 • ·b t · 1 • ec is n11 uer Zahl ~111<1 11111 Atti·c uten aus-~ ~ttot und zwar die beide~ mit• Jeren die Sinnbilder :'h o.:ouue nn~ de .'.\londe tra11; nd, <lie beid n 1111~h 1-
e enden \Ve1hra11cldli er s1•hwiugl'n1l und di beid n 
aus i· 11 l'o au11 11 1 J I <'J · 1 · - 1 • H II > a. Pll<. ~ mr izPrtrg 1111t uies 0 r r-
t ttllg Olyer neu 11 ßekrü1111ng "11rd 11 clrei \'1•r chlo. ll 
~. · ~ene 'enster <li.eHer Kapell< durC'h 1•:111 t rnung flc · 11~lmnuerwerke .. zw.it1chen Stab- 1111<1 Maas werk wi1 1ler 
g 0 ffnet uni!. mr.t f.Ja:;malereien in tlri pj 1111 aus-
gest~tt..t. 1 he (re ammtkostt>n für die hi 1• auf'gcfölu·ten rb~rt„n }1abe.11 sich auf. run<l a.iooo M. ~ lnuf1 n. 
i t ~u 2. , I?1e .. l{o t1111nr~111g ·~i.esP :-itrebebogeu y tern 
Erla~llle \\ siterfuh.rung eine~ ~niheren Arbeit, :i:u II ren 
111 d teruug der !Jmweis auf 1lce Bernerkung geuu ,1 da 
, •tr 11· ne~i g f r igt 11 lloppelfii:prr Im <er 'ti111tro 11 t di 0 
rlare epfe1ler di llo talte11 t'lari ti un<l de Heil. 'l'homni; 
•lte g i .t II~ ind, wclr·h' hci1l • 1·011 iner l~u ' 1 li •ur, för 
het h du~ Anh tlt !'llllktt• vo11 1lt 1· ursprirngli hr.11 \nlag• 
Arb 1 ~0 h \orfa11de11, hckront i11d. [li\' l\o t• n die er 1 en haben . irlr anf ru111l 1:11;n1 \I. l11•la11te11, 
Zu 3. Anch di~e Arbeit stellt eine \V'eiterfithru11~ 
<ler s hon vor ei11er längeren Reihe von Jahren begonuenen 
Ansstattuno- cl1>1· HcitenschW~ nnd Triforiumsfenstei· mit 
Ch-iseillegla::11nalereien dar. Zur Ausführung gelangten im 
letzten ,fahr tolgende Fensterfliiclien der 'rriforiums-
gallerie: a) auf der Hüdseit.e die II älfte 1les Fensters, vor 
welchem ·ich <lie kleine Renaissance - Orgel angebracht 
l1efin<lt't, sO\\ ie die ganze Fläche 1les daran grenzenden 
,Toche,.. de 1,a11ghauses; b) auf der Nordseite die ganze 
Fläche des der eben genannten Orgel gegenüberliegenden 
Feu te.rjoches. llie Kosten hierfür beliefen sich auf rund 
8:100 .'.\l. 
Zu 4. J•:int' zum Zwecke bo.ugeschichtlicher Fest-
.;tt'll~mgscho~ vor e~licher Zeit v?rge.nommene Unter~uchuu; 
au .1enem bckpfeiler des nördlichen Querscluflarmes. 
w<·lcher gleichzeitig dem ersten Joche im nurdlichen 
Seitensehift' des Langhauses angehört, hatte das Vorhanden-
;.:eiu vnu protilirten Einrahmnngen in der ·wandttäche diese;; 
Seitenschilljoches cr~t-be11 Darirnf'hin Wltl'de im vo1i„e11 
.Jahre ei11e gil nzliche Wiederfreilegun ~dieser Ni.'" he11 zur A~1s­
f1lhrung gebracht: auch wurde di.- Untersuchung auf ämmt-
licht iibrige Wan<lliächen der 8, itcnschiffe ausgedehnt ergah j~doch d'.'" Vorhand~nseiu {~rnd die Freilegll!1gJ ein~r ähn-
liche11 Ni clrn nur in der Jenem Prsten .Joch· gegenüber 
lie_ ndPn Wnndttächc des ersten ~t•iten:;chifl:ioches auf der 
S1i1l„eite. Ein fernerPS F,rgebni s die ·er Untersuchun.,. wa1· 
dio Feststellung, do.ss diese beiden 'ischen 1111.:ht ur-
sprünglich und mit der Aufführung dci· Quadennauern 
'leichzeitig angelegt, sondern erst zu späterer Zeit nach-
tr;i•di ·h in 1lio .lauerfiäche11 hineingemeisselt. bezw. cin-
"es';.tzt worden waren: uml zwar liess Rich aus der Pro-
ITiirnn"' tler übrigen architektonischen Einzelheiten <lf'r 
Lrhlnss zichc11. dass die .\nlegung cler 'ische auf der 
:::-iiclseitc Pt wa gc~en die .'.\litte des XIV. Jahrhun1lerts, al~o 
eb' a hundert .Jahre nach der l·~rbauung diese:; '!'heiles rler 
Kathedrale, di..jeuige auf der Norrlseite .iedoch cr:;t gegeu 
das Ende de. X V. oder den Anfang cles XVI. Jahrhunderts 
.::teilen musste. Der Zweck <ler l ische auf der Südseitr· 
lie:;. sich mi Re:;timmtheit 11icht ermitteln: ein Alt.ar 
"chein jedf'nfalls nicht in derselben gestanden zu haben: 
io \\llr nach oben mit einem mit Hosen besetzte11 ._'pitz-
hog n "eschl?ssen. n!lll .di~ .Zwickel zwischen dem 8pitz-
liogen unrl Piller r<'cht.wmkhgen Umrithmung der 'i ehe 
w a1 <'II rnit Drt>ipä~sen nmi:;ef'üllt. l >ic \Viederinstand-
setzung. arlieit••n wurden zunächst auf diese »lidliche Nische 
i,, sc:lm'inkt 111111 bestanden lediglich in der Beseitigung der 
znlrlr ichen Ht·scl1ä ligungl'll nn<l Ver"tümmeltJngen, diP, 
om nbnr wlihrend 1les 7,nm1\llOl'llS der Ni cl.o, an de11 pro-
trlirten Urnrnhmnn;.:1·11 nnd Füllung1·ntlerselhen vorgenommen 
, onlnn wnre11. 
Pie 'i ·ho anf Jer .'ordseito stellte ich dagegen in 
noch clt>nt lieh nrkennbarer WeisP als eine Altarnische 
he1 :n1 . .t\ uch cli1·:;p Tiscl11· war 11ach oben mit einem 
:-;pitzbo;.;en abg• :;chlossen, dieser war jedoch, wie freilich 
nur mehr die abg1'mei118elten Flächen noch erkennen liessen 
bezw. las~en, von 1·i11rm Vl"imperg- b1 krönt, 1ler ,:;einerseiti'i 
\Oll zwei seitlichen Fialen tlankirt wnrd•·. Lieber der 
A_ltnrtischp!atte z1.ig:en ich klt•ine Blendniscben angeordnet, 
die owohl 1n cler Zeichnung lles MaasswPrkefi, von welchem 
s!e he,krön~ w~rdcn, wi" ·in. de~· Profilir~n~ die~es letzt~ren 
em . ·elir z1l'rhch1 Form au 1 weisen. In .1eder dieser klemeu 
• 'i ch1•n 'land jedenfalls ,ir· einr· kleine figur. von welch1.•r 
ind• , en nur mehr die Sockel derselben, mrt welchen sie 
in tler Tischplatte des Altars „ingezapft waren erkennbar 
iud. Eine weitero und wohl auch gri.issere Figur, wie 
an 11er Hröss · der noch vorhandenen Konsole, auf der sie 
st wl zu chlies en ist war ii ber die l'll Nischen iu der ~litte 1der ~ros,.;e~ Nis~h~ angehracht. ~ii111mtliche Nische11-
ßä hen z• rgen ausst>rdem zum '!'heil. noch gut erke~bare 
"1niro 11 ehemaliger Remalung .. Es. •st k~um zu. ;i;weifeh~, 
d 1 d"r Altar, <ler ehe111als in dieser ,1etzt \\ iede~ frei-
gelegll'n .·iseho stand, ga11z 1lerselbe ist, \\:eichet m der 
u111111ttellmr .tanehPn hefincllichen, allg '111em bekam1ten. 
'hrem tcxtli 11111 lnhnltl' 1!:1c~1 i~ni:; do.m :Mitt.el~lter stam-
mend n In l'hrift nl,; der.1e1ug" 1,,.ze1chnet wird, unter 
\H•lcbem der im .!ahn• 1100 ven;torbene ~[etror Dombau-
nlt'· tcr P1 ter Perrat. begrallf'n sei. 
Fine \Vied\·rin tan·lsetzu11g dieser Nische und ihrur 
arclrit kto111·cheu l1mrahmu11g wird in iihnlichPr \Vebe 
wie e b reit~ in d• r g•·ge11iiber fü•g •ndon Ni clw geschehen, 
'11 mna •hst rfol en. 
Zu ~.. nic~e \rbeitPll l1etrafen die be~tlen i,ro :- II 
• etzg wöllt 1l"r l'hompsi. 1111<l erforderten e1n111 hoston-
b t ra • 'oll rund L'.!000 'I. 
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~t: .. Dr <'>!Jleuier )lauerbau im XIII. J.1hrhu11deir. - Ve1mischtes: Panama-K•unl. 
Ahbla.tt1•ru u ·1 GJ.1,ur b~i Zlegel11. Karl B<Jtticher +. Da'< Kaiser FrieJrlch - l>~nk11till der !'\ta•lt Berlin . • Da.>1 
Der Coblenzer .Mauerbau im XIII. Jahrhundert. 
Das alte Römerkastell der Uontiuentes befand sich 
000 m vom Rheine nahe au der Mosel; e mass 320 m in 
der Länge und '210 m in der Breite. Ebeadort, um den 
Rugel 1ler Liebfrauenkirche, dehnte sich die zweite, um 
et,~·a llOO entstandune deutsche Befestigung nicht viel 
weiter aus. Dann aber ward die Stadt zu eng; da:; Deutsch-
ordenshaus an der Moselu1ündung jenseit der Weingärten, 
das ll&:neben gelegene Castorstift nebst den ·wo .. nungen 
der Stiftsherren und viele Bürgerhäuser ausserhalb der 
'fhore verlangten nach Schutz in den unruhigen Zeiten: 
1 eine Scheidemünze darstelleaden heutigen Reichsmark von 
5 g fein halten wir jedoch nicht für zulässig, sondern nur 
die mit dem Thaler von 16 2/ 8 g fein, so dass der Denar 
~en Metallwei·th von 23,05 heutigen Pfenni~ und der So-
hdus den von 2 M 76,48 Pf. hatte. Zweierlei Münzverluste, 
welche die Baukasse an ihren Einnahmen erlitt, stellt nun 
der Verfasser aus den zwar häufigeren, aber nicht immer 
mit der Geldsumme vergleichbaren Wochenausgaben des 
Bauverwalters zusammen: aus uer Umwechseluag ent-
standene (defectus monete in concambio) und aus dem 
Einschmelzen durch Goldschmiede hervorgegangene (in 
examinatione ignis). Jene waren 1278-81 bei neuen De-
naren oder beim Umtausche Kölnischer .llünzen gegen 
Aachener in Höhe von 1/ 90 - 9 8 des Werthes, im letzt-
genannten Jahre mit 1 1 des Nennwerthes durch Schauen 
an Quadranten verursacht; 1284 und 128i kommen nur 
Üeshalb beschloss m„n um das Jahr l:lf>O die .Aufrichtung 
-einer neuen i;teinernen Umwallung mit. vorliegendem 
Graben. Naturalleistungen der Bewohner und der um-
liegenden ürtschatten zu diesem Zwecke sind nicht wirklich 
nachgewie ·en, wohl aber haare , eiträge uer Anlieger und ' 
-die .d.uilegung eines Ungeldes (ungeltum, accisa, cysio, 
teloneum, exactio, collecta) auf Verbrauchsartikel, fest-
.g~setzt von den Rittern und Bürgern im Einverstilndnisse 
IDJ.t den beiden Stiftern und zuerst am 15. Februar 12;>:J 
Vo~ Erzbischofe zu Trier geaehmigt. Ein Plan <le~ Bau-
~elSters Miickler zeigt uns uen Umfang der Befestigung: 
81e lief 1020 m au der .Mosel vom deutschen Eck zum 
Ocehsenthurm, 1m Bogen mit 480 m Sehne zum alten Löhr-
thor, einwärts auf 270 m zum späteren \Vasserthurm, 
lera_de nach uem Rheine auf den E_ckthurm de_s jetzigen 
e~erungsgebiiudes auf 460 m, endlich den Rhem entlang 
auf 650 m. so 1lass einschliesslich der Krümmungen etwa 
290o m Gesammtliiuge eiaen Raum von rund •10 Hektar 
umschlossen Alle 60 bis 70 m theils von Halbthürmen, 
theils von s· bis 4 Stock,verk hohen Rund- oder Quadrat-
thürmen verltärkt, war die Mauer etwa 00 cm stark und 
11 m hoch die Bögen mit starken Widerlagern von 6 zu 
Einbussen ebengedachter Art, aber mit 1 s vor, „quoJ ipsi 
quadrantfö non transibant eo tempere nec accipiebautur 
!lecundum pristinam dignitatem." Fiir 1288- 89 tinden sich 
bei B268 s. ganzer Einnahme zweimal zusammen 17• 1 s. 
bezeichnet al:1 „in ussione et examinacione argeati peruidi'" 
und einmal der Vermerk: „in quadrantibus qui clati fuerant 
mihi amitisi 28 s., qui non valuerant et dativi foerunt.·· 
Bei der Feuerprobe ergaben sich in der ersten Periode 
~ (12713-81) Veduste von 1 H- 5 'u 1 in der letzen Zeit {1284 
unu 1286) von 1;s- 4 9 • Hierdurch wird nicht allein die 
Münzverschlechterung sehr deutlich. sondern auch die 
Neigung der Einwohnerschaft, ihre Th<;>rziese mit unter-
werthigen Münzen zu zahlen, und die A baeigung der 
Lieferanten und Arbeiter, diese an;mnehmen. Im Ganzen 
stellt sich der theil weise berechnete .Münzverlust 
fi m versehen, und die Brustwehr von 180 cm Höhe und 
50 cm Dicke trug alle 5 IJl Zinneneinsohnitte; es mögen 
also etwa 60000 Kubikmeter Steine verbraucht worden 
sein. :l'heils wurden Bruchsteine aus Grauwacke, die eine 
vorzügliche Haltbarkeit bewährt haben, theils Schiefer 
verwendet, daiiir zu den Grundmauern ein mit Kies ver-
setzter und nicht. ganz lehrofreier Kalkmörtel, zu dem ituf-
s rebenden .Mauerwerke aber feiner Flusssand mit reichem 
Kalkzusatze; Tuflisteine aus dem Brohlthale unu von Plaidt 
am Rheine uienten zu den schriigcn Abdeckungen der 
Brustwehr. Die Bauzeit hat sich - wohl ßUS Geldmangzl 
-i~ hingezogen; doch uur aus den Jahren 1276-81 =~t !ubt-88 liegen J;lechnungen vor. In uer Zwischen-
bischofe g 4er. Bau infolge Streitigkeiten mit dem Er~-
E . h einrieb, dessen Burg an det· ~[oselseite fiir dte 
.mwo ner zu h 11 • · die Belästi sc ~e und kräftig emporwuchs, welcher Verstiirkun~ud~s sSn~~flJu~en zu rächen hatt u111l der 
Beistand von Hltt c 0 en ·ollegs von 14 Bürgern d_nrt!h 
selbstständiooen St erd~ .u~d anl'lesohenen BiirJ!;ern zu emern 
wurue er. I:> a 1 ~.t 1e WldArstan<l. Die tadtmauer 
banuun s~ na1c!1 der l~mnahme <ler 8tadt sowie der Ver-
.An ooriffg ' 011 ·' Rittern, Schöllen und Biirgt•rn wieder in 
voll genomm.en und wahrscheinlich nicht vor 1306 
Tl indet. Inzwischen haute der Erzbischof sich 1279 eines M~ei e~ de~ Ungeldes bemächtigt und zuletzt 100 Kölnische 
2 rk .Jährlich d~raus bedungen. Anderseits ward der aus 9 auf Lebensze~t gewählten .\litgliedern bestehende Stadt-
ratb vo.m Erzbischofe Diether als Vertretung der Stadt 
ge~e~m~gt: 6 Ritter (militesJ, 7 bischöfliche Dienstleute 
(offi~iati), 8 S.chöffän (scabini) und 8 Bürger (burgenses, 
oppidam). Die Urkunde über den am 12. Juli 1300 ohne 
de_u Schultheissen (scultetus) gefassten Beschluss beginnt 
mit den Worten: „In godes namen amen. Wir die rittere, d1ni;tl~de, schefte~e, burgere und die ~emeynde der steue 
von ( ovelentz dom kunt allen den dte diesen breif an-dh~nt ader hoerent, uf das keyn ~yssel, zweyunge, has 
a er nvt zusehen uns und unsern nakoemcliuk wa.is. en 
moege ader va!len , so syn wir eyndr chtich worden des 
myt unsere~ gemeynen willen, myt vursa tem moede und 
myt ra1le w1ser lude, want wir da.t nauvste der stede von 
Covelentz und yr recht und yre ere neit fynden noch zu 
dem besten ge1:1tellen kunnen vor done und roefä uf unser 
gemeynden moude una werden ues yn eyn myt gehoir-
samheit alles rechts unsers hurn von Trier" u. s. w. 
da ,Bevor wir näher auf die Baurechnungen eingehen be-
rf es noch einer Erörterung des Ueldwesen . Rech-4ungsmünz~ ist der in 2 oboli getheilte Kölnische denariue, 
~re: 12 emen solidus, wie 12 solidi eine marea von 
lit • 1~8 Gramm Uewicbt gaben. Da die Feinheit. des -~Silbers bekanntlich stark ~esehwankt hat, so geht 
heuti er Gewichtsangabe noch nu~ht der Werth gegen das 
~bnge Geld hervor; Bär folgt hierin Lamprecht's Um-
lroa ~en der gewöhnlichen Münzen. des .Mosellandea, feua:h8~ie marca eoloniensis 184,lj2 und der Denar 1,28 g ilbers enthielt. Eine Vergleichung mit der nur 
im Wechseln l~it;-HJ . . . l1ei ;1M auf tl.'.l 1 • Solidi = 14.o;; Proz. 
, 1284-l:li . . " '.li+ 'I• " \tl 111 = 33.33 ll~1rch Einschmelzrn l;!iü-l:H " 1:317 1/ 11 " 179 1/ 11 = 13,6+ 
1~4-s7 " 913 " ~20•11 = '.!+.a 
zusammen " :;wo '/11 " 574 •1. " = l::>,4<J 
Die ganze für den .Aufbau der Mauer verfügbar "'e-
wordene Einnahme an Ungeld betrug, einschliesslich der 
in zwei Semestern vorkommenden Sondereinnahmen von 
den Juden mit zusammen 14 Mark, vom 8. Juni 1:!76 bis 
13. August 1278 10!2 m. 11 s. 4 d., vom 15. August 1278 
bis 28. Mai 1281 781 m. 5 d., vom 10. Januar 1284. bi · 
17. Februar 1:285 236 m. 3 s„ vom ll. März 12b6 bis 15. No-
vember 1287 407 m. 1 s. und vom 28. I•'ebruar 1288 bis 
U:. ~Iärz l:l89 2 J9 m. 2 s. 10 d : es sind jeuoch die Aus-
weise über einige Wochen verloren gegangen, auch kleine 
Fehler nicht zu beseitigen ~ewesen. Aaf die Woche ent-
fielen im ersten Zeitabschnitte 109 7 1 , nach der Theilun~ 
mit dem Erzbischofe 661/6 bez. 48 8 a 66 1/s und ö51f& Solid11 
unu zwar er"'aben rlie verkehrsreicheren Sommermonate 
eine höhere Einnahme als der 'Winter. Yerrectinet sind 
Ungelder füt'8& 7 u?d die Einnahi_nen vonfi·i8' s Kölnisc_hen 
.Mark überhaupt bis zum 16 .• Tuh 12 9 tur 9 Jahre wemger 
1 Monat. (Vgl Bär, Uobl. Mauerbau.) • 
Von den Ausgaben spielen die Löhne natürlich die 
volkswirthscbaftlich wichtigste Rolle. Bei der Vergleichung 
derselben mit den Sätzen der Jetztzeit dart man die Menge 
uer Feiertage nicht ausser Acht lassen, welche den Arbeiten 
durchschnittlich nur 5 Wochentage freiliesse, vom Erz-
bisc .ofe Balduin 13;38 hinterdrein indess um IO tür die 
Zeit von Mitte März bis Mitte November vermindert 
wtmlen · ferner findet sich wiederholt, dass 17 nichil propter autump~um" in der Ernte und \Veinlese gezahlt worden 
ist. Der Sommer tritt vor den kürzeren Ta~en, wenn 
überhaupt gearbeitet wurde, nicht ~urch merklich höhe!"6 
Lohnsätze oder eine grössere Arbeiter~ah.l herYor. ~m 
teinmetz (lapicida) empfing d~uchschmttl~ch: geg~.n 6 d: 
Ta ... elohn, zn weilen mehr bei wahrschen~llch langere1 
Arbeitl!dauer, mitunter weniger be.i mut~ma~shch ,;_chlechtei;n 
Wetter; dem pretium ireserlt ~ich hm und meder1 ~e1t 
127 regelmäsi;ig ein Trinkgeld (potus) von durchschm~th~h 
o,3 Den11r auf den Tag hinzu. Für lll78 finden wir I~ 
einer Tabelle, welche Bär zur Berechnun~ des Ta~elvhue::. 
aufgestellt. bei 26 mit Beisetzung der. Arbeiter bez.e1ch~eten 
·wachen durchschnittlich l l 2, 9 Stemmetzen mit 7o4 " 
Verdienst ohne Trinkgeld, dazu für 12 Wochen ?hne Angabe 
der Arbeiterzahl ~S9 1 1 s. Lohn und 17 s. Trmkgeld. lm 
Ganzen wurden also 27 '/• Proz. der Einnahru.en de, Jahres 
1278 an die Steinmetzen welche auch die Stelle der 
Maurer vertraten unu de;en Zahl in den Jahre~ 1271;.~ 
zwischen 4 und 19 schwankte, verausgabt. Uebr1gens 1 t 
zu bemerken, dass universitas Confiuentina den für sie 
beschäftigten Werkleuten auch Entsr.häd1gung bei u nt'ällen 
gewährte, - ob ausreichend. ist freilich nicht zu erkennen. 
Handschuhe warden ebenfalls geliefert. Wenn die Löhne 
der Steinmetzen dem Silberwerthe nach zu beweisen 
scheinen, dass in jener gesegneten Uegend das Geld vor 
ech hunde·t .Jahren nur etwa den doppelten Marktwerth 
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Inh~~t: _DJ Baug~w~rl"• rtuf der Ai: t hto. fur 1 nf.lllverhurnng. - re1 m is c lt tes : Hamhnr!!;ische Uewe•h•· · uU<i lud 1s1rie_· .\n--tel. u ug-. 1 ;:~u :ltl~~,zu~ l·1x11·u11g von Zeich11ungm1. \,1 W<'J Arru1erd m-Xord •e Ame1ikuuisc •·s Fi.ht1•11- llot1. (o; reenenhout). Dei Kormth·K~ 111 t. 
e tl d lur J H10,11111 eu der •' s t•11eicblschP11 ,.,taa tslmb 11e Br fick e ul•er den . ·il. 
Das Baugewerbe auf der Ausstellung für Unfallverhütung. 
Die Ausi,tellungs-Gegenstände auf dem Gebiete des 
Baugewerbes kann man nach drei Gesichtspunkten 
trennen, 1uch Bauausführung, Einrichtuug und Instand-
haltung der Gebaude. 
Die Bauat1sführung l:ielust wird in anziehender 
'Weise durch einen Probebau veranschaulicht, der auf 
einer mäs ·ig grossen Fläche der Sammelplatz der mannig-
fachsten Wohlfah1 ti;einrichtungen geworden i t. Am Ein-
gange von <ler Stadtbahn her, gleich hinter Bogen 38, 
haben der Bund der Hau- ~1aurer- und Zimmermeister zu 
Berlin, clann Baup;ewerks:Berufsg. no senschaften und der 
I1;1nungsverhnncl deutscher Daugewerksmei ter gemeinsam 
~e e, . rbeit in ;\ngriff gt1pommen. Der Ball; an sich soll 
u~ I~mzelne~1 zeigen. was ungefähr zur '1cherung der 
A1 heiter wahrend <l.er Ausführung ebenso, was zur 
Sicherung des We~·kes sei bst nach 1der Vollendung ge-
schehen kann. Bei der Aufiiihrung des ~Iauerwerkes be-
darf man der Gerüste, für deren sichere Verbindung durch 
Haken, Taue , Ketten, Klammern, Schrauben etc. ·gesorgt 
werden muss. Bemerkenswerth sind die Bn.u17eriisthalter 
"?tn 1fnurermeister Triibert in Rathenow, die zur Ver-
bindung der Ständer mit den Riegelhölzern dienen und die 
au :;cheerenartig ausgebildeten .Armen mit Rundhaken 
b~. teheu, <leren icherung durch einen aufgeschobenen 
l~mg iibei· Rippen stattfindet. Eine feste Verbin<l!IDg durch 
l\.etten vermöge eine starken Schraubengewmdes ~e­
zwecke~ die Gerüstverbinder von E. Bergmann (l~erlm) , 
d!l-nn die einfachen Gerüsthalter von Alb. Pa u 1, die aus 
e,1ne,n1 Stiicke hergestellten konsolartigen, nach dem Patent 
Ertforth, ferner die von R. l\lichael in Rathenow und die 
aut der Anwendung von Keil und B ehe! beruhenden 
Praktisch bewährten 8icherheitshaken \'Oll :\1 ax H arff 
ii1 Köln. 
Zum Jleben der Materialien auf das Gerüst dient der 
Univer;:;al- , levator von Gauhe, Gockel & Co. in Ober-
lahn. tein, der sich aus starken, völlig gleichen Haken-
gliedern zusammensetzt. Am oberen Ende können die 
Glietler erweitert bezw. verlängert werden , so da .. s man 
nun l~imer, 'teiue, illulden u s w. mit vollster Sicherheit 
damit nach oben uetördern kann. 
. Die 'o~hwendigkeit , Steine nach unten zu befördern, 
tritt dort em, wo man beim Abbruch von Uebä.uden die 
gut orhnlteneu l::iteine wieder verwerthen will. Dazu be-
Sttt~t mnn fast ganz allgemein die so ursprünglich gehaltene 
. tem~utsche, bei welcher allerdings d10 Sache sehr tlott ~on :StattPn 1 t · .1 • Fll ge .1 ' muesseu aber eme grosse Zahl von Un-
,\ eu s ich erp1"'Jlllt 'l . '" ] . 
anschaul . 1 ..., · ,, nur rmeister A . Esmnnu tu irt m 
· ic ier Art vor · l 1 · V un lückui . • in we c 1e1· "\\'eise die meisten er-
J n~alidit ''t1gveeui·t1vros1a· ~lieh gel}~en, von donon manche völli.ge 
„ c ien • lne . 1 1 . . 1 fl' " rutsche mit U 1 ll" . : '. >;O c 1e emtac ie, o ene vtem-
abschrecke d .11 n yst ~er ausgeistellt, iudess nur als 
Esmann ~ esdBeispiel, mdem, ihr benachbart, eine v~u 
E euun ene ,ohne Unfall·' ihren I'latz hat. Die sma.nu 'scho Rut' h · . ]<' d . . .:sc e ist kastenartig ge ·eh los ·en, am 
'1:1 ed ilu~r Unterseite, auf welcher d1'e '"'teine herab!.?leiten, 
mun et s · · 0 ~ • z· ie aut emen gepolsterten Bock von welchem die 
iegel ohne Gefahr abgeuommen werde~ können Etwas &nde~?r A~'t ii:;t ~ie patentirte 8t.eimntsche vou Ran,;l~ben 
Glock m Herlm. Hier erweitert. i:;ich die eigentliche ~utsch~ kasten!'örrnig nach unten zu ei11e111 geschlossenen 
b ndthe~l, der 1m Innern durch eme um einen J.?rehpunkt 
eweghche Latte getheilt ist. Die Auordnun!.! ist so ge-
troffen, da:;s die .:::!.eine abwech:;elnd nach rechts bezw. 
nach link,:; gelenkt werden so dass bei sonst gere~eltem 
Ab ·turz Pine Verletzung nicht gut eintreten kann. 
'ur mittelbar 1lie11en die IJecken und \Vämle, sowie 
Umhüllung1>n uarh 1le11 "ystemen Habitz und .\Ionier. die 
au die ·em Bau augeweudet iud, Jer Uutallved.nitung, 
rndem sie 1lie 1"euersich1:rhti1t der (iebimde er huhen und 
m ge undheitJicht>r Hezielmng 111anclu:m Vorzug 1 e-
llllSpruchen <ltil'te11. Le1chtu 'l'rennwüude, llie lrüher vor-
wiege d ans Jlolz:;toftcn gebildet wurden, sm<l bei der 
\Vohnnngseintheilung wichti~, und ihr Ersatz durch t>in 
wider tan<l ·fähigeres Material ist eben:;o vo1 theilhatt wie 
Ut1ter Umstimden die Vermeidung von De ken, deren 
1
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toffe n.l. Krankheitserzeuger angesehen werden müssen . 
Von Verbesserungen der Zwischendecken sind hier 
u. A. angewendet und 111 .Aul:i::licht genommen: Bork teine 
pon Gnlnzw ig und Hn.rtmann in Ludwigsh11te11, dann da 
lltent <les ]{ ·giernngsbaumei.'ters Dr. A. Katz m 'tutt-~iar1t. ,\ ufGrund de selben werden viereckige und !angliche 
( 0 iltafeln aus einem Gemisch von preu, Thierhaaren, 
t'1P 'Leiiuwa ser u. s. w. gegossen, aut. die an de_n Balken 
fUhtgenagelten Latten gelegt und verstrichen. D1ese Au --
.N bung. art gilt al leicht, einfach1 billig und ·challdämpfend. li~h en den ehr gediegen a.usgetührteu, f~ ten und beweg-
n Oerü ten, die zur Ausführung d1e~e" Probe baue· 
gedient haben, sind hier noch verschiedene Vor chläge 
bezw. llodelle ausgestellt, so in Zeichnung ein Leitergerüs 
für Fassadenbearbeitung vom Maler Heiland in Altenburg, 
dann das einfache und doppelte Patentgerüst von Thomsen 
u. Comp. in Alt-:\Ioabit. Erwähnt sei gleich hier die 
Zeichnung einel:\ ~alergerüstes, wie es in Brüssel üblich 
ist; e:; ist eine Art Hängegerüst mit Querhölzern zur 
Sicherung gegen da Herabfaileu, entworfen von Fram;ois 
met ( 'aal P. 1196). 
Im Erdgeschoss des Bauwerke.· hat neuerdings ein 
Patent-Schnelltrockne1· von Keidel u. Comp. (Berlin "'\\.) 
seinen Platz gefunden, au der Ecke wirkt der Rettung„-
apparat von Rosengarth, im ersten Stocke hat Franz 
pengler (.Alte J akobstrasse No. 6 ) ein luftdichtes wetter-
festes Patent-Panzer - Doppelfenster ange chlagen. Im 
zweiten Geschoss findet man eine Modellausstellung der 
Innung der Berliner Dach- und Schieferdeckermeister. Sehr 
~raktisch er8cheint hier die Anwendung gabelförmiger 
:Stützplatten für Laufbretter, sowie die Anbringung von 
Schneefangeisen, cleren geringe Höherführung unter An-
wendung von Bohlen auch in vielen Fiillen wohl persön-
I!c~en 'chutz gewähren würde. Jm dritten tock olgen 
weitere :Modelle abgebundener Gerüste und solche von 
Leitergeriisten, aul:igestellt von der Innung geprüfter llaurer-
und Zimmermeister in Leipzig, ferner Heit • äge, Y orschritten 
u. s. w. der Tiefbangenossenschatt und am Dache noch 
ein von der Dachdeckerinnung au:rn;estelltes Hängegerü:. 
mit Führungs:;eil (in Oesen), wobei Seilermeister :\loritz 
Lohse in Hixdorl (Berlin) als Vertertiger solcher Seile für 
H1ingegeriiste genannt. wird. 
Hier anzureihen wären: als Gerüstmodelle das in de1· 
Abtheilung Jes Reichsversicherungsamtes, von Architekt 
C. Heidrich (No. 1192. in Saal K), clas durch Einfachheit 
u11d Gediegenheit sich auszeichnet, ferner das grosse .Modell 
der ~[aurer- und Versetzrüstungen des Reichstags-
ba ue,; von den Ramelow'sct.en Erben. Krebs u. Lauenburg 
ausgestellt von Kreb , Lauenburg und G. "'\\r. Scharnweber. 
Dal.ei ' ind in mustergiltiger Weise auch die Versetzvor-
richtuugen in den verschiedensten Ba.uab chnitten dargtl-
shllt und zwar mit besonderer Berücksichtigung der 
neuesten daselbst- ausgeführten Deckenwölbungen zwischen 
eisernen Triigern. Das Gerfü:;t stellt sich in theoretischer, 
wie praktischer Hinsicht als eine tüchtige Leist~ng dar. 
(Ausgestellt im Saal J, No. Ulll.) Ein nicht wemg~r um-
fän"r iches Baumodell ist das der von dem Techmschen Ve1~i11 in Au.;gsburg verans1talteten Ausstellung _.\.ug·-
burger lndustr1e!Jen angehörige einer mod~1·nen Baum-
wollspinnerei aus Eisen und Cement, wobei .der lI aupt-
werth uuf unbedingte Feuersicherheit gelegt ist (Saal~' 
1170). Es ist das ein langgestreckterBau von 32 Axe11.m1t 
steinernen Treppenhiiuisern an den Saalenden ~d . emer 
eisernen Tothtreppe, von der ~fitte des Saales m .Jedem 
Ge choss unmittelbar in Freie führend. 
Kommt man von dem Bau selbst auf die Ein:ichti;ng 
und deren einzelne Theile zu reden, i:;o muss eme "\ or-
richtung von L. Beissner erwähnt werden, . ."~rmöge deren 
sich beim Oetfoen einer Bodenluke elbsttha.11g eme Rru::i t -
wehr bildet. Das betreftend" '.\!odell (im Ne11emaum von 
Saal o. 1 l'il ) lässt erkennen, da~s dto Luke ~ic h durch 
eine zahnrndilhnliche Vorki.>hrullg heht, t.l1e sotort selbst 
den sicheren Abschlu"<s bildet. Zur Baueiorichtung noch 
zu rechnen siml die leicl :tgehenden Jalo1:1sien V?n \\~ilhelm 
Schiif1•r in Naumburg, die eine grosse •. 1cherheit ~eun An-
schlagen wie beim Beuutzeu gewähren und überd1e man: 
nigfachP Annehmli.-hkeiti>n bieten (.J. llHfi). Angereiht sei 
an die ·er Stelle die A t1fhiiugevorrichtung mir c h r a 11 b e u -
:,icherung ttir Kronlet1chter von H 1üiitke, Uirektor 
der Aktiengesellschatt ' pinn u. Rol111 ( \\'nss~rthor·tra,..„e 
'o !l ). In Aul etracht der in der letzten Zeit w1ede;ho1t 
nufp;etretenen nfo lle dur · h 11 Nab.stürzen ·eh we~er luon-
lcuchter nach .\us ·chi>ereu nnd Blrndgehen der ·hra.uben 
verdieut der an un l für sich wiuiige Uti!!;<'ll 'taud alle 
Beachtun<> aal U No. 11~7). Durch die Krätke'sche 
Vorkeh1 u~g wird jede D.rehung und .~blösung der 1~1·on~ 
leuchte1 gewinde un möghch gemacht, mde111 ~n 1ede~ _ ~et 
zn verb1mlt>11Jen Röh1 en eine gerippte Sche1he bete::i~1gt 
i t, uber welche eine ebenso genppte Kappe gestec~t wird. 
Da es wohl kaum vorkommt, da ·s Röhren ause1?ander 
rci!' .. en. diei;e !;elu· praktische Yorrichtung .aber td1e ubera.11 
nacht1 äglich angebracht werden ~ann) . Jede, a~ch die 
klein te Drehung verhindert, so bietet sie auch m allen denje'!i~en F~llen Schu~z, .wo die G~~nde (auch selbst 
nur em1ge Wmduugen) memandergreiten. . 
In naher , eziehung zu einander stehen d1e amm~l­
au stellungen der Berufsgenossenschaft. de~ cho~ns;~m;. 
te~ermeister des Deutschen Reiches, sowie die der er ine 
Dach- und Schieterdecker-~ieister, welche letztere oben 
/ 
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s~hon e~wlihnt ''urd . J>an bPn bring ('. Wa Lt gnitz) 
~me ~e1he von Ztichnungen und }.ntwhr1 11, die i h mit 
<.er ichernng Leirn Reinig n der . chorn in b -
la sen. l•'riifier w11r die fl H cl11Lttigung zi mhch g -
111hrlos, da die mei ten Höhren vom Bodrn nu in lrdnung 
gehalten ~verd~n konnten. Oegenwlirtig nb.c>r ind die B.e.chw~rhchkeiten sehr gro se geworden, mmal durch 
<h~ , tetig znnehmenrle Hube der C:ebäudt, dann durch die 
h.rnhgere_ Anordnung frei tehent1er ~chorn teine, b 7.W. 
durch 1he unvortheilhnfte Anordnung tler Dachtl eh n. 
Im Inter~s e der allgem ineu Sicherheit fur 1..eib und 
Leben wird nach die er eite hin noch recht Vi lc g 
·~heben können. G. \\'11· (No. 1202, ~·ebrnrnum von 
'aal 8) empfiehlt, 'clmtzgittcr an Dli.chern obligatori eh 
zu mache11, die au ·er bei den Traulkanten auch an d m 
Knie. cler ~fa!1 arde11 wiederkehren ollen. Di r Vo1 chlag, 
der in iierh.n ii hrigens chon mehrfach ange.rogt wurd , 
ol,lte .ern thch vm folgt w rden; die J~o ton dnfur fäll n 
1 1 emem Hau lonn nicht ?.11 hr iu bcwfrht · urh 
Kl•nnen b i be seren Bauten di • Gitter hfib eh d kora iv 
v~1"'\v~rthet. \\'.erden, \\ ltt_irend 1~1an b i g ringeren Bau n 
mit emer e1nlacheren Lö ung sieh helfen kann . 
. Von der Beruf: geno en rhatt der chorn tein~ ger-m:1 t r haben. irh Kund P. Ander , F. A. !·'ich n r, liötz, \~ l~er un.'l \V1ttmn1111, ·rnmtlich in I r d n, mit !bin 
!"eyl11rt~1 m <1otl11L, owic den Kreisinnungen zn 1 r d n 
u,nd Le1pz1fl n11d d11 r 1 nnung c1 r .'tadt H rlin v bunden 
}, t>n,ngt chi:_ Dre tlfluer. Innung ino ver tcllb r H. k e n • 
z au n cJ1e hrntzma chme :.!:Um Entfern n von Glanzru 
an kre1sruncle11 H öhr n, die Berlin r Innung n. a. in 
recht nulJere Kratzei en mit ich •rh it latteu, ein · o -
hiir t für trei te}1end rn i cho Höhren. m n K hr-
~Pl nrat for ~ewerhlich l'eulrung nnla~(·n; . A. Pich n r 
m llr • den e111 n D ppel-Ve chlu ch1 b r in DnchLod n, 
\ crmi chtes. 
elbetverl~ de Herau geb - F r lt 
3. Juli 1889 
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J:nhalt: Slch•·nm"'•n 1. .\e)t~re .S"•„Jinch•en ül•er JJerliu•'r Banren. - Vermischte : Xeues ll.•tnpff.lhrzeug. „, lir lfolzl•Car~ritung~nia cl "11rn. ~ ~-
Sicherungen für Holzbearbeitungsmaschinen. 
Bei den IT 1 b b . 1 · en 1·,t weo-en in einander zu schieben. Bei den Abrichtmaschinen ist als l o z ear eit.nngsmasc un ~ „ · h d K" h a· lb D h ~er grossen Umd h . 11 1-.. nOOO in der )Jinute, neu zu ~-ezeic oen, ass _irc ner ie~.e en zum re en welche die :M 
0 
. . re ungszii 1 ( H~ • f hr des Verletzeus runder Saulen benutzt, bei denen es uberall auf genaue 
für deu cli": „.sser1 ".1'0ll~ndi~rnchec1n, dr\.e bG~taei· grösscr als bei Stärke und mathemati~ch genaue Formen und Gliederungen ~ iuasc 11110 ue 1enen en, r ·1 ' D b t · .er d A · t · t d . h D R p anderen Mas 1 · M . t 1 1 f geeio-nete Schutz- ankommt. er e rnuen e ppaia ts urc . . . ge-vonichtu c nnen. ' an 18 t a_ler ~~1 d die~eni en Aus- schützt. - Als Schutz bei den Fraismaschinan sind in 
fiihruug·ellgen liettla
1
c
1
ht uncl
1 1
z\\ a.r f'suhi i- 11 d~r A~ordnung der Höhe und seitlich verstellbare Körbe aus perforii:tem 
. 11 ztt em11 e 1 en we c 10 eir. ac . · h d s h t · b · ht b · d W k s10d mü r 1 t JI th"' · · .1. und dou Arbeiter 111 Blec un c u zrmge auge iac , wo ei as er ·zeug der B' ö·" g 10 1" 1"'J ; 1st 111~ 1 A" "'.u1 't0 '1'. "ci·n _ B Kirchner dem Arbeiter sichtbar bleibt. Kirchner kombinirt seine ..,u1enun" < or ,, asc 1111<' 111~ 1 · 11nu · · . · . · · ·· kkl b Ob 1·· · d . f vers1"ehL . · ,., J" . .. 't · 1er Schatzvorr1chtnng T1schfrn1se mit zuruc app arer er ra1se un hat dar au seine \.re1 :'<agen un. cu . . ' . R p N · d· · · ~ h A - "" \~elche unter •
0 8745 -J v. D. lL imr.enti rt ist. Es i.st eme em D. . . ~u- sm - ei~ .emtac_ er pparat, um ouer_ie \· erb1" -• d ,.; 1 k -1 1 d . Scltttt „kor bes und zwar und vercleckte Zmken zu ira1sen. em Runddrehapparat fur nunn~ e,; "'Pa t ·e1 s uni e, .„ • · , · D h 1 · d · H 1 · gestnt·tfit 1. K. 1 t' l ·s in und di·e~elbe , chutz- kleme teme rec s erwaaren uu em o zschnitz- und " ... c 10 onstru - 100 las e „ ·· tl" h A ' 
vorrichtnn..,. f'lr f:lii eblätt~t· vou :?50 mm. bis 65!1 mm A~sstemma~parat, ~amm 1c e pparate __ z~ verwenden. aut 
Durchn . g y1 gd 1• deit k"itn Bei den Hand- obigen Fra1smaschmen. - An allen ubr1gen Maschmen 
.. 1esser erwen Ull!!,' lll " . • • d" t f· . l" d R"'d . ·k d d ~ a gen befindet sich Ulll die 0 htire Rolle ein Iliigel mit smd ~e sons re1 1egen en a e1.we1 e un, an ere ge-Dral1tgefl 1 t d 1 1 1 l etiern Rlech t"erner aui Ge- fahrbrmgende SteLlen durch entsprechende .::;chutzhauben ec 1 . o er c urc 1 iroc l · ' l ·· t D d · b" h . ·· bl. h · Stell enUan „ ein Holzschutz, clesgleic!ten auch iib 'r und und tlergl. gesc in z~. - a re ~s er 1:'. ic. en MaschlJlen, 
Untei· i!em '1';\sche. an der 8011 krecht vm·stellbaren stählernen welche zum Schi;i.enlen nan::enthch duoner I?retter ver-Sil"eblnttf' h. ' · ·d aussertlein ein Schutzblech au- wendet werden, m der Bed1enun.g dem Arbeiter oft ge-
gebracht n lldl~ 'au. Arbeiter vollstiindi"' geschiitzt ist, fohrbnngend '':'nrden, so soll mc~t uner"~iihnt bleiben, 
falls ei 'Bt0 t ns;q t 0 ' Nen ist. eine ·t11hle1~1e Pa.tent-Siige- dass Kirchner eme neu_e Bretterschne1d-:\Iaschme konstrnirt 
Ll•tttf""hn at dre~~hs · elcli•l tlis Blatt .,.leich;ieitig :;eitliche hat, auf welcher mtttelst J\1essei· dünne Bretter ohne 
' 11 rung- 111 c w ~ · l · l t d h S"' „,_ · und !{ "' k 1~. 11 ng ci·h'ölt - Die ~les!'<crwellen an den :Sc m1ttver us urc u.gespa.une m grossen lra~sen her-1tc en 1 iru •• · · · ·· t !lt d k"" d 11 d" V A bt·i .1 t ,chinen sind mit einem Schutzdache uber- ges e wer en . onn_en. un zwar so ie erwerthung deckt,r, ~ei~\:!s"' durch seine eigene 8chwere. au~ de~ Tisch b~sonders de~· e111,hem11scheu a~ch äs~ig?n Nadelhölzer 
bezw. rlas liolz herunterfällt und i!emn~ch die _T1schoff~u~g e~n gutes Erg~bm~s hab.eo. Di~se. r.mnchtw1g konnte 
über der !lfesserwelle stetf; selbstLl1iit1g schhesst, m1thm mcht mehr, .. wie d~e son:st1g~n Emnchtungen, zur Aus -
<letn A t·boiter ein Greifen nach der gefiihrlichen Stelle un- ~ t ell u n g f L~ r U n fa 11 ver h u_t,un g gelangen, wird ,ied~ch 
möglich macht. Um der Verstelluukeit des Fühmngs- m der Fabnk '.'on E1:nst 1\._irchn~r & Co., Le1pz1g-
lineals folgen zu kiinnen, i~t das Hchutztlach fernrohrartig Se 11 erhausen, Jederze1tgerne1m Betnebe vorgeführt. H. U. 
Aeltere Nachrichten über Berliner Bauten. 
Die 'l'echniscbe Hochschule zu Berlin bewahrt in ilner 
Bücherei die Handschrift eines Mathematiker;:; und A.rchi-
tek.ton, clor in der Ze~t von 1685 bis L 70? grosse Rei~en 
•lmch Dontschle.nd, Niederlande Frankreich und Italien 
unternahm und mit seinen Skizze~ unrlBemerkuno-en einen 
Rand von über 1900 Seiten füllte. Es ist dies Ühristoph 
P1tzler aus We1ssenfels der wie er selbst schreibt von 
Jugeml auf eine Liebe 'zur Mathematik besonder; zur Archite~tur 1;1Ud Festungsb11.ukunst getragen. Er unter-
nahm ehe Reise, nachdem er italienisch und franzlisisch 
g~lernt, in Betracht dessen, class es, um selbst zu prakti-
ziren, uöt.Lig sei, schöne unJ. berühmte Gebäud.e gesehen 
~u habeu i am 1. lllai 1685 ging er von Weissenfels über Jena 
nac~ Weunar, dann über El"fnrt, Frankfurt, Mainz 1 Köln 
('.:c) ~trecht, Amsterdam, Rot~erdam, ll:ach Brü~sel, Paris 
-. • uh 1685), wo er fast zwei Jahre sich aufhielt. Dort 
Htchnete er u, A. die Statue des Königs ab, welche der 
d erzog de i· euillade hatte errichten lassen. Er schreibt ' 
em Blonde! zu: einen Triumphbogen vqn St. Antoine 
(Entwurf), Porte St. Dcnis, Porte St. Martin; da Blondel 
<lamals noch lebte, zeugt der Zusatz hinter dessen Namen, 
,,s_o starb" davon, dass die Ausarbeitung der Zeichnung-an 
mit Tusche erst nachträglich erfolgte Der Vergleich der 
b?treffendeuSkizzon mit den sonst vorhandenen Zeichnungen 
dieser Thora ist fiir die ZL1vel"lässigkeit des Reisenden 
wichtig. Von Palis ging er nach It.1lien, und kam im Mai 
1687 nach Rom, wo er fünf :Monate blieb In Venedig 
verweilte er abe1 mals über d1·ei Momite und kehrte Mitte 
des J abres 1688 in die Ht'imath zunick. Im Jahre 1695, 
sowie nachmals im Jahre 1701 kam dieser interessante 
Reisende nach Berlin. Architekt C. Gurlitt hat kürzlich 
im „Bär" e~nen Auszug üb~r diesen Aufenthalt gegeben, 
worans, wie man sehen wird, hervorgeht, dass .Pi tz 1 er 
au~h !Jier tleissig gezeichnet hat. 1n seinem Skizzenbuch 
he1sst es: 
„ Berlin. ist ein~ ziemlich grosse in der Eben J gelegene 
wohl befestigte Residenzstadt der Ohurfürsten von Branden-
burg, welche in 3 Städten besteht . . . Die vornehmsten 
Vorstädte sind Dorotheenstadt unJ. nunmehr Friedrichstadt 
die Stadt ist mit massiven Erdwällen fortif. mit eine~ 
faussebraye, deren Scarpe von ord. Sleinen. . . . Die 
Thore wahr~n dunkelgrau und weiss angestrichen mit 
stackete~, die. Zugbrücken mit Armen und gab dem ein-
g!J-nge ein fern ansehen, zu anfang stund ein Thor mit ' 
e~nem Schlagbaum, in dem ausgange der contre escarpe 
etn t~pp~lte_~ Schlagbaum mit Spitzen, ·o gleich aut~ing, 
dass 2 erngange wahren, uf d.en Thor stunde ein Stock-
we~k ~o zum The1l wohl gezieret insonderheit das 
~e1pz1ger, zum Theil auch nur schlegt (schlicht)." Nun 
folgen entsprechende Skizzen. Dann heisst es weiter: 
~Die Stadt ist an sich schön und gleich, fast alle 
Hiinser 3 Stock hoch, die Gassen breit und fein gepß.astert 
mit 2 Gassen (Txottoir) von jedem Hause ab 10• breit 
eme Gasse. U f der Dorotheen Stadt eine schöne Allee 
von 6 reyhen Linden und 5 Stras en, die grosse 21 schritt 
breit, die an seiden jede 12 schritt breit, uf dem 
J<'riedrichswerd war der Grund gelegt zu einem neuen 
Zeughause und uf der Dorotheen Stadt tin neuer Stall 
uf 200 Pferde, aber nicht gewölbet, wahr 2 Stock ho!lh 
und soll eine Akademie dahin kommen.'' Nun folgen 
wieder die Skizzen des heutigen Ak:i.demiegebäudes und 
uiihere Angaben über die Einrichtung der Pferdestände. 
„De neue Saal im Schloss zu Berlin", heisst es 
weiter, „ist schön gemahlen a Fresco, die Decke von 
::ltucho von Laub und einigen Kinderlein, der Saal hat 
4 doppelte Thüren, an seiten stehen pil: (aster) mit 
Nicen (Nischen), in welchen die Churfürsten in Alabaster 
stehen; wo man alle •l Thüren zugleich sehen ~an ~v-ird 
vor die oberste St.eile gehalten, darumb denn die ~ilde~ 
in der Decke der quer gestellet, denn auch. der Churt. 
nicht lange, sondern oval Tafel hält. In die 4 Felder 
a (Pitzler verweist auf eine Skizze der Stuckdecke d~s 
Saales) die Künste als Arch: mit Potsdam. Pittur: n11t 
des Chul'f contref., das alten lalso mit dem Bildniss des 
grossen Kurfürsten). Fortif.: mit Berliu. Scultura mit 
des Churf. contret., des alten. Der Grund der Decke 
braun, das Stucho gelinde gölb. Der Fussboden (hierzu 
Ski~ze) s~hwarz und weisser marmel von quadri 18" in 0 ''· 
Es ist dies wohl die älteste Schilderung des A.labaster-
saales im Querbau des Schlos~es zu Berlin. 
Weiterhin schildert Pitzler den Hetzgarten, den Lus~­
garten am Schloss, die Orangerie, die Lange Brücke, dte 
evangelische Kirche in der Friedrichs .tadt. Von dtir 
damals im Bau begriffenen Parochialkirche erzählt er, 
dass man den Grund gelegt, einen Pfahlrost geschlagen 
habe und das \Vasser mit der Wasserschraube hebe. Den 
Plan ~iebt er in der Skizze, ein Beweis dafür, d'.1-ss i~m 
die Baustuben zugänglich waren. Interessa:nt ist _eine 
Reihe von Skizzen nach den schönsten Berliner Privat-
bauten. Eine Anzahl praktischer Notizen, welc~e :1'itzler 
seinen Skizzen beigefügt, versetzt uns l~bhaft m da~ 
Bauleben jener ~eit. Den Schluss macht dte Bemerkung· 
„ L>es Baudirektor N erings Haus war ganz schlec~t 
erhöhet zu Magazinen"1 d. h. es war das Erdge~_ch~ss m 
schlichter Weise zu Niederlagsräumen nach hollandLScher 
Weise verwendet, während man an vornehmeren Bauten 
Keller anlegte. Der holländische Grundch~rakter vJn 
N erings Bauten wird also immer wieder aufs neue von 
.Pitzler b_eton~! ~er denselben sehr entschied~n in Geg:~5 
satz zu franzos1schen Bauten setzte. Am :20. August J gi~g Pitzler nach Köpenick, am 2'? nach Pots am. He~den Schlössern, wie auch Caput, widmet er .mehr~re 
Skizzen. Ueberall sieht er mit Vergnügen ~en ihm . e-
kannten holländischen Einfluss. t?) Auch Oramenburg wird 
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b~ ucht, sowie ~chönhausen. Alle d1e~e chlös er ind 
e~ngeh~nd gescbild~rt. Fiir die Lokaltopographie geben 
d~e Skizzen zttm teil unschii.tzbare Winke: 20 Seiten füllt 
die Besprechung Berlins uncl soiner Umgebung. 
. Erst im April 1699 scheint sich Pitzler wieder auf die 
Re~se gemacht zu haben, um Co wig zu be uchen. In-
zwischen 1üllte er sein Skizzenbuch mit Studien au 
\'erschiedenen ·werken; Sandrat, Blonde) Sturm D'Aviler 
und .namentlich technische Bücher wurd~n Heis lg au ge· 
s~hr1eben. Im Oktober 1700 war Pit:i:ler in Halle. dann 
gmg er nach liagdeburg, wo das Rathaus nnd da 
~'hurfürstliche Haus auf dem 1.euen Markt als ... •euheiten 
inn be:schäftigten. 1701 war er in )[er eburg und Leipzig 
und grng von da nach Braunschweig, wo er i h neben 
de~ A~1esse des Theatermalers Tomasojene d Philo ophen 
Leibmz anmerkt. Die Schlösser Herrenhnu en und Salz-
dahiun: s~udi~:t der Rei!lende gennn unrl geht dann am 
23. J~h 1101 uber Luckenwalde zum zw„itenmal nach 
Berlin. 
Die Lindenallee wird nochmal be chri ben <1as Ball-
haus skizziert. Neu ist die Aufnahme ile ' Schlo 
Cha~lo~tenburg. Es giebt diese recht ~ute kizze wahr- • 
sche1nhch den Stand des Schlo sP!1 1 welchen der Vor1r nger 
Eosanders am Bau, also wahr cheinlich chhit r durch· z!1bilde~ beabsichtigte. Ueber <las Innere des 1chlo 
md die Angaben an reichend, um dem aufmerk amen 
Beobachter Aufklärung daruber Zlt geh1m, wa \'On den 
heute. noch erhaltenen Dekorationen der Zeit vor Goethe' 
Bauleitung angehören kann. Man ieht n mlich das 
fast alle Räume des Schlo1 es, bis auf den ovale~ s-1 
geg~n den Gar~en zu, nach 1701 ge ndert wurden. Ein 
zweites Blatt zeigt Goethes Erweiterung n de 8chlo 
z~nächst noch ohne Aenderung des alten chlo ~theiles. 
Dieser Plan dürfte aus der Zeit von Pitzlers dritter 
Anwesenheit in Berlin, von 1701 tamm n. De~ Aufenthak 
von 1702 gehören aber die Skiz1zen für da~ Berliner Zeug-
haus an. Bemerkenswerth ist da die ßallu!ltrade über 
dem Bau nicht in Tu:che au' geir:eicbnet ist, sondern in 
Blei nllch~etragen. Noch waren de Bo.dts Aend?rungen 
am Bau ntcht durchgeführt, noch ist em Thor in alter 
Form dargestellt, 
. Dann folgen auf Seite 601-506 eine Anzahl Detai}-
kizzen aus dem Berliner Schloss und zwar nur die 
Treppenhäuser am zweiten Hof. Vof!1 g~nzen. übrigen 
Bau nimmt Pitzler keinerlei Notiz. Leider ist mcht ganz 
klar, ob diese Blätter auf der Reise geze.ichnet oder ob 
sie nachträglich eingefügt .sind. Doch .pricht meh! dat:ttr, 
da s das erstere richtig_ se1; .es deut.et du~R namentlich me 
Fu st emerkung an, die 1nch wohl sicher auf elb t 
G sehenes bezieht. Dagegen ist die ßehan<llung der Blätter 
ganz in der Art wie die jener von 1701. 
Sehr eigenartig ist, wie gesagt, da nur die Portale 
und das Treppenhaus Pitzleri:I Interes!)e wachrufen; nicht 
Eine Linie der sonstigen Fa~ade merkt er sich an. Die 
Grundri se jener Bautheile md ja in allen drei Stock-
werken wiedergeo;eben und zwar in einer Weise, welche 
nur wenig von de1· Ausführung abweicht. Es mac'!it den 
Eindrucka als ·eien sio nach dem Originalpla~e gezeichnet. 
Nur die Fai;ad~ gegen den Lustgarten weicht von der 
Ausführung etwas ab. Denn nirg~uda i t sonst Pitzler 
110 ins Detail eingedrungen als an diesen Plänen Schlüters, 
dessen Namen er freilich nirgend erwähnt. 
Dann giebt Pitzler weiter die Ehrenpforten, welche 
in Beilin für den Einzug König Friedrichs (Mai 1701) 
l rrich t war n, und h1 rm1t chli o eine Anmerkungen 
ber Berlin wie b rhaupt ie trengere cbronologi ehe 
Ordoun • eines Buche 
Es folgt noch einmal di 'otiz: „Monat eptember 
1 iW in Berlin" über in•g zum Theil nicht näher bed 
zei hnet Bauten, delljn Z ichnung n d r ~t c h bahn un 
D tailbl tter der D ktra ion n im B rliner chloss tolgen, 
Th ren, Kamine, Gcw mde. Manch s i ehr interesaant: 
o Details au d r alt n K p )le im KöniglicbeJ? SchloasJ 
d r Kirch tuhl und di Orgel, Th ile de tuokirf?!f tun 1 df'..rgl. Der neu Plan d r Parochialkirched. eiKe z\ 
deu Gott h u m n rlin ü r. E folgen 1e .anz j ner Kirch , die Garni onkirch , die Dorotheenkirch : 
die luthe. i ho Kirch aut d m Küpenicker Feld undl'awei 
weitere aalkirchen udlich me .kizz von eh u~:r 
Kanzel in d r Mari ~kirch . Viel gi ~t g.f11j 1 !ciiu~ol ~-c.hauungen ilb r die nautt!D j ner Zeit. Jn 1 t w ur i· 
nurinBl igezeichn t. <l rhochinter,.., a~te ~n Herrn 
ine Thurmes mit d r Aufschrift: Mve in \OOTh nn 
ehringen binderill9Ml ..u .a.m "'!lltbmllia1m. . Der 0 " 
von 901 hat zum took oder unterthe1l bleiben sollen. 
Der Thurm ist mas iv r und erhehhch 11 lchterner al~ der 
er te chi ter sehe. Es i t aber immlll'hin von Werth zu ~usen, 
d d' Id e den Müazthu1 m aus:i:abau n, älter ist. 8 p·::ler'r1e Mittheilungen sind ohne Zweitei von gro er ßede~tung fllr die Bau en d,e chlo e zu Charlottenburg, 
d :Münzthurm0 s und des Z ughau e . • 
Hier oll vorab nur auf die beiden ersten Bauten aul-
merksam gemacht werden. Pitzler' Grundriss zf1igt nach 
dem Hofe hin abweichend von allen bi herig n Annahmen 
(S 498) einen rück pringenden • litt lbau von b Axe11 
a~iscben zwei Risalitbauten von je B Axen. Der lte te 
.Mittelbau be tand also iu der Haupt.uche nur au einem 
ovaltnGarten aal mit untergeordneten Neb nräumlichk iten. 
Bei dein r ten "Cmbau ·urden die Langwänile de Oval 
in einer Br ite von 8 Axon nach . uden verlängert und 
. oweit vorgezogen, da an der Hofäeite ein vorspringender 
Mittelbau ent tand, während die alten .Ri alite pun .zurück-
lagen. Die ur prüngliche Anlage, die also viel eu~fach!lr 
war, als man bi her annahm, i t, wie ein". T~ltower C~ro?ik 
vennuthen l t, im Grundri s wahrs~he10hch von. ermg 
ent'l\orte11 da dieser die er ten Arbe1·en zur Hernchtung 
der ßau •eile noch leitete. Auch die freis~ehen1len ~armor­
siulen im ovalen Gartensaal ind nach Pitzler'~ Ze1?hnun!t 
nicht von chlilter. Dass nach de•t Angab n Pitzler auch 
Nering chon einen Plan für den Au bau d . .Mün~thurm: 
gemacht hat, giebt urlit.t. Veranlassung Jhm die fr-
ungltlckliche" Ide die 'l'hurmbaues zuzu chi .~611 · 
" . d H' · auf den 1' 1ter D mgcgenilber genilgt w..ihl er mw 1 •. d · • h 1• mit welchem , chlnter' An lchten g genuber ~ rie nc • 
auf der Errichtung d 'rhurmes an die er Stelle (statt 
üb r der alten chlo kap lle) b tan_d, ~m darzuthun, da 
wohl der prunkliebende Kurfür t F~1 dnch (III.) olh t c~e~ 
Vater der Idee ist, und d er hiern~ch . chon vor 169 
erinl( eben o, wie nachher 8ch.10ter mtt diese1_n Plane ge· 
peinigt hat. Uebriaens i t die ganze rch1tektm· der 
Pitaler'.11Chen BleiJlt.it'iaeichnung von dem Thurme so, dass 
1ie mit allen sonstigen Arbeiten ering' wohl üb11rem-
einstimmt. Auf den Zeughau„bau und andtire Au führungen 
soll demnllchst noch näher eingegangen werden Nur er-
wlthnt ei noch, das Nering nach die en ~'otizen eines 
Zeitgenos en noch weit viel eitil!er er cheint, als bisb r 
angenommen. So rilhrt auch von ihm wohl die Hauptanlag 
des Scblo ses zu Pot dam her, de en prächtige Haupt-
treppe und Hofgestaltung ihm gebühren. 
Vermischtes. 
Neues Dampffahrzeug-. Wi die "Deutsche Ver- Gas aus Petroleumbenzin. Da elbe wird im Verhältnisse 
kehre-Zeitung" berichtet, hat die Rheinische Gasmotoren- zur Tourenzahl des .Motors aus einem fest verschl!>lle!1en 
fabrik von Benz & Co. in Mannheim gelegentlich der und unter dem itz gelagerten KupferbehAlter aut ·~er 
Kraft- und Arbeitsmaschinenausstellung in .München einen Füllung die tür 120 km. reicht, und dann ohne ~lühe 
"Motorwagen" ausgestellt, der durch flotten und .11icheren erneuer~ w rden kann, tropfenwei.118 in de!1 ~aserzeuger 
Gang, aowie durch leichte Handhabung beim Lenken und eing führt und dort au Ga umgewandelt. Die Entzün~ung 
Ausweichen, beim Bremsen und.Allhalten Aufsehen erregt desGasgemische g chiehtimge chlo senenBehiltermitt .1 
haben. soll. Das Fuhrwerk besteht aus zwei Hinterrädern, elektrischen Funkens, wodurch d r ganze Vorga!'g ei.n 
und einem vorder!9n kleinen Lenkrad, welche zusammen vollst ndig gefahrlo er wird. Dabei we~den zugleich ~he d~ abs.efe~rte eiserne Gestell tragen; auf diesem hauen Uebel tinde der Flamm1mz ndung vermi den, welche sieb 
111ch, wie bei an~e~en ~leganten Wagen, zwei Doppelsitir:c bei inem Wagen be ond rs fühlbar mac.hen 'Y~rden, dd~ 
auf, we~che. drei bis vie.r Personen Platz gewllbren. Der man nicht nur eine offene Flamme mit Spiritu 0 
Vordersitz. ist durch ein aufzuschlagendes Halbverdeck Weingei t zu unt rhalten, ondern solche auch g~n 
~egen Wind und Wetter geschützt. Zur Linken des H.egen, Zug und Wind sorgfältig zu achütaen b tte. . ine 
I' ahrenden befindet sich ein Hebel mit Griff durch dessen innr iche Vorrichtung, di durch einfache pmlegen e~o:t 
Drehung man ~i.e 1''ahi:geschwindigkeit r:ach Belieben Handgriff w hrend der 1- ahrt einau chalten ist, ermöghc 
rege.In und da11 Em- sowie das Ausrücken der Motorkraft da U berwinden aller teiguogen, wie olche ':u guatb: h~wirken kann, während ein Zurückziehen desaelben Hebels Land tra en vorkommen .können. Der Gedanke h gt n ' di~ Räder. brems~ und den Wagen aotort zum Stehen das di er Wagen sobald er sich bewibrt oder e~t­brin~t. Ein Ben.unmotor, welcher tr~tz seines geriogen sprechend v rvoUkohamnungstAhiß seigt, auch auf Gl.eib 8 G~wichts über e11}e Pferdekraft entwickelt, i t iiber der ge teilt werden und wo erforderhch, im Eisen.bahnbetne 8 
Mittelachse am hinteren Tbeile des Wagens gelagert und die schwert1.lligere' Draisine mic. Handbetrieb ersetzen 
gegen Staub durch Abdeckung geschützt Der Motor könnte. 
erzeugt während des Ganges selbstthlitig da erforderlich (Deutsch. Bannnt rn. o. ~".) 
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Elektrischer Meldedienst zur Verhütung von Unfällen. 
. Die Aktien-Gesellschaft Mix & Genest, welche vor-
'\negend auf do1n Gebiete der Telephonie wirkt und hierin 
durch clie Erfindung verbess~rter Telephonapparate, wie 
durch Ausführung grösserer Central-Fe!nsprechan-
la. gen für Städte Feuerweliren und öffentliche Anstalten beka~t ist, hat, ~bgesehen von einer reic.hhalti~en Samm-
lung ihrer neuen Fernsprechapparate, die ~erlmer. Au~­
stellung insbesondere mit Apparaten beschi~kt, die fur 
den elektri ·chen Meldedienst zur Verhütung von 
Unfällen ~eeignct sind. . 
Unter diesen Apparaten ist znniichst das Noths1gnal 
für Maschinenwärter in .l!'abrikbetrieben zu nennen, 
w~lchos im .Auftrage der Ausstellungs-Kommission in der 
grossen Maschinenhalle ausgeführt und in praktischer An-
wendung ist. 
. Die verschiedenen Vorkehrungen, welche ein automa-
tisches Anhalten des Fabrikmotors bezwecken sollen. haben ~en Nachtheil, dass sie zu 1:Jelten benntzt werden und daher 
un !'alle der Noth nicht in brauchbarem Zustande sind. 
A llch dA.rf die grosse bewegte Masse der Ma. chinen 
und 'l'ransmi ·sionen nicht au<>enblicklich aufgehalten 'E~rden_,. sondern es bedarf hior~u des sachverstiindi~en 
'hgreifens eines erfahrenen Maschinenwitrters. Es zeigt 
sie. auch hier, class die einfachsten .Anlagen die beste ,:V1r~ung eriiel n, und die Aktiengesellschaft Mi:i.: & <;ten~st 
.s n:gfiehlt de.shalb eine Einrichtung zu .tr~ffän, wie .s10 d1e-
e e z. B: .m der Reichsdruckerei, rn verschiedenen 
grdsse~ M1h~ärwerkstätten, Eisenbahnreparaturwerkstä~t~n 
dn ".1elen rndustriellen Etablissements zu voller Zufne-
enheit ausgefüh1·t hat 
. In jedem Saal befi~den sich ein oder mehrert:i, leicht 
sichtbare Kontaktknöpfe Wdlche durch Papierscheiben mit 
der Aufschrift: Nothsignal" verschlossen sind. Durch 
eine elekti·ische Leitung sind diese Knöpfe alle mit einem 
.A.llarm-LiLatewerk verbunden, welches beim Maschinen-
wärter angebracht ist. Drückt man, die Papierscheibe 
durchstos end, auf einen der Kontaktknöpfe, so ertönt die 
Alarmglocke im Dampfmaschinenraum und der 'Wärter 
li:ingt so schnell, wie möglich die Maschine und damit 
<l1e g_a.nz Fabrik zum Stillstand 
. Um eine stetige Kontroll über die Funktionsfähigkeit 
emer solchen Anlage auszuüben kann man die Schaltung 
so wählen, ~ass immer ein Stro~ in der Leitung cirkulirt, 
so lange füe. Glo :ke in Ruhe bleiben soll (Ruhestrom-
~chaltun~); diese ertönt alsdann, sobald die Leitung an 
D~end emer Stelle, sei es durch zufällige Stömng des 
h rnhtes o~er durch Drücken auf einen Kontaktknopf unter-
-d rocte~ wml._ Zweckmässiget· ist es jedoch, man .schliesst 
en .t1omkre1 s mir so lange die Glocke arbeiten soll ~ Arbeitsstrom.'>chaltung) und übt die Kontrolle da.durch aus, 
s:!~ man 1!1tt derselben Batterie und LeitunJi?: in jedem 
Da. ~?eh e1~e elektrische Klingel verbindet und auch im 
mp .masc~menraum einen Kontaktknopf anbrinitt. 
l"uli Diese Emrichtung gestattet dem M1tschinenwärter bei-
a g,. den Beginn und Schluss der Arbeit ·zeiten, bezw. 
Anlauf und Stillstand des Betriebsmotors durch einen 
Druck auf den Knopf in allen Sii.len gleichzeitig zu melden 
Und den guten Zustand der Anlage beständig zu prüfen. 
. Die Glocken wei·den häufig auch so geschaltet, dass 
beim Niederdrücken irgend eines Kontaktknopfes alle läuten 
Und somit cler Unfall in jedem Saal gemelclet wird. och 
vollkommener kann d;e Einrichtunl? dadurch gemacht 
Werden, dass man im Bureau cles Betriebsleiters eine Tafel 
anbr.ingt, auf welcher die Nummer desjenigen Saales er-
schemt, welcher das Nothsignal gegeben bat. 
. Die geringen Kosten, welche die Anschaffung solcher 
~infacher Apparate und .Anlagen verursachen, können nicht 
in Betracht kommen, wenn es sich darum handelt, gros~en 
Schalen zu verhüten und vielleicht Menschenleben zu 
retten. 
Die Anwendung iles Fernsprechapparates für die 
Zwecke der Feuermeldung u. s. w. zeigt eine .Anzahl von 
.Apparaten, welche hierzu besonders konstruirt und in 
yielen Exempl.aren zu eineJn Feuerwe hrn,,etze verbunden 
11?- den versc~1eden~n ~ii.umen der Ausstellung angebracht 
sind. Derartige Etnrichtung n eignen sich insbesondere 
für Feuerwehranlagen in Städten, zur Verbindung grösserer 
Etablissements, Feuerwachen, Polizeiwachen etc. mit dem-
SAlben, da der Ort und die Grösse des Feuers auf diesem 
Wege ungleich besser und schneller gemeldet werden 
köanen, als durch wenige in and •ren Feuerwehrtelegraphen 
gebräuchliche, automatisch gegebene Zeichen. Insbeson„ 
dere sind Fernsprechapparate aber den langsam arbeitenden 
Morseapparaten erheblich vorzuziehen, da diese vid theurer 
und unzuverlässiger sind, auch nur von besonders da.zu 
vorgebildeten Telegraphisten bedient werden können, wäh-
rend mit dem Telephon jedermann sprechen kann. 
Die Feuerwehr-Telephonstationen sind dera1·tig ein-
gerichtet, dass der Weckknopf, durch den die Central-
sta.tion der Feuerwehr gerufen werden kann, ähnlich wie 
in d~n Strassen-Feuermeldern mit einer Glasplatte bedeckt 
ist, die zunächst zerbro::hen werden muss, bevor man zu 
dem Weckknopfe gelangen kann. Hierdurch wird ver-
hütet, dass von der Einrichtung ein un'befugter Gebrauch 
"'emacht wird, auch kann nachträglich diejenige Stelle 
festgestellt werden, von welcher der Ruf ergangen ist, 
wenn dies dennoch geschehen sein sollte. 
Auf den Weckruf meldet sich die Centra1 tation mit-
telst des Telephons, und es kann nun in schneller und 
sicherer ·weise festgestellt werden, wa zur Abhilfe zu 
geschehen hat. Damit durch die Besprechung keine Zeit 
verloren geht, kann die Einrichtung derartig getroffen 
werden, dass der Signalapparat im Bureau der Feuerwehr 
gleichzeitig eine oder mehrere grössere Läutewerke in den 
Wachtlokalen, den Wagenremisen und den Ställen in Thä-
tigkeit setzt 
Nicht a~lein der besseren Ausnutzung, sondern auch 
der beständigen Kontrolle wegen ist es vortheilhaft, die 
Feuerwehr - Telephonapparate beständig zu bestimmten 
ai:deren Zwecken (amtliche Meldungen etc.) zu benutzen . 
Die Apparate erhalten dann einen zweiten Druckknopf 
und eine Einrichtung. dass durch diesen nicht die Feuer-
wehr- Wecker, sondern eine andere elektrische Signalein-
richtung in Thätigkeit gesetzt wird. 
Im Bergwerk der Ausstellung bat die .Aktien-Ge ell-
schaft Mix & Gene:;t zwei Telephonstationen mit Induktor-
Anrnf ausgestellt, welche ebenfalls da.zu bestimmt sind, 
Unfälle etc. von dem Schachte aus nach dem Maschinen-
hausJ den Verwaltungsbureaux zu melden. Solche Appa-
rate sind besonders vortheilhaft, wenn es nicht angängig 
ist, an den betreffenden Stellen Batterien unterzubringen. 
Unter den sonstigen Ausstellungsobjekten sind beson-
ders die Blitzableiter-Materialien zu nenne11, die die Aktien-
Gesellschaft Mix & Genest nicht allein für deu Verkauf, 
sondern auch ztir ausgedehnten Selbstanlegung von Blitz-
ableitern fabrizirt. 
Aus den übrigen Gegenständen sind zu erwähnen die 
Apparate für die Haustelegraphie und für die Te-
lephonie, die zwar ni'ht direkt zur Unfallverhütung 
bestimmt, aber doch mittelbar geeignet sind, die Sicher-
heit und das Ineinandergreifen der einzelnen Theile 
in grösseren industriellen An.lagen zu fördern und zu er-
halten. Insbesondere fallen die in den zweckmässigsten 
und elegantesten Formen ausgestellten transportablen 
Telephonapparate in die Augen, die .iedem gestatten, 
von seinem Platze aus am Schreibtisch, 1m Bett u. s. w. 
ohne Unbequemlichkeit nach jedem mit einer Leitung ver-
bundenen entfernten Orte zu sprechen, Kontrolle au~­
zuüben, Aufträge zu ertheilen, kurz eine jede Aufsicht m 
den weitesten Grenzen auszuüben. Besonders nutzbringend 
mü sen diese Apparate für diejenigen werden, die sie~ 
wegen Krankheit oder körperlicher Schwäche nur mit 
Mühe oder gar nicht zu den sonst an den ·wänden befes-
tigten Telephonapparaten begeben konnten. Diese Appa-
rate können in jeder Stellung (auch im Liegen) benutzt; 
werden und infolge der Empfindlichkeit des bewährten 
Mikrophons Mix & Genest können sich auch Kral:!ke 
mit schwacher Stimme leicht und mühelos verständlich 
machen. Die .Ausstattung der Zubehörstücke und Unter-
sätze genügt selbst weitgehenden .Ansprüchen an Formen-
schönheit und Gefälligkett. - E. T. -
Vermischtes. 
d Der Eisenrost. Bei einer de1· letzten Versammlungen 
~s „Iron and Steel lnstitute" in New-York wurde von 
~nem der Mitglieder dieser Gesellschaft ein interessanter 
.ortrag über den chemischen Vorgang gehalten, welcher 
Steh beim Rosten des Eisens einstellt. l~s wurde dabei 
jf3eina.nd(lrgesetzt, dass die nöthigen Bedingungen ~ur 
Otvorbringung des Rostes in Folgendem bestehen: 1. in 
, metallischem Eisen, 2. flüssigem Wasser, 3. _8a.uersto.ff und 
4. in Kohlensäure, welche beide letzter~ rn dem Wasser 
aufgelöst werden. Wasser g1·eift, wenn es rn v_erdunstendem 
Zustande sich befindet, selbst in .Anwesenheit von Kohlen-
säure und Sauerstoff das Metall nicht an, a.usgen<!mmen 
bei hoher Temperatur, wie es inlder Bildung vo? ma.gn~ti.Schdm 
Eisenoxdul der Fall ist. Wasser in flüssigem ustan e 
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wirkt, wenn auch Sauerstoff(Lntt) in demselben anfgel 
ist, bei gewöhnlicher Temperatur nicht aaf das };i u in, 
Dies weist sich dadurch nach, da s gewöhnliches Wasser, 
welches der Lnt't ausge.etzt ist, da };i en nicht zum 
Rosten bringt, wenn es eine Sub tanz, wie Kalk, oder in 
kaustisches Alkali enthält. Sobald ahn der Kalk oder das 
Alkali mit KohleMiiure in Verbindung i t, so beginnen 
das Wasser und die Kohlensiinre ant' das Eisen em-
zuwirken, worin der erste Schritt in 1lor Bildung von Ei en-
karbonat besteht, velche dann in ein zweifache Karbonat 
umgewandelt wird und 11ich autlöst, woraus dann da. röthlich-
braune Eisenhydrat entsteht.. Da bei diesem Vorgange dRs 
Kohlensliuregas zuerst absorbirt und dann wieder f~ei wird, 
hängt die Fortsetzung des V..orga~ge de H.o ten nicht. vo.n 
neuer au dor Luft angezogener h.ohlensli.ure ab, ·ondern <11 
ursprünglich vorhandene Kohlen. liure kann diesen Vorgang 
aufs unbestimmteste hinein fortsetzen, solange tiü. ü;e. 
'"a ·ser vorhanden und • aner toff aus der Lutt daz11 
geliefert wird. Hat das Ro ten nun einrnal b gonnen, 
so setzt es aicm rasch fort; d-n der poröse Rost schutzt 
das Eisen nicht blou nicht, er fördert durch sein 
Feuchrigkeit anziehende Eigenschaft die Verdichtung von 
Wasserdämpfen in fiilssiges Wasser. Ein Stück fäsen, 
welches einmal zu rosten angefangen hat, wird in einer 
Atmotlphäre, welche nicht mit. Wasserdampf erfüllt ist, 
dennoch fort rosten, in welcher ein Stück 1 eine t<:i en nicht 
rostet; denn t!Ussige:1 Was11er verdichtet in einer solchen 
Atmosphäre an dem die Feuchtigkeit an sich ziehenden 
Roste, aber nicht am blanken l·:i. en . 
Die Betrlebskrnft der Welt. DM tati tische 
Bureau in Berlin hat letzthin einige intere ante ,\ngaben 
über die&en Gegenstand veröffentlicht. Vi . r 1"ilnftel d r 
zur Zeit auf dlir Welt arbeitenden .Ma chinen sind während 
der letzten 25 Jahre gebaut worden. frankreich be itzt 
49590 i;tabile oller Lokomotivke ~el, 70 'O Lokomotiven und 
1M50 tlchiffskessel; Deutschland hat r19000 Kessel, 10000 Lo· 
komotiven und J7CO Schiffskessel; Oe!lterreich - Ungarn 
12000 Kessel un<l 280'J Lokomotiven. lJie den arbeitenden 
Dampfmaschinen gleichwerthige Kraft reprä entirt: in d n 
Vereinigten Staaten 7f.OOOOO, in England 7000000, in 
Deutschlnnd 4500000, in Frankreich nooooou, Ull<l in 
Oesterreich-Ungarn 1000000 HP. In die en Zahlen i t di 
Betriebskraft der in der ganzen \Veit vorband n n I„oko· 
motiven nicht eingerechnet j die Zahl der elben b tr gt !05090 und sc.hliess.t eine Ge ammtenergie von 8000000 HP. 
ID ~ich. Wll'd 1he .er Batrag zu den ander n Kräften 
4ddirt, so erhalten wir die.Bwiime von 46000000 HP. :li;ine Dampf-Pfe~aft ist gleich der Kraft \"OD drei wir1ilicben Pf~rden j em lebendes Pferd tat aber in ai r Bea bong 
gleich sieben M.enschen. Die Dampfmaschinen der gan&en 
Welt reprlsentiren folglich anniLherungswei die Arbeit 
von .1000000000 :Measchen oder mehr als <las ])opptlte der 
arbeitende~ Bevölkerung, welche auf der ganzen Erde 
wohnt. Die ganze Erde hat 1455928000 Bewohner. Der 
Dal!lpf hat demgemlsa die m nschliche Arbeitskraft ver-dr~facht; e~ hat 4'tn Menschen in den tand ge etzt, mit 
~einer phya1B0hen ~raft. zu sparen und sich mit aeiaer 
intellektuellen Entwicklung au befassen. ( „ Techniker".) 
Ohmdenkmal. Fir da11 in Mttnchen dem Erfinder 
des Ohm'schen Gesetzes zu errichtende Denkmal ind im 
Ganzen schon 9000 M. einrgangen - vorwiegend aus 
England, Amerika und - Frank reich! In Deutschland 
bat Dr. v. Stephan 1000 M. aus öffentlichen .Mitteln iber-
weisen 11111sen; von privater • eite ist bisher noch verhält-
nissmässig wenig ~eschehen. In Italien ist von den Pro-
fessoren der Physik ein Aus. cliuss gebildet worden, an 
dessen Spitze sich du. Ministerium des Unterrichts ge-
stellt hat. 
eb r praktl ehe Zpunan triebe cbrcibtF . .AJpers 
in der Ph Z.: Mit eii:er Mi chung an rwärmtem tein-
kohlentheer und Leinöl, etwa 2: 1 bi U: 1, etwas Kreo ot. 
und o viel Terpentinol, d die Farbe pin elrichtig war, 
vor 10-1:! .fahren ange richene 'lacket hat ich gut ge-
halten und braucht d r An trieb er t jetzt erneuert zn 
werden. Wo al o di . chwarze Farbe und die Mole te, 
welche das An treichen mit Theermi cbung bei einzelnen 
Individuen bewirkt odel' bewirken kann, nicht entgegen-
tehen, clüt!te obige billige Kornpo ition wohl im em-
pfehlen ein. Der Arbeiter mu , um die reizenden lltin te 
i.ufzu augnn und un chädlich zu machen, G icht und 
Hände m1 chmalz odar ein m nicht trocknenden 0 l 
einige Male wiihrencl der Arbeit ri eh be treicben und ab-
. ifen 1 und da An treichen hat s lb t\' rstliudlich am 
b ten auf chon gut trockne Holz in möalich t. regen-
freier Zeit zu ge cheh n. 
Ein anderer "'tack t an t.:rich, au g uhrt vor circa. 
Jahr n mit ,gra\ler Ar .die ·c. uugekochtem alt n 
L in 1 bereitet i t, hält ich auch gnt. Oie Oxyd tion -
prodnkt d ungckochten Leinöls bilden ich w 11 lang-
amer and bedingen daher pa nde, tanbfreie Witterung, 
'nd aber im 1"reien vi l haltbar r, ie incl ,. j L kaut chuk-
artiger un<l zäher al di üeni~ n, welch an unrch Hitze 
und hernikalien etwa m 1liflzirt m O" nannten gekochten 
Oe! ou r L inölfirni n t h n . Ich wei auoh d11raul 
hin, da 111ch der in llhlich r Art b wirkte n trieb allein 
gute Kon r\'irun„ ein IIolzz un b cbnffen ~ann;. 
vi Im hr wirken n r t gfin tig all rlei t chni eh Um-
nd hi1 rb i mit, um em möglich vortheilhafte 1 e-
n ltat zu bekommen 'o z. ß mu m11n d ganze Hol~-
werk erst vollst ndig fertig konstrairen Ja t:n und d11t 
t irnenden und Herilhrung punkt , welche nach der Zu-
ammenfügung d tak d m 1''arbenpin el nicht m hr, 
wohl aber dem Re •enWl\S er zugänglich ein w1lrdt!n und 
w rden vorher cm- b1 zweimal 11 an treichen oder 
1lon; kurz, man l L t am be ten mmtliche taketthei.e 
in einem 'chuppen e zweimal, od r wenn 1las Holz .noch 
n1ch vollig tro ken i t, wenig t~n einmal an trelchen 
und da Holz unter d m er n An trieb erst gut t.rocken 
w rd 11 , um Rla i "W d •n d r J.'arb nhaut z11 verhu~de~· 
Am Vor ichtig ten h m n L i dem viel f'euch.tigk:11~ autnehmenc1en und leicht tock nden Kiefernholz s~ch 
v rhalt n, darum i t dab i in kl iner Zn ~z von :r~~i~h 
oder arbol ur zum er t n d nu n nnd t ten nf. J '. 
r cht zw ckm •g. 1 a b t billig Hob zu m n 1 
gung&D · t. .au i · r Zea iL. k n hei 
iulen faulen bekaaathoh 1n c1 r Zone wo Troc h ein 
und Erdfeuchtigkeit. sich lieid n und immer hecll t n' 
namentlich in humo ero besten Ack rboclen A!11 se Tne ken~ 
mll en al o auch da gut ang rieben in. • roi: . e 
eicl1 ne und tannene Aulen kann man aweckm H~ einig 
( ntim t r nber d 1· Erde mi 2 cm w iten nicht ganz 
durchgehenden ßohrl ~hem ehr g durchkr uzen'· .diese 
mit Kon rvirnng1-FHl igkeit, x. ß. stark karboh irt::-
Leinöl (oder dickem Paraffinöl?) mehrmals fülle~ unu 
nach erachlielaeo, 10 du die iulen auch im Inn n;. 
m glichlt uoaugreätha„ werden für Pilsmycelium, au 
längere Zeit als sonst der l"all aein • ttrde. Auch milssen 
Gras und Unkra11t stets um die ilulen her gut ggej tet. 
werden. (Au zng au der Malerzeitung.) 
Wandtltelungen und ftolzdecken. Unter die:'er 
Bezeichnung er cheint bei Karl holtz in Leipzig eine 
ammlung kun thai'ldwerklicher B ispiel~ . von W.and-
tätelungen unu Decken alter und neuer Zeit m geschicht-
licher Reiheofolge, al Hilfsmittel. zum Entwerfen filr 
Architekten Kun tti chler und Stud1r nde. Heran geber 
ist Architekt Ha s Is el, aus de.!' en l-'eder am Schluss 
ein au ilhrlicher T xt folgen wird. Die :Mappe umfas t 
Apparat znm Ankleben von Tapeten von 0. 40 Tafeln in 10 Heften clie in Zwi chenrliumen von 8 Wochen Breuning in Graudenz. Der Apparat besteht in in r erschein 0 ollen. ~ Heft J. bringt. D oken .ans •\C\~lo~ breiten, an einer Stange befindlichen Bürste, auf deren Üjron (l550), au Rouen (lfOO), eme go h1 ehe. an<i-
Rücken eine metallene Scharoirklappe angebracht ist, die tlifelnng ein W oh chrilnkch n in moderner Rcnat 
in eine Schiene fällt und die Tapete festhält.. a.chdem • a/ 
die Bahn gekleistert ist, legt man das ob re Ende in die (Prei 88 Heftes 1,60 .M.) - th 
Klappe und hebt die Bahn hoch, legt oben an und p&88t Dom su palato. Laut B riebt des ßaur~d 
mit der rechten Hand das .Mu ter dagegen. Durch einen Al. Hauser ist. im Jahre 1 das römi ehe P~8k in 
Druck der Bürste nach oben, schlägt die Klappe zurück. Domes zu palato mit. einem Antwande von fJVV • 
Man hat nur noch nöthig, die Bürste herontergleit n zu Stand g tzt. worden. 
lassen wodurch die ' atete glatt und gleichm!ls ig ich --
' l · V th ·1 M b" ll 1 l!H und D. •· In Lleplts. •:tal«e lllUh lluDlf9n ber u wead••& vo.! anle~t. >1e or ei e 1 er asc 1116 so en 80 me "" 1.~uchtearbe 1111,ten 1 b_,Woo1a nblatt 1 r B akaad•" 1 8·"" 
reinliches Arbeiten ohne llilt: arbeiter und ohne Leiter sein, (in . .:ummu oo vom ~ Janl. - cll bl 
bei doppelter Arbeit lei tun .t . .·ach •r••la•. Am . d. ll. lllt bei der ~ltlon dea „Wo 1och 
f, B ukuad • df'.I' ß t1ag IUr n VI rteljahr mlt-3,,511. eng angrn,~pe-
Aufnahme der Dcnkmiller, Bet1efli der Aufnahme fel1J1 auf c1 r P ranw~i.ua Jeder nh lt be1' dn t.end r. Die 
der Denkmäler in ' O tpr 11 en, w lche dem frfih ren d 1100~~~ ~~''F.d\0 1:. \\Jr w rdea er brit'lll h mJttltellen Die Herausgeber de "Wocheobl. r. Arch. u. log.", Architekt fü:rr •• F. In ...... „. __ „. H•n ...... L. fD ...... u&a• 
Adolf .Hotticher, übertragen ist, verlautet, dass der das F nfp~ untpi&rlum kuanu sar .Ut-& Ton Pre- au ~lch~~ .,._ 
Amland betreffende Ab cbuitt drnckfi rtig vorliegt. Das werd n. F mpft hlt Ich, brl Aatracea Karten ml& RllckU,..:.:. und der 
„ . h · b nuu da die gedrucktn Rlck twortlk&rtt.a der bayed 
amland umfa.s t den langgestreckte!\ Land tric zw en w rturitller b n tut t Im Relchnlrkellr lflll&Ia 1Jn ·' atu k aaoa Pre~el1 Deime, Haff uqd Ostsee mit d n tldten und Burg n Fr. . :J.~i 1: 11 ~ Tti'r:.'f:e!:= =::=.aber Lab1au, Tapiau, J<'ischhanaen und Loch tedt. nieb.t In dtn r 1 0 
~11-1... •• olaeck. - Dn1ok TOB Raclolf JIOI • I• Berlla. Se.lti.&verlag d11 Hera111geben. - i'ilr die ReclallLloa yeraa&wo....-. r. 
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Bekanntmachung 
der Physikulisch-Tcclrnischen Reichsanstalt über die Prüfung elektrischer Messgeräthe. 
Bestimmungen. 
Die zweite (technische) Versammlung der Physikalisch-
Techni·chen Reichsanstalt übernimmt die Pri.ilung der 
zeitigen \Yerthc von elektrischen Widerständen und Nor-
malelement(m sowie der Angaben von Strommessern und 
Spannungsmessem für Gleichstrom. Es bleibt der Reichs-
anstalt vorbehalten, \Or der Zulassung zur Prüfung eme 
ntersuclrnng der Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit dieser 
Geräthe eintreten zn lassen. 
Untersuchungen anderer, als der oben gPnannten 
ele~trischen Ger;i the und Einrichtungen übernimmt die 
Reichsanstalt, so weit nach ihrem Erillessen ein allgemeines 
technisches oder wissenschaftliches Interesse dabei vorliegt. 
Ueber den Umfang nn<l die Ausführung solcher Unter-
8B'uclrnngen findet eine besondere Vereinbarung mit den 
. etl1eiligte11 statt. 
b Di~ Priifoog elektrischer Messgeräthe wird nach :\fass-
~a. e folgen~er !~estimmungen ansgef'iil1rt und kann auf E~tlangen llllt ournr Beglaul.Jignug .verl.Juoclt:n we~den. per 1 lass von Hest11nmungen ül.Jer cl1e Prüfung hter mcht 
genannter l\fessgeriithe wird vorbehalten. 
I. Widerstände. 
d * 1. Material. Die Beglaubigung ist vorbehaltlich 
~r B~stimnmngeu im * 3 Abs. 3 und * 5 nur zuläs. ig f~ir Einzel viderstände und Wider standssiitze aus Platm-:~lb.er, Neusilber und ähnlichen Legimngen, deren Leitungs-
„al11gkeit durch die Temperatur erhelilich grössere Ver-
an~eruugen, als die der vorgenannten Materialien nicht 
e:fahrt. Widerstände aus Graphit, Kohle und Elektrol.;•ten 
sind von der Beglaubigung ausgeschlossen. 
!i 2 Einrichtung Din Einrichtung der zur Be-
glaubigung zuzulassenden Widerstände soll fol"'•:mden A..n-
f'orderuugen genügen: "' 
1. Die Anlage und Ausführung i-:oll hinreichende Sicher-
heit. und U m·eränderlich keit der Werthe gewährleisten. 
2. '.fhßlle, dc'r~n Be~.ch'.idigung oder willkürliche Ver-
anderu~g l~icht moghcl1 nnd schwer wahrnehmbar ist 
sollen m ~~nem ~esten, bei der Einreichung abnehm~ 
baren Gehau"e erngescblossen sein welches Einrich-
tungen iür Aufnahme der durch di~ Reichsanstalt an-
zub;·i_ngenclen Sicherheitsversehlüsse trägt. 
S. A:nt ,Jedem Mei;sgerii.th soll eine Geschitttsnumrner und 
e111e Geschit!tsfinna vermerkt, sein; die letztere kann 
durch ein aulthch eingetragenes .l!'abrikzeicheu ersetzt 
werden. 
·l. ~e~· 1;~61.th <les 'Widerstandes soll unter Beifügung 
:
1 
.. thzeichnung Ohm iu dieser Einheit auf dem Me s-
g„ ra ~nzweideutig angegeben sein· aut Widerstands-seaf~zean i1~thdie vorgenannte Be~e1chn~ng nur einmal r or er 1c . , 
st 'i. ~ a8· edb r.ahuc b Fs widerstände, Präzis i 011 swi der-
' 
1 e un 1. re 'ehlerg1·enzen. Je nach dem An-
trage ae1: Bet~~ihgten Werden die Widerstände als Ge-
brauchsw1der:stande oder als Präzisionswiderstände geprüft 
und begl~ul.ngt, uu~ zwa1:. werden beglaubigt: 
1. als U~brauchswiderstande solche Widerstände, deren 
Abweichung von den .~ormnleu der Heichsanst.alt bei t 15° des hn~1dertthe1hgen 'l'hermometors + (l 005 des 
Sollwerthefl nicht überschreitet. - ' 
2. al~ Präzision.swiderstände solche Widerstände welche 
bei der auf ihnen verzeichneten Temperatur 'von den 
Normalen der Hcichsanstalt um nicht mehr als+ 0 001 
des l::lollwerthes abweichen -- ' 
1 pei W.iderstandssätzen solien diese Fehlergrenzen so-~·o 1 von .iedem einzelnen Widerstand, als \'On beliebigen 
. usidiinment assungen mehrerer Widerstände eingehalten 
wer en. 
d Te; peratu ran ga be bei P riiz ision S'l.dderstän-~.n. ie Angabe <ler 'l'cmperatur auf Prlizisionswider-s,tand~n hat d~1rcli den ye1·iertiger zu erfolgen. Nur bei Glasrol~.r~n. m1t. Que~ks1lbe1·fü!lung, deren Beglaubigung 
als. Praz1s1onswH~'irstände tttttl1uft ist, übornimmt die 
R:e1chsa~st~~t ani. Wunsc~1, <lel' Betlieil~gten d_ie Anbringung 
dieser, SO\\le de1 nach § 2 No. 4 or!onlerlichen Bezeich-
nungen . 
. Prüfung. Die .Prüfung. v~n Gehraucbswiderstä.nden 
e:t<;>lg~ durch V~rgl~1chu~g be1.~mttlere1: Zim!11ertemperatui·, 
tlieJenige von Pmz1s1onsw1der tanden bot zwe1 verschiedenen, 
}las end gewählten 'l'emperaturen. 
!$ •1. Beglaubigung. Die Beglaubigung geschieht 
?urch Aufbringen eines Stempels und einer Prütungsnummer 
1n der Niihe der Angabe des Widorst.audswerthes, durch An-legu~g von icherungsverschlüssen am Gehäuse, sowie durch 
.l\ustertigungeines Beglaubigungsscheines. Bei Widerstands-
sätzen wird der Stempel in die Nähe eines der mittleren 
unter den angegebenen Widerstandswertben gesetzt. Die 
Stempel und die Verschlüsse zeigen dus Bild des Reichs-
adlers unä die Jahreszahl der Prüfung. Bei dem Stempel 
för Präzisionswiderstände tritt ein fünfstrahliger Stern 
hinzu. 
Der den gestempelten Widerständen beigegebene Be-
glaubigun~sschein bekundet bei Gebrauchswiderständen 
ihre Abweichung von den Normalen der Reichsanstalt bis 
auf::!: 0,001, für Präzisionswiderstände bei zwei Tempe-
raturen bis auf wenigstens +. 0,0001 ihres Sollwerthes. 
doch w·ird bei kleineren Widerständen die Angabe der Ab-
weichungen nur bis zu 0,000001 ,!,!, geführt. Hierbei ist 
anzugeben, dass das Ohm, zu 1,06 SiemenS··Einheiten be-
rechnet ist. 
§ fi. Kupferwiderstände. Widerstände aus starken 
Kupferseilen, welche den Bestimmungen unter§ 2 No. 11 3, 4 
genügen, können ausuahms\\·eise zur Prüfung zugelassen 
'\.verden. Ein solcher Wider~tand wircl bei der auf dem-
selben angegebenen Temperatur oder, falls eine derartige 
Angabe fehlt, bei + 15" mit den Normalen der Reichs-
anstalt verglichen und, wenu die Abweichungen ± 0,01 
des Sollwerthes nicht überschreiten, an den Abzweigungs-
stellen gestempelt. In der beigegebenen Prüfungsbeschei-
nigung wird die Einhaltung 1ler J<,ehlergren7..en bekundet 
und das Gewicht des Widerstandes aufgetührt. 
II. Normalelemente. 
~ 6. Einrichtung. Bis -auf weite1·es werden zur 
Prüfung und Beglaubigung nur Normalelemente uach 
L. Clark mit der Bezeichnung als solche zugelassen, sofern 
deren Einrichtung ein Umkehre11 gestattet, ohne dass das 
Zink mit dem Quecksilber in Berührung kommt. Auch 
sollen die Anforderungen unter !i ~ No. 1 bis 3 erfüllt sein. 
Etwaiae mit den NormalelementPn fest verbundene Ther-mome~r müssen vor ibi·er Ein1ügung der Reichsanstalt 
zu1· Prüfung vorgelegen haben uncl de• en Prü!ungsstempel 
tragen. 
~ 7. Prüfung und Beglaubigung. Die Prüfung 
eines .Tormulelements erfolgt <lttrch Vergleichung mit den 
Normalen der Reichsanstalt; ist c1ie Abweichung nicht 
grösser, als + O,OOL V, so wird das Element unter sinn-
gemässer Anwend11ng der Bt!stimmungen unter § 4 Abs.! 
gpstempelt und in dem beigegebenen Beglaubigungsschein 
die Eiuhaltung der vorstehenden Fehlergrenze bekundet. 
III. trommesser und Spannungsmesser. 
!i 8. Einrichtung. Zur Prüfung und Beglaubigung 
zugelasf:en werden bis auf weiteret> Stromme~ser für Strom-
stärken bis zu 1000 A und Spannung. messer für Spannongeu 
bis zu 300 V, sofern dieselben den Anforderunf_?en unter 
* 2 o. 1 bis 3 genügen und sofern auf ihnen die Werthe 
der Skalentheile unter Beifügung der Bezeichnung Ampere 
bezw. Volt in diesen Einheiten unzweideutig vermerkt sind 
Auf Messg räthen, deren verbiirgte Anwendung auf 
einen Theil der vorhandenen Skale em,g-eschränkt werden 
soll sind die Grenzen ihres Anwendungsgebietes an-zug~ben in der 1!,orm: „Strommesser richtig ".on : .... 
bis ... . Ampere" bezw. „Spannungsmesser richtig von 
..... bis .... Volt." Hierbei soll das .Anwendungs· 
gebiet wenigstens 10 Skalen-Intervalle umfassen. 
~ 9. Prüfung. Die Prüfung eines Strommessers oder 
eines Spannungsmessers erfolgt durc~ Vergleich~ng mit 
den ormalen der Reichsanstalt an wemgsteus dre1 Skalen-
stellen und zwar bei steigender, sowie bei fällender Strom· 
stärke bezw. Spannung. 
Bei der Prüfung von Spannul!-gsmessern, welche nae:h 
unzweideutiger Aufschnft nur mit kurzer oder nur ~Lt 
langdauernde1· Einschaltung gebraucht werden sollen, wird 
die Dauer der Einschaltung dementsprechend . bemess:n 
und zwar im ei·sten Falle auf höchstens 1 :h!mute, llll 
anderen Falle auf wenigstens l Stunde. Fehlt eme .Angabe 
der Einschnltungsdauer, iür welche ein Spannungsmesser 
bestimmt ist so sollen die Fehlergrenzen für kurze und 
für dauernde' Einschaltung eingehalten werden. 
!i !O Fehlergrenzen. Die Beglaubigung erfolgt 
bei Messgeräthen ohne Beschränkung des Anw~nd~gs: 
gebietes, wenn die gefundenen Fehler entweder nrn?t uber 
+ O 2 der die Prüfungsstelle enthaltenden bezw. ihr be-
nachbarten Skalen- Intervalle, oder nicht '!-her ± O,?l des 
Sollwerthes hinausgeben; bei Geräthen m1t bes<;:hrankter 
Anwendung der Skala (§ ts Abs. 2) soll der Fehler mner~a~~ 
des Anwendung gebietes -1 0,01 des Solhverthes mc 
üliersteigen. 
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H~glnnhigung. Die tempelnng in , t.romm r 
0
1
der. erne. pnnnung me er. p;e chi lit na.cb ta. g b d r 
I ;e hmmnngen un!er 4 Ab . 1; d r tempel erhält in n 
1 latz nahe der )htte des ,\ nw ndung-gebiet d r knl • 
Dem. ge .. tempelten )1 sgoräth wird ein Beglaubigung • 
ehern beigegeben, welcher die gefunu n n I:'ehl r bekund t 
IV. Gebühren. 
11. Es werden er hoben: 
1. für _die ~rüfung und Stempelung 
n) eme11 !'lnzelncn Gebrauch wie! r tande rno 
Ucbühr von . • 2 00 
b) !nos Satzes von °ll~br~u~h 'wider t 0 nd ~ ' J,J. 
emo. Grundgebühr von • . . . . • . • 2, 
sowie für jedo einzeln Abt h ilung ein n 
Zusa.tzg1•bilhr von je . . . . o 50 
c) von Prii;i:i ionswider tiinden d11 \;ie;fa~h · ' " 
d~r ätze zu a) bezw h), 
d) eme Queck ilbor - Wid rstnud ein C -
bühr \'On • , , , , • • , , 1~, 
ormal· n 2. fär die Prli~ung und , t mp 1ung ein 
elements 111e Oebilhr·von . . . 
:i .. 11lr _die Prüfung uncl St rnpelung 
1,50 n 
a) emes Stromme sor unter ~f.JO \ od r >ine 
Spannungsme ser 11ach Prlifong an dr i 
!4kale t.ellen ein" Otiblihr von . 
für Prufung jeder weiter n t II • ' 0 n 
b 
4 
6. 
n m: DI" l!:rllut rang u zu d 
Ir d ulll b8' folg n 1 n. 
24. 
chli 
d r \'orge· 
. . . . • 0,60 ~. 
1,60 „ 
soo " 
111 tnl . 
t~bmd n 11 tlmmuns n wer•! P 
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lalaalt: Bemerkung n üb r Denk lkollkurrenzen. Krl•uterungen zu den lleetimmungeo dPr Technlacb·Ph lk•I n RelebADa1alt l~r dl l'r (uni: ~I k1r1 cl1er M raLhc - \'e1 mlschtes: Knglische Architekt111zeicl111u11i;en llamrntr-A tellung ia .·drab<' P llll hr•I n Au llug 
nach D u. Techni er 'crein In Jtiga P"1'8onalnachrichtcn 
Bemerkungen über Denkmalkonkurrenzen. 
. 4egenwärtig befinden sich Kaiserdenkmäler zur Er-
mnerun~ an 'Vilhelm I, den ~~iniger Deutschlands, in 
Vorbereitung, bei tlenen die Architekten al Bewerber, 
·r~eilnehmer oder Preisrichter eine Rolle spielen. Wir 
erinnern an die Denkmäler für Berlin, für Stettin, Düssel-
dorf, Breslau, Carlsruhe und au da hir die Rheinprovinz. 
Bei mehreren der elben sinu von vorne herein Irrthümer 
began~en worden, deren Wied rholeo die Lu t, thätigeo 
A~theil zu nehmen, leicht vermindeco, also auch d~e Er-
mittelung der besten Lösung sehr erschweren konnte. 
Derartige Bewerbungen, namentlich um Aufgaben vou 
solcher Bedeutung, verlieren niemals ganz ihren idealen Chara~ter; ab!-lr man sollte sie doch nicht so gestalten, 
das , sie. den einfach ten und gerechtesten Anforderungen 
der fheilnehm~r f!ohn sprechen .• Die En~würfe und Mo-
delle, sobald ·1e uber emen gewissen klemsten Mass ·tab 
gehen, verursachen haare Auslagen, die für manchen 
streb .amen Künstler mit grossen Opfern verbunden sind. ~. wird &lso ein wirklicher Ein atz geleistet, der den 
Einzelnen empfindlich trifft, ein Umstand, der wie in ein-
zelnen Pillen die ganze Behandlun~ lehrte, von den Aus-
chre1bern sowohl wie Vt>n den Preisrichtern oft nicht aus-
reichend gewürdigt wird. E geben uns zu dieser Frage ln~hrere Schriften zu, von denen hier die folgemie wörtlich 
mitgetheilt ei: 
. „In der konkurrenzreichen Zeit, iu welch r wir leben, 
16\ es wohl angezeigt, über die Abwicklung einiger ab-
ge aufenen oder jetzt noch bevorst b nden Konkurrenzen 
z!1 prechen, um daraus für die Zukunlt die Lehre zu ~ieheTnh, ~ass die Bildhauer kein vermeintlicher Uebermuth z~r ednahme treibt, dass vielmehr die wenigsten be-
Eitttbelth genug ind, solche schwierige Arbeiten ohne grosse 
.n e rungen a1ü sich zu nehmen. 
J „Abgesehen von früheren Konkurrenzen, bei denen 
. emand den Preis erhielt, der das Programm gar nicht 1UDt<gehalten hatte und dann schliesslich etwas Anderes mach~n musste, &l~ das. Modell, auf welches hin der Preis cr~he.dt worden, smd lD neuester Zeit wiederholt unver-
zeihliche Anforderungen beaw. Behandlungen der Kon-kurre~ten vorgekommen .. Z.B. bei der Kaiser Wilhelm-
Konkurrenz ftir Berlin waren die ersten Bedin un eo 
solche, dass . man gla.uben mu. te, es sei kein e~nzi~er 
!achmann. b~1 d.er Aufst~llung de· Programms dabei ge-
esen. Die Jetzigen Bedmgungen lassen auch immer noch 
den W1~ns~h aufko~men, dass die zweiten Preise oder 
':'ser die vierte~ Prei_:;e (deren drei vorausgehen), we~igstens 
k gehalten sem konnten dass annähernd die Un-
h:i;ten .damit gedeckt ww!den. Jeden!'alls kann ein Bild-
G ~er eu:~en umfangreichen Entwurf in <ler gelordert~n is:osdi~e n~cht für dreitau ·end M~rk liefern. I~ Stettin 
en .8 Konkurrenz um da Kaiserdenkmal mcht ohne 
ab erguchen Protest eitens der Bildhauer· Vereinigun~ 
sc::g1j°gen. Letztere hätte vielleicht früher, rascher uncl bestie er handeln müssen, um die fe. tgestellten Konkurrenz· 
ei 8 IDinnn$en bekannt zu geben. Denn das das Comitc1 T~i:!ichtig . einigen Konkurrenten den };inlieferungs-
um vierzehn Tage verlängert, ist durchaus un-
statthaft und h tt nur mit Einwilligung d11r ubrig n 
Konlmr1 enten, die rechtzeitig ei11gelie! rt haben, c chehen 
können. Besondere Preisrichter waren beim Au ehr ibe11 
ebenfalls uicht in Aus icht genommen, da da omit{ ur-
sprünglich seih t ent cheid n wollt . Eiu Au loo 1 n 
des Preise bei timruengleichheit, wie v rgekomme11 
sein soll, iat ganz und gar unzul ig, weil doch hier nur 
be te Ueberzeuguog uud kilrutlensch Empfindung mas • 
gebend sein können. (Anm. d. Red. Bei timmengleichh i 
sollte im Allgemeinen die imme d Vorsitzenden enl· 
cheiden oder aber, wenn eine Ve ndigung nicht erreicht 
werden kann, eine gleichml.aaige Vertheilung d Prei 
eintreten. Die Verhandlung w g n d r Au führung bleibt 
dann dem Ausschuss vollkommen r i.) 
Ein Au ch1·eibeu fur Düs eldor1 verlanjtt von 
tlen Konkurrenten neben der kiue, di Au fübrung d 
Kaiserbilde , sei 'tandbild oder R i rßgur, in einem 
Drittel der Leben gröu ! Ob dabei wohl auch er-
wogen worden ist, da s ine Figur in di r Grö e g • 
wisseohaft ausgeführt, chon al llülfi modell di neu 
kann~ An den mit dem Prei e gekrlln n B auftragten 
kann diese Bedinjfung wohl ges l1t werd n, ab r da 
man den simmtlichen Bew rbern di Zumuthung t )lt, 
ist wohl zu weitgehend 
E wäre zu wlio eben, da 
Konkurrenzen in mer mehr ein h 
auch den ~ilnger n und • nis bemit 1 Bildhauern di 
Möglichkeit zu la en, mit ihr n ld n h rt 
künn11n. Jede fodell in ein m Achtel d r Grö i t, wi 
dies mehrere Fll.lle bewei eo - für B lau i t 'u g w 1hlt · 
für die Rheinprovinz soga~ 1,m - t r _die ßeurtb~ilung 
genügen(l. Bei m~nchen J~oukurren:&en i t schon m IJ • 
stimmter Künstler m Au cht genomme~; d r. ha dguu 
meisL clen VortLeil, das er besser uoterrJchtet ist, al. der 
Andere. Wäre e nicht wün oben worfö, da man liuber 
diesen gleich damit beauftragte und Dicht. noch And rn 
ohne Noth grosse Unko ten verursacht? 
Diesen Klagen die denen aus Architekten· Kr 1 n 
stammenden nahe v'e~wand ind, '!firde am eh ten wohl 
abgeholfen, wenn die Könstl~ t ter g chlo en, au-
sammen tänden und elbst. etn We tordn!1n\. a • 
arbeiteten an die jeder an dig Bern ~ no ich md n 
müsste. ' 0 ollt man in de: R ge.l eme B werbun~ ab· 
lehnen, deren Preiarichter mcht ein gerau!De Zei vor 
dem Termin der Ablieferung bekannt ~eg 1ben 10~. Femer 
sollte in den Flllen, wo bekannt '1rd, das bei ~er Be· 
werbung schon •orber ein beatimmter XOn tl r m ~u • 
sieht genommen war, a~f gemeinsame Koa~n Jer 6brt$. n 
Bewerber eine Ent chld1gung!ldage ge~n die Au hr 1bfor 
ange:;trengt werden. Endlich h ben di . Bildbau r gam: 
in der Hand, MoJelle von !1n ~rnün ttg. ~ro ~ .a • 
stabe nicht zu liefern und dte Nicbtbetheihgung m d1 em 
Fall zur Ehrensache zu machen. Gehen d n!1 nur chi h 
Arbeiten ein so werden die Behörden, Vereine od r Uidte, 
uie es vielleicht nicht besser ~eWWI~ haben, baJ 1 elb t 
auf eine andere Behandlung lung leitet. 
Erläuterungen zu den Bestimmungen . 
der Technisch-Physikalischen Reichsanstalt über die Prüfung elektn eher Me geräthe. 
(Bekanntmachung vom 24. Mai 1889 vgl. No. 30.) 
Zu den Auf b d h S 11 d h M l!'er the ein r immten, an talt h" ga eu er Physikalisch-Technischen Reichs- zu w1tersuc en. o en a er 81bP 1 ll n Form Zwecke g?, ort ~s, elektrische Messgeräthe tür technische bis dahin n?ch nicht zur ~„lau :f'i,ngl~~\i t erd n, o 
geeignete zfallprüfe.n u~d auf 4ntrag der Betheiligten yon der Re1cbsanstalt ge~ru t f y ghm ~er 'orunt r-
ver h n . 5 mit emer amtlichen Beglaubigun~ zu ist derselben zunächst em au orn~ in oder uei:h~n. Diz ~etztere so~l nicht nur die Richtigkeit der suchung F;erich~eter Antrag unte~ B 1~ gung Unter \ m-Grenzen zcll~ Uit der dPrü~ung,, so.ndern auch in gewissen mehrerer derarhg~r In~trument etn:&~ 16a!::~ Zu! igkeit 
lei ten Die nverän. erlichke1t ihrer Angaben gewähr- ständen werden hierbei auch Appa~a • i t mer 
d . · ·· ~eglaubigung musste daher vorläufig auf für schwächere Strom:.tärken berei anerkann~ fu' ·• ieJemgen wemgen Gattungen „ f · h in wenn SI r wei. 
werden über w 1 h . von ~ess$8rithen beschränkt neuen Prü nng zu unterz1e en • 11 Erfahr~ngen vorli:;e:. ~i:e~t b vi~lse1tig~ und längere höhere Stromstär~en ~ebrauc~~ wRd'cla~ ~:i auch die ~äter noch weitere Arten v~ Me:srg1enrAAtuh sic.htdgenoBmm~nh, p ··t!1usserdem luhbern1Mme~stger~~hen ei welche vorlll.ufiEt zui· diese p .. f · h en m en ere1c ru ung von so c en • d 1 kt h Bezi:hu:gu ~~~d~n~~t;;:n en; ~amentlich sind in dieser Stempelung nicl1~ z.ugelas en werdedn. An r~V~m ch~le~ 
llles .„ r · ' owie trom- und Spannungs- Oeräthe und Emrichtungen wer en au . 
(Elek: !u.~ä~\ e~1els)tromdm Aufie gefas t. Stromzeitmesser ßetheiligten unter ucht, ·obald ein allgem 111 lntere e 
1'eil ri~i sz . er wer r.u vo~ äuflg noch nicht gestempelt dabei vorliegt • · 
\?er bei den. lnaher gebräuchhchon Formen ein amtliche; Die Prüfu~g erfolgt in allen Fällen durrh.' ~~gl .1chung ·~ cb!uss. mch~ an.gebracht wer~en kann. Sobald dies mit den Normalen der Reichsanstalt. l eher die h1nnchtu.n~ Ge:g~cht 1 t, wirddi~.Zu~asswig dioser, für das elektrische uerselben, sowie über die Aw;führung der l'r!ifungen wir„ 
El"lV:r e be:;onders w1 chtigen Apparate zur tempelung in demnächst in der "Zeitschrift für In tru!Dentenk~nde , Fgun~ äezogen werden., . sowie in elektrischen Fachbl!ittern ~11 tihrhcher b ru·htet •unac~r ~~< e hesond~re .1' onu .ernes !ifClS ·geräthes ist werden. Die Rfohtigkeit. dflr W1d t n<l 1 o!·mnlr. '1 r 
st 16 Daucrlmfügk 1t un<l .'1cherhc1t seiner Anzeigen Ueich a11st11lt winl 1lurch \'<'l'gloi huug uuL hopl•'ll d• 1 
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Norm.ale anderer taaten und der von hervorragenden 
Phys1~ern ~erge teilten Wider tand einh iten ge ichert. 
Die Re1chsansti;i.lt wi~d he trabt ein, die Abfertigung 
!ler z~r Prufung. emgere1cht n • f gerlithe in der Regel 
1:1 pätestons drc1 \V_ochen, vom 'f~ge de E~ugange an 
g,e~e~h~et, . :.r.u bewirken; nur die Ab~ rt1gung von 
l räz1s1onswHlerständen und von solchen trom- und 
Spannun~smcsser~, bei welchen eine Aenderung uer n-
g_aben, ~1t der Zeit zu bof1irchten ist, wird im allgemeinen 
eme 1' rist. von zwei Monaten erfordern. 
Z11 r. 
. Die Anforderungen an die zur tempelung zuznla enden 
\~1~erstlinde schlie sen Gleitdrahtbrücken und hnliche 
f'.1i;richtungen aus, weil die Angaben ders lben ich filr 
c1111ge _D uer nicht hinreichend verburgen las en. B zt glich 
der Sicherheit und Unveränderlichkeit i t in besondere 
auf starke Zuleitungen und sichere Verbindung der 
\V1der. _tandsd~ähto mit don Zuleitungen zu s hen. 
Bei P riiz is i on s wi de rs tli n den darf nach Erwltrmunir 
au_f !"10 11 eine Aendernng des "Widerstandes um 0,00005 
·emes Sollwerthes nicht eintreten. Uie Drähte sollen o 
hefe. tigt sein, dass sie bei dem Gebrauche keinen Ver· 
bi<•gungen ausgesetzt t>ind. Auch ist es rathsam Rollen 
von möglichst gros em Durchme ser zu verwenden und 
ilborhaupt boi dem Wickeln des Drahte erhebliche 
~estaltsii1!derungen de !lelben zu vermeiden. Die Wickelung 
ist <}erartig anzuor lnen, da s der Draht die Wärme chnell 
an die Umgebung ahg~~ !l kann. Endlich empfiehlt e ich, 
York hrungeu zur hmtugung von Thermometern in d 
ln_nere der Pr!izisionswid r tllnde Torzusehen, um di fä-
m1ttehmg der Drahttempern.tur zu erleichtern 
Zu II. 
. _Das l.luecksilbersulfat-Element nach Latimer 
b1!! Jetzt das einzigo onnalelement, welch in r.in r zur 
Vor!lendung geeigneton I•'orm borge tf llt wird. E i t nicht 
N
ausgeschlo!I en, die Hoglaubigung p iter noch auf and r 
ormalelemente lltt!lzudehnen. 
I> , Zu III . 
d as Zeigerwerk der Strom· und pann11ng me r d rf 
I'uhch ~~schiitterungen infolge des 'l'rnn por od r pl tz-
_ic der .10schalt11ng des trome. kein 11achth ilig n V llr-
~n erungen erf~hren; auch oll n di le ger!the durch 
i~ Be~e . 1bagn!lt 1 sch~ K1·äfte von m ig r t rke wi olch Urad~ r~Tchet nb1ch.t flle1cht zu verm irlen iml, in ~rh blich m 
. eem u t werd n Stro!~~ä~k:st~~lung. de Ma gerlith für ine b t.imm t 
er • pannung gilt in d r R g 1 d1ejeni 
Lage dea ZeiJers, auf welcher der elbe ohne Beeinflus ung 
iner chwingungen eiten d B obachters zur Ruhe 
k<?mmt. ~r auf au dr.il~kli.che Verlangen des Beth iligten 
wird i;i.l Em tellung d1eJe01ge Lage d Z igers angenom-
men, in welcher derselbe zurückbleibt, wenn man ihn mit 
der Hand he~t u,ml ihn o ich lang am aufwärts oder 
a~w rt über die kala bewegen J t; in olchem Falle 
wird a~er dem Beglaubigungsschein ein b züglioher Ver-
merk emgefügt. 
B i pannungame ern erfolgt die au wenigsten eine 
StunJe au gedehnte ~;inschaltung mit der mittleren Span-
nung de Anwendung e'bi t oforn ein okhe. auf der 
kale abgegrenzt i ; andernfabs erfol~ die <lauernde Ein-
chaltung- mit derjenig n pannung bei welcher da Mess· 
ger th die grö t Empfindlichkeit' b itzt oder fall ein 
gr_6 Rere _Gebiet gleich r Em1ifindli hkeit ' vorband n i t, 
mit ~er i:i1ttleren Spannun~ de elb n. Im Beglaubigllllg&-
chem wird nngegeb n, mit w lcher pannung die lan~­
~auern~e Ein chaltung erfolgt i t. Be ntragt d r Bethe1-
h_gt die 1 tzt re für mehr, 1 eine p rmung oder wir 
em o!ch s Verfahr n eit n der Reich an talt flir er-
forderlich erachtet, o werden für die e Mühewaltungen 
be onde1e Gebühren erhoben. 
n. 
Vermischtes. 
BngH eile Archlt kt . Alexander Koch . L ~ nrzelcbnuugen. rcb1t k 
Bnuztg" über d. m. Olle ?n 01 tatte in d r n ohw iz r. 
oineu kurzen B 1 ~ ~icsmalige Knn t 11 telluug in J,on lon 
ge b . er1c t, welch 111 111 hrere bbildnng, n b i-all~e en s.1nd. Betreffs <ler Dar tellung wird bem rkt, d Arch~tektur.bl th r in Per p ktive auftr ten; die Dar· 
stelluug ist mc1 t in Schraffur, dan beo in epia bez 
A11uaroll, Koch macht die ßemerknng, dass aie M hr 
za 11 der Blätter nicht von don Archit kt n lb herrührt 
l'!ondern von Architektnrnllllern, w 1hrend uinzeln , wi~ 
Alfr. Wa ~ei:house, Ern t 0 eorge, G A ton W bb uml 
'Vf· H.. Bidilake, s~lb t als tt1chtige Z iclm r b kannt 
~md. Nach Kochs mteres ant 11 Bemerkungen ncht d r 
Engländer dns lineare St ife thunlioh t zu vermeid u 
weshalb die Bliitt~r wohl mit der Ziehfodel· au E5ezog n: 
<lann n.b r aus fre10r Hand schraffirt werden; eine. lei ter-
schaft winl <larin ge ucht, da s durch dirt1kte eb n-
einandorsetzen von Licht und chattßn Umris linien thun· 
liehst fortfallen . Der llauptuuterschietl in d r Auffi nng 
d r ge tollten Aufgabe auf dem Kontinent und in England 
soll darin be,,;tehen, da der Engllnd6r sein tudien 
im Bur an an Stadtvill n unu Wohnhliu rn beginnt, in 
deren Behandlung er 11anz zu II u i t, und dann in f.'ol 
de en Rp1ilor auch bel gro en Auf •ab n von den kleiner n 
Verhältnis en nicht Jo kommt, wlihrend d r Ven h und 
der Franzose auf der Akatlemi an 'femp !bauten , R th-
häueern un<l Domen ihre er ten V rsuche machen un•l 
umgekehrt von ileu gro en Verh tltni en olcher W rk 
a~f Alle , wa iu 11challim, mö •lieh t viol il b rtragen. 
Em Körnchen Wahrheit ist cl rin, auf cl r Berliner .Jubi-
läums~us tellung aber zei •ten di cn •liehen \r hit k 111 
da 1e gro A ufgabrn auch gro z11 1 
: Jlr. be • - Dru von lhdolf Jlo ae I• llerliu. 
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Giessere' . tu u11gastell" ltir ßdustolfe. Heslnurntio11 des 1'11lazzo \'euezia in Hom. Haltbarkeit 1ler Glühlampen. Kunstausstellung· ·Zeitung. Die 
beleucht1
1 
\Oll G81'<.<lPnbeek & Sohn in Berlin (Friedrichshage.n). ll!!.u::itranspurt in Ameril-.1. Oell'arbenanstrkl1 auf Cemeutwrpurz. Stauil der Gas-====:' n~g~. anrath Karl Bethgc in Sinm 
Literaturbericht. 
Die Baukunst des Islam von Julius Franz-~~s~ha (Darmstadt, Bergsträsser Pr. l l M). In dem zweiten 
eile des „Handbuches der Architektur" behn.ndelt unter 
der Abtheilung „Baustile", Franz - Pascha, der Direktor ~es technischen Bii.reaus im Wakf-Ministerium zu Kairo 
Ul einem Lesonderen reich ausgestatteten Bande die Bau-
kunst des Islam, diein ihmihren berufensten Bearbeiter 
g.efunden bat. Nach einer kurzen Einleitung nebst hi to-
r1scher Uebersicht , welcher eine baugeschichtliche Tabelle 
(Yon 622-1755) beigegeben ist, giebt J. Franz ein~ 
Charakteristik der Architektur der Völker des Islam, wobei 
als die ersten Architekten die Kuschiten oder Mischlinge 
von emiteu und Kuschiten aus Afrika und Assyrien be-
zeichnet werden. Das Spezifische des arabischen Stils kann 
am ehe. ten auf sassaniLlische Quellen zurückgeführt werden, 
~!JS denen sich auch manches Eigenthümliche der Ver-
zterungsart erklären l iisst. Als erstes Hauptwerk des 
Islam. wird die prächtige 0 m arm o s c h e e in Jerusalem 
hngeführt, die sich 637 an Stelle der Salomonischen er-
oben hat. Doch tritt zuerst die Moschee des Jbn Tulün 
~n .Kairo (87fi) frei von jeder Na.chahrnung alter Stile auf; ~h1 '. ~3aumeister war ein Kopte. Er entwickelte zuerst _den 
d P1.tzbog~n als bezeichnendes Element, clas sys~ema'.1sch Lllchg~tuhrt wird. .Auch für daR Ornament ist dieser 
Bau ~\·1ehtig. Die Säulen bleiben verhältnissmä«sig kurz : 
.}; .tntt. das Flächenornament in den Vorderg~und. unter 
„ ei e nz1ehung von Schriftzeichen. Kuppeln, die sich an h~teren Bauwerken fanden, wurden beibehalten, dann auch 
_in und wieder au Neubauten wiederholt, doch kehrt die R:~ppel regelmässig nur ii.ber· den Gru bern hoher Personen 
wieder. lJie so bezeichnenden Minarets, hohe Standorte 
der Uebetausruf'er, i-ind ohne Vorbild frei und eigena1 tig 
entstantlen. Für die Ge taltung der Gebäudeanlagen war 
tler. Einfluss der 1\limaunterschiede in Syrien, Sizilien 
Italien u. ::1. w. von merklichem Eiufiuss Im einzelnen sind 
zu betrachten als Nebenzweige der arabisch-persische til 
(Bagclad) und der arabisch-indisch til (Delhi ' wofür das 
Mausolf'um des Kaisers Akbar zu akandra be:t.eichoend, 
da 1603 von Dschehan aufgefüln-t wurde. Einer Be-
trachtung der Baustoffe und der Bautechnik welch L.~tztere , als dekor~tiv bedeutsam, neuerdings wieder er-
hohte Bea9h~ung getunr1en, folgt eine vortrefflich illu trirte 
Uharakt~ristik der wichtigsten Bauformen und dann die ~esch~·eibt~ng de~· .Bauwerke. Diese Abtheihrng umfasst 
l nltusgeb!i.ude, Graber, Schulen 'Profanbauten u. s. w . und ~at 11eben der iesselnden geschicbtlichtm Entwickelung und 
eh kla~en sachl);emiissen Beschreibnng cleu Vorzug einer 
Se 1' re1ch.en und schönen bildlichen A nsstattung, indem 
!lUsser drei schönen Farbendrucktafeln iih r 200Abbildungen 
nn Text selbst eingefügt sind. In dem ersten Abschnitt !~rl Le~on1lers bemerkenswerth die reichen Gebetnischen 
Bt s Kau·~' Kronen und Hängevasen aus durchbroch ner :r.r:nz~, die Minaretformen, Bl'unnen; in dem zweiten die 
B n~ een Ji1'a.1~ Keno~aphe bei Kairo, <he .Medresse T\hawand-
ara d un z ie Mol'lstan Kalafin zu Kairo, die gegenwärtig W ~k er~n we?ken benutzt wird. Unter den profanen 
e1 en mteress1ren vor Allem der Nilmesser aus Rodah, 
der Palast der Mogulkönige zu Delhi. die Deckenbildung 
der alten Moschee zu Toledo, die Karawanserei bei Ispahan. 
Die vielfachen neuen Aufnahmen, sowie die vorwiegend 
auf örtlichen Untersuchungen des Verfassers beruhenden 
Mittheilung~n im Einzelnen geben diesem Bande einen 
hohen Werth in der gesaJ.Uroteu Literatur über die Kunst 
des IslaJ.U. U. T. -
Städtebau nach künstlerischen Grundsätzen. 
Unter diesem Titel hat Gewerbeschuldirektor Architekt 
Camillo Sitte in Wien ein Buch erscheinen lassen, das 
einen „Beitrag zur Lösung moderner Fragen der Archi-
tektur und monumentalen Plastik unter besonderer Be-
ziehung auf Wien" bilden soll.*) Das vorliegende Buch, 
zu welchem der Stoff aus eigener Anschauung des Ver-
fassers in Deutschlaud, Frankreich und Italien gesammelt 
wurde, verfolgt den Jöblichen Zweck, an der Han\i alter 
guter Beispiele zu zeigen, wie auch heute noch auf eine 
mehr künstlerisch berechtigte Erscheinung der modernen 
Städte hingewirkt werden könnte, wozu u. A. einerseits 
eine vortheilhaftere Gestaltung der Plätze und Strassen, 
andererseits ein würdiger Ausschmuck derselben durch 
l3ildnerwerke und eine richtigere Bemessung der Haushöhe 
beitragen kann. Camello Sitte ist, wie diese liebevollen 
tudien über die schönsten Städtebilder beweisen, offenen 
Blickes gereist und hat es YerstaUllen, neben uem Zufälligen 
auch das plRnmässige alter Anlagen herauszufinden und 
neue Regeln daraus für die heutige Städtebebauung abzu-
leiten. Der Stoft ist künstlerisch und geschichtlich. wie 
technisch interessant behandelt und wircl in dieser Weise 
ein werthvolles und 1 echt beachtenswertbes Seitenstück 
zu den bestehenden Vorschriften und Bau - Ordnungen 
bilden. Allen Behörden und Gemeinden, vor Allem auch 
allen Kunstfreunden ist das schön ausgestattete, reich 
illustrirte Buch bestens zu empfehlen; ja Jedermann, der 
hin und wieder eine Reise unternimmt, wird aus den geist-
vollen eigenen Ideen des Verfassers manchen Fingerzeig 
für erhöhten Genuss in Betrachtung alter Städtebilder ent-
decken. Das lehrt der Inhalt im Einzelnen, der sich ein-
gebend mit den so wichtigen, vielfach ganz vernach-
lässigten Beziehungen zwischen Platz und Gebäude, mit 
der .d.bgt·enzung der Plätze durch Gebäude Bogen oder 
äu]enhallen u. s. w. beschäftigt. Die Grösse und Form 
der Plätze, die Einmündung der Strassen, die Vorziige un-
regelmä iger Platzformen, die Mängel der modernen, am 
grünen Ti eh entstandenen Systeme, ihre Verbesserung 
und eine ganze Reihe von Vorschlägen für die Zukunft 
(insbesondere für Wien berechnet) bilden in angenehmem 
Zusitmnwnhang den Kern der Arbeit. Besonders beachtens-
werth sind Sitte 's Bemerkungen über die Aufstellung 
öffentlicher Denkmäler, die allzuoft unter der Unter-
brin~tmg aufvi.illig ungeeigneten Plätzen zu leiden haben. 
In dieser Beziehung hat das Buch auch aktuellen Werth, 
da in der Gegenwa1·t wohl J.Uehr Denkmäler enichtet 
werden, als :sonst in langen .J ahrzehuten. P. ·w. 
•) Der , täutel.Ja.u naoh seinen künstlel'ischen Grumlsätzeo, mit 4 lfrlio-
gra'" un<l Jll9 lllustrationen. Uarl Gräser, Wien. 
Vermischtes. 
d Koni;;:o.-Eiscnbahn. Der Bericht über Uie \'orarbeiten 
er F„;xped1tion zum Bau der Kongo-Ei enbahn ist. nunmehr 
erscl~ie~en. . Iliernacti wird sich die BaJ1nlinie durch-
ischmtthch circa 50- GO km. Entlemung von dem Laufe f es Kongo halten. .Die Kosten des eigentlichen 435 km. 
angcn Bahnbaues sind auf 16600000 l!'rcs., die Gesammt-
kosteu, die Beschaffung cles i·ollernlen Mat rials und die 
Verzirtl:IUlllJ: des Kapitals witbrenll der Bauzeit einbegriffen, 
auf 2~ .Mill. Frcs. abgeschätzt. Die ganze Bauzeit wird 
a1:t vier Jahre angegeben, wovon auf das erste 26 km. 
mit <l~r S<'hwierigsten Stelle der ganzen Bahn zwischen 
MatR.r1~ und Palaballa, auf da zweite Jahr 140 km., auf 
rlas dntte Hl5 kin. und auf das vierte J abr endlich 184 km. 
entfallen. Die g~s111nmte E1dbewegung ist auf 840000 kbm. 
abgeschätzt. Die :::.purweite der Bahn wird nur 0,75 m. 
h. tra~en. Di Berechnuug der Rentabilität beruht baapt-
~lichhch auf der Erfahrung, dass sich die Kosten einer 
J\ägel'last bis nach dem Stanleypool 1rnf ungefähr 30 Frcs. 
z e anten, w'.'-s, d~ allj.ähl'lich ,Jetzt ungefähr 60000 La~ten 
J~~ tl'an port.1reu s111<l, eme umme von 1800000 Frc . erg1ebt. 
1erzu treten uoch die Reisekosten für die W eiRsen, welche 
stromauf- oder stromabwit1t1:1 gehen, und die sehr erheblichen, 
aut ungefiihr 600000 Prcs. zu schätzenden Unkosten von 
~!1 sich unproduktiven Stationen und Einrichtungen in der 
Kataraktcmegion ~es ötrome , welche die Regie1 ung des 
ongostaates und dte Handelshäuser zur Aufrechterhaltung 
des Verkeb1·s, zur Anwerbung der Träger und dergleichen 
•nehr nothwendiger 'Veise aufbringen mussen. Im Gaazeu 
werden die direkten und indirekten Tran'Sportkosten, welche 
dem Kongostaate und den Handelshäusern aus dem jetzigen 
.Modus des Ueberlandtransportes von der Küste zum 8tanley-
pool und umgekehrt erwachsen, auf 2600000 Frs., die 
Betriebsunkosten der zukünftigen Eisenbahn für das Jahr 
auf 1200000 Frei'! veran':ichlagt. Die Erfahrungen, welche 
bei dem bereits im Gange befindlichen Eisen?ahnhau von 
Loander nach Ambaka mit der Verwendbarkeit der Nep:er 
als Eisenbahnarbeiter gemacht worden, sind, lassen. die 
Erwartung bestehen, dass die Erdarbeiten ohne Zuhilfe-
nahme von Kulis wohl ausgeführt werden können. 
Niederländische Prüfungsstelle für Bausto~e. 
Seit mehreren Jahren ist man in den Niederlanden vergeblich 
bemüht, die Errichtung einer PrüfungRstelle für Bau~totfe 
zu erwirken. Die Staatsbehörden haben bisher zu emem 
Entschlusse nicht kommen können, so dass man jetzt daran 
denkt, mit Hilfe der technischen Vereiue und der Hand~ls­
kreise eine nichtstaatliche Einrichtung in's Leben zn rufen. 
Das Organ der Gesellschaft zur Beförderung der Bau~unst 
in Amsterdam bringt jetzt einen Aufsatz des Ingemeurs 
J. <..:. pokler. worin die vorläufigen Kosten (wohl etwas 
zu niedrig) für die erste Anlage auf 4000 Gulden, die 
Betriebskosten auf jährlich 8000 Gulden geschätzt werden. 
Der Verfasse1· schlägt als Sitz der Stelle Amsterdam vor, 
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während andere Kreise die Stadt Delft befürworten weil Betrieb mehrt . ich ind sen 0 ehr, da ·s trotz der um· 
sich dort die technische Hoch chule befindet. ~ ac1h der iangr ichen Anla e eine T·.rw iterung cler Rll.ume ~ebotfr 
gr?ssen Zahl der Prüfungen, die in den anderen Ländern :chien Die gcgenw irtig noch vorliegenden Arbeu~n f
1 R~,Jäh;hch_vorgenommen werden, schtint eine solche An talt die Kai er W ilhelm-Brticke, Gen B:i.u der Equ1tab e~ 
tnr die Niederlande durchaus nothwendig, ausserdem bei dann der 'chlos pln z-Rrunnen (von Begas), cla 
~eg_e; Anf1:age be~retls der _Betriebsmi.ttel ~esichert. Besser Denk~al Gei ~e.J '.., tüa· Lübl'c~ .(Modell .von Prof. Vol~l~ 1re1l.~ch wird es immer. sem; :venn die Leitung durch eine venschiedene K n e g er- und K a 1 ·er '\Vil helm s- De nd .B~horde erfolgt. Als eine geeignete Person für die Anstalt m ä l er die lteliefi und Figuren zum Postament es 
wird Proies or J. A. van !ler Kloes in Delft bezeichnet Denk~als Wa hin11;ton Jilr Phihvlelp~ia m~c.l.. andere 
der s.oe~en. ein grosses Liefernngswerk über die Bau~ mehr stellen einen Warth von nahezu emer .Jltlbo1~ ?at· 
matenahen m Holland und Indien in Angriif genommen bat. Die soet en im Gus,; Yollendeten Trophiien der Kaiser 
Restauration des Palazzo Venezia in Rom. Wilhelmbriicke (von Prof: Llir . en) uncl die Later~enar"i!~ 
Unter den Postl'n, welche den Delegationen vom au_ und Fu ·s~estelle 1ler Obeli. ken (von Billhau 
wartige~ Amte zt~r Gene~migung vorgelegt wurden, be- "'\\'~ tphal) smd au erordentlich golnngen. 
findet sich auch em Kredit von 100()()() fi. tür die Restau- Hau trnn port in Am rika. Im taa~e Connec-rirun~ des Palazzo di Venezia in Rom, wo die k. und k. ticut in den Vereinigten taaten von ,:"ordamonka w~rde 
Botschaften, sowie die Künstlerateliers der österreichisch- ein zweistöckige. Hau. we cht•s 48x51 Fuss GrundHache 
u~garisc~en _Regieyung unterg bracht sind. Der Palazzo bedeckte über 100 t wog und clrei Rauch.ränge l1at. 13.eng· ~i Venezia, m t mfa)ade lnll grauem Porzcllllll utz, ist Ji ehe • feil n eit tran po1-tirt nud anf eu.em ~Iiigel_w1edet 
im Jahre 1155 vo11 den Architekte11 Uiacomo da. Pititra. anta aufge tellt. Das Hau. tnnd ursprünglich aut emem 80 Fu': 
und Bernardo di Lorenzo unter dem Venetianer Pietro hohen Hiigel unil .jQO Fn.· vom Ufer de. Flus e· entfern f 
Barbo, Kardmal von San Marco, nachmaligem Pap. t Paul 11. ... ·acbdem das„elbe an',; fpr gebracht. w r, wurde es a~ 
erbaut worden. Der Palast ist im Laufe der Jahr viel! zwei g1osse Flachboot g rollt, zu welch~rn Zwecke ~(: 
fach schadhaft geworden, nnd der derzeit als 111 pektor loten g rhlag n wnrd u und dann 13 Meilen trorna 
cles Palastes f~mgirendo Architekt, k. k. Baurat.h Pokomy, w rt ge„ hlcppt. Ili r ~' nr<le m umgekehrter rdnting 
·welcher kürzlich das Ge?l~nde einer ei11gehenc.l.en Unter- <lie Arbeit wi d , holt u111l uach sechs Tn.gen. sta1!? ar, 
snchnng un!erzog, h~t drtngendst nuf d~e ~~thweodigkeit Hnu auf einem 13!1 F'u" hohen lliigel und e111e \ 1erte.t 
von Restaunrungen h1Dgew1e en. Schon 10 frnher'n .Jahren meil vom 1• !11. nter 11nf ein• m ntmen Plat:i:e. Di Arbel 
ha?en die Archit~k.ten flarvitins aus Prng, Fer ·tel au wurde 0 au gef11hrt, dass die Bewohner niclit an zog~n \V~.en und Azzt~ri in Rom im Auftrage der Regi rnng und weder nn rlen Kaminen noch an dem Verputze ein 
Plane ausgearbeitet, welche d •n zweckchenlichen Au bau E<prung zn s!lhen wa~. Dn.s H_au, ko ·tete 28000 :\fk, der 
des eigentlich niemals vollendot gewesenen Ge blinde :.:um 'l'ran ort n11t allen ebenarbe1teu nur 4800 • fk. 
Gegenstande hatten. A II in mit. Hücksicht aut Jie h1ezu Thonindustrit'ztg. 
erfortlerlichen bedeutende11 Geld mit tel mus,te die er Oe- Oclfarbenanstrich auf em ntTcr1rntz. Ein be-
danke fällen gelassen werden. ~lit tlerweile sind die Hchii<le11 kannter Uehel land ueim Anstreichen von frisch mit Cemelt 
de~ Gebäudes imm~r grös~or geworden, und es h_at sich verputzten Gebäulichkt>iten. be:teht darin, dass d~r Oe· 
drmgand nothwendig gezeigt, einen Entsc11Jnss darubc~ zu an trieb ·nach kurzer Zeit durch die ätzenden .Alkalien des 
f~ssen, ob der Palast, welcher, abgrsehe11 von scm~r Cement zer„tört wird nncl abblilttert. Zum sogenannte~ 
historischen Bedeutu11g, e;ue11 Gelclwerth von l 0 bis Tö~ten des. 'ements verwenden die Anstreicher, bi,; j~tj_ 
12 :\lilliom.>n Lire repriisentirt., sich sel~st übe;las~en' :.:ur ~.e1. te~s -~1senvitriol, dnrcb _cle ·sen ~.lehalt ai:i clm.e e1• Rmne werden :,oll. (Wiener Daumdnstriezeitnng.) :sr1ure dll' atzend n .Al.knh nod h.alkverbmdungen m scl1,~efe 
Haltbarkeit der Glilhlampeu. Die folgenden s~ure 'alze übergeführt wurden.,. Viel. be ser. bii~ ich zu: 
Angaben liefern den Beweis, aa s in .1er Verli<nge11.mg Z1 le gekommen tl i h tatt Ei env1tnol die m neuer 
<ler. Nutzclaue1· der Glühlampen bedeutende Fort ~~n~te Zeit im Gros en' erzen •to Leinölfett. ure \'erwandte. DaB 
erzlf•!L wurden. Eine ~:diusonlampe, welche t11ghch Verfohrr n hat sich bP1 mir nn.ch einer Am' endung 
5 1/, Stu~den lang in Betrieb war, dauerte 5~08 tuudi n ei!1em ganzen Jahre ·ehr "llt bewiihrt: Man 
aus. Eme Westinghonse-Gliihla01pe hatte ~rne ~ b ·n - irischen Cementverpntz mehrmal nache .. be-
<lauer von 72()1 Htundou u111l brannte also bei 10 tundfln fii'ehörig ab.1 ritzen l en, um d n an der 0 r lac!ie eil 
tiiglicheln Gebmuch l<Wl'i Jahre lang. Von 159 Edin. on- hndlicheu Kaligehalt au~ZU\\ ftschen, n~ch !lc.?t. r.~.g e 
Lnm1rnn, welche zn Newcnstl1· in .Beti-iob gesetzt wnrdt n, triinkt man alsolan11 cli \Vnutltll!chen mit Lernoltettsa_!lrt 
l b · b } · · · h h · · 'I'agen tes waren nach etwa ~wei Jahr 11 noc i 65 ctr11• sfö iig, zweimal. Smd die An tn~ e .n.n.c euugen . iuit 
nachdem sie 6500 Stuu<lE'n gebrannt hatten; dieselbc·n geworden, ·o knnn mnn dt '. \\ imd.e nach H heben 
wurclt•n <'if Stu11de11 tilglich mit d ·r vol!„n Leuchtkraft. gewöhnlicher L1•i11ölfarbe er11g tre1chen l en. ) 
von ~H ~(erzen benut.zt. Eiue iin<ll're Edinson-Lampe, weJcht> (Von Dr. els i. d. hemik r-%tg 
t>ereits noo Stunden gnleuchtet hat.te war noch voll tiindig 8tand der < a belcuchtun~. Der jährliche. G~ks: 
botriebsfä.hig. 
1 
(Bre. l. Gewerb bl.) verbrauch oetrllgt in ganz lJout chlancl 435 ~I1lliom n hubl 
.. Kuns~ausstellungs-Zcitnng. In Wien erscheint eit metcr, wovon 12 i J illionen all in auf Berlin n1 fall~C: 
em1gerZe1teine internationale Knn tansst llnng:- Paris verbranchtjahrlich .WI, London ;\fillionenJ\'ub~ 
Z !! i t n n g, zngleich allgcm int Rundschau für Kun t, meter. Um letztere Menge auf inma.l aufäunehmen, wu 6 
Literatur und:\lu><ik. No. l 'l dtmielben (Wien, Mecbithari.'ten- es eines Gn.someters von der H 'h d · EiJl'el-'l'huntlel!! 
gasse ~J bringt n. A. Berichte iiher die ;\Iünchener Jahres- 300 ru„ mit einem Durchme. er von 1800 m. be<Hirfen. ~~; 
ausstellung, eiuen Beitrag zur antiken , teinschuf'iuekunst., einem .Gaspr. is Yon 11; Pfg. fur ~lcn Knbik!11eter :o t~t e~ 
eiuo. allßerueine H.und~~hau (New- York, London, Wien, lGk r:.age Licht tiirke m d r tunde he1 gewuhnhch 
!'.ans, Strassbnrg, Herim, Stuttgart, Hanau). Die Nach- Schnittbrenner P,·;?, Argan.lbreuner 2·5, • 'iemons'~c~e~ 
r~chten am; • lrnssburg bctr1•ffo11 die r:rricht ung eine Prncisionslmmn r IM. ~uggs 'tr enla.terno ~ 0, bei \is 
I unstgewerbemuseums, solclw aus Nürnberg einer .Ans- Calorisdien Lauq11 1 7, bei dt!r 'ch1llkc-Lamp O·!JG bi l~:sS 
stellnng von Entwürfen des I'rotessor tJ amrn<'r, wekhe b i dem • 'iemen '. chen !legen rativ-Sehnitthrenuer d 
gro~se Anerkennung fantleu. bis 1 ·1, b i iler im·ertrirten . iemen -. der Bntzke- tlll 
Die Glesserei von Gladeubeck !; Sohn in Wenham-Lampe 083- l'l Ph!. Zum Vergleich kaun a;; 
B, erlin (Frledrichshngen). llie bowilhrte Oie,.;sorei von geführt werden, cla!:!s die 16kerzige Licht ti1rke für 1 r 
G laden b eck & Sohn wurde im Jahre 1850 in Berlin von Stnnde bei elektii ehern Gliihlichtallgemeindem Verbrauobe II. GJadenbeck eröffnet, welchn !iich Anfang nnr mit etwn ·1 Pfg., bei Petroleum l·ü-1 kostet. 
kleinen Güssen in Gold und 'ilber beschliftigto. päter Buurath l{arl Bethge in 'lam hat den h.arakt~ • 
folgten kleine Bronzen: allrnählig aber nahmen die!lolben ine kgl. llaurnthe. verliehen erhalt n. Es ist das me b f 
grössere Abmessungen an, für "\Vfllche tlie alle Gieg erei h rYorragencleAu zeichnung, <la H. g1er11ugs~aumstr. Het i. 
(Johanuisstrasse 3) nicht mehr an reichte. - I"tir den en;t im .Juni 1 l llie zweite Stn t prflfung ll1 Pr. usse~:in 
Gu s der ersten kolos:·;iden Statue (Kant für Königs- le"'te Heth~e stud1rte cla .ra clunen- urnl lngemeurfa d 
bei g i . .Pr.) wurcle H. Gladenbe<'k im Jahre 1853 die H~rli~ 1111d Karlsruhe und war seit 1 _71 b i den .\.rbeitenb~~11 
König 1. Br on 11 e g i o s s re i, .\l u n z -Str. 1 O, :cmr \'er· Ausfobrungen der Brenner-~emmermg· nnil lrotthat (icke 
fügnng gestellt, und von da ah ihm dauernd überla . eo bei der Korr ktion d . 'l'e in, bei. dem Ban dei· ~inien 
bis <ler Durchbruch der Kaiser Wilholmstm e den Ao· über rlen 'fes in und bei <ler H arbe1tu11g meh! rer erste, 
brnch der Anstalt im Jahre 1887 herbeiführte Während der Hheini eben Ei;;;enbahn th!itig. Er 1 gte !819 hhe ·bieP, 
cliesel' Zeit wurden mehr, als hundert kolo ale )fonument 1 81 die zweit 'taat pril ung ab und ging 1 • :. nac etiebers 
in Bronzeguss ausgeführt, unter anderen Jie Reiter- wo er in UC'lgr 41 die teil eine _Ahtb . 1 luf!gsvo~ tb~ 
.·tandbilder auf der Rheinbriicke bei Koln, di11 im Haumiui t riurn h kl idete. ' ' •. 1. '' \'irkt~fie:·t 111 
Victor i a. der Sieges s ii u I e in Uerlin, da D nkmal in China wo neb n ~ r Bahn von Ke1pmg nach rirtig 
• b l 1 p k" , R u i t Gegenw' Friedrich WilbalmlV.vorderNationaJ.(,a]Jerieebenda, die An chlu am nac1 e mg un a ~ ·. L' ie ,•on 
die Reiterstatue Wasnington' für Philadelphia und hat er seineo Wohn itz in iam, wo elb t. JDe. 1 ~ngriff 
11.ndere mehr. fJor Neubau der heutigen Gie erei in Bangkok 1ber Ajudka (a.m • lenam) !?ach ~?rat 1g hat daS 
Priedrichshagen erfolgte im Jahre 1887. Im Jahr 1888 genommen i t. (Beth~ ist g boren. m Ber JD ~in 
11rfolgte die Umwandlung in eine Aktien.Gesellschaft. Der dortige Friedrich Wilh lm g ·mna 1um ab olvll't · -
• 0 k R 4 lt .Moue 111 Berlin. Selbetverlag dea Herausgeber11. - Für die RedakUon ve otwor1lfob: !Ir. check. - ruc v 11 u o 
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Grabsc:t-t Das Programm derTech.nischen HochschuleznBrauns~weig. Der innere Ausbau. - Vermucihtes: EIBenbahnen m Chma. LeTelier s 
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· Von der Ausstellung für Unfallverhütung. 
(Fortsetzung.) 
Zwei Namen sind es, die uns in Gruppe VII hervor- folgen. Als „historisch" :verden hier Dinge bezeichnet, 
ragend entgegentreten: Siemens & Halske und die deren Entstehung noch rocht fünfzehn Jahre hinter uns 
Al.lgemeine Elektrizitäts_ Gesellschaft zu Berlin. liegt. Da sehen wir unter den Invaliden der Elektro-~ie bemerkens~erth ist das, was man hie;r zu se~en be- technik die erste Wechselstrom-Maschine mit direkter Ein-
W~mt, wenn Vl'.ir bedenken, dass zu einer Zeit, da Mimchen, wirkung der Pole auf die rotirenden _Drähte <v:on 18751, 
B 
i~~ und Pai:s schon. elektrische A:usstellung.en hatten, die erste in Deutschland gebaute Flachrmg-Maschme (1874), 
Bed~n nach dieser Seite hin noch m den Windeln lag. dann aus dem Abgeordnetenhause die erste Lichtmaschine e_rlin hat heute in der Elektrotechnik einen Ruf, und mit gemischter Wickelung. für Gleichspannung, die bis 
Eneidlos können :Vir den verblüffenden Eifl'.elthu;m mit se~er 1897 in Gebrauch gewesen ist. rden~onn? prelSen hören, da es im Uebngen m Frankreicl1 Wie wesentlich anders im Maassstabe und in der 
hoch ziemlich trübe aussieht und Paris mit seiner Boulevard- Durchführung erscheine? den~ gegenüber _die neuesten 
eleuchtung noch im Rückstande sich befindet. Maschinen zunächst die zweihundertpferd1ge Verbund-
E Ml!-c?~n wir mit der Ausstellung der Allgemeinen Dampfmas~hine mit Kuchenbecker-Steuerung, dann die für 
f lektnzitats-Gesellschaft (in der Maschinenhalle) den An- die Beleuchtung in Torped~booten angewendete ~eakrech~e 
an_g. Da zeigt eine haushohe Pyramide aus rothen und Dampfmaschine, welche bei L5<Xl Umdre~tU:ge~ m der M1-
~eissen Gläsern, wie viele dieser Leuchtbirnen täglich i.11 nute und 10 Atmosphären Ueb~rdruck drei Wlrkliche Pferde-
t er Anstalt fertig gestellt werden. Es sind ihrer . drei· kraft leistet. Sehenswerth ist dann der fahrbare Be-
krausend, deren Speisung eine Maschine von etwa 200 Pferde- leuchtungspark, dii vierzigpferdige Verbundmaschine nach aft erfordern würde. Ausgestellt ist aber nur eine solche System Wolf, die scbnellgehende Hochdruck - Dampf-
v~n 60 Pfordekraft deren 60000 Voltamperes eben aus- maschine eigener Fabrikation, die bei 5 Atmosphären 
re1?hen, den grossen 'springbrun:i;i.en, so~e eine gross~ Zahl Ueberdruck und 275 Umdrehungen 35 Pferdekraft leistet. 
:we1terer Kraftmaschinen zu treiben. Nicht am wenigsten Wichtiger aber zum Vergleich sind die elektrischen 
interessant ist die Anwendung des elektrischen Stromes Innenpol- Dynamomaschinen, die z~eipoligen Dynamo-
zum IIeizen, ferner die zum Kochen, wobei der Strom in maschinen die Wechselstrom·Maschmen u. s. w., ferner 
d
Gefässen mit doppelter Wandung den inneren Theil vermöge u A die Akkumulatoren nach dem SystPm Siemens & Halske ~s von Asbest umgebenen Platindrahtes erwärmt. In (für. einen Entladestrom von 30 Amp.), die zum Betriebe 
e~em solchen Topf, der einen ziemlich hohen Preis hat, eines Modells der elektrischen Eisenbahn Mödling-Hinter-
wird in 5 Minuten ein Liter Wasser zum Sieden gebracht. brühl in der ö terreichischen Abtheilung geliefert wurde. 
-Ä:~hnliche Anordnun~en hat man für Plätteisen, Zigarren- Die Beleuchtung der lligenen Ausstellung von Siemens 
zunder, für Brenneisen und Schminkewärmer bei den & Halske in den Stadtbahnbögen 19 und 20 stellt das 
Theatern und in solchen Gebäuden, die mit elektrischer Abbild einer Stadtbeleuchtung nach dem Mehrleitersystem 
Leitung versehen sind. Eine Sonderheit der genannten für das Leitungsnetz dar. Die Erleuchtung kann entweder 
Geselhchaft sind die bunten Birnen der Glühlampen, d~e durch 576 Glühlampen von 10 Normalkerzen, 8 Bogen-
zur Soffite!lbeleuc1?-tnng benut~t werden, und die im Berliner lampen zu 6 Ampere und •I Glühlampen zu 400 Normal-
Theater, im Lessmgtheater, m der Oper und bei anderen kerzen oder durch SO Bogenlampen zu 6 Ampere und 96 
Kunststätten sich gut eingeführt haben. Glühlampen zu 50 Normalkerzen und 4 Glühlampen von Ei~en ande:en Zweig bilden die Akkumulatoren, die 100 Normalkerzen erfolgen. Der gesa.mmte Strom wird 
u. A. ~n ~att~rien von acht Elementen so geordnet sind, aus der Charlottenburger Fabrik von Siemens :md Halske 
d::i-ss sie fur d.~~ W11.ge.nbeleuchtung der Eisenbahn.an sich durch eine vierthalb Kilometer lange Doppelleitung nach 
eignen und fur 10 bis 15 Brennstunden von etwa fün1 der Ausstellung geführt. . 
Flammen ausreichen. Daneben sieht man Signalapparate, Von demselben Geschäftshause wird auch das Bergwerk, 
Spannungsmesser, Schaltbretter und andere dergleichen das Taucherbecken und der gesammte Park erleuchtet. 
Gegenstände in grosser Zahl. Höchst anmuthend und geschmackvoll ist die Innen-
. Hervorzuheben ist die Mühe, welche auf die künst- beleuchtung dieser Ausstellun~, iu welcher wieder die 
len'iche Ausgestaltung der Beleuchtungskörper selbst ver- Beleuchtung der deutschen Schiffe eine Sonderheit bildet. 
wendet wird. Die kelchartig gefotmten Hüllen aus wunder- Auch die Pläne älterer Telegraphenanlagen1 so die für 
vollem opalisirenden Glase oder aus röthlich schimmernder Amsterdam und Hamburg werden Aufmerksamkeit finden' 
.M:!l-Sse mit aufgemalten Blüthenzweigen treten ~ald. aus Bei dem Eisenbahn- und Seeverkehr kommen wir auf weitere 
~e!Zenden Korbgehän~en vor, bald bewunder~ Wll' sie an ~eis~ungen. der Firma Siemens &. Halske zu sprechen, die 
feinen Ranken vereinigt, getragen von prächtigen Bronze- 1i;i dieser siebenten Gruppe noch die neuesten Konstruk-
figuren, deren glänzender Mannorfuss in vergoldeter Bro~ze tlonen der Bogen- und Glühlampen, dann Messinstrumente, 
montirt ist. Venetianische Industrie vereinigt sich hier Umschalter und Sicherungen jeder Art ausste ~ lt. 
mit nordischem Kunstgefühl in geschicktester Weise. Bleiben wir vorab bei den elektrischen Betrieben, so 
Solche Formen und Farben werden den Triumph dieser s~nd die Maschinen zur Stromerzeugung von Erfurth & 
Erzeugnisse zu eine?U raschen gestalten; sie .werden überall Smell, von der Maschinenbau-Aktien -Gesellschaft vorm. 
dem elektrischen Liebte neue Freunde gewinnen. L. Schwartzkopff, Gebrüder Naglo, S. Schuckert (Nürnberg) 
Auch Siemens & Ha.Lake haben Alles gethan, schön und R. Wolf m Magdeburg-Bnckau zu nennen, die auch 
und würdig zugleich auszustellen. Der geschmackvolle grossentheils sonstige Gegenstände des elektrischen Be-
Vorbau an der Nordseite der Stadtbahn und die blendende triebes ausgestellt haben. Ferner gehören hierhin ~He Akk~­
Lichtfdlle des Innern gehen glücklich zusammen. Er- mulatoren nach System Tudor von Müller & Embeck m 
leuchtung lllld Telegraphie, Maschinenbau UIJd Verkehr Hagen, die patentirten Geschwindigkeitsmesser und Warn-
Alles wirkt hier ~in, die W~ltstellung des genannte~ vorrichtungen von Buss
1 
Sombart & Comp. in Magdeburp;, 
Hauses zu verdimtlichen, das tn den fernsten Erdtheilen sowie die neuen praktischen Sicherheitsschalter von Mix 
seine eigenen Werkstätten zu unterhalten hat & Genest, mehrere verbesserte Signalapp~rate und Systel!le D~nkenswerth is~ der .Ve~such, zu zeigen·, wie rasch von Batterien die meist in der Maschinenhalle oder im 
auf diesem Felde die wichtigsten Verbesserungen ich Saale R. ihre~ Stand haben. 
Literatur. 
' r 0. Gurlltt, Barock und Rococco. Bd. H. u. Ill. 
(Verlag von Ebner & Seubert in Stutt1,t&rt). Von GurlittR 
Geschichte des Barock und Rococco smd seit der letzten 
Besprechung (1887 und 1888) nun die beiden letzten 
Bände eingegangen, die im Zusammenhange Belgien 
Holland, Frankreich und England, bezw. Deutschland 
eingehender behandeln. Die Kapitel des II. Bandes sind 
die folgenden: Der belgische Barockstil, der holländische 
~1as~izismus; dann: Die französische S:pätrenaissance und 
m1 Emzelnen Poussin und Le brun· die Lou vrefa.9ade 
und die Bauakademie· Mansart,' der Gartenbau, das 
Rococco, Wiederkehr Jes 1G.a.asizismus. England um-
fasst drei Kapitel: 1nigo Jones, Wren und Vanbrough 
der palladianische Klassizismus. Hieraus ist zu sehen, wi~ 
die wichtigs_ten Stilperioden durch ihre Hauptvertreter in 
den versclnedenen KünAten eingehender charakteri.ciirt 
werden; es begünstigt das die hier gewählte Art anre~ender 
Darstellung im Zusammenhang mit der zeitgenöss1~chen 
Ge chichte im hohen Grade, wogegen die chronolog1~che 
Uebersicht sich ein wenig beeinträchtigt findet. A_uch l~egt 
d!-e Gefahr nahe, dass den hervorgehobenen Persö~ichkeiten 
eme zu weitgehende Bedeutung zuerkannt wird. Da~s 
u. A. in diesem Bande (S. 159) das Zeughaus ~u Berl~n 
in seinem heutigen Zustande in der B;ograph1e 
Blondels abgebildet wird, ist eine recht we1t~eh~nde 
Freiheit. (Blonde! war ein anmassender, ehrsucbtiter 
Mensch, dessen Porte S. Antoine von den Franz_osen sel st 
als „triviale et defectueuse" bezeichnet w~d.) D_er 
Beguinen-Kirche in Brüssel (1657-1676) schreibt Gurlitt 
einen Einfluss auf Schlüters Wirken als Bildhauer ~u, 
der doch wohl erst noch näher nachzuweisen wäre. (Hier 
mag noch bemerkt sein, dass Schlüter nicht 1662 geboren 
66 Woch nl>latt ftir ßaukund 14. Augu t 1889 
i t, sonrlern lGli-1; Oontard tarh nicht 180'2, ond rn 
VOI' 1793). -
. l~ III. Bande (.l!e.utschland) beginnt der Vorla r 
mit emer Charakten t1k des ,Je uiten tib, die reich nn 
neuen Gedanken ist, hin und wieder aber ·ich vom Bodc11 
de Thatsiichlichen zu weit entfernt. llem 1 rote tanti chi 11 
Barockstil, de. sen bestimmte l•'estleguug ein m Begriffo 
DR.Ch ebenfalls auf Schwierigkeiten tosseu mt1 , tolgt in 
Stil, cler hier der „Hugenott.enstil" g naunt wird Einz In 
1ler hier angeführten Bei piele bewei · en, 1ln:s"i die. n u 
Chare.kterü1tik von Bauweis11n nach dem re1ig1ö 11 
Bekenntniss mehr kiihn, al gliicklioh i t. r: folg n d1 
Kapitel: da italieni cho untl deut ehe Barock, der 
katholi ehe Barockstyl, Franken und die Rheinland „ 
Preu eu und Rachsen, die franzö i chea ::\lei ter. l"a t 
alle diese Abschnitte bringu1 ' ue an werthvoll m 
Material, neue Ge. icht punkte, eigene uodanken, doch hat 
sich der Verta ser durch eine J(enntni d ~ ammt 1 
:\fl\teri1il oftmals zu Vergleichen vo11 Werk n verleiten la n, 
ftir uel'!'n Zusammenhang .i der R weis fehlt. r n dC'1 
Berliner Baugeschichte spcciell bat er über 1 ering und 
8chlüter Ansichten aufgestollt, die einti gewis 'ucht 
nach Selb:;t t.ändigkeit bekunrlen, <lie aber mit den oo t 
hekannttm Verhiiltnis en :;ich in argen Wider pruch etze11. 
Die eingehende Würdigunß' der .Architekten • tnrm und 
Br o ob e bewegL ich in emeiu aulliillig n :\.1 i verhiiltni 
zu den mli igen Leistungen 1lie er Riederm1inner. 
Sieht man von allem dem ab, wa ja mit der Zeit noch 
~ebessert werden kanu, o bietet da umfangreich 
tleis ige Werk durch clie Fiille d r chünen L\n ichten d ru 
Architekten ein reiches Ml\terial, das zur Erw iternng 
unserer Kenntni s <ler Haukun t in .Jen genannten 
Liinclern in danken werther Wei e beitriigt. Der nhi tori ch-
k1 itische" 'fext könnte aber cloch vielfach hi torisch r und 
obenso etwas kriti eher ein. 
Bin illustrlrtes WUrterbnch für Bunweson, da 
in holländi8cher, deutscher, frn.u:t.ösicher nnd e.ngli eh r 
Rprache er obeint. wird als Lieferwerk durch dio rchi-
tekten Schill und llavorknmp unter Mitwirkung d 1 
Eisenbahnen in Ohlna. Im 1-ieptemb v J. wurd 
die er te 140 km. lange c!tiue ische l·.i n ahnli i er fft1 t 
Sie geht von Keiping bis zum llafen Ti n-t in. l r r t 
'l'~eil~ ~~r t:: km, lang, wurrio l (l von Tonku-'fong ha.n 
hei h .. 01pmg aus zu1· ;\ 11 bentung \'On Kohleng1 ub n b 1 
Lu-tm ang legt, erst 1 7 von Ln-tai tnm l' htang ~ e 
nach 'l'aku und im 8ommer 1 1lber 'l'ongku nach Tien-t in 
verlängert. Tie11-tsin liegt ii<ilich von P king llUf racl 
nürdlichor Breite in der Höhe von Madrid n ein r bin· 
liuchtnng cles gelben Me~re , dem B en von Petschilli 
lngeniour Schwarz theilt (in der Wochenschr. d. ö ten 
Ing. u. Arch -V ) mit, dass clie Bevölkerung sieb r oh an 
neue Verkehrsmittel ge öhnt hat und da noch in diesem 
.fahre ll:l Kilometer der An chlus bahn na.·h Peking fertig 
gestellt werden sollen. Die er terwähnte Bahn hat Viguola-
S~hien~n von :l? kg proM~t r ~ufnichtimprli~nirte chw II n; 
<he mittlere Geschwmd1gke1t der Ziige 1 t r.o km. l> r 
1''ahrpreis 1. Kla. se für die ganze , trecko G frc . 00 c. -
Nach neuesten Meldungen hat da F1 enbahnwe nn iu 
<'hin!\ < rheblich an Bodautu11g gewonnen, nachdem kurzli 11 
der .Mar<1uis 'I' eng, de1· vor zwei .Jahren J.~uropa berei t 
lilUID Generaldirektor der ehinesichen Eis nbahnen ernannt 
wurde. Oleichzeit1g erging eine kaiserliche erordnuog 
über den Bau der Bahn uac!t 'l'angchow. Uiese tadt i t 
v~rmuthlich Tengtschou, 1 chinesi eh ·r chi-fu) eben fall 
eme Hafen tadt. am Pent chillibu n, der demnach wohl 
mit Peking verbunden werden soll. 
Le T lier'» Grab cl1rlft \'On 1-184. In der 1 1roh 
zu. «?audebec (im DeplLrtement Nieller· · ine) hat ich di 
ongu"!ello Grabtafel des er ten A.rchit kttlll < uillaum 
Leteher rhalten, auf wolcher rechts von d r lnschdit o~en der !-'la~ der Ki~che, darunter Kelle, llamm r und Rtc~t ch~1d BIChtbar sind, während link ein 'kelett ab ge~Jidet. ist, das einen auf rler Erde tehenden bi zum 
Kme. reichenden Werkzirkel mit 1ler Rechten festhält. IJ1 ~chr1ft la11tet.: „Cy devant git guillac Jo teli r natif cfo 
tlontames le J?In pres fallai&efn 011 vivnnt maitre macon 
e cette eghsse de caudehM 11 ui par Je pacti d tr nt 
ans a~ plus en a eu Ja conduit pendant l c1u J tem11 11 llch.ev„ loo (?J et coupelle avec le hault de la nef di ce t• 
oghsso pl(u )'a fo(njde et, o 1 vo tout le ceur t chappell 
ent~nr lcello et leve ju q aux pr mi re all av c Ja 
c:lef pe11~lante de cest pleine chappoll et (?)nrpa a J 
prern1er JO(rl d septernbre l'an mil '('0 • quatr vingt er 
•1uatre 011 delaissa sept sols i demer d rent a c tt 
pro~ente egliss.e., priez 1lieu pour on ame am 11 .• Zu 
den Namen sei folge111les bemerkt: guillac i t wahr cliein-
lwh Abki~rz1111g tii1'. Ouilain (Uu11l1Uun ; J t lli r k mmt 
päter öfter als Eigeunamo vor1 do J1 ist auch 1 telitr 
h ·b und . L. Lod r im Verlage 
in m terdam herau gegeben. In 
dem „Bouwknnd. V e bl." 1 ert ich Loni Rieber ober 
die l'robelieferung r cht gün tig und wiln cht nur, dass 
vor In ngritlnahme de anzen eine b timmte Fri t filr 
den b chlu d Werke ge tzt werd~. llas ßu~h 
rhAlt 'l'extbilder und .Parb ntnf In und w1r1l durcl1 ern 
am 'chlu beigelilgt nbeceliche Gel ammtverzeichniss 
in ,.i r "prachcn den Deut eh n, Franzosen und Englän-
dern ehr willkomm n ein, um o mel1r, als gute hol! n-
di ehe Wörterbücher für t chni h Zwecke ehr alten 
ind. - W, -
Hu~ Progrumm der T~chni chen Hocheclmle 
zu Braunschweig far d tudienjahr 1 9 i t oeb~n 
er chienen. Braun eh eig hat au er den fünf allg mem 
üblich nAbtheilungen in eh t für Pharmazie; Elektro-
t chniker und Textilingeni ure · iml in dem .'tnndeu· 
plan fur laschinenbau berück icht.igt; im anzen ind 1 W 
v chi dene orl ungen und Unt rrichtsgegenstind auf-
geführt. Beigefügt i t ein hronik der. An talt, ~ann cl~:­
"tatut und die nfnahm b dingung n, die Vorschriften fur 
da tnat baufach u. . w. Im J,anfe des ,Jahre 1 t ;rnm 
nd1 nken an clen I v r. torbenen Profe sor Dr. Ottmer 
von d en Witt\ e in tip ndium von 9()()(1 Mark al 
0 t t m er- t i p end i um ge tiftet word n. u~ erdem be tehen 
in • tiftun - und Pramienfond , de n Zm n 1900 :itark 
b rng n ie Haus -~ tiftung in Höhe von 20 .1 lark, 
ndlich die Famili n- tiftung u von Vi ewef? und von 
orge We termann. Da Piogrnmm enth ltomeAn icht 
und zw i Grundri se der .An talt. 
Der Innere Au. bau, !1r m r u. Wolff n tein, J~iefe­
rung V. (Verlag von E. Wasmuth) - Diese Mappe bringt 
20 Blatt nl For tzung d frfih r h ~prochenen Werkes. 
Hervorzul1cb n inil: Die ula der Technischen lloch-
chule in B rlin 1 'lhüre aus d m Dreher' cheu Lokal, 
Holzdecke im 'imon' eben Han o in Br Jan, Täfelung a1;1 
tler Ver in b nk in )lunch n, Vorhalle der Villa Koch in 
'hnrlottenburg, in II austh!lre Le ing tr se 32 lilll 
H rlin Ei11 •ang thür de1· Villa Esmaroh am Wann ee. 
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Von der Ausstellung für Unfällverhütnnrr, 
(Fortsetzung.) 
Neben <ler Elektrizität behauptet noch heute die Gas-
technik eine würdige Stdle, und e. iAt ein grosser Inthum, 
.ZLI glauben, dass das elektrische Licht das Gas als Leucht-
mittel verdrängen werde. Das elektl'ische Licht erhöht 
otlas Licbtbediirfniss im A.llgemeinen in einem solchen Grade, 
da s iu Paris, Wien und Berlin eher eine Zunahme, als 
.eine Verminderung des Ga-verbraucbs festzustellen ist. 
Das Gas bat eine Reibe guter Eigenschalten, die es ge-
wissen Betrielien immer lieb sein las.·en werden; auch ist 
vorläufig der elektri 'Che Betrieb weder :ich er genug, noch 
auch ausreichend wohlfeil. Wenn dem gegenüber in 
.Amerika das elektrisclie Liebt d :; Gas überholeu will, so 
hat das seinen Grund in völlig anderen Verhältnissen. 
In .Amerika sind die Kohlen, also auch das Gas theurer 
als bei uns, so dass dort das elektrische Liebt so recht 
seinen Platz hat. Zunehmend aber führt das Gas sich ein 
für den Kleinbetrieb, obschon es vou zahlreichen 'Werk-
stätteninhabern viel zu wenig beachtet wird. 
Zu den neueren ~faschinen <lieser Art zählen die 
Körting'schen'Gasmotoren, die bei .·tehenilem Cylinder 
wenig Rauu1 einnehmen, statt der SchieLerziindung die 
Ventilzündung rnrwenden und durch Einfachheit uucl ge-
ringe" Gewicht sich au«zeichnen. VielA de1· einzeln n 
:Maschinentheile sind aus Stahl herge tellt: auch ·wird bei 
der Zusammensetzung und dem Bau Werth darauf gelegt, 
<lass der Gasmotor leicht au einander zu nehmen und bei 
~twaigen 8chiideu rasch auszube sern ist. Der ruhige 
Gang der ~Iotoren und ihre leichte .Aufstellbnrkeit auch 
in oberen Ueschossen wird ie dem Kleinbetrieb immer 
nutzbar~r machen miissen, zumal wenn die Vereinigungen 
.zu Arbeitskürzung und Lohnerhöhung sich so andauernd 
wie jetzt \1 iede1·holen sollten. Der Kort.iag'~che Zwillings-
gasmotor für clektiische Boleuchtnng ist im Saal IL in 
Betrieb zu so>ben. 
. f-in~ besondere. ~\rt ~es na es, da~ Fettgas, wird durch 
~heFabnk von Jnlius!'.111tsch (Berlin 0., An11rea·str. 72) 
m ausgedelmtester ~Ve1se :i:ur Anwendung gebrncht. "\V11s 
davo~ in .snal ~· mc~t w1.e der offizielle Katalog agt, in 
S.aal Z.) 'or efuhrt wird. ist natürlich nicht an reichend, 
sich von do.r grossen ~ec1e.utung diese· J~etriehes, der für 
den Seeverk~lir und furr Et ·enbahnbeleuchtnn~ so wichti!!; 
geworden, eme rechte \ orstellun« zu machen Immerhin 
erhält ~an ein für ,die deutsch; lndu trie · scl11neichel-
l111ttes Bilcl, wenn Wlr erfahren, das von schwimmPuden 
Bojen und festen Baken in Bnglnnd zusammen 40 in 
Frankreich 16, in Tuni;; l!, beim 'uezkanal 11 ber gar d~ren 
~8 mit 1liesem Fettga · ge .. p •ist werden. Hecht anschaulich 
ist ein Plan, ans welchem die Vertheilung dieser Leucht-
körper an der nietlerliindischon Küste hervorßeht, wo 
6.'fonnon und 8 Bojen von riesigem Inhalt in Wirksamkeit 
~md .. H.ier in Gruppe Yll. bat Pintsch sich begnugt, eiil 
mtenmltiri:ndes lllicklicht, eine Da\·y'sche Sicherheits-
lampe, sowie_den Ochwadt'schen ·elb.·tregi:>trirenden Druck- 1 
!lnd Depress1on:sme ·ser zn bringeu, der der Ueberwachurig 
111 Bergwerk·-, llüHen- und Ga~gotrieben <lient. 
Der Fabrik von Siegmar Elster (- • eue Königstr. 137) 
enbtarumen neben einer grossen Zahl zweckmJissiger schön 
geal'beiteter Sicherheit.·~ Lam1•en für Kanalar heiter, jifr 
l'euerwehrleute, ..\Hnenltigcr u. . w. mehrere ftlr den Gas-
betrieb wichtige Gegenstände. so eino Kompressionspumpe 
zur Prüfung und Hein.igung von Lei wigen, die registrirende 
Druckuhr nach Corsbey (Zeichnun~J, det· E:.· perimentir-
gasme>'ser mit Arretiruug und Libelle, ein .Jetpbotometer 
mit konstantem Druck, der . Ladtdrnckrcgler mit automa-
tischer Druckgebung Cp. R -P. 40Cli0): dann ein Allarm-
wn «irtopf zur Vermeidung vou Drncküberschrf'itlmg iu 
dor Oasloit11ng. 
Alle Beachtung verdient der Statt-Regulator, dessen Vertret~r ~ahruhn & Petsch (Berlin SW.) ein schönes 
Modell m wirklicher Cirösse vorführen Der 'tott-Regulator 
<la -
V ermisclltes. 
Die Standfestigkeit hoher Bauwerke. Die 
Akademie des Bauwesens hat in den Sitzungen am 13. Mai 
und 24. Juni d. J. die Grundsätze berathen, nach welchen 
bei der Berechnung der ~tandfestigke_it .hoher Bauwerke 
auf gel'inger Grundfläche .m ~ezug auf die Beme~su~g des 
Winddrucks und der Festigkeit des .Mauerwerks im offent-
licben Sicherheits - Interesse zu verfahren sei. Die Be-
rathnngen haben zu folgendem J?:gebniss gefüh.rt. . 
Den Berechnungen der Stabilität und Festigk~.it der 
Bauwerke ist bisher ein Winddruck von 125 kg fur das 
Quadratmeter einer der Windrichtung normal en~gegen­
atehentlen Ebene zu Grunde gelegt worden. Tritlt der 
Wind die Ebene nicht normal, so ist der Normaldruck auf 
die Einheit der 1%ene nach dem Quadrat d ( o inu. d 
lUchtungswiukels ve rin~ert wor~en. \'on die. en R~go_ln 
abzugnh 11 liegt, obwohl m ver chted ·n n tccb111sche11 7.e1t· 
sohritten einzelne Mittheilunl? n tib r grö sore Wind 
pressungen gemacht worden md, ein Anlas . nicht, vor. 
Der Druck von l:.!5 kg für d Quad_ratm11ter ist. g~o er, 
als solchet· bei den stlirksten türmen tm d u chen .llmntn-
lo.nde beobachtet worden ist, und e i t bi her u1ch.t lt. -
kannt geworden, da ·s Bauwerke, d ren .Standfo l!gki:1t 
unter Zugrundelegung eine sol?hen Wiudd1~ck i;ichtlg 
bemessen worden ist, vom \Trnde umg tunt. "orden 
wären Es ist inde ·sen nicht au geschlo en, de. an _ge-
. H" d • eme wissen Or~en, an denen durch loke.le tn rms e 
68 Wochenblatt f1lr Baukunde 21. August 188Y 
Zusammenziehung des Wind troma bedingt wird, gro er mit mem F lle bekleidete 
Presaungon entstehen können , Auch ind in d n Ku ten- Ge talt, die mit einer Metallk nie :zum Hiebe au holt„ D~r 
gebieten, nameutlich in ~ chottland, \\'indpressungen beob- ymmetri. eh auf der anderen Seite vor_pringende T~eil 
achtet worden, welche die bei 1111 ermittelten weit ist zu einem Brunnen für den offt>ntlich n liobrauch forrnirt. 
überschreiten. Dieselben wiirnen im! . . en uur an d n Von kün tleri chem Inter • i · t da· Henai ance Chtter, 
~~.eob~chtun~. orten ßpriicksi.chtigui;g verdienen, dag p, 11 mit welchem da Uas in um. chlo en wird. Da elb ist 
!ur die Aufstellung allgeme111 giilt1gor Regeln wohl mcl, vorwiegend au. Rundei en tfiben kon,.,trnirt, die theilwei.e 
ln Bet.rncht kommen können. nu den Enden plattgehlimmcrt in ornamentirte Blätter-
Die Akademie des Hauwe en. ist daher der Ansicht, formen nu lanf n; au erdem kommen aber auch Bled1-
da s im Sichorheits. Jnteres e die Pres uug des Winde childer und Ro tten al chmuck in Anwondung. Die 
unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht unter 1~5 kg für Zu nmm n"etzung wird nah zu au._ chlies lieh dnrc~ 
das Quadrntmete1· einer normal zur Will<lrichtung gnrichtc en Bindung mit kurzen F.isenkluppen bewirkt, <lie auch bei 
ebenen 1-'lii.che nnzunehmen i t, und nuJ·, soweit nach d n den, den Rahmen bildenden t Inch tliben, durch eig ns 
örtlir·hen Vcrhliltnis en erfahrung m!l ig gros ere ·wind- hiezu g chaffen effnongen durchgreife11 . An den Unupt-
pre rrnngeu auftreten, 1lie e bei Ermittlung der dem Bau- f l:l rend n und d n Ecken ragen cbön ~tyli irto 1 llumen 
werkozu gebenden A?me!lsungen in Hechn,ung zu !l~olle:i. ind. vor, deren Stern11el durch Draht piralen ~ebildet werden. 
In Bezug anf die Berechnung der Stantlfesogkeit von D1 'f' DenJ..'lllal wurde zur Erhaltung jen r Volk ge 
hohfln B1rnwerken auf klein r Urnmltliicho, wie etwa. S, chatli ~· die erzlilJlt, da in dem ~er heutigen. ~t dt 
"~horu. teine, treistehende .Mauern, '.l'hiirmo u. . w., ow it em nth1cr goha.u t hab , w lche durch ein n lav1 eben 
dieselben als einheitlichf' Mn.uerkörp •r b trachtet werd n H rzog l"umthen b i gt un l getödtot wurde, Al Wnbr-
können, bei denen der Wiuddmck allein dw um~ ilrz mlP. z ichcn tr gt dw -'tadt KlRgenfurt den Lindwurm in ihrem 
Kraft. bildet Lt im Hir.herhoits-luterc e dor .·achwei zu Wappen. (\\'ochenbcr. clö .. fug.-11.Arch.-Y.) Urutber. 
fuhren, das::; die ~Iittolkraft au dem 1;:igengewichte drs Elscnbnbneu. Für cleu Bau der Kongoei enbahn 
über dem gefährlirhou Querschnitt liegenden 'l heils de hat. ir.h ein~ Ue ell chnft mit ein m Betrage von 2;; .\lillion ~n 
Bauwerks und dem 1larauf wirkenden, am ung!in tig ·t n g bildet. \ on dent eh n Hliu rn el1on an der 'pitz die 
gerichteten stärksten Wincldruck noch innerhalb d Man r· JJi con o - IJ oll · hntt und -.. Rleichröd r in Berlin. -
werkF; verbleibt. und clem iiu eren Hnn<lo d elbcn nicht • ·ach ngli eben lfüi tern i t m Lon on clie Idee einer 
o nah tritt, <l1Ls.'I em Zer törun • d • )laterials du1·c!, rlir kt ·n Liui von London nach Jndien tlber Kurach e 
Drnck herheigefiih1t wird. Ilie e Vorau ,..etzuog mu ufg tauch Die Bahn gebt (ttuter Pm t ndcn mit Knnal-
selb t in dem Fnlll1 zntr 11en, duF; eiuc 1\dh · ion c1 tunn 1) t1b r Ualni öder Bonlo ne nach 1Jibrn.l tar 1mf 
Mörtels an dr.n 8tei11en nicht vorhnntlen i t, uod die Lager- b t h nden Lini n; dort Da.mpffahr nach' nngor, von 
fugen windscitig sich ungehindert ö1Ti1en könne11, wo der Bau lang d r nordatrik ni chen Ku t-e, clui:ch 
. l>~lnflnss der Ocnkm!Her nur Ihre l ru:,:-ebun~. .Uegypten uttd Per i n bi I urrach er olgt; hier wird 
Die Akademie dP Bnnwesen hut im vorigen Frlihjahr auf der n chln an da indi ehe 'etz erreicht. 
v.etl\nlnAsnng <les llcrin l\liui:st r der öffi n1Jichon Arbtiitl'n Deutsche Gesell chart zur B rCirdernng rntio-
die 17 1\ 011kurrenz· Ent wiirfo fiir die < :11bliude de neu n neller ~lalverfahrcn. Die „ D nt eh GeselL chaft zur ~'entra!-Per onen-Bnhnho/'s in Külu n. Hh b gutn.ch et und Bc•fördernng rationell >r Mnlverfahre11" hat ihrem I. Vor-1~ her. cl10 zn ert heilond1 n Preise, sowi tlbcr 1lie weiteren 1tz >n1lc n, dem kg!, \ kademi profe or 'Vilhelm Linden -
Schrnte znr Gewinnung ei11e. für die Au ftihrung i(e- chmit, zu inem GO. Oebnrt tage 11nchfolgenden G!Uck-
eigueten Entwurfe. d1,i11 Herrn ~lini>iter Vor chilP" g macht. wnn eh überreicht: „Hochgeehrtru tor Herr l'rote.sor! 
lm Zusammenhange hi ·riuit J1at sich die" Akad ·m1 Die „Ueutsche Gesell:chaft za1· B förd rnng rationell r d~s B11~1wel'e~s Yernn_Jasst geseheu, einig allgemeine Grund- )lalver abr n" un<l iri bc ondor d ren Zentral-Au chu 9 
Rätze ulrer dte arch1tekto11i cho Behandlung solcher i\nf- fühlen ich verpilicbtet, ich den Vielen anzoschlies en, 
gaben der Neuzeit, b •sonclen1 in ihren H ziehungen zu welche Ihnon heute zur l'eier Ihr GO. Geburtstaffes nahen, 
liedeutellllnn lilreren Hauten in deren Niihe clie n uen um mit Fr ude und dankerfil lt m H rzen die be t~n 
Anlagen errichtet werden s~llen, in einem chlu wort ' gen - und itltickwiln ehe <larznbriugen. Via "'i in 
zusamrnenzufn.ss n. Den 11 ·eh t 11 nla. hierzu bot di hervo r gender und hing b nd r \\r i e ~ün er 
i'rage, ob und inwiefern die Architektur de Kölner Zentral- Lehr r ein Leben 1 ng 1m Di 11 te der a h nen Kun t · .0 
ba!mhofs durch den naheliegenden Dom lweinfiu st werd 11 erfolgr ich g wirk so hab n i auch in g 1 rechter Würdi-
I~u se. Es lauten dio von de1· Akademie in dieser Be gun • d r 11ohen B' entuug d r Kun ttechnik, dor Monn-
ziehung aufgestellten, f'in allgemeines Jntere se bietend n mental-:\lattechnik , ie d r Malt clm1k 1berhaupt unfd 
Grundsittze, wie folgt. in b ond 'reden B' trebungeJi .1or „Deut ohon Ges II cha, t 
Es muss. als ein IrrUrnm bezeichnet WPrtlen, <ln die zur Bet . il rung rntion ll?r i\falv~rfahr'ln", welch~r ::;ie 
NachbM ·chaft hervorragen<ll•r Brl11werke dazu nothige vom 'l'ag der llnintlung bis heute m <ler opferfr nd1g ten, 
!1eue, ganz anderen rnorler11e11 Zwecken •lienendo Baute~ wohlwollend n und um ichtig t n Wei e al er. ter Vor-
11! dei_nselben Stile zu halt.en, wie jene. Will rnan für da itzender vorge tandeu. reichste Förderung zu ~heil \\·.erden 
hier . m Rede. stehende Bahnhofli1;tebiiude ilberhaart <len lassen ohne welche die Gesellscbatt die bere1 er:.11elten 
gothischen Stil zur Anwendung brrnge!l, o mfis te i:r dem Resultate wobt nie erreicht haben könnte Mögen noch 
Z'!"acke e!1tsprechend wesenthch veremfacht und in ge- viele, viele Jahre von Glllok ond Gedeihen Ihr ferneres 
wissem S!nne modernisirt wer1len. E giebt aber über- Leben verschönern und 1e, hochver hrt r He1-r Prote or, 
haupt ~e1~1e Unt~rnehmungen, in w~lchen das Wesen Jhrer Kunst und auch un erer ache erhalten bl iben! 
unserer Zeit gegenüber der Vergangenheit einen so sohari n .Möge Sie das Bewustsein stets rfrencn, auch hier der 
Ausdruck fä.ndl:l, wie in den grossen Bauten fü:r den Ver- l!'örderung des Guten und "chönen treu und erfolgreich 
kehr, den einzigen, welche mit den grossen Bauwerken des g dient zu haben. München, den 2V .• Juni 1&"9." 
Alterthuml'I wfltteifoni .können, jn in ihrer Gesam~theit ie Tcchnlcum („cra. Das Schulgebäude dos Geraer 
überragen. .Es ersche111t daher nicht nur als em Recht, Technikum wird gegenwärtig durch einen ausgedehnten ;:ond~rn Jp1radezn als eine Pflicht, in diesen Bauten die Umbau vergrössert und gewinnt auf diese Wei e alle 
deuhge Kunstanschauung zum Ausdruck zu bringen und H.äumlichketten, wie sie eine techni ehe Lehran talt er-er Nachwelt monumentale Urkunden der Jetztzeit zu fordert. Der voraus ichtlichen Frequenz des kommenden 
überliefern. Semesters entsprechend werden nach der l.:teraer Zeitung 
A_n dieser Stelle würde unabhängig von den tilformen kilnftig mit dem Direktor, durch welchen das neu Pro-~ur. 11i1?e Unterordnung des Masss~ab~s im Bamycrke unter gramm kostenlos zu haben ist, noch acht Lehrer unter-
of.1.ldnJgen des Domes zu verlangen sern, wozu em etwaige richten. Die An talt zerfällt in l) ine Baugewerkschnle 16 
crung d~rch schwere iiulen tollungen u . d"l iler ohne untl mit \Torber itung znr Einj hrig-Frei illi • 
sp'iJreb lte!1aissa.nce sich a.llerdi11gs nicht eignen urde Prüfnn ; 2J ina Bauarchitektu chul ; ) eine 190 ler-;:no:t:!' ;n: ~am( mtgruppirung, wie solche d n preis~ schule; 4) eine tein- und Bildhauerachule Der Be uch 
EI B n w von Frentaen) aunelehnet dieser An talt dürfte au h deswegen zu empfehlen sein, weil 
I J hn runnen ana Ohlorltl chlefer1n Kiasenfart der Direktor für das Fortkommen der 1rilheren chüler durch 
Km \ re 15~0. wurde in den Uhloritschiefer-ßrftchen a~ Vennittelnng lohneuder tellnngen thunlichst Sorge trllgt. 
reuz erge ei Klagenfurt mit besonderen Mühen ein Tecbnlcum Hlldburghau en. Mit Genehmigung 
fiosser Block gewonnen und zu einem teinmetz in rler des Staatsministerium , ist dem Architekten Friedrich iila.~her-Vorstadt transportirt, wolcher die Aufgabe hatte Nothan aus Ri~a in Rus land. wel her inerzeit ich auf :tlmü~::~beL.d~s heute noch den Hauptj>latz daselbst dem Polytecbrucum zu Riga d Archit kten-Diplom er· 
erst zwische~ 1 !n wurm Monument anzufertigen, Aber warb, eine Hauptlehrer telle an dor Baug werk· und Bahn· 
und der Drache ~;nf3 163~ wurde die e Idee verwirklicht mei ter chule und dem Ingenieur Carl Meyer au Bocken· wir hören dass k m dang, 4 tn hoch) modellirt1 denn heim bei Frankfurt a.. M. welcher eine theoretische das Ungethüm im fe~tI!>h emz Brande vorn 2. f um 16~6 Au bildung zum .Maschinen-lngenieur durch das Polytec'!1· 
die Stadt gezogen und 1:f0:~ ~'?-ge, durch 300 ~n. ben. m nikum zu Hannover und die Gewerbeakademie zu Berlin 
auf das Fnssgestell geh b it gros en SchwJerigke1ten sich erwarb und al Ingenieur und l"achleher j~lang 
b b . d . 0 en wurde. Ganz von Wasser t.hätig war, eine Hauptlehren lle an der :MaschinAilbau· ~m~e en, efin et sich der in eine Schale ie· d D h schule des Technikuma vom 1. Oktober ~es Ja~ 
m einem Steinbassin, dessen Grundn· f'orm ieRn e . rac e b 'd H tl hre teil ind 
n h„ t A f d er nat ance übertragen worden. Diese e1 en aup e r en 
a ge or · u em Vorsprunge ihm gegenUber befindet infolge dar Ausbreitung der Anstalt neu b gründet worden. 
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Die Verwaltung der Feuerwehr und des Telegraphen von Berlin im Jahre 1888. 
Der Bericht über die Berliner Feuerwehr hebt im Ein-
g-ange hervor, dass die Feuerwehr bestrebt sei, das Prinzip 
der Schnelligkeit in der ersten Hülfe immer weiter aus-
zubauen durch Vermehrung der Meldest.allen und An-
wendung der bewährtesten und einfachsten Löschmittel 
( )ritze und Wasserwagen) für den ersten Angriff neben 
direkter Verwendung der Wassel'leituug. Die Dampf-
spritzen wiir<len darüber nicht vernachläs igt, sondern seien 
als une_nthehrliche Reserven jederzeit schlagfertig. Man 
suche die chäden möglichst einzuschränken, ganz Lesonders 
auch 1lie \Vasserschäden Das Personal zählte: 1 Brand-
direktor , J Ober - Brandinspektor, 5 Brand - Inspektoren, 
5 BrandmPister, 2 Reserve-Brandmeister, 2 Feldwebel (Ver-
\\•alter der Geräthe- bezw. der Bekleidungs - Kammer), 
fi Kompagnie - F ldwebel, 63 Ober - Feuermänllflr, 8 Ober-
1naschin1 ten ,·2t9Fenern1iinnerund 135Spritzenmänner. Diese 
l'riifle sind nebst ! IG Pferden auf 5 Kompagnien vertheilt. 
Die Ausrüstung umfa. ste: 
znr Wacht- zur zum 
besotzuug Rc~erve Exerzieren 
Personenwnge11 13 
gr,osse IT anclsprit zen 11 
mit Schlnuchwagen 11 
~ a~serwngen . 11 
2 
6 
5 
2 
~erathewageu . 4 
' chlau<'htenilt>r 1) 5 8) 2 
~ampfspüt.zen . 5 2 
has- und D111npf;.;prit·,(111 l 1 
'Was artender . . . . . 1) 1 1) l 
3 
3 
1) 1 
üeräthewageu . . 1J l 4 ) 1 
sowie zu Wirthschaftszweckau: 2 Arbeitswagen. 13 Hand-
'"'.agen und 1 Pontifex zum Auspumpen der Gruben der an 
die Kanalisation noch nicht angeschlossenen Zugwache 3. 
Die Schlauchmacherei besass zu Ende des Jahres: 
· , für die grossen für die 1m (,ebraucb: Handspritzen Dampfspritzen 
auµ;leitm1gen (1 Rohr mit zwei 
8chliiuchen) ;\ !3 m . . . . . 
Gesammtlling . . . . 
gumuiirte Jlanfschliiuche a 15 m 
Gesammtlänge . 
in Reserve: 
73 rn 
219 " 
577 " 
8655 ,. 
H6 m 
118,8" 
329 " 
4935 ,, 
gnmmirte llanfschläuche (t 15 m 15 „ 
7
5
5 
" 
Oesammtliinge . 225 „ „ 
Die Nachwr.isung der Unfälle lieim Fahren auf dem 
Stra~~euptlaster ergiebt„ dass beirn Fnhreu auf S~ein- oder 
Hohpllaster je ein Unfall auf lfi<i0,89 km, au! Asphalt-
pflaster 1la.l-{egen schon auf 94,97 kill J•'tihrst~·ecke entfiel. 
I >er g sammte Wasserverbrauch betrug im Jahr~ 1~7: 
4 0'16826 1, in 1888 nur 1977Hß7 1: der;;elbe stellt sich u;n 
Durchschnitt fiir einen Brauelfall für die Jahre 1878 bis 
j887 atü' 2'lG!lfi l, für 1887 auf 227ßl J, für 1888 auf ll J74 l. 
m .T abre 1888 wurden entnommen: der '\' asserle1tuug ~~l~ch ~rosse. ITand::;prit,zen 7U3700 1, durch Da~pfs1~ritzen 
1 211481, direkt. aus den Hydranten 178520 l, un G.· nr.en 8~33G8 1 = 8fi,4" ,„ natürlichen Gewii~sern durch Dampf-
dpntze11 00958 l = 11350/n üflent11chen St.ra.senbrunnen 
urch Damp!'spritzen '524:fo 1 = 2,2 "u, Privatbrunnen d~trch Iland.·pritzen 1200 l - 0,05 11 11 • l·~s entfallen anf ~~e 
8
grossen llnndspritr.on 47.!!2 "/11, auf Dampfspritzen 
':I. ... '> II d. l ' TI d 7 5 1 l . 
1 ll "• ir 'te hnt1rn.hrne nu:s y rauten „ ' 11· n 1e lOS~~_)dfalle Wttrden 4.H:.109, 226200, 186,401, ll032°~, 
nnd 107 \152 1, in 15 Fällen je 20-100000 1, rn 
1 i. 
1J 'ut .i•• \! 8d1la11e)1hnspeln. - •) Mil m"•·bnnisehen L~itern. - 1) Zu· 
Lg ". th als l'<'r~uue11wai;e11 cingerirh•et. - 1) .lit mechanischer eiserner •1ter. 
diesen 21 Fällen zusammen 1888963 l = 79,36 " 0 des 
ganzen Wasserverbrauchs venvendet Zu Ende des Jahres 
waren im Weichbilde der Stadt 430B Hydranten im Be-
triebe, darunter 2219 mit 100 mm Rohrdurchmesser die 
übrigen von 75, 125, 150 und 225 mm Durchmesser. ' 
Im Weichbilde der Stadt kamen nach den „l\Iittheilungen 
für die öffentlichen Feuerversicherungsanstalten' 8 t9 
Alarmirungen der Feuerwehr wegen Brandes und 106 
wegen blinden Lärms vor, in 2105 sonstigen kleinen Brand-
fällen wurde die ~·euerwehr niclit alarmirt. Die Alai-. 
mirungen wegen Feuers betrafen 35 grosse, 103 mittlere 
und 711 kleine Brände; davon wurden vor dem Eintreffen 
der Feuerwehr gelöscht 291 kleine Brände, von der Feuer-
wehr auf den vorgefundenen Herd beschränkt 420 kleine, 
103 mittlere und 3 l grosse Brände, während über den vor-
gefundenen Herd hinausgingen: unerheblich l, erheblich 
ll grosse Br·ände. 
Von den 295 b Bränden entstanden du.rch unermittelte 
Ursachen 775, ermittelte Ursachen 2179, darunter durch 
.l!'ahrlässigkeit beim Umgehen mit Licht und Zündmaterial 
1273, desgl. beim Heizen 87, desgl. beim Aufbewahren von 
Asche, Phosphor u. s. w 18, durch Unvorsichtigkeit beim 
Kocheu mit Spiritus 92, desgl. mit Oe!, Harzen u. s. w. 44. 
Entzündung von Petroleum, Spiritus, Benzin u. s. w. 15l!, 
desgl. von H.uss 5J, Aui bewahrung brennbarer toffe an 
Oefen 159, fehlerhafte bauliche Anlagen 48, fehlerhafte 
Heizvorrichtungen 43, Spielen von Kindern mit Zünd-
hölzern 38, Gasexplo::;ion 13, vorsätzliche Brandstiftung 
erwiesen 2, muthmasslich 3. 
Für das Etatsjahr 1. April 1887188 beliefen sich die 
Ausgaben für das Feuerlöschwesen auf 1804475 Mk„ für das 
Telegraphenwesen auf 62832 M:k., zusammen 1367307 Mk. 
Eine Vergleichung der (bei der städtischm Feuer-
sor.ietät) versicl1erten Immobilien und der (bei Privat-Ge-
sellschaften) versicherten Mobilien und der gezahlten Ent-
schädigungen ergiebt für die Jahre 1878 bi.i 1888 (für die 
Immobilien vom 1. Oktober 1877 78 bis l. Oktober 1887188) 
Folgendes. 
.Jahre. 
1878 
1879 
1880 
Vcr'icheruni::s-Summe. M.· 
18Slf:S42800 
1904004200 
19588704.00 
2 010 306100 
2072 151500 
2132 755000 
2 217 043100 
2286030600 
2 369 750 800 
2 474035 900 
2 626827 600 
1 81 
1882 
188~ 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1878,88 im Durchschnitt 
.Tahr~. 
1878 
18'i9 
1880 
1881 
1882 
lb83 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1887/88 im 
Versicheru}!~·Summe . 
1632 465192 
1678145597 
1688537 761 
1606 552 332 
1 708986626 
1728567 054 
17985Hl 271 
l 836 146 712 
1984 962 293 
2130 380369 
2239 566 420 
Durchschnitt 
Immobiliar. 
Entschädigungen. 
M. 0,"oo 
818W6 o .• 6 
442 71-l O,u 
609 8:>9 0,31 
485 764 o .•• 
392 974 0,19 
676 233 O,u 
559 GOl 0,10 
719 792 0,11 
499 340 0,,1 
581639 O,u 
557 291 Om 
0,266 
Mobiliar. 
1.;utschiidigungen. 
M. Ofo, 
621 rn2 o.as 
4.05 085 0,2. 
558 637 0,33 
801 183 O,i.i 
1644 i:lf'>6 0,H 
10j5479 0,GI 
8120P4 0,o 
808885 O,u 
875020 O.u 
1 560 164 0,1s 
806 521 0,&o 
0,491 
Verm.iscl1tes. 
„ s.chliit~r~ A.nthcil nm Bcrllucr 'chlos • Eine wird in der Haupt,mche eine Unterschrü't in ~~m öfter ~ur. die llerlu~Pt 1 u1!:st sehr _wichtigo Frage, nämlich die- erwähnten Buche des l'rofessor Broebes a.ug;ef_uhrt • _der 
,1emge n~ch Sc.il11.ter s Antheil am 1-\cltlossbnu, ist GegPn- nntet· einem J<'nssa<lensystem des Schlosses rn klem?r stan~ eiz.ie~· anstnhrhchen. Unt.ersuclw11g, die in der im chrift den Namen ßarromini" eintrug Dass Broebes em 
Arbe1tsmw1 ·tcnum rn·schern nclen ,,Zeiti:;chriit fiir Bau- ausr icliend zuveilii~siger Mann sei, :um auf solche nehen-
wesen" veriifl'enthch1. worcleu i!'lt. Der V erfnsser Architekt sächliche Hi>merkun~ 11in, welche erne ganz andere Be-
0 nrlitt., <ltlssen CleKchichte des Barock uud Hokoko nicht deutuug hat. die gni1ze Baugeschichte des. Schloss!ls urn-
ohne lebhafte Anlechtungen c;eblieben, kommt bei dieser zuwarten das wird wohl ausser dem Verfasser Niemand 
neuen rb<>it zn der Anfsehen errego1Hlen Varmuthung, im ~;rn,..t' glnubeu, das um o .weniger, al_s auf demselben 
!lass vi llt11'ht 11er römische Baumeister Fr. Bonomini Blatte ganz deutlich gesagt wird, dass d!eFas~ade .~ach 
<len ur~ammtplan des Schlo ses auli.t•~stellt habt, w~lchem dar Zeichnung von A Schlüter sei! Wie ware . 0~ 
dann nehon einigtJn umfassenileren .Acuderungei:i m" d~n möglich. dass Schlhter nach inem Plane von ~orromim 
Höfern 8chliitf'r linupt. iichlicb ,nur die grosseii:__ m ''olhg solle genrLeitet haben, ohne dass ausser Broebes mcht auch 
11nch·rem ()p1·tt> ~ehaltenen Iortalbn~tten ~nlug~. Al~ turm, v. Flosander, Paul Decker uudAnderedavon lhJeg liir diese .\ n~icht, zu welcher die „ tilemptind.1mg erlahr en und beiichtet hauen würden~ l'm das, was be-
ttnd der Vet tr[eich <ler Bauwerke den Verfasser fnhrte, wiesen werden soll, da1 zuthun, ist nun Gurlitt gezwungen, 
,., 
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zu den ~~ge~öhnlic~sten Annahmen sich zu bequemen. 
Da~u gehort einmal die, dass Borromini's Plan - da di1SSer 
MeISt_er sch~n 1687 verstorben war - mindestens 00 Jahre 
lang m_ Berhn ".erborgen gehalten worden sei; ~·rner die, 
dass die ~nschrifttm auf den Portalbauten des 'chlo es, 
welche ~ie Jahre~za~en der Er_bauung und Vollendung 
geben, sich nur auf die Porta~e, mcht aber auf den Haupt-
bau des Sehlos ~s selbst bezogen - Annahmen, tlie sich 
aus der An!'log1e anderer ßa_ut~n v~n selbst widerlegen. 
Aus. den vielen Unwahrschemhchke1ten, die in die. em 
Auf~at~e d11;nn_ gehäuft werden, um die entiernte Wahr-
schemhchkeit emer Entstehung des Planes durch Uorromiui 
dennoch darzuthun, seien nur zwei erwähnt: einmal da s 
schon Friedrichs 111. Vater einen solchen Plan au 'Horn 
erbeten; dann, dass Schlüter 1698 nicht nach eigenen Zeich-
nungen gear~eitet ~aben soll. Zum ersten Punkte ~enügt 
Cf< darauf hmzuwe1sen, das. der llrosse Kurfürst in den 
ers!en Jahren _seiner R1 gierung wegen de drei. igjährigen 
Kriege an emen grossen chlossbau gar nicht denken 
konnte, un?. d~ ,ihm auch noch lange nachher die Mittel 
dazu vol_Jstand1g fehlten. Hätte er aber auch einen solch n 
~ossart.1gen Plan aufstellen lassen wollen o nahm er 
sicher emen Niederländer, aber keinen in d ~ r Ku n t oft 
maasslosen Italiener, der eine einfache }'assad wie di 
des Schlo>ses kaum würde gezeichnet haben. Die w nigen 
K~nstl~r, die zu !'einer Zeit hier ~i!kten, waren durchweg 
N1ede!länder, mit Ausnahm.e em1ger .'tuckat ure und 
~rothrer, zu denen auch die Jfriider Haratta zu zllhl n 
~nid._ Hätte Friedrich Wilhelm einen gro en chlo sbau 
nn mn? g_ehabt,_ so wilr<le er nicht in d ·n achtziger Jahren 
durch Nermg die Ar~adeu vor cler 'l'heys 'sehen 1-'as ad 
vorgebaut haben. Emes Plane von Borromini aber b · 
dui tte es nicht. chlüter kannte <lie italieni eben Vor· 
t.ilder aus~eichend, um au eigener Kraft eine gro e 
Palastarchitektur zu schaffen, und die von Deck r ge-
stochenen Entwürfe für <las Schlo s zeigen, das er, eben 
o gut, wie jeder damalige Architekt, seiner Aufgabe ge-
wacl1sen war. Nach Gurlitt's "Stileropfindung" i.·t auch das 
Portal an der Schlossfreiheit von keinem Deutschen oder 
Schweden, sondern von einem Italiener, vielleicht von dem 
Dre dener Baumeister Pöppelmann; e sind da alles so 
willkürliche Annahmen, da s sie eine \\ iderlegnng eig nt-
lich gar nicht verdienen. l>a aber die Arbeit leider in 
der „Zeitschritt f. Bauwesen'' ohne jede i·edaktionelle Be-
~erknng abgedruckt wurde, oll da 11 alt Jo, e olcher A 11-
1chten nächsten!'! umfas ender tlargethan werden. }~in 
ufs~tz, der vorwiegend eine Str9itfrag ohne gehörige 
ß_ewe1se aufätellt, und er, wie 1ler Yerfa er elb t an-
mru!:l1t,. der. „Nachprilfunp;" durch Andere gewärtig i t, 
gehort m em Blatt von der Stellung der Zei chritt för !3au~esen" nicht hinein. Diese J<;mptindung be tätigt ich 
m reichem :\1 aa.~se durch den ge~en die Gurlitt's hen :An-
nahmen gerichteten Aufsatz von H. Horrmann in o. ß2 
und 33 des „Zentralbl. der Bauv.", der mit Recht C:iarJitt' 
Ar_t der „Forschu~g" um! Bew i fülu ung, die nur ein 
grosscre Unklarheit hervorruft, angreift. P. W. 
. Staubfreie Packung von Zement In FA eer. 
B1sl1er war es noch nicht gelungen, die Arbeiter, w lebe 
mit der Verpackung iles Zements in die FA ser b chäftigt 
werden, vor den sch!i<llichen ginwirkungen tle Zement-
staubes zu schützen. J>iti e Aufgabe i t in der 't ttiner 
Pi;irt!and-Zementfäbrik in Ziillchow gelöst und die dortig 
Emrichtung in •110 wirklicher ürö. se auf der nfäll-v.~rhhtung ausstellung vorgetiibr , wordeu. E" beruht die 
bm11chtun~ darauf, dass der , taub an der Stelle ali· 
gcsop;e11 w1rrl, wo er ent t ht. }~r entst ht imnnl wenn 
d<•r Zement durch eine Hl'hnecke au der M1 hl 'in cleu 
S11111mlN· geführt wird. ln dem MallSse, wie der z •mcnt 
in den Sammler läuft, verdriingt er die mit taubtllllil n 
ertiilltt• Luft. Dieso winl durch ein Rohr vennitt 1 t Ex-
}urn!<tor abgesogen und in f• ilter chläuch geführt. Di 
Luft geht staubfrei dnrch diese Filt r in den Raum de 
peichr1s, wlihrend der 1'~xl1au tor tille sH•ht, wird d r 
Staub durch Abklopt'eu mit langen ~tö ken in ein darunter 
gestelltes G fiiss gesammelt und der Produktion w1 d r 
zugeiiihrt. Jst der Snmmlor gelul!L, und oll tle en Inhalt 
in Ffis er v<•qmc!•t werden, so öfhwt mnn 1lif Dro )klapp 
an .·einem unteren A usln.ufe, der Zf"ruent trömt in einen 
Zylincler welcher annliherrul den Inhalt eines 1' as a11f-zuntlhme~1 vtirmag. Hierauf chlie t man tli erwähnte 
Klappe. setzt ein lePre!l Fa~s auf ~lie _H.i1ttelvorrichtung, 
öffnet die untere Dros lkl11ppe de zyhnder , o das <1 r 
Inhalt de . <·ll1en !ft.Dg am 111 da Fa l_1inei11l ~ft tm~ l , t-
gcrilttelt w irtl. lJie Lutt, welche der 111 da .i< a h1ne11!-
trlim1m1le Zement v1•nlr ·ngt, u111l Wl'lclae wiederum mit 
fein ten Stnubtheilch n gsnz erlü_llt i t, mu _nnn ab-
ge ogen wertle11, damit 1e ich mcht dtim Arb 1t raum. 
mittheilt. Dies ge. ch1eht. clureh ein Hohr, w Ich mit 
dem vorher erwAhnten Exhau tor verbund n i . An dem 
Zylinder hängt noch ein Heut 1. durch iu n }~i enring 
unten beschwert, welcher bis dicht u b r da11 Fa 1 reicl1t, 
so da man gerade noch die allmälig Fflllnng d selben 
elb tv•• lag II• Her„uogl'beu. u }(11dolt lloue In B hn. 
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Inhalt: 1:Jas Wasserrecht im liiirg•rlichen Ge,et1b1lch. - Vermischtes: Elektricität~werke in Horn. - Aus uem Jahresbericht der K1mstgewerbe· 
schule 111 Karlsruhe. 
Das Wasserrecht im bürgerlichen Gesetzbuch. 
Geh. Baurath Keller hat dem Architektenverein zu 
Berlin eine Erörterung der Frage betr. die ~uf­
nahme des Wasserrechts in das neue bürgerliche 
Gesetzbuch vorgelegt, die in die „Mittheilungen" des 
Verbandes aufgenommen worden ist und die wichtig genug 
er cheint, den weiteren Kreisen zugänglich gemacht zu 
werden. 
In dem Entwurfe eines bürgerlichen Gesetzbuches für 
das Deutsche Reich ist das Wasserrecht. nicht mit auf-
genommen worden. Die unterlassene Bearbeitung des-
~el~en wird in den :Motiven Jhnd IlI, Sachenrecht, S. 5 
111 folgender Weise begriindet: 
„Das ·wasserrecht, das Deich- und Sielrecht, das 
~~isc~ereirecht, llas Jagdrecht und das Forstrecht köi;men 
i~1 Emzelnen nur nach den Bedürfnissen und den geschicht-
lich gegebenen Verhältnissen grösserer oder kleinerer 
Bezirke geregelt werden. 
. Eine mehr, als lokale Bedeutung hat die Art und Weise 
fibser Rege~tmg nicht. Auch bildet der meist l'oliz~iliche 
1? alt der emschlägigen Vorschriften ein weiteres Hmder-
niss der Uodification " 
. 1Dl~se Begründu~g erscheint in keiner ·weise zutreilend, ~'ei ie am Wasser möglichen Rechte sich wohl nach 
s:rltArt uibd B~schaffenheit der Gewässer verschieden ge-V a en 1 a er im Uebrigen in Bezug auf die natürlichen A~~~uss.;zunge~ und „tl1e Bedürfnisse c1es Lebens bei jeder 
h 't m d elsentli?hen ubernll gleich sind. Bei der Unklar-v!~·sch~ c en vielfachen Widersprüchen der jetzt in den 
Re't' denen Bundesstaaten geltenden wasserrech~lich.en kei~ 1amwgen undßer grossen täglich wachsenden IV1?hti.~-
1 es assers fur den menschlichen Haushalt, wie fur 
tsere ~~nz~ Kultur, muss es umsomehr als ein dringen-
Des Bedurfmss ?ezeiohn_et werden, diese Materie für ganz 
eutschland gl01chmäss1g zu ordnen, da gerade das Wasser 
unter d~r Obertläcbe in den wasserführenden Schichten ui~d auf der Oberfläche in den Hezipienten sich ohne ~ucks1cbt auf die Landesgrenzen bewegt uncl mehr als .1ed~r anclere Gegenstand die vielf~ltigsten Beziehungen ~w1scben den Bewohnern der ersch1edenen Bundesstaaten 
1D dems.elben Flussgebiete und über tlessen Grenzen hinaus 
erzeugt·). 
". Auch die gelte~d.~emachte , vielfach in den Vorder-
,.. rn_nd t re tende pohze1hche Ordnung der das Wasser be-
treflent'.en Verhältnisse ist nur ein Bewoi für die at1sser-
ord.entltche Wichtigkeit dieses Gegenstandes für das allge-
meine Wohl, aber kein zutreffender Grund gegen die ~tlfnahm~ ll~s Wa~se.nechts in ~las 1~0ui: bü~gerliohe Gl'.setz-u~h, Weil. d10 poltze1hche Thiitigke1t sich im Wesen.thcben 
nm aut die Verhütung von Getahren und N11.cbthelien zu 
beschränken hat und ihr erst durch die FeststellWlg der 
Rechte jedes Einzelnen am Wass.er die ~othwendige Un~er­
Jage für Arf, und Umfang ihres Emscbr~Iten~ gegeben w1• d. 
Die Frage, in welchem Umfange e~n Eigenthum i.·echt 
nu1 Wasser der Brnnne11 und Quellen .iedem f1:rund~tucks-
13e:<itzer eingeräumt werden so'l nnd ka.nn, lSt ~n!1gend 
i1othwenilig zu ordnen, da fortge;ietzt die langwierig._ ten 
Ptozesse hierdurch veranlasst werden und Utll der fort-
8Chreitenden Kultur das Bedürfniss nach Wasser täglich 
g;röss!lr wird. auch bei der immer häufiger und dringender 
heryortretenden Nothwen<ligkeit., die Städ~e durch ;Anlagen 
\·on \Vasserwerkeu mit gutem W11.sser 10 au reichender 
Menge zu versorgen, mau vielfach zu~ Entnahme desselben 
aus entlegenen (:lebieten gezw\mgen ist, Wld es für solche 
wichtigen und kostbaren Anlagen das erste Ei forderni s 
bildet, an der Hand klarer gesetzlicher Vorschritten über 
das Eigenthum am Wasser die ll-rundlagen prüfen und fest-
:_.;tellen zu können, welche die d11.uernde Leistungsfähigkeit 
<les Workes bedingen. 
In dieser Beziehung sei hier nur auf die Erfahrungen 
beim Bau des Wasserwerks der Stadt Frankfurt a.. M. und 
<ler Stadt Iserlohn hingewiesen. Bei dem ersteren, wo 
das Wasser in einer Entfernung von rd. 10 Meilen aus 
{lern Vogeflberg entnommen wird, erwuchsen die grössten 
Schwierigkeiten des Unternehmens daraus, dass für die 
Anlage ti :verschiedene Rechtsgebiete roaassgebend waren 
und für die Rechtsprechung die festen Unterlagen klarer 
gesetzlicher Bestimmungen fehlten. 
Bei de1· 2 . .Anlage konnte die Stadt Iserlohn nur durch 
Anstreng~mg eines durch alle Instanzen _verfolg_ten 1'r9-
zesses mittelst der Entscheid1mg des Reichsgerichts die 
Ai1er~ennung des Rechts erlangen, das .. in ~hrem ei~enen 
stitdt1schen Walde gewonnene Wasser iur die Bespeisung 
ihrer Wasserleitung verwenden zu dürfen. Die l!'rage des 
Eigenthum am Wasser liisst sich aber sehr wohl allgemein 
regeln, da die Ursachen der Grundwasser- und Quellen-
') \ rgl. Heft l Hand II rlcr .Mittheilungen" des Verba.nde . 
bildung ganz allgemein die gleichen sind. Und zwar wird 
sich dieselbe vielleicht einfach so ordnen lassen, dass das 
Eigenthum am Wasser jedem Grundbesitzer in dem Um-
fange eingeräumt wird, wie er es auf seinem Grunds oücke 
in Quellen und Brunnen gewinnen kann. Diese Bestimmung 
würde sich den Gesetzen über die Wasserbewegung in 
der Erde vollkommen anschliessen und wäre leicht durch-
führbar. 
Alles Wasser, welches ein Grundbesitzer von Brunnen 
und Quellen nicht verwendet hat, sondern von seinem 
Grundstück abfiiessen lässt, wird als res communis omnium 
anzusehen sein, an welchem der Grundbesitzer sein 
Eigenthumsrecht aufgegeben hat und an welchem Allen 
nunmehr Nutzungsrechte zustehen. 
Die wichtigsten Nutzungsrechte an diesem Wasser 
sind der Gebrauch: 
1. als Nahrungsmittel für Mensch und Vieh, wie zum 
Hausbedarf; 
2. für die F lusssc hififahrt und Flösserei; 
3. :für·die Landwirthschatt; 
4. für die Gewerbe (Brauereien, Brennereien, Ger· 
bereien u. s. w.); 
5. für die Fischenli; 
6. als Kraftquelle für Triebwerke; 
7. für die Speisung der Schifffahrts-Kanäle. 
Da häufig Streitigkeiten zwischen den. verschie~.enen 
Nutzungsberechtigten vo~kommen_, so ~rschemt es zuuachst 
nothwendig, die Berechtigungen im .Emzeln~n genau~r zu 
umgrenzen, aber auch zweckmässig eme bestunmte Reihen-
folge für den Anspruch an den Nutzungsrechten festzu-
setzen so dass also die minder begründeten Re.chte nur 
in de~ 'Umfange gew~hrt we~de11:. kö~nen, als die besser 
begründeten dadurch mcht .beemtrachtigt werden. 
In dieser Beziehung sei nur hervorgehoben, dass dem 
Nutzungsrechte ad 1 gewiss yor allen anderen der Vo~Tang 
eingeräumt. werden mi;tss, weil die meD;Schlichen ~ieder~ 
lassungen un Wesentlichen auf dem Vorhandensem der 
·wasserläufe und deren Gebrauch zu häuslichen Zwecken 
begründet sind, und diese Nutzungsart sch.on bestanden 
•hat ehe die Rechte der Menschen durch bestrmmte Gesetze 
spe~iell begrenr.t worden sin~. . . .. . 
In gleicher ·weise lässt stch die Re1he~folge fur Jedes 
<ler an<leren Nntzuugsrechte unschwer teststellen und 
LegrHnden . 
Zum Beweise, wie sehr eine Umgrenzung der emze!n~u 
• 'utzun,gsrechte angezeigt erscheint, sei hier nru: auf die 
vielen Weiterungen, welche die Stauanlagen für Tnebwerke 
fortgesetzt veranlassen und die unzähligen Prozesse, welche 
aus dem Mangel einer bestimmten Umgrenzung dieses 
Rechtes erwachsen, bingewieRen. Das H,echt, in einem 
Wasserlaufe eine Stauanla.ge für ein Triebwerk errichten 
zu dtirfen, soll doch blos das Recht gewälrren, das Gefälle 
eines Flusses an einer bestimmten , teile zu vereinigeu, 
und dessen Was1:1e1· ·in dem Umtange, als es von delmehr 
berechtigten Nutzungsarten jetzt und künftig übrig bleibt, 
durch seine Schwerkraft für den Betrieb des Werkes nutz-
bar zu machen, während dem Triebwerkbesitzer ein weiter 
gehendes Verfüg1mgsrecht über das Wasser nicht ein-
geräumt werden soll. 
Hieraus ergebeu sich wichti~e Folgerungen, und zwar: 
1. dass oberhalh der Stauanlage di'3 Entnahme von 
Wasser für die besser begründeten Nutzungsrechte 
zulässig ist: , · h h 
2. dass der Triebwerkbesitzer das "asser mc t ~­
liebig und nur so weit ansammeln darf, als . die 
anderen Nutzungsrechte unterhalb dadurch mcht 
ge chi.idigt werden; . 
n dass er tür den Zug der Fische, ·welcher durch die 
o. Stauanlacre sehr beschränkt oder ganz unterbro?hen 
wird zw~ckmässige Anlagen (Fischpässe, Aalleitern 
u s.' w.) mit dem Wehre hersteliei;i muss'. 
•J.. dass er bei Verwendung von Turbrnen, .bei "'.elchen 
die Fische in grossen Massen durch_ dte Le1t- und 
Betriebsschaufeln in Stücke zerschmtten.' also ~er 
Fischreichthum der Flüsse ganz erbebhc~ be~m­
trächtigt und der Fischereibesitzer geschädigt 'Yrrd, 
verpflichtet ist, bei diesen Triebwerken Schutzgitter 
u. s. w. anzubringen. . d 
Hiernach erscheint es gewiss nui:- zweckmäss~ udie 
im allgemeinen Interesse höchst wunschenswert ' 
Nutzungsrechte am Wasser im Besonderen zu umgrenzen 
und zu klassifiziren. . n ße-
E benso muss das Bedürfniss für den 1iirlfiss {\ des 
stimmungen zum Schutze der guten Besc. a ~~ e~eines 
Wasserli der Brunnen und Quellhend_alsG e::h: e~er Ver-
anerkannt werden, denn wenn auc ie e 
72. W benbl tt fftr Haolrnnd 
unr inigung in einzelnen Gegenden durch die Industrie 
u. 8. w. (lo'arb- und Anilinfabriken u. a. w.) erheblich 
grösser als aud. rwärts i t, 80 hat doch jeder Grundbesitzer 
das el~e Recht und die bei weitem grö t& Zahl ~ r elb n 
auch em lebhaftes Intere e an der Liewährung e10e aus· 
reichenden Schutzes in die er Beziehung. 
Eine Ordnung dieser Frage er cheint auch eben o 
leicht möglich, wie die Erhaltung des Bestande ein 8 
Grundstücke dur<"h die dem acbbargrund ti\ck aufer· 
legten Buscbrli.nkungen. 
Nicht minder wichtig ist es, Bt> timmungen über die 
Vortluth der Wasserlirnfo uml der einzelnen Grund tücke 
zu tretfon; denn die Vorschriften in R56 de Entwurf , 
welcl1 r lautet: 
nlJer Eigenthiimer eines Grund tilck hat 1len in Folg 
der natiii-lichen Bodenverhältni s tattfindend n W er-
abfluss von einem anderen Grund ttiok zu duld n. Die 
abweichenden Vorschriften der Landesgesetze bleib n 
unberührt." 
genügen in keiner Wei e, Wl il 1lie Wa. rlll.ufe für dt 
ml'i ten :8ezirke die einzi~en lt!lzipiente!1 tlr die Aufnab~e 
und Abführung der atmoaphlln chen N1edcrschlllge, sowie 
der Abwässer aus den men. chlicben Niederla ungeu und 
der Industrie bilden. 
Da. bei den Hochwa er- l''luthen die 'l'häler vielfäch 
kaum im Stande sind, die ganze Wn erma e zu fa n 
und durch w11lkürliche Ueschriinlrnugen de Fluthprofil 
di natürlichen VerhiUtnisse w1 entlieh und zum chad n 
weiter Ilezirke geärnlert werden können, o wird e be-
somle~s darau.f ankommeu, in B zu/; nnf die l•'r ihaltung 
der .Huthprohle unrl deren zulli 1ge Iuan pru hnahme 
fü~ die V~rlluth <lfo Eigeuthum ·recht der butr. Gruncl-
st11cks-Bes1tzer entsprechend zu be chrliuken owi in 
Bet r~ff der ßeschalfonheit der aufzunehmend ~ Abw' 
Bestimmungen zu tretlim 
Die b_ci der Ordnung die er F1·ag• in Betrach kommen-
den Gesichtspunkte sind ab r auch in allou 'l'b tleu 
D.eutschlands dieselben, und e erscheint besond r wichtig, 
d1es.e Angele~enbeit allgemein zu regeln, weil die in einem Be~1 1 ke vorhegenden Verhältni se bald in aucl ran rn 
g,le1cJ10r Weise eintreten können, wo <lirnn die 'ach a11t 
or.un~ der anderwärhi ~emachten F,rfabrungcn eine Z\\ ck-
mä s1ge Regelung bere1!s gefunden hat. 
. In. Iletrefl' der Schiflfabrt müs ten, w nig t0ll ow i 
sie mit den and!lren . utzung re~hten am \\'a er und 
denen der Uferbesitzer 111 Berilhrung kommt B timmung n 
aufgenommen werden. namentlich her da L inpfad • 
recht, das Rec~t, bei Beschädigung d chiflg 1 di 
Ld aduL~~ am vier aussetzen zu durfen. die lleschr 'nkung 
er "'1schertt1 -Berechtigung in dem Umfangt da s in 
S\Vperrung der Schillfahrts- tru se t.lurch Abl~ituug von 
a ser unzuliissig i t. 
Auch heziiii:lich de Eigenthum an 11 n 'Flu be t n 
der ch11J~. und llö~sbaren 1"111 e, sowi d 1· ki iuer n e-
~11 er waren Bestim111unf?en ehr wünschen werth. D b · 
ist ~ervorzuheben, duss <11 einzig im Entwurfo in di er 
Hez1eh~11g vorg seheno He tirnrnung vom abo ri 
Lnnde .in 78G, wo e hei t: " 
nEtn l~rdkürper, welcher durch aturgc walt. von emem 
<~n!nd~tiick. losj;eri sen und mit ein m anderen ·er· 
em• , ist, wird em wesentlich r Be tandtheil de letzt r n, 
wenn entweder eine tJntcr cheidung von di em Gruncl-
~ück nicht mehr möglich i t, od r wenn die Ver inigun • 
e~n .Jahr be. tanden hat, ohne da der }~igt nthum r oder 
em on tiger Berechtigt r sein Hecht an d m Erdkörper 
. <!ur.eh l·:rhebuug d 1· hing ~ ltentl gemacht hat•. 
m d1rekte111 Wider pruch 1111t den Oruu 1 'tz 11 uhor 
da Ornncleigenthum steht <la t!a H cht des Ornnd tilck -
Besitzer ich g rn!iss § Si!J au <lPn H um über der Ob r-
fl ehe und unter derselben er treckt. Wenn nun in- ab· 
geri nes RtU<'k Lnn<l ich an Piu Grund t ck au! gt, o 
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Zur Organisation des Verbandes. 
. lt.u Auf'trago 1ler Vorbau<lskommission haben Ober-
uigemour Andreas Meyer und Bauinspektor Bubendey ~.Hambui·g) rler Abgeordn tenversammlnng am 7. September 
olgende Vorschläge unterbreitet. 
Der Vorstand des Verbaudes wird von der Abgeord-
Heten-Versammlung nach wie vor erwählt .. 
Er besteht aus dem Vorsitzendeu, 
dessen Stellvertreter, 
2 sonstigen Mitgliedern, . . .. 
dem General-Sekretär (SchnlLfuhrer 
zu~leich Bibliothekar und Schatz 
meister). 
, . Der V_orstand wird gewählt ohne Bezie~nn_g zu de11 
r,mzelvereinen, jedoch müssen sämmtliche M1t~hed~~· des-
relben Verbands-Mitglieder sein. Sie brauchen n!cht sarnmt-
11ch, an delllselben Ort zu wohnen, mii.ssen aber 111 Deut.sch anu wohnen, 
k Der General - Sekretär bezieht ein festes J ahresei11-
omm~u von 7000 M. 
Die Vorstandsmitglieder ausser do111 Ger.eral-Sekretiir 
werden anf 2 Jahre gewählt. Jhre Wiederwahl ist st~tthaff 
Jab Der General-Sekretär wircl anf' eine läng.ere ?~1.he _vo11 
J(" re~ (Vorschlag 12 Jahre) erwählt mit e~.nJahnge1 
f rnrltgung, die seinerseits ohne Angabe VOll Grunden er-
0 ge~ kann. Kündigt der Verbund, so muss der Antrag 
von einer Anzahl von Abgeordneten (Vorschlag 8) gestellt 
Vnd ~Wochen vor der Abgeorclnetenvers.ammlnng bei dem 
ersitzenden eingebracht werden Die Abgeordneten · 
r;r~a~mlnng entscheiJet über denselben durch absolutl-
tn~JOr1tät. Nach dem Schluss einer Amtsperiode ist ait • 
n 1ederwahl des General-Sekretärs statthaft. 
Der General-Sekretät' ist den Beschlüssen des Vor 
standes unterworfen. Er hat die säm!'ntlichen schriftlichen 
~-i·beiten des Vorstandes zu besorgeu, muss dal"l1ber Jotu-nal 
fuhren. Beschlüsse und Verfügungen des Vorstandes, 
welche den Verband nach irgend einer Richtung ver-
pfiichte11, sind entweder von dem gesammten Vorstand 
oder von dem Vorsitzenden resp. dessen Stellvertreter um1 
von dem General-Sekretitr zu unterzeichnen. 
DM Gesam~tvorstand hat ausser der Abgeordoeteu-
versa~mlung _mindestens 3 womöglich über das Jahr zu 
verthe1le1~de Sitzungen abzuhalten, über deren Ort und /.eit ~er !' orsllzend~ n{lch Anhörung des General- Sekretärs 
S ktun_m~ng trtfft In diesen Sitzungen hat der General-
'i e retär übe1· de~ Stand der Arbeiten des Ve1·bandes, über ~-'kn ~1~ahd der Emnabmen und Ausgaben, über die Ver-0 enD ic u::igen des Vorbandes u. s. w. zu berichten 
er General-Seln·etär hat · S d · · l'ichten dass die E' 1 . 
5 ?tne orge arauf zu 
beiten 'i·o r t~1ze ve~·e111e die übernommenen Ar-
hat sict z~ di~:~1Zäss wett~r fördern und erledigen. Er 
vereine beziehungsw:ecke ~Ltdclen Vorständen der Einzel 
sionen in a.n em ise llllt. eren arbeitenden Kommis 
liehen Falls l hssene~· J:lez1ehiing zu halten, erforder-
Er ha.t f'· urc. personlichen Besuch dieser Vereine. 
Verband ur die Aufbewahrung und Ke.ta.logisirung tler 
ze·t . sakten und Bibliothek zu sorgen und von Zeit zu 
d 1 einen gedruckten Katalog in die Veröffentlichungeu 
ps Y erbantles aufzunehmen. Er kann Akten und Bücher 
an die Vereine auf bestimmte Zeit ausleihen. 
Anf die Wahrnng der Interessen des Verbandes nach 1 
aussen, also anderen Vereinen, Behörden und H.egierunge11 
Ut~d dem A nslande gegenii.ber hat. der General-Sekretär 
s?m beso~deres Augenmerk zn richten. Doch darf er iu· 
d1e~e1· Beziehung nur in soweit selbstständig vorgehen, als 
es ihm v.on dem jeweiligen Vorsitzenden angewiesen wird 
J .m U e brigen hat er dem Vorsitzenden seine clies bezüg-
lichen Vorschläge zu unterbreiten. 
Das Geschäftslokal des General-Sekretär mu s als 
Kanzlei des Verbandes bezeichnet sein wofür eine ent-
sprechende .M:iethe aus der Verbandsk~sse bezahlt wird D~s~elbe ist während der üblichen Geschäftsstunden -
11undeste11~ I:! ~tundeo am Tage - offen z•1 halten und 
soll zugleich em Ausknnttsl:mreau für Fachleute insbe-son~ere au~ Studienreisen begriffene Architekten ~od In-
gemeure se10. und der General-Sekretär muss bestimmte 
tägliche Sprechsttmden haben, um den das Bureau anl'-
suchenden fremden. Fachgenossen und Verbandsangehörigen 
Auskunft, Rath und Empfehlungen im Bereiche des 
deutschen Reiches zu geben. 
Unter der Verantwortlichkeit des Vorstandes und unler 
de1· Redaktion des General-Sekretärs erscheint pe1~odisch 
(viertel.jährlich) ein Heft Verbandsmittheilungen, welche 
über die Verlau<lsbewegun~en und i.i.ber das technische 
Lebeu in Deutschland orientiren sollen. Ausser den wesent-
lichen Mittheilungen des Vorstandes an die Einzelvereine 
und den Berichten über clie Arbeiten derselben sollen ~ie 
i.i.bers~clitliche A1;1skui;ift über clen Stand der "vichtigen 
techmschen Arbeiten m Dentschlancl geben, über clie Be-
ziehungen des Verbandes zn anderen Körperschaften, über 
wichtige Fachereignis<ie ausserhalb des Verbandes, Statist'i-
sches über technische Verkehrsanlagen, über Vergrösserung 
und Veränderung der Städte etc. 
Die Wanderversammlungen sollen als Hauptver. am111-
hmg des Verbandes womöglioh jährlich und im Anschluss 
an clie Abgeordneten-Versammlung stattfinden. Die Aus-
stattung dieser Waude1·-Versammlungen soll ein fach ge-
halten sein, und diese Versammlungen sollen auch an 
solchen Orten stattfinden können, wo kein Einzelverein ist. 
Die Vorträge, Besprechungen und Diskussionen rlor 
Haupt-Versammlungen können zur Annahme von Thesen 
führen . Doch sollen endgültige Bestimmungen über diA 
Verbandseinrichtungen und Arbeiten stets der Abgeordnet.en-
versammlung vorbehalten sein. Die Verhandlungen der 
Hatrpt-Versammlnngen müssen unter sachgemässer Re-
daktion des General-Sekretärs und unter Verantwortlichkei't 
des Vorstandes in den Verbanclsmittheilungen veröffentlicht 
wflrden. -
Technische Annoncen und Ein3endungen sind nach 
bestimmten Schragen in den Mittheilungen zuztllassen, nach 
Auswahl des Vorstandes resp. des General-Sekretärs. 
Zur Bestreitung des Honorars für den General-Sekretär, 
tle1· Kanzleimiethe und des Drucks der Mittbeilungen 
werden die Verbandsbeiträge erhöht, zunächst um M. 1,50 
pro Kopf. . . 
Es wfrd überhaupt zweckmäss1g sem, den Gesammt-
beitrag, anstatt nach Einheiten von rn. Mitg~ied~rn auf 
Einheiten pro Kopf zu setzen, also -. emschhesshch des 
vorstehenden Satzes für die Neueinrichtungen, - zunächst 
etwa auf ~ M. P.ro Kopf. . . 
Die M1tthe1lungen werden m Pfüchtexemp18:ren _nach 
einem Prozentsatz de1· Mitgliede1·zahl. ( 5 "/o) an die. Emzel-
vereine vertheilt Sollte die Verbreitung der Zeitschnft 
durch .\.bonnement etc. gelingen und ans<ierdem für In-
serate eine Ei1tnahme Z\1 erzielen sein, so gehen 500" des 
Geberschusses in die Verbandskasse, 50° 0 fällen dem 
General-Sekretär zu. 
Der General-Sekretär führt die Verbandskasse. Aus-
gaben derselb_en bedürf~n der Gegenzeichnung des Vor-
sitzenden beziehungsweise des Stellvertreters. In allen 
Fällen, welche nichf ausdrücklich durch das von der Ab-
geordneten - Versammlung verfasste Budget; vorgeseheu 
sind, hat det· Gener11:l- Seki-etär keine Geldverpflichtungen 
der Verbandskasse emzugehen, sondern dem Vorf'itzendeo 
Vorlagen zur Entscheidung zu unterbreiten. Die Kasse 
ist dmch die beiden Vorstandsruitglieder ohne besonderes 
AmL, bei Gelegenheit der 3 Vorstandssitzungen zu revidireu. 
Die Revision durch die Abgeordneten-Versammlm1g bleibt 
ausscrclem bestehen 
Die Reiseauslagen der Vorstaudsmitglieder nnd des 
General-Sekretärs in Geschäften des Verbandes werden 
nMh bestimmten Grundsätzen ersetzt (Eisenbahnfahrt 
2. Klasse, Tag~sdiä.ten 20 M .) Doch muss der Vorsitzende 
zu jeder Reise schriftliche Genehmigung geben. 
Die Vorschläge werden zunächst den Vereinen zu-
gesandt werden und alsdann voraussichtlich im näch ten 
Jahre an die Abgeordneten-Versammlung zur Berathung 
kommen. 
Jedenfalls ist dieser Entwurf wichtig genug, recht-
zeitig zm· allgemeinsten Kenntniss gebracht zu werJen. 
Vermischtes. 
Dessau und Wörlitz. Vor kurzem besuchte der A~·ch1~ektenvereu1 die S~a.dt. Dessau, um die dortigen 
wicht1gstel!- Bauten, sowie dte Anlagen von W ö r l i t x iu 
Augensehern zu nehmen. Unte1· ~'iihnmg des Obe1bau-
ratl1s Vogt. nnd 1les B1t11raf11s .ran u s I, o \\' s k .Y flrfol<>t ,. 
zunu~l1'l_t eiu Ua!'!{ dur<'li diti Htatlt lii!i zum erbpnn,.,li<'l~tln 
.f>alu1-; .. 111 de1· J\.ava~ 1erst.1·a;;;;e, Jas erst neuerdings nach 
deu Planeu der Architekten Ende uncl. Böckmaun vollendet 
wurde. Der langgestreckte stattliche Bau hat nac.!1 Aussen 
hin seine Betonuno- durch eine wuchtige Kuppel uber d„m 
ki-äftigen Mittelba~ erhalten. Vorhalle, Eintrittsraum und 
Treppenhaus sind in allen 'rheilen in lichtem li;fatenal 
r1urchgrführt nm1 - was einen rerlit vornt>hinen 8mdruck 
urncllf - in t1er 11atii1'lir•lien l"arlie helass1•n. IJer wirkuugs-
vol!e Figurenschmuck tle1· D11cke ist von Otto L~s1-1uig 
in Bodiu, der auch in den Festrät1men nach verschiedenen 
74 Wochenblatt ntr Baulrnnde 
Seiten hin künstlerisch bedeu am eing wirkt hRt. Im 
Clegensatz zn dem Aufgange ist clas F.mpfR.ngszimmer in 
vollen warmen Farben gehalten; De<.:ke, Wand chmuck 
nnd Ausstattung gehen hier in wohl a.b~ wogenem Reich-
thum gnt zusammen. Von diesem 7,1mmer au~ recht 
liegen die Wohngemächer ner Herrschaften; link folgen 
clie Festräume, deren Ahs<•hlus. · oin gewaltigur 1 al vou 
tlberraschender Wirkung bildet. Die prächtigen goldeuen 
Kronen mit den farbenreich eingeflochtenen Leuchtkugeln, 
die vergolcloten kostbaren Ui tter der Gallerien, 1ler ganze 
plasti1che Schmuck der Deck11 und der Wände in 'V ei 
und Goln zusam111en mit dem schönen H.aum\'erhiilt ni 
und der effektvollen Beleuchtung fe ein im höch. t n 
Grado. Den Architekten ist es hier gelungen einen har-
monisch wohltlmenden Raum zu schaffen, sowie innerhalb 
des weiten Rahmens dieser Arbeit dem Kun tgewerb 
tüchtige Aufgaben zu stellen. Vom Sa 1 au11 wendet man 
sich an der Gartenseite dem Treppenhause zu und b tritt 
dabei den hallenartigen langen Spei!!e aal, der mit iner 
Auswahl trefJUieher Lederarbeiten ausge tattet ist.. Di 
gesammten Räume des Palutes bildou eine eindruckvolle 
und auch im Farbenwechsel reiche Flucht, in welcher ein 
zielbewusster Luxus entwickelt ist. -
Den zweiten Hauptpunkt bildete da herzoglich Sehlos , 
das in seinen versohiedenea Theilen eit Beginn d 
16. Jahrhunrlerts entRtanden ist. Nicht uuintere ant i t d r 
grosse Vorhof, tle11sen Gobiiulichkeiten das allmalig An-
wachsen <les Schlosse11 erkennen la n. Links in der Eck 
liegt ein alter achteckiger 'rhurm, de en Haube in leb· 
haft geschweiften l<'ormen gedeckt ist. Vor dem Flügel 
rechts tritt wuchtig ein Wendel tein vo1·, dessen Umgang 
gothisirendes l\lasswerk zeigt, wlirend seine Spitze schon 
1!fotive:der Renaissancezeit entwickelt ( 1586). Der zwische!1· 
hegende Hauptbau ist vor lf> Jahren durch v. N orma~n m 
nicht eben vortheilhafter Wei e ausgebaut worden, mdem 
ein den Hof beengender Vorbau in der Formensprache d~ 
Heidelberger Schlosses vorgezogen wurde; E haben d1~ 
verschiedensten Mei11ter zu diesem Bau beigetragen, wobe! 
vor Allem Knobelsdorff nicht vergessen werde~ da~t, 
dessen Entwurf vom .Jahre 1747 eine völlige und emhe1t-
liche Umgestaltung der grossen Baumasse. L,ezw.eckte. 
Indessen wurde uur der rechte Flügel und em rheil de 
Hauptbaues nach seinen Absichten eingerichtet und r. t 
nach seinem 'fode vor Allem durch Erdmannsdorff (der 
1_päter in Berlin wirkte) ausgebaut. Letzterem gehört auch 
die Anordnung und Ausgestaltung 1le }'est aale , d en 
tlachumr&hmte Nischen, plastische !<,riese u. . w. an den 
Parolesaal des Schlosses zu Berlin erinnern. Auoh Graf 
Rochus zu Lynar, welcher an Stelle Chiarame~o's 1~7 
den Festungsbau zu Spandau übernahm, hat sich eme 
Zeit l.,.g in Deasau aufgehalten, da der Füret von Anhalt 
ihm ehr befreundet war. 
Im Innern ist das Schloss reich an Bildern, al en 
Möbeln, Waffenstücken und Sehenawttrdigkeiten jeder Art. 
Am eigenartig1ten berühren die Räume im älte ten ~'lügel, 
deasen Decken, Thiiren und Kamine in den lebhaft n 
Farben der Spätrenaissance wieder hergestellt ind. Ueber-
all begegnet man Erinnerungen an den alten DNBauer, 
dessen Standbild auch dem Platz vor dem SchloeM s11m 
Schmuck gereicht. 
Die Stadt erhält sonst durch eibe Reihe von lUt.eren 
Gebäuden, wie Marienkirche, Rathhaus, Schau· 
spielhaus und Marstall ein anziehendes Aussehen. Vor 
allem ist der grosn Plats Tor ilem Schlo se in Verbindung 
mit den HallengAngen nr.oh der Kirche zu und mit 1lem 
Blick in die benachbarten Strusen durchaus charakteristi eh. 
Von neueren Bauten wären zu nennen der ß a h 11 h o 1, 
clas Be h ö r d eh a u 11 (am Abschluss der Kaiserstrasse), dann 
das vort.refttich wirkende Gerichti;gebäude, die An· 
toinflttenschule und das neue Gymnasium in 1ler 
Kavalierstrasse. Die drei letztgenannten Bauwerke ind 
in höchst gediegenem Ziegelbau atl'!geführt, wobei der 
Architekt, Haurath Ja 11u s k o w e k y mit. verhältnissmll.s ig 
einfachen Mitteln einen bomerkenswerthen Erfolg erzielt hat. 
Auf dem Neumarkt, an welchem auoh die im .Jahre 
1690 von clem Berliner Baumeister Grllneberg begonnene 
lutherische Kirche liegt, hat der Wilhelm-Brunnen sein n 
Platz, der vom Architekt Sehring unter Ve1·we11dung der 
anhaltischen Bären in reichen Formen e11tworfen wurde. 
. Der Nachmittag war einem Ausflug nach Wörlitz g -
widmet, wo die Besichtigung des von Fr. W. von Ertl-
mannsdorff erbaut.en Schlosses frourullich t ge t.attet wurtle. 
Die Anlage, bei welcher haupt lieblich italienische 1111il 
englische Vorbilder bis ins Klein te hinein benutzt wurden 
ist _im W~se!1tlichen eit L 76!l unverändert gobli ben'. 
Darm, sowie m der Erhaltung der alten Bilder, der Por-
zellane, der Sessel u. 11. w. beruht der Hautreiz der lt r-
monischen Erscheinung. Ueberall thut di kl ine ein r 
kunstliebenden Fürst.in tinichtet•J Heim bewnn<lams~erth 
Kenntniss 111111 •:i11e11 feinll11 811111 l'tlr lie:i:ugreiche Ver-
weuduug vou J.'11r111en 1111<1 Biht.iru tlar. () • chlos w r 
::!el~slvel'lag du llerau11gclie1 • - Für die .1Ledalr.Uu11 v ruh,orlllch ; 1' r. u u Ua Berlin. 
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'.:Illhßalt: Das Hau recht im uilrg~rlichen Gesetzbuch. - Ve 1 misch tes: Ein dauerhafter neuer Maner11utz. Zur Geschichte des landwirthschanlicheu 
auweseu~. 
Das llaurecht im bürgerlichen Gösetzbuch. 
Bei der XV III. Abgeordnetenversammlung des Ver-
bandes gelangte ein Bericht des Dr. C. Hilse über das Bau-
i·e ch t im Entwurf des bürgerlichen Gesetz-
buches :mr Vertheilung, der folgenden \Vortlaut hat: 
Der Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuches ist unter 
der Aufforderung an die Vertreter wirthschaftlicher Inter-
{lSsen verölfent.Ucht worden, mit ihren Urtheilen und Vor-
schlägen zur Verwerthung für die weitere Beschlussfassung 
hervo1 zutreten. Damit würde zweifellos der Verband 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine genüge1id 
legitimirt sein, Gehör untl Beachtung für seine etwaigen 
Gegenvorschläge zu beanspruchen Hieraus folgt einer-
l'eits seine PHicht, andererseit~ seine Aufgabe, sich mit 
den baurechtlichen Bestimmungen des Entwurfs nach der 
Hichtung :M beschäftigen, ob sie den Bedürfnis,en der 
Baukreise entsprechen oder der Aenderung benöthigt sind. 
In diese1· Richtung dürften folgende Gesichtspunkte her-
vorzuheben sein. 
Das Baurecht ist in den geltenden Rechtsbüchern bezw. 
Rechtssystemen keineswegs seiner Bedeutung entsprechend 
behanüelt. 
Ueberwiegend aus dem örUichen Gewohnheitsrechte 
hervorgegangen, sind die Rechtsgrundsätze, welche bei 
Ausführung von Bauwerken in Frage kommen können, 
bez~glich des nämlichen Gegenstandes meisr ~ehr mannich-
fa.ltig und dazu öfters sogar noch höchst unsicher. Abge-
ehen davon, dass in Deutschland vier Rechtssysteme 
(pi·enssisches Landrecht, Gemeines Recht, Französisches 
~echt und Sächsisches Recht) neben einander bestehen, 
sind noch weitere Verschiedenheiten durch die Orts- und 
Provinzialrechte geschaHen. Wenn auf einem Wirthscbafts-
gebiete dns Bedürfniss nach Bechtseinbeit und Gleichheit 
obwaltet, so ist es auf die em der Bauwirthschaft. 
• Statt dessen würden, wenn der Entwurf zum Gesetz 
werden sollte, Rechtsunsicherheit und Ungleichheit auf 
dem Gebiete des Bauwesens fortbestehen und die unzu- · tr~glichen Zustände weiter bleiben. Nachdem Freizügig-
7~e1t und o,ew~rbef~eiheit d.ie 11öglichkeit geschaffen haben, 
u~er das L•eb1~.t seines He1mathsortes htnaus banfähig zu 
sem, hat Baukunstler und Bauhandwerker das gleiche \'"er-
langent ohne ausse11gewöhnliche M:ühe sich über das Bau-
recht , rn den einze.lnen deutschen Oden Gewissheit ver-
schbi:flhen, dnbd e~ kbe~ hse~nen Entwürfen und Ausführungen 
ge u r?n e~·uc -sie ttgen zu können. Was bietet nun 
1iach dieser Richtung der Entwurf"( 
l. Von der Regelnng durch den Entwurf sind zunächst 
sowohl das Wasserrecht iuit Jt:!inschlnss des Mühlen-
rechts, des Flöt.zrechtes und cbs }'lössereirechtes als 
auch das W~gerecht einschliesslich des .Euteignu'ngs-
rechtes gänzlich ausgeschlossen geblieben, so dass die 
%uständ1gkeit der Landesgesetzgebungen, dnrnit abor 
die Rechtsunsicherheit und Ungleichheit auf diesen 
Baurechtso-ebieteu fortbestehen bleiben würde. Der 
'I'iefbau-9rechniker wird also ruhig auf die bisher 
vergeblich erhoffte reichso-esetzliche Wasser- und Wege-
Or lnung waTten müssen ° da wegen ihrer überwiegend 
öffentlich rechtlichen Natur die Verfasser des l<..ntwurfs 
Abstand nehmen die vermögensrechtlichen Bestand-t~eile und Frage~ zu lösen. Nun kann g~nz gewi~s 
mcht verkannt werden das3 seit der Zeit, wo die 
jetzi.gen ·wege· und Was'serordnungen erlassen sind, im 
Gr:~1ete ~es V~.rkehrsweseus, in Vorwerthung der Wass.er-
krafte, m Brucken-, Wege- und Wasserbau gewaltige 
Umwiilznngen stattgefunden haben. 
Da~ Bedürfniss führt hier gegen früher weit öfter 
u~d zwrngender zu einem Eingriff in bestehende, viel-
leicht althergebrachte, jetzt jedoch überlebte Sonder-
rechte. Immer fühlbarer tritt der Widerstreit zwischen 
verl'D:ögensrecht lieber Sonderbefugniss und öffentlicher 
Bese1t1gungsnothwendigkeit hervor und erweckt den 
Wunsch nach einer Regelunn- der beregten Beziehungen, 
nach einer Ablösung und J':leseitigung der störenden 
Ueberreste einer überlebten Wirthschaitsweise und Ord-
n~ng . So bequem es für den Gesetzgeber sein mag, alle 
llte ve. mögensrechtlichen Fragen ungelöst zu lassen, 
welche überspielen in das Gebiet des öffentlichen Rechts, 
desto zwingender ist !ür die Baufachleute das Verlangen, 
dass die Gesetzgebung nicht gerade hier stehen bleibe, 
·ondern dass sie dem Zeitgeiste entsprechende Grund-
sätze aufsuche, fe;;tstelle und zum Gesetz werden lasse, 
·wird erst im Gebiete det• Vermö~ensre.:hte Ordnnng 
und Gleichheit geschaffen, also mtt einer ftesetzlichen 
Regelnng der Anfang gemacht, so werden die Landes-
gesetzgebungen mit einer Aufstellung der öffentlich 
rechtlichen Grundsätze für das \Vasser- und Wegebau-
recht kaum noch lange zögern können. 
Es darf heut vielmehr der Antrag zur Annahme 
~'mpfohlen werden: 
„ Die vermögensrechtlichen Bestandtheile und Fragen 
des Wasser- und Wegerechtes dürfen im Entwurfe 
eines bürgerlichen Gesetzbuches nicht unerledigt 
b!eiben, ~eshalb gebeten wird, nach d.ieser Richtung 
eine Erganzung des Entwurfes herbeizuführen." 
II. Besser gestellt ilit der Hochbaukundige, befriedigt 
indess ganz gewiss nicht. Zunäch,.,t erklärt schon der 
Entwurf § 866 die Landesgesetze, welche das Eigen-
thum der Grundstücke noch anderen oder weiter gehen-
den Beschränkungen unter\\-erfen, als er dies thut, für 
unberührt, so dass die heutige Vielseitigkeit und Un-
gewissheit auf dem Gebiete der Nachbarrechte (z. B. 
Fenster-, Licht- und .Aussichtsrecht) verbleibt. Sodann 
sind die berechtigten Forderungen der Baukreise keines-
wegs überall sachgemäss berücksichtigt worden. Solches 
tritt zunächst bei der Lehre vom Dienst- {§§ 559-566) 
und Werkvertrage (ß§ 567-579) zu Tage. 
a) Nur dann kann das Bauwesen gedeihen, der im Bau-
fache Werkthätige rnbig und sicher in seinem Be-
rnfe wirken, wenn ihm die Wahrscheinlichkeit bleibt, 
den Lohn seiner künstlerischen Gestaltungsgahe, 
technischen Kunstfertigkeit und sorgsamen Bauaus-
führungen schliesslich zu erhalten. Wfrd ihm diese 
Aus1;icht benommen, wird er der Gefahr ausgesetzt, 
nutzlos gesonnen und gearbeitet, vergebli~h Geist 
und Kräfte angestrengt, seine Zeit vergeudet zu haben, 
so ist sehr leicht sein Schaffungstrieb gelähmt. 
Deshalb müssen Satzungen, welche gegen jetzt 
die Bet1iebsfähigkeit des Künstler- und Werklohnes 
verringern, als Schädigungen des Baufaches be-
zeichnet werden. 
Eine solche Schädigung würde der Entwurf her-
stellen, wenn es bei der durch ihn geplanten Be-
seitigung des Pfandrechtstitels an dem hergestellten 
Bauwerke verbleibt, welches die meisten heut giltigen 
Rechte ihm wegen seiner Forderungen zugestanden 
haben, indem wegen Arbeitslohn nur noch an beweg-
lichen ~acheu ein Pfandrecht bestehen soll (§ 574.). 
Es ist deshalb aus wirthschaftlichen Gesichtspunkten 
eine Wiederherstellung des früheren Rechtes an-
zustreben. 
Solches hat ein Antrag beim deutschen JuJisten-
tag, ein Beschluss der Vereinigten Baugewerksmeister 
gelegentlich ihrer letzten Zusammenkunft zu Stutt-
g-art, ferner die juristische Gesellschaft zu Berlin 
in ihrer M:ehrheit (iu quantitativer Hinsicht) und 
haben 2 vom Judstentage erforderte Gutachten über-
einst1 mmend befürwortet. Danach dürfte der Ver-
sammlung tu empfehlen sein, zu beschliessen: 
"Das Pfandrecht des Baukünstlers uud Werk-
meister·s wegen seines Lohnes an dem Grundstücke, 
für welches er thätig war, ist gegen den Entwurf 
im bürgerlichen Gesetzbuche wieder herzustellen." 
b) Für den baukund1gen Gehilfen in einem Bauburell.u 
schafft der Entwurf eine Verbesserung seiner Lage 
dadurch, das eine schuldlose Verhinderung. zu 
Dienstleistungen ihn nicht mehr der vertragsmäss!gen 
Vergütigung vedustig machen soll (§ 563), was Jet~t 
noch der Fall ist. Dagegen genügt ihm die Kündi-
gungsfrist des § 564 yon nur 2 Wochen jede11:falls 
nicht und dürfte es mcht unangemessen erschemen, 
die h1andelsgesetzliche sechswöchentliche Frist ZUDl 
Kalender-Vierteljabrsersten zu erstreb~u. NaD?ent-
lich liegt eine Verlängerung der ~ünd1gm1gs~~1:1ten 
seitens seiner baukundigen Gelnlfen (Bau~uhrer, 
Zeichner) auch im Interesse dessen, welche aut deren 
Beschäftigung angewitsen ist, da er de; Gefab~ ent-
geht, mitten in einer grösseren A~be1t von thne~ 
verlassen zu werden. Daraus entsp~·mgt ~er Antrag· 
„Die Kündigungsfrist des § 561 ist auf 6 Wochen 
zu verlängern." . . 
c) Eine augenfällige Verbesserung ist in ~am Umstan~e 
zu eiblicken, dass nach dem Entwurfe, sobald die 
Aufführung eines Bauwer~s Gegenstand der B~­
stellung ist, selbst dann e~n Werkvertrag - kein 
Lieferungsgeschäft - vorliegt, we~n. der Ue.ber-
nebmer die zu verarbeitenden Maten~en zugiebt. 
Dabei wird gegen früher der Werkmeister dadurch 
besser gestellt, dass Mängel, durch welche der We~th 
oder die Untauglichkeit des Werk~s nu~ une;hebhch 
verringert wird, dem Bes~eller kem Rucktr~tts~echt 
mel1r, sondern nur noch ein solches auf Prets!Dmde-
rung oder Schadenersa~z geben (§ 569)., Die G~­
währsfrist für Mängel ist aut 5 .Tahre 1.§ 571) mit 
der Wirkung begrenzt, dass a~ch d~_.Emr~dere~ht 
verloren geht. In gleicher Frist verJah;t uberd1es 
der Schadensanspruch auf Baugelder. Eme Rechts-
ve1muthung, wie sie einzelne Rechte kennen, dass 
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nämlich die binnen Le ummter 1''ri ten aufgetretenen 
Bau chäd n von dem Werkmei er ver chuldet ind 
t llt der Entwurf nicht mel1r auf. Jn dielj r Rich-
tung i t al o di Beibehaltung der jetzigen Yor-
. chllLge wiinschen werth. 
d) 'chwerlich winl ich gegen die vom Entwurle ge-
plante Erweiterung, der 11ie Ein~ritt -Verbindlichkeit 
des Bauwerkmei ters tnr den f,r atz des cha1.den . 
welchen ein Uehilfe tlurch eine in Au filbrung einer 
Vorrichtungen begangene uncrlanbte llnn~lnng einem 
Dritten venir 11.cht hat, gegen .1et7.t 1 owie 1lagegc11 
das ie ( 711-713) eine Ge 11mmt-!:ichuldla t b~­
gründen oll, mit Erfolg 1Lnk11mpfe11 la en da 1 
auf <lem, die heutige Wirth cliaft -He. etz~ bl!ng 
b l1e1T ·chcnden (;lruncl. atze bernht, da s 1m Zv. 1fcl 
<ler Betii b, welcher einen 'chad• n V('rur acht, her 
zu de S!'n Beseitigung heran ge~o •en w rden darf, 
al der, welchem er zu tii t, w il JB d r q'nterne~mer 
e in der Gewalt hat, dnrc.bnu zuverl · 1ge Ue~1l en 
zu uchen und sich di en gt'g nüber durch 1ch r-
heit be tellung oder anderw 1t zu decken . 
) Die weit ren baurechtlichen atzungen de. Entw.ur 
geben zu ßedenke11 und Oegennnträg n kaum em n 
Anlass. Denn wenn in dem Erbbaurechte l ·. 561 ff) 
die .1\löglichkeit gesohaflen wird, auf frem 1em Grund 
Baulichkeiten zu schallen,tlamit aher di Erleichterung 
des Hauens filr wirth chnttlich Schwächer g bot n 
i t, welche den ko t. p1eligen Grund rwerb er par n 
können. so kann die nnr die ll uthlltigk it h Len. 
Da die l~rhaltnug \'Oll (.ehlimlen in baulichen 
Wilrden dur h di l'atzung ( 7B">) ge ich •rt ·ird, 
tla <ler l~igeuthilmer <11• Bnuw rk filr di hin-
. tur:.~- und sonstigen Schiiclen an cli b z 1 liebem 
Zuwiderhandeln haftet., i t dnrchau achgem . 
Der Ueberhnu, d. h. da eb r chreiten d r (1r nz 
gelegentlich eines Haues giebt, ol in nicht wa 
Vorsatz oder grobe Ver eben obwaltet, dem 'aclih r 
blos noch tlns Hecht auf chadenersatz in 1"orm 
einer Hente für die Dauer cle ebllndebe ta11d , 
deren Ablösung durch Werthf'r atz g ~ n btretnng 
des überbauten Gruntl t1lcks-'fhcile j Joch i derz lt 
v~rlangt werden darf, gefährd t at o nicht mehr 
die Be ta~d fähigkeit de Hauwerk durch da Ver-
langen semes Znr!lckziehens auf di richtige Gr nz 
(§§ 57-809). Damit würden für die Zukunft di 1 ni-
g1 n zahlreichen kost pieligen Pro z w gfall 'n, 
Elo d aei:b fter neu r uerpnts. em Archi-
tekten Str~u b tn yracuse (l. ) ist eJn be onderer .Mauer-
~utz patent1rt worden. lJas Material wird aus llge11pllhnen 
ement1 Sa~z und Schwefelsäure zubereitet. Die eintelne~ 
Bestan<1the.11e wer~en getrennt an den Ort der Verwendung 
ftebracht, in bestimmten Mengen gemi cht und auf das 
auerwerk ai~_fge~ragen .. Die Erhärtung an der Luft erfolgt 
alsdann verhältn1 smäss1g rasch und der Puta aeigt eine 
glatte, saubere und dabei sehr wetterbestlnclige Oberfflche. 
(Wiener Bauindu•tri•ZeitunK.) 
Zur Geachlchte de laadwlrtb cbaftlleb n 
Banwe en veröffentlicht k. k, Sektionsrath de Acker-
baumini teriuru Arthur Freiherr v. Hobenbruck ein n sehr 
interessanten Beitrag im "Oe terr. Landwirtbschattlichen 
Wochenblatt" No. 27 vom li. Juli 18 9. Bei Besprechun11; 
des landwirthscbaftlichen ßauwe en des kleinen Grund-
besitzers hat es seine Berechtigung, auf die Vergangenheit 
zn!tt~kzublicken, weil erwiesener111assen viele solcher Haut n 
seit Jahrhunderten bestehen. IJie Vergangenheit der 
Baut~n - an sich schon interessant - erklärt deren gegen-
wirt1ge Gestaltung, beeinflusst aber auch ihre Zukunf · 
denn trotz allen idealen Strebens ist man auch bei voll~ atAndi~en Neubauten oft nur au sehr an die geschichtliche 
Ueberheferung und an den biahengeo Z118tand dea au er-
setzenden Banes gebunden. iebt blos der Volkscharak r 
ist im Hauernhau11e ersichtlich, sondern &))Ch, woher di 
ersteu An iedler gekommen aind, ebenso dfe Wirthschafls-
verhliltnisse cl11s He itzes, dessen ursprtlngliche Besiedlnng 
und Flureintheilung (die Hostiftung des Bau~rngute ), ob 
Gehöft- oder Dorfsystem herr cht, ob der Bt itz hlos in 
!lemenglage oder in Riemenparzellen vertheilt 'war od r J: ~· s. w. Die in }'olge der Aendernng d Wirth chafts-
triebes - dnroh Elementarunglück, Kri„g, eig ne Ver-
achulden, amerikanische otle1· ander Kri en - nach nnd nac~ wechselnden Betllirfoi e nach Baulichkeiten sind 
ars Be~ Bauernhause eben o zu erk nnen, al , wie gro 
ode esitaung war und - ein sollte und auch ob gut 
B er schle.chte Wirthe - und tflchtige Bau rst~au n im d:.iuw 'tgiert ha~en und regi r n oder nicht. Die Form n •naoh~nnens, 11?• Art I\leidung zur Be chützung der 
noob jetzt U:! ihier~ gegen klimati ehe Eioß se - wohl 
pliracht _ .r en •1e vielfach nnt r ein m Dach unt r-
eand 80 verschieden, wie die prache, wie d1 b r ß 
Belb1tnr ... dee H VIQpbin. - i'tlr die Redut1011 Taru&•ortllcb: Fr. 
18. September 188tt 
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Ei Einfluss der bayerischen Bauordnung auf die Feuersicherheit. 
der 2i°e~ Vortrag des Oberregierungsrathes Tretter in F · .auptversammlung der Vereinigung öffentlicher 
etuervh ersichi:rungs~Anstalten in Deutschland zu München 
auch die. zur Sicherung einer entsprechenden Ventilation 
erforderlichen Vorkehrun~en anordnen ohne R·· k · h 
en ne men wu· Folgendes: 
ln Baiern ginge!l bau- und feuerpolizeiliche Anord-
n~gen lange nebe_nemander. Dieser Weg wurde verlassen 
~t der allgemeinen Bauordnung vom 30 J · 1864 ~~e ent.hält i;i.ur noch wirkliche Bauvorschrifte~ ~1 über~ 
lasst die '':'eiteren Massregeln zur Verhütung von Feuers-
gefa~ren (1.nsbesondere durch den mächtig angewachsenen 
Fabrikbetrieb), gesonderten Verordnungen. Diese Bau-
Ordn ung wurde. revidirt in den Jahren 1877 und 1881. Bei 
ller letzten .R~vision wurde auch die Brandversicherungs-
~ammer mit ihrem Gutachten gehört, und fänden die von 
i11r gemachten Erfahrungen besondere Berücksichtigung. 
Die neue Bauordnung wendet der feuersicheren Bau-
art die grösste Sorgfalt zu. Als Haupterfordernisse einer 
feuersicheren Bauart werden anzusehen sein: 
möglichste Verhütung der Feuersgefahr im Gebäude 
selbst; 
möglichster Widerstand des Gebäudes gegen das Feuer; 
möglichste Verhinderung der Ausbreitung des Feuers. 
R Diesen Erfordernissen ist in der Bau-Ordnung volle 
eohnung getragen. 
Zur Verhütung der Feuersgefahr ist ein Haupta.ugen-
m!lrk auf die l!'euerungs-Anll\gen und die Kamine zu richten. 
pie Bau-Ordnung behandelt diesen Ge~enstand eingehend 
~ 17 Paragraphen und sucht insbesondere der in den Back-
f·fen, Räucherkammern, Malzdörren und Dachwohnungen 
1egen~en G;efa.hr zu begegnen. 
, Die Widerstandsfähigkeit eines Gebäudes gegen das 
l' euer ist vor Allem bedingt durch die massive Bauart und 
~tärke der Umfässungs- wie der Zwischenmauern, dann 
lll Gegenden, wo der .Riegel- oder l!'achwerkLau vorkommt, 
durch die entsprechende Stärke derselben; nothwendig ist 
auch, dass in den Stockwerken Fehlböden hergestellt, mit 
wiverbrennlichem Material aufgefüllt, die Speicherräume 
durch einen Estrichboden von den darunter liegenden 
Räumen getrennt sind, ferner, dass Lokale mit starken 
Feuerungen eingewölbt sein müssen, endlich dass die 
'.J!eppen thunlichst von Stein oder mindestens unten mit 
e~er verputzten Decke versehen sind. Hierüber enthält 
die Bau-Ordnung umfassende Vorschriften. 
Die Ausbreitung des Feuers wird hauptsächlich durch 
B.randmauern und harte Dachungen verhindert. Auch 
hierüber finden sich in der Bau-Ordnung die weitgehendsten 
Vorschritten, insbesondere bezüglich der Stallungen, Scheu-
~en und Schuppen, wenn deren Gesammtgrundß.äche 150 qm 
ubersohreitet. 
Als besonderer 1''ortschritt ist Zlt bezeichnen die von 
d~r Brandversicherungs - Kammer veranlasste Aufnahme 
einer eigenen Abtheilung, welche von den Bauten von mehr 
a s gewöhnlicher Ausdehnung und Brandgefahr handelt. 
•. Die Anregung 11ierzu wurde bei der im Jahre 1877 zu ~tel abgehaltenen Haupt-Versammlung der Vereinigung 
offentlicher deutscher ~·euerversicherungs -Anstalten ge-
geben. Es wurde festgestellt, dass trotz der Verbesserung d~s Feuerlöschwesens die schweren Brandschäden zunehmen. 
Etne Ursache hiei·von sah die Versammlung in dem grossen 
Umfange vieler l<'abrikanlagen. Die Konzentri.rung grosser 
Werthe auf solchen Puukten nehme noch immer zu, und 
alle Versicherungs-Anstalten, öffentliche und P.rivate zu-
darnm~~genommen, seien schliesslich nicht mehr 1m S~ande, 
das Risiko zu tragen. Die Versicherungs-Anstalten mussten 
der In~ustrie entgegenkommen dfuften aber auch fordern, 
. ass die ~·'abrikanten bei de; Anlage und Ausdehnung 
:rar ~·'nbr~~en vorsichtiger verfahren und die Gef!l'~ der d.ra~uzerstorllng mehr beachten. Wie die Baupolizei auf 
k~enn erb.ess~nln~ der Bauayt in bäuerlichen Anwesen dringe, 
hin ~ kie vwlle1cht auch auf die Verbesserung der Fabriken allg::ef~· 1fieser Anregung wurde bei der Revision der widmet ued au~Or~ung eine sorgfältige Beachtung ge-
licher Aus~ } bezüghch der Bauten von mehr als gewöhn-
e inung und Brandgefahr angeordnet: 
B . N b § 66· 
• ei eu auten, d~ren obere Stockwerke zu grösseren \_ersa.mm~unge.n oder öffentlichen Lustbarkeiten bestimmt 
smdk sowie bei sch<?n bestehenden Gebäuden, deren obere ~toc werke dur~h ~me der Vorschrift des § 7 unterliegende 
auänder~ng fur. Jene Zwecke erst eingerichtet werden 
sollen, mü~se~ die Zu~ä.nge zu den Versammlungs- oder 
Gesellschaftsru.umen mit unverbrennlichen •rreppen ver-
sehen werden. 
Dasselbe kann bei Fabrikgebäuden von mehr als einem 
Geschosse gefordert werden. 
~ie Baupolizeibehörde kann für die in Absatz 1 und 2 
be1e1chneten Gebäude im Interesse der Gesundheitspflege 
da ·-" b d' fr l" h . 1 UC SlC t ra":1, o ie ag ic en okalitäten sich im Erdgeschosse 
oder Ln oberen Stockwerken befiaden 
... Bei . .<1erarti!!en Gebäuden von geringerem Umfan e 
dürfen holzeroe Treppen zugelassen werden deren Wan !n 
aus Mauerwerk oder anderem unverbremili.chen Mate g. al 
bestehen. ri 
.. Wohn- und Fabrikgebäude von grösserer Ausdehnun"' 
m?-ssen auf angemessene Entfernung von der Hau tstie ~ 
n:1t Neben~rel!pen .. versehen werden, deren Zahl wfa Lage 
die Baupohzeibehorde zu bestimmen hat. g 
.~ohngebä?-de von der im § 34 Absatz 4 als zulässig 
erkla~·ten Max1malhöh~ müssen bis zum Dachboden in 
massiv gem~uerten St1e~enhäusern liegende Treppen von 
unverbrennhchem Material erhalten. 
··ft AI.le Lokale, wel~he für g;rössere Versammlungen oder 
o entliehe Lustbarkeiten bestimmt sind, müssen eine ent-
sprechende Anzahl von All:sgän.g-en erhalten, welche leicht 
und schnell nach aussen sich öffnen lassen. 
Von .. den Ausgängen solcher Räume bis zu den .A.us-
~angsthuren aus den Gebäuden ins Freie mu··ssen d" H .. , . 1e aus-ure, 9-ange und '.J:reppen eme ano-emes>en. Breite e halt 
Die. Anza~l der Ausgänge, s~wie die Breite de~selb:~· 
~ai;i.n die . Breite der Gän_ge, Hau~fü1:re und Treppen hat 
m Jedem emzelnen Falle die Baupolizeibehörde festzusetzen 
Vorstehende Bestimmungen finden auch auf schon be~ 
stehende Lokale und Gebäude Anwendung, wefohe für die 
bezeichneten Zwecke eingerichtet werden sollen. 
§ 56 
Gebäude, welche zur derstellung, Bearbeitung odet· 
Lageruµg grösserer .Mengen leicht entzündlichen oder 
schwe zu löschenden Materials bestimmt sind, müssen mit 
massiven Mauern umgeben, und wenn sie mit anderen 
Gebäuden zusammenhängend gebaut werden sollen von 
diesen durch Bac~teinbrandmauern getrennt werde~. E 
kann aber auch eme allseitig treie Lage bis zu 9 m Ent-
fernung v~n ande en _Gebäuden, Trennung von anderen 
Gebäuden Jeder Are mittelst Back.'lteinbrandmauern Ein-
wö1.bung, uaverbrennliches Stiegen werk, dann ei~erner 
Thur- und Fenster-Verschluss, feuerfester Boden und wenn 
solche Gebäude über 400 qm Grundfläche haben deren 
Abscheidung durch Backsteinbrandmauern in Einz~lräurne 
wie sie dem Betriebe des Geschäftes und der Konstruktio~ 
des B~ues angemessen sind, gefordert werdeo. 
Die durch Brandmauern getreonten Räume dürfen 
verbunden werden: 
a) mittelst eines unter Aussohhtss aller Holztheile aus 
Eisen oder Stein und Glas konstruirten Balkones, 
welcher durch in die Langmauer eingefügte Th~ren 
von der in § 17 Ziffer 4 Absatz 4 und Zitter 5 näher 
beschriebenen Beschaffenheit zugänglich 1,<;t; 
b) sofern ein Balkon nicht angebracht werden .kann, 
durch einen an die Brandmauer anstossenden Embau, 
der den mittelbaren Zu~ang in den abgetren.ntAn Ge-
bäudetheil ermöglicht: dieser Einbau ist ans mindestens 
0,30 m starkem Ba.cksteinmauerwerk herzustellen, in 
allen Stockwerken zu wölben und zu pflastern, darf 
weder eine Stiege, noch Holztheile enthalten und auch 
nicht zur Lagerung irgend welcher Stoffe dienen. 
Die Thüren dieses Einbaues müssen die in § 17 
Ziffer 4 Absatz 4 und Ziffer 5 vorgeschriebene Be-
sohaftenheit erhalten und im rechten Winkel zur Thür 
in der Brandmauer stehen; etwaige Fenster sind in 
der Langmauer anzubringen und deren Stöcke und 
Rahmen aus unverbrennlichem 1'Iater~al herzustellen . 
Oeffnungen zur unmittelbaren Verbmdung . der z~ 
trennenden Räume sind in der Brandmauer ~~ insoweit 
gestattet, als sie zur Führung von Tra.nsmissio~swellen 
unumgän~lich nöthig sind. Solche Oeffnungen mussen an 
beiden Seiten -0.urch Büchsen geschlossen vyerden, . deren 
Flanschen in die Brandmauer eingeschraubt sm~. ~wischen 
den Büchsen und der Peripherie der Tran~mi_ss10nswelle 
ist ein Spielraum von höchstens 15 mm zulässig. 
Vorstehende Bestimmungen finden auch au!' Stallungen, 
Scheunen und Schupfen Anwendung,_ wenn dieselben ent-
weder mehr als 400 qm Grundfläche em~ehmen, oder wenn 
sie mit anderen Gebäuden ohne Abscheidung durch Back· 
steinbrandmauern zusammenhängen und in diesem ~alle 
die Gesa.mmtgrundfläche der zusammenhängenden Gebäude 
mehr als 400 qm beträgt. 
§ 67. k 
Bei Theatern mit Schnürbodea und Versenkungen ann 
gefordert werden: . 
a) Trennung des Bühnen- und Zuschauer-Raumes durch 
zwei mindestens 1 m von einander entfernt stehende, 
,mindestens 1 m starke und eben so hooh über die Dach 
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fl ch.e r ichende ~acksteinbrandmauern, die im Pro-
s~eniums-Ansschn1tte durch Back teingewölbe oder 
Eu;enkon11truktionstheile verbunden ind · - eine weitere 
Verbindung beider Räume i t nur nach 56 Ab atz S 
Jit. a zulässig; 
b) d~e Aufsetzung von Blitzableitern; 
c) ~e Herstelli;ang undEinwölbungv~n Vor~uren, Treppen-
raumen, Gängen und Dachaustritten m genügender 
~enge, ferner die Hentellung und Einwölbung von 
eigenen Gebäuden oder Räumen für Ga ometer und 
Heizungsaalagen; 
d) die Her1tellung de1· Gangböden und Treppen an un-
v~rbrenuliohem Materiale; 
e) die Verwendung von l.7a.«hcht, Dampf- oder Heiu-
wasserhefaung und die h1:1rstellung von eieernen Vor-
hängen, Ventilationsap;araren undL ehvorriehtungen. 
. ~i be te. Bau,-<;lrdnung wir<! wirkungslos s~in, wenn 
ihr meht gleichzeitig der gehonge Vollzug ge 1cbert er· 
oheint. uch in dieser Richtung hat die neue baieriscbe 
Bau-Ordnung org g tragen. 
Da durch die Rau-Ordnung die }'eueuicher· 
heit we entlieh gewonnen hat, i t. unverkennbar. 
Wie ich die Verb ltni e ohne Bau-Ordnung gestalten 
w irden ist in dem Regierungs· B airk der Pfalz zu er· 
eben. Die er Regiernngs·Hezirk, welcher erst im Jahre 
1~15 wieder an ßaie:n kam,, hat. eine t?i~ene Brandver-
s1cherungs-Anat.alt, die f r die rechtsrhe1n11ehen Land~­
theile erlassenen Bauvorschriften haben in der Pfalz keine 
Geltung. Von den bekannt gewordenen B~an~~achen 
treffen in den letaten zwolf .fahren durchschn1ttlioh 10 den 
R gierung 0 Bezir1r.en rechtsrheinisch •/1 im Regierung•· 
B zirk der Pfalz dber '/1 auf Baugebrechen. 
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Ueber das Studium der Naturformen. 
Professor M. Maurer in Rom dessen frühere Vor-schläg~ für. eine Erweiterung d1es kunstgewerblichen Unterr~chts i:ielfac~e Aner~ennu?g ~efunden haben, bringt 
neuerdmgs eme kleine Sch1·1ft, die sich mit dem Studium 
der Naturformen an kunstgewerblichen Schulen befasst 
wovon f~r die. gesammte Stilbildung Vortheile erwartet 
wer~en, die zweifellos auch der Baukunst in mehreren ihrer 
Zweige zu Gute kommen werden. Die Grundanschauungen, 
V_?n denen Meurer ausgeht, betreffen zunächst natürlich das 
I\unstgewerbe selbst. Er knüpft dabei an den Umstand an, das~ der gegenwärtige rasche Wechsel der historischen und 
nationalen Stilformen eine allseitige Unzufriedenheit mit 
dem Mangel an Eigenart hervor~erufen habe. 
So stellt nach Meurei·s Memung die Unmöglichkeit, 
S6~1~ Belebungsmomente aus der Anlehnung an frühere 
t11tor1uen zu gewinnen, das Kunstgewerbe, nachdem es 
vom Ausgangspunkte der Aufnahme antiker Formen-
~prache die Stilumwandlungen von Jahrhunderten in 
R ahrzehnten wiederholt hat und heute schon wieder beim 
d occoco angekommen ist, vor eine Entscheidung und macht 
8 eh ~uch mit einem ausschliesslich stilistisch-eklektischen c a.u.eu nothwendig. 
I ... iegt in diesem Schaffen ein Uebel, so ist das Kunst-
gewerbe allerdings erst in zweiter Linie schuldig zu 1t~·echen! da die Architektm„ die Führerin der technischen 
'\Vunste, ilim auf dem betretenen Weg vorangesohritten ist. 
. edn auch ein Befreiungsbedürfniss von solchem Schaffen p er Bauknnst vorhanden und wenn der Beginn eines 
rozesses nach dieser Richtung vielleicht schon in den 
~:o~s~n und neuen Aufgaben, welche die heutigen Be-
d nrfn~sse des Volkes, die baukünstlerisohe Formgestaltung 
des Eisens. und manche andere Verhältnisse der Gegenwart 
em Architekten stellen, zu bemerken ist. so dürfte doch i 0 hl z.ugestanden werden, dass dieser Eklektizismus die 
]• rschemung unserer heutigen Archikturformen noch be-1errscht. 
. Wen.~ es daher in erst~r Reihe uie Aufgabe der Bau-kun~t ware, .neu? Lebenskeime in ihre Formensprache und ~lam1t. auch in die. <les von ihr abhängigen Kunstgewerbes 
zu bn~gen, nnd die Autgabe uer Banschulen durch ihren 
Unterricht nach diesem Ziele zu streben s~ ist es doch 
ebenso nothwendig, dass sich das Kunsth~ndwerk selbst-
thätig, hauptsächlich aber durch die Erziehung in den 
Kunstgewerbeschulen zu erneuern suche. 
Schon von vielen Seiten wird heute der Ruf nach 
Piner solchen Wiederbelebung laut, der Ruf nach einer 
Neubelebung durch. die Rlickkeh1· zur Quelle de1· Natur 
welche für jede in • tilüberlieferung gealterte Kunstrichtung 
\las Yerjüngungsbad geboten liat. 
Und in der · That ist das Vernachlässigen eines Haupt-
theiles dar kunstgewerblichen Bildung eine unbegreifliche 
E.rscheinung der Gegenwart, in welcher Alles gerade auf 
die Erkenntniss und das Studium der Natur los geht, in 
we!cher auch eine so abstrakte Wissenschaft, wie die 
Philosophie nicht ohne diese Faktoren ausk?mmen ka1:111· 
Malerei und Bildhauerei haben selbst m den Zeiten d~s grössten Manierismus und künstlerischen Eklekticismus di~ Benutzung der Natur nie aufzugeben gewa~t, und 
kerne noch so verzopfte Akademie würde das Studmn: nur 
nach alten Meistern und griechischen Statuen b~tre1ben, 
?hne ihren Schülern die Natur vorzuführen, die au~h 
.Jenen erst die Vorbildung lieb. Hat nun auch die 
.A.rchitektur, die nach der Musik unabhängigste und selbst-
ständigste unter den Künsten, ihre Gesetze analog den 
allgemeinen Naturgesetzen entwickelt und ihre schmücken-
den Formen aus der Naturanschauung ab~eleitet, wie will 
das Kunst~andw_erk, die Kleinkunst., m welchen die 
Orna.mentat1on eme so grosse Rolle spielt, ohne das S~ud.ium derselben auskommen, in welchem sie für ihr 
Z1er~esen erst Gestaltungskraft und Individualisirungs-
vermogen findet ! 
. A~ einer gewissen Einseitigkeit der Formenbildung 
lSt, wie Maurer ausführt, auch die Entwickelung unserer 
1iuseen und Bibliotheken schuld, welche vielfach ohne 
:Rücksicht auf den künstlerischen W erth der Gegenstände 
und Werke grosse Summen für „Seltenheitskram" veraus-
gaben und dadurch den Geschmack der Menge leicht 
nachtheilig beeinflussen. 
. Was ma.n in einer vom Staate eingerichteten Ausstellung 
s1e_ht, das gilt als gut, stilg~recht, na(lhahmenswert~ 
W1e die Grossen so die Klemen. Und so haben die 
reicheren Klassen' ihre Zimmer mit alterthümlichem unbe-
<1 u.e!Jlem Hausrath gefüllt, der dem Kunstverstand der 
Besitzer weni~ Ehre macht. . . . . . 
t· In den Bibliotheken wiegen die billigen Verv1elfäl-
lgnngswerke vor die auch ohne genügende Sorgfalt flnsan:nnen~estellt ~ind und nun immer als Muster, besser 
geiagt, als Eselsbrücken unverstanden benutzt werden. 
Woher kommt nun dies ewige, stillose Nachahmen, 
das geistlose Nachahmen sogenannter historischer Formen. 
Auch das erklärt der Verfasser in seiner Art. 
Es ist keine Frage - so sagt er -, dass wir das 
angeborene Talent, welches uns so häufig beim Kinde 
überrascht, das Talent zu richtiger Beobachtung und 
zu einer gewissen charakteristischen Wiedergabe der 
umgebenden Formen im Verlaufe unseres Zeichenunter-
richtes nur zu oft durch unsere schulmässige Drillung 
zurückdrängen, indem wir den mechanischen Theil des 
Darstellens mehr äusserlich fördern, dabei aber versäumen, 
das Nachdenken des Schülers zu beleben, sein Formenge-
dächtniss zu stärken und ihn zur Selbstständigkeit des 
Urtheils zu bringen. Dies ist aber dann besonders noth-
wendig, wenn das Unterrichtsmaterial, wie an den Kunst-
gewerbeschulen, meist aus übertragenen, stilisirten Formen 
besteht. Der Schüler steht diesen letzteren, namentlich 
wo sie aus der erklärenden Gesammtheit des Kunstwerkes 
herausgegi·iffen sind, zunächst ohne Verständniss gegen 
über. Aufgehen wird ihm dieses erst, wenn er das Ver-
hältniss der Form zum Ganzen und die Bedeutung 
des letzteren kennt, wenn er auch die Naturform 
studirt, aus welcher die Kunstform abgeleitet wurde, 
und wenn ihm die Gründe offenbar werden, welche die 
erstere als bedingten Theil des Kunstwerkes umwandeln 
mussten. 
Zu wenig Berücksichtigung findet an unseren Schulen 
das Studium der Naturformen, welches vor Allem 
dieses „unmittelbar anschauende Denken" zu fördern 
geeignet ist. Zwar finden sich an den meisten grösseren 
kunstgewerblichen Anstalten bereits Naturstudienklassen, 
und einzelne Lehrer, welche selbst dieses Studium pflegen 
und von seiner Nothwendigkeit überzeugt sind; sie halten 
wohl auch die Schüler in den Compositions- und Fach 
klassen zur Naturbenutzung an und geben ihnen beiläufige 
Aufschlüsse über die Art der letzteren, aber es kann der 
gute Wille solcher Einzelbestrebungen nicht zur Wirkung 
kommen, so lange er nicht durch unsern ganzen Unter-
richtsgang, durch die nöthigen Lehrmittel und Schulein-
richtungen unterstützt wird. 
Die Methode, ausschliesslich nach übertragenen Formen 
zeichnen zu lassen, bei welchen die schaffende geistige 
Arbeit schon gethan ist, stumpft den Schüler mit der Zeit 
ab und führt ihn, ohne die nöthige Unterweisung, zur 
Routine geschickter Verwendung hergebrachter Formen. 
Die Bequemlichkeit, welche in solcher Scheinarbeit liegt, 
ist schon an und für sich ein grosser Schaden für die Er-
ziehung, und sollte jeder Hang darnach durch geistige 
Kraftübung bekämpft werden. Wie oft findet man technisch 
recht begabte Talente, denen doch nicht das eigentliche 
Wesen der Kunst aufgegangen ist, obwohl sie häufig die 
Darstellung der Form in ziemlich hohem Grade beherrschen. 
Sobald sie allein schaffen müssen, sieht man, dass ihnen 
das Verständniss des Inhaltes über der Geläufigkeit der 
Ausdrucksmittel verloren gegangen oder verborgen geblie-
ben ist. Sind es daher doch auch die Lehrer, denen die 
Gabe verliehen ist, den Funkeu eigenen Denkens auf den 
Schüler überspringen zu lassen, welche Erfolg haben. 
Auf die Dauer hat der ernstlich lernen Wollende nur 
Lust an dem, wobei e1· selbst beobachten und denken kann. 
Vor Allem muss daher diese geistige Selbstthä.tigkeit immer 
bei ihm gereizt werden; das Selbstgefühl, welches sich in 
dem wachsenden eigenen Verständniss hebt, fördert ihn 
am meisten. Es muss ihm bei aller Unterweisung der 
Reiz der Vorstellung gelassen werden, dass er durch 
eigene geisti&e Arbeit zur Erkenntniss des Richtigen 
gekommen sei. In erster Linie muss der Lehrer den 
Schüler gewöhnen keine ihm unter die Augen kommende 
Form anzunehmen: wenn ihm ihre Entstehung, ihr Zweck 
und die Bedeutung als Glied a~ Gan~en nicht bekannt 
ist und keine Kunstform soll er ihn zeichnen lassen, ohne de~ Hinweis auf ihren geistigen Ge?alt, ihre Lebens-
bedingungen und auf den Nerv, der Jede auch ganz ab-
strakte Form noch mit der Natur verbindet. 
Maurer thut nun dar dass das breitere Leben mit seiner 
Hast und Unruhe nicht ~eeignet ist, anregend und bildend 
auf den Menschen einzuwirken, dass desJ:talb für cias Ki.~nst­
handwerk insbesondere der Schule die Aufgabe zufa.lle, 
den Sinn für Formenverständniss durch ernste Naturbetrach-
tung zu gewinnen. Nur ein wirkliches in eifrige; Arbeit 
erworbenes Verständnise für die organische Entw1cke~une 
und Gestaltung der Naturformen befähigt zu selbständigem 
Stilisiren, wobei Technik und Material, sowie der Zweck 
der Kunstform in Betracht kommen. 
Es ist vor Allem die Gesetzmässigkeit in der Natu.r, 
welche den Sinn ihrer Schöpfungen erkennen lässt, ~ess.en 
Uebertragung aufW erke von Menschenhand eine der wichtig-
sten Aufgaben bilden wird. „Vor Allem muss der kunst.. 
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gewerbliche Unterricht lebensvoller und bedeutender ge-
staltet werden, indem wir seine Methode von vorn-
herein mehr auf ein gemeinschaftliche.s Studium 
und eine vergleichende Betrachtung von Kunst-
und Naturform beizri.lnden." 
Dazu sollen nun dienen: 
I. Unmittelbares Studium der Naturformen mit begleiten-
denier botanischer und zoologischer Unterweisung. 
II. Vergleichende Bet1 achtun~ der Natur-und Kunstformen 
und damit verbundene Stillehre. 
IIl. Anleguug von Sammlungen lebender und nachgebildeter 
Naturformen, sowie mustergiltiger Kunsttormen, welche 
aus Naturformen abgeleitet sind. 
lV. Herausgabe von Lehrwerken, vergleichenden Tafeln 
und graphischem Unterrichtsmaterial. 
Das unmittelbare Studiren der Naturformen soll 
mit dem Zeichnen Malen oder Modelliren der Pflanzen- und 
Thierformen beghtnen, wobei Alles genau so dargestellt 
wird, wie man es sieht, also untflr Reachtung auch _des Zu-
fälligen in der Bildung des Gegenstandes. Da~mt wäre 
ei:l'le kurze Unterweisung in Botanik und AnatoIDie zu ver-
binden, wobei hauptsächlich die Gesetze der or~anischen 
Bildung zu berücksichtigen wären. Dabei so~l die Haupt-
sache an Beispielen dargethan werden. So. zeige man, wie 
in der Pflanze das Blattschema von den Kenn- und Wurzel-
blättern an je nach Bedürfniss des Wachsthums, der Er-
nährung und Fortpflanzung in Stengel-, Kelch-, Staub- und 
Frnchblättern enthalten ist und seit seiner Umwandlung 
wieder den Formenausdruck findet, welcher den Zweck des 
betreffenden Organs ankündet. 
.Mit s?lchen. Betrachtungen ~rd es möglich sein, dem 
Sc~uler die Gesichtspunkte für die Entwickelung der Ana-
logrnn, welche in d~r organi~chen Entwickelung der Natur-
nnd Kuns~formen hegen, ~rrksam vor Augen zu führen. • 
.I:m weiteren Verlaufe wird man das Naturzufällige ab-
streifen und den Schüler auf eine mehr geometrische Be-
trncht.ung der G~genstiinde nnd Bildungen hinweisen, wobei 
auch m vergleichender Art die Verwendung der Natur-
formen an den besten Schöpfungen vergangener Kunst-
epochen .zu be:ücksichtigen ist. Aus ibneo leitet man am 
besten die. Bed.mgi;ngen ab, welche in der Absicht und der 
Notnwendigke1t hegen, dadurch den bildlichen Au -
druck für den Zweck, die symbolische Bedeutun~ und 
den besonderen struktivfunktionellen Sinn des ganzen Kunst-
werkes oder eines seiner Theile zu gewinnen. 
P~ofessor Me~er führ~ s_eine Gedanken unter Beigabe 
zah.lre1cher praktischer Beispiele überzeugend aus und be· beru~t ?ann noch die für <las Stili iren der Gegen ·nde 
o w1cht1ge Rücksichten auiMaterial und Technik welche 
heute oft viel zu wenig beachtet werden. ' 
Was die Einführung eine solches Naturstudiums in 
·ausgesprochener Art betrifft, 10 wird ich die e weitgehende 
Aufgabe wohl dann ohne nennen werthen Zeitaufwand 
bewältigoen lassen, wenn man mit den er ten Aufschlüssen 
der Stillehre schon in den vorbereitenden Kla sen beginnen 
wollte, und das Naturstudium, was im Plane sich befindet, 
zielbewnster getrieben würde. 
Von einschneidender Bedeutung ist die Beschaffung der 
Lehrmittel, wozu zuerst wirklich lebende, dann getrocknete 
oder &llS&estopfte und auf andere Art erhaltene Natur-
formen gehören, dann aber auch plastische Nachbildungen, 
Unterrichtswerke und Vorlagen und endlich Kun twerke 
selbst. 
Gegenüber der Schwierigkeit, überall und immer lebendes 
Material zur Hand zu haben, muss der Hauptwerth aut 
eine tüchtige Sammlung guter Nachbildungen oder künst-
licher Präparate gelegt werden, welche man erhält duro!1 
Pres ung, Trocknung, Ausstopfung, Imprägnirung, Aui· 
bewahrung in Spiritus, Abformen in Gips Metall und 
galvanischem ~ieder chlag u s. w. ' 
Daneben smd an Untericht werken graphische Lehr· 
bücher für das ornamentale Natur tudium erforderlich, 
die ei~e vergleicbenae Darstellung im inne der .Meurer'schen 
Untenchtsmethode bieten. Bei dem Eintiuss und der Be-
deutung solcher Werke müssten dazu die ersten Künstl~r 
gemeinsam herangezogen werden, um jeder Ein eitigk;e•t 
aus dem \Vege zu g heo. Eiu solches Werk, hauptsächhch 
als Anhalt für den Lehrer bestimmt fände seine noth· 
wendige Ergänzung in einem umfassenden Vorlage-werk 
für chüler, wobei die vergleichende Dar toll ung 
ebenfalls eine Hauptrolle pielen sollte. 
Um zunäch t seine Vorschläge praktisch erproben zu 
las ·en, empfiehlt Profos or Meurer die Einrichtung yoo 
Ver ·uchsklasse.n, um darin vorbereitende Arbeiten fur 
die späteren Werke eizuleiten und zuglei h au den 
be ten Schülern Mitarbeiter als Lehrer für eine grö-5~~ 
Zahl von kunstgewerblichen Anstalten zu gewinnen. 1 
empfiehlt a.ls Ort für eine solche Versuchsklasse in erster 
Linie Rom, da Italien so a.usserordentlich reich an beroe~ 
kenswerthen, auch im Winter blühenden, übrigens au~ 
in Deutschland vorkommenden Gebilden sei und zudem 1.i: 
ergiebigster Art die Vergleichung der ·a.turformen °11 
Kunstwerken begünstige. ·n 
Die gedankenreiche, bei E. Wa muth verlegte cbp ' 
deren Vorschlägen man im Intere!'! e einer elb t t ~chgen 
nationalen tilisir11Dg der Kun twerke durchweg be1tr%e~ 
muss, kann nur auf das Wiirm~te em~fohlen werden. d~r 
Allem ist zu hofii n da s die Unterricht verwaltun _ cb 
d . ' · kt", hen Ver u ver 1enstvollen Anregung clurch einen pra tsc _ '\\' _ 
entgegenkomme, 
Vermischtes. 
. H_ng~n-I>~nkn.rn.J In Pillou. Am 2'2. September fäml / Dampferfahrt der Giiste clurch den fes.,tlich ge ~hiuilc~te•: ~lC _feierhche Emwe1hung des auf dem russischen Damme Hafen woraut ein Pe~tessen die '.I'hcilnehmer b1 zu e'! 
P U d Ob L ' i· ·1irtl· iri 1 au em er- andes-llaudir ktorDr.Got.thillHagen, Abgang des onderzug vereinigte, welcher c 1e answi 
dem hervorragenden und um den Bau des Pill uer Hafen gen G/iste Abends nach l'önig bcrg z.1mlckbrachte. . g 
so hochverclienten Wasserbautechniker errichteten Denk- Ami dem Knustgewerbe. Am 23. September beg•~11 
mals. ta.tt. Zur Fei r waren r1 r Sohn d s Verewigten, der Inhaber der Hofbuchbinderei <,. V. Vogt & 'ohu 1 
( ~e1mer Ober-Baurath L. II agen aus Berlin, nebst yer- B rlin (Kocl tr. ·), de1· tlurch s in \'••r<liell te um vorn~hdOl sch.1~denen andere~ Gliedern seiner Familie, der Ober- Buch- und Adres eneinbände bekannte Hofbuchb111 iE 
Präsident der Provmz Ostpreus11en, der Regierungs-Präsi- Franz Vogt sein 25jährige Meisterjubiläum. Au diese~ 
dent von Königsberg, Vertrete1· der Königsberger Kauf- Anlass gingen dem elben in gro er Zahl Adressen 1JJl 
mannschalt sowie solche von Civil- und Militärbehörden, Glückwün ehe aus den Kreisen der Arbeiter, Berafl" 
endlich zahlreiche Mitglieder des Ostpreussischen Archi- genossen und Architekten zu, von denen manche der Letzterd 
tekten- und Ingenieur-Vereins und des Königsberger Segel- eine Mitarbeiter für Adre st1n ~ewestin sind. Aus di_.,. 
c!ubs „Rhe" erschienen. Die Einweihung vollzog als Vor- Werk tatt giug auch der von Prof ·sor .Jacobsthal ,,,e-
sttzend„r des Denkmalcomitos der Regierun..,. ·.und ßaurath zeicbuete Eiubantl für da '\York „Berlin und se1J1.• 
Na tus in kurzer, die Verdienste de1:1 oeh,ierten hervor- Baute 11" hervor, ferner eine Auswahl von Prac~ltbä~~ 
hebender Ansprache; er übergab 11odann das Denkmal, an der gros,en Ausgab u von Ler ius , llenzel u .. w„ die seit_. dess~n Fus3 zuvor ein vom Berliner A rch ite kten-Verein des prenssi eben Hofes als Geschenke iür frem\le Monarch:: gew~dmeter, P.':4~htvoller lfranz niedergelegt war, dem be timmt wurden. Eine 11nerknnnte onderheit derVogtsch_1r 
Reglerungs-Pras1denten, welcher dasselbe unter seinen Werk tatt bieten Liebhab r-Einbiinde, die an Ge chm.-
besonderen Schatz zu nehmen veraprach. In warmen Worten und Schonheit untibe.rtroffen dastehen. t 
dankte der Geheime Ober-Baurath Hagen namens der . Weitaus telluog lu Berlin. In Berl11~e1· a e 
Familie iifr die seinem Vater erwiesene Ehre und betont wird gegenwärtig vielfach der Pl n iner Berliner Wel 
dabei insbe ondere das lebhafte Interesse, d11s der Ver~ auutelluug be11prochen. Al Zeitpunkt i t das Jahr 1 
storbene aucl1 nach :seinem Ausscheiden aus dem Staats· ausersehen • 
dienst den Pillauer Haien bauten entgegenbrachte und wie In lt&lien fängt man nach der „ThoninJ .• Zoitg." jet• 
Redner, 11rnines Vaters Nachfolger, als Dezernent für die an, Ziegelsteine alUI lalakolben lllU formen. Erfi11d!' 
Pillauer Hafenbauten in allen für letztere wesentlichen de patcntirten Verfahrens ist Ed. Olerici in Mailand. ~ 
~'i:agen sich pietlJ.tvoll verpflichtet gehalten habe, den Rath Kolben werden zuerst mit Mes ern bearbeit.et, in Formdl 
seines Vaters, so lange dieser auf Erden weilte, einzuholen gebracht und mit Draht umg ben, In welchem Zusta;n)l,f 
und zu befolgen. sie schon einen knoch nharten Körper bilden, de1· so leiC ~ 
Dei;n schlichten Sinne Ootthilf Hagen entsprechend, ist, wie Kork. Man tränkt al dann diese .Maiskö~per. ~ ~tellt steh das Denkmal in prunklo er F ... infachheit dar. .E Theer, wodurch die teine wa erdicbt werden. 1e ~'~tet 
ist aua _demselben Material errichtet, welches zu d m Bau s~m1t gros~ ~r~h~ile, .indem si schl~ht!' Wiir'7~ ei(lt. ~er Ha.tenanla~en verwendet, ·urde untl besteht im Wesent- md und kellle} lus 1gke1t du1chlas en; 1e &Uld nmlk P aJI!' 
b 0h•n .aus erner Gruppe gros ·e~, unbehauen r Granit- leicht.er, als Ho~lstein11, so .d ~an l ichtere Ba 811 -LI!~~&, deren mittel ter das von der Hand de Profes or wenden kann; ie„ lassen. sie~ b~1 ~ilt~ ve~auli~t kad 
dea ISen herrührende wohlg lungene Bronzerelietbild das Was er des Mortels nicht Ul sie emdr111gt, end defl· 
__ ._e_r_s __ '°rbeneu trägt._: Nach beendeter Feier folgte eine 1 man sie .auch zur Her tellung von ()ewöT~ venve~ 
lltl111"'11-f ._ Blt8.lllpber1. _ Fjir die ltedaktJon veruL•onllcb: Fr. SebecJL - Druck von Rudo 1C II oau ia oe'rua. 
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Illh~ei- faiser Wilhelrn-DenkrnaJ.- Vermischtes: Die Einführung eiserner Schienenschwellen. Blä.t~r für Arcbi~tur und Kunsthandwerk. Besucbs-
zelchnu:r grossen Ausstellun~en. Kosten der Pariser Welt-.Au>stellun$'. Ei~ Lehrgang ·der Papiermdustrie. Glasröhren mit Asphaltmantel. Ans-
- ~uf der Pariser A:us~tellung. Blisten im neuen R&thh&use in Wien. Donau-Odercana.I. 
Kaiser Wilhelm-Denkmal. 
wer~ 4· Oktober ist die Entscheidung in der ersten Be-
fliiher : 1 um da_s Nationaldenkmal zu Berlin gefallen -vorb s lllan im Allgemeinen erwartet hat. Noch Tags 
efu er ,hatte iin Künstlerveräin ein kleines Feilt statt-
;,0h::en • welchem die Prefärichter fäst sämmtlich bei-
<les M~~. und bei welchem die se'h'r anerkennenden Reden 
vo lll1:8tel's von Bötticher wie dM Oberbaii.räthes Di;. 
e-'.D.h~1' 1 n8 _den Schluss de'r Be:rathu'D.g Al• fernerstehend 
„.c e'"en liessen 
Nac'h der Bekanntmachung nU:n vom 4. Oktober 6rliielten 
1 di den ersten Prei$ (je 10000 Mark): 
• l' e BA'rchitekten WUhelm Rettig u\ld Paul Pfann 
aus erlin 2
· Architekt B'rilno Sc h m. i tz .!u BjltliJi · 
r- :Bildh'u ien zweiten Preis (Je SCIOO ,Märk): Bildha'n~r ,...d<>lf Hitdehand üi. FlOrenz, 
Protesa r \.J~ Rilg&d ~u. chatIOttenhl'!rg, 
Th o~ ~htz Scha'Per, zu Berlin (unter Mitwirkung von 
.Profess" erber, Architekt), 
der 0~ J ohh.&nnes s c hilli 'n g in Dresden uhter .Mit!Vitkung 
Be re ltekten Schilling & Griöner in Dresden. 
k Plat1nv~h\C1t;en wir kurz die preisgekrönten Entwül'fe nach 
g De E est&lt und Auffassung, so ergiebtliicli Fol!felldes: 
des }{r r , ntwurf von Rettig und Pfann w~hlt di_e Ste~I~ 
II einer i:i1 tCJ?.en Theaters am Kö.nigsplatz f(lJ' die Emcht~g 
Rtlle c t1gen Gedenkhalle, deren KnJ)peh-aum hinter die ~ Axt g ~ Platze zurückverlegt und dadnrcb in feierlicher tliesere~n da:a Leben da duussen •bgeachlossen wird. In 
fassun Uppel steht Wilhelm 1. in dllr grossal"tigen Auf-
geVVissg dezr alten deutschen Reichshertlichkeit und in einen 
hervo en usammenhang gebracht mit Barbarossa. und den 
steUU:agendsten Gestalten der alten Kaiserzeit. Die Dar-
licher g ~es '!o~e~men Entwurfes ist von ausserordent-
-dasa Scho~e1t, sie ist so vollständig in der M;anier Wallot'a, 
Meist man in Fachkreisen diesen Entwurf dem genannten 
dass e~ sel~s,t zu.schrieb. Es i:st das darauf zurückzu(dhten, 
tagsb die be1d~n Y erf~ser seit längerer Zeit beim Reichs-
-V au beschäftigt 1nnd, und daas namentlich Rettig der 
or mehreren Jaliren für die Firma Ende & Böcki:i.ann 
I&ch J a_pan ge~en s~llte, _als tüchtiger Zeichner bekannt ist. ~ B~rlm spec1ell ist aem Name vielgenannt aJ,s der des 
tüchtigsten - Bootsbauers, welchem der Ruders ort 
.auf der Sprße grosse Verbesserungen zu danken hat ~u­
letzt. war Rettig auch der Hei:ausgeber der Blätt · fü 
.Architektur und Kunsthandwerk" " er r 
1ä Der zweite Sieger, Bruno S~hmitz, hat sich schon 
11. ngst durch . seine Erfolge bei dem N ationaldenkm&l in 
d oin uµd bei dem De;nkmal . zu Indianapolis einen be-
eutenden Ruf geschaflen. Sem selten1>s Talent hat sich h~ch hier wiederum bewährt. Er wählte eine Stelle dicht 
1c 1Dter der Kreuzung der Sie~esallee, so dass der Ver-
ehr der Siegesallee vor dem Kaiser vorbeigeht und dieser b~lbst zur Stadt hinsieht. Auch seine Auffassung des Reiter· 
. ildes ist nicht die naturalistische, sondern die monumentale 1i:t1 Sinne der alten Kaisergesta.lten. Dei· Kaiser steht vor 
llUiein Ehrenbogen von hoher Schönheit, an welchem seit-
s eh Rallen von halbrunder Grundform sich ~nschliesse~, 
? dass die Heldengestalt dem Verkehr entruckt und m 
:nua grosse Nische gesetzt erscheint. Der Entwurf i~t flott 
S yornehm. doch maassvoll erfunden und, w1e· alle chm~tz'schen Arbeiten, meisterhaft vorgetragen. 
ri Bildhauer Adolf Hildebrand zu Florenz hat ein 
e engrosses Modell eingereicht. das eine Art Mausoleum 
~ Vorn von Karyatiden - abgeschlossen darstellt über ~esse~ Mitte eine. mäc~tige I~uppel sich. wölbt, deren' Absis 
as sitzende Kaiserbild aufmmmt. Die Stelle dafür ist 
re1chts der Chaussee zwischen Brandenburgerthor und Sieges-a lee genommen worden. 
1.. Bil~auer .Carl Hilgers in Charlottenburg, der un-bai:igst m Stettm den Preis um ein Kaiserdenkmal gewann 
Bringt das Modell einer halbrunden Forumanlage vor de~ 
randenburger Thora, die als Mittelpunkt einen Triumph-b~gen hat, zu dessen Seiten halbrunue, für Gemälde be-
stimmte, oflene liallen mit abschliessenden Pavillons sich ~nlehnen. Abg_esehen von der tüchtigen monumentalen Auf-~assung der Reiterfigur sind in dieser Arbeit alle drei Künste 1 
in glücklichster Weise vereinigt. 
Professor J ritz S e he.per, der Urheber des Goethe- , 
denkma~s im '1-'~ier~11rrtenl ,J.i.at. eine, dur,ch ~ute At:cP.ite):t\ll' 
ausgezeic'4nete Vllrwandte '{\nlage auf ders~l~en Steilft,zuin 
Vorbild ~en~mmen. Es f}i,J.il.et ein um melirere Stµ.t~P: e~­
hOhtM1 Foru. m von ElYliptjsclier Form, voi: dess. ~Jl ;E'fW. ~y.~lior 
be.zw .. am R'~Dde der Tpr'rasse ilebien <lern :.S::ais~r m~~p·~.re 
and6re Heerfdhre'r a'uf'geslellt sind. das D~km&l sillDst 
ist von mässiger 4.usde.qn.un~, im .,EinzelneJ,l, . ~de~s~n, be-s.M1a6~ hi*sichtl~c'l,i. 'tf.f;r Fi~'ur, wü.'rdig gestilte't Uiid t~eff­
hch durcligearbeitet. l> ' l t {' 'ill' V, „ .  "' lrV ·'· v. +.' ürti ',., . ;r l. 
S h .l~fi i e ~. ~ . , 'Jil'~ . ,v,ret~~~nro\\~.!lllifs· r.~r..W l:e . .r,ilißt:.'. .,Ottr c i 1 ,n g oei'l•e • m e~nem vew ·~ ~n . r um i)Jibo~n 
uf 1d . . O' ' iliLf d 'a " b_ ~" . '· h 1 T> "- ' ~ 
a ·t 11 e~li i~rnig . ~'h e,,~e" Wa:Ha~. ·T' Jf~;. ,~\~v. . f ~ . • !-.L ,C. en,: „ ,har,~, .~„ ,tµill;b~ ~p.i~,J~es,it, , R~~1'fl.>~ . ~Pth .~~ 
ne ..olueis ge c weu.e'fi se .en Cla.8 e1i;eroilt ~l~Hl ~mer 
Nische µm,schli~se~,~Y.<;~ dieser ~Atw.u.rf ist iih E-iiizelnii'n 
sehr tll.chti u d '-01~ ~Ui roh' :Qbil et. . , . . Uebe~blk.'··· ~· ~ tJJ~~~~~sfcütr»1'it · ' ~iru1· ·~  
so erg~e\\t ·~ri~ m~i.lwtb;'dif:~rJY,1ise, 1/illrjls ~ärai~cf\~~~4 
voii fille.h 11,11>,erlui;)lP,i :&~~,fmi:~(~qf' ;fl~t~e~ J~ ... e~~im,„lfaht~e 
und von d~darnr ~Rlg. · et~~enen f91"$chl~eµ 'VOJ!.„.ften 
be te~ dl.e.j'.e' . 1, I1 !.ii~~~,,Cliff ete, -iyelCh ' 1 ill <le:t F . rm} m~­vo~; m der urchffili.rtmg unli narstellung 'beson~ere Sorg-
fal~ ve~~~heµ. tfr . , . · ·i 
Ä).1.ffallend is~ die. p ahrf' e~Dj.uq~, d.a.s11 die , ,zill.koJ~~n P~~~kt.e für „d11n ., P,~,ryser lilfa „!l<n·Ci· ~.gie . ß. ~los~.Q: .~~hwt vl)l~ leer .ausg9gang~n Sl.Il "geWl{lS i),Il Hew~. d~s me Pr.ei~ricliter die an dieser .St~~e j~!l~i-Z~it verfqch~eiie .ß-
sicli:t thelle~ . <Jass wir, A~s,.,i..1e~k~~~ ( ~iIJiim d4 .~ hHP~F 
KaISer ernchten und mclit emem tierhn1Scbenoi1erpreussi,-
schen kaise~, wesh~lb atl.'ch die Altstadt dabei ganz ailsser 
Acht bl~ilien kann. , , 
Der Tfti~rkarten ist b~~~~mt al,s ~er Platz aiige1eb1µ1, 
wo der Begrlind,er d~s R~wß.es . hin~~hört ~ d.~jist füt die 
Zttkttnft in dieser ll'rage der l\)1t~nde q-,ed,an e, . . . 
Für. die engere Bewer6nng hinwi~<lerrup. wii; di~ .?.ggf-
sicht a1,lfden Verlc~hr,, w;ie auf :E:.rh;aJtup.g ~~s ~8:. UJP.7 
bestan~es vorapssichthclj. µlassg~bend 'Wl~t ~d 'jVAS ~e 
Ausführung betnftt, so scheint man zu wunsche-t•. dass em 
Werk en,tstehe, ~ Wf:llche~ Bildn,.erei, fiauli:u~11t und 
Malerei möglichst gleichen Antl!ell ha.be.n.1. , Dass eines der g~krÖnten ;J:>roj11kte zu;r Ausführllllg 
empfohlen werd~1 scheiht uns so gut wie ausgesphiosse~ 
zu sein, uachdem noch am$. Oktober Millister v. Bötticher 
im Künstlerverein wörtlich , ~agte: . , 
„Sollte es dahin kommen, das!! Jcein Entwur.t zur Aus-
führung gelartgt, so ist doch gewiss, dass d\e deu~sche 
Kunst dahin kommt, für den deu,tschen Kaiser, den :Be-
gründer des Reichs, ein w(irdigee Denkm~l zu sc~afl:en." 
Und dessen s~d auch wir gewiss und freu,en uns, dass 
in diesem grossen und schweren Wettkampfe die Baukunst 
offenbar als die führende und die wichti~ste mit d,em 
reichsten Lorbeerschrlluck hervorgegangen ist. Ein herz-
liches Glückauf! allen Siegern, ÜJ.sbesondere dem weniger 
bekannten, an erster Stelle g6nannten Sieger, dessen ernste 
monumentale Arbeit Ihm eine glänzende Laufbahn er-
öffnen möge. 
Dank aber gebührt besonders noch vielen anderen F~i:h­
genossen, die mit heiligem Eifer und edelster Aufopferung 
dazu beitrugen, die Bewerbung zu einer so reichen und 
grossartigen zu gestalten. 
Ihnen gilt, was Oberbaurath von Leins so schön beim 
Festessen im Künstlerverein sagte: 
Nach dem wir einen U eberblick über die grossen Ged~nken gewonnen, die hier rrit. einander ringen, kommt 
die Empfindung des einzelnen Genies erst voll 2ur Er-
kenntniss. Wir haben innige Freude an den Leistungen, 
bei denen der Nagel >iozusagen auf den Kopf getroffen 
ist; wir sehen aber mit grosser Genugthuung auch 
dorthin, wo ehrlich gerungen wurde. Die ~ahl der 
Preise ist aber leider beschränkt, und nun begmnt erst 
die Herzensfrage, was man von all dem Schönen wählen 
soll. Jeder aber muss riesigen Respekt haben vor dem, 
was hier geleistet wurde.'' - . . . 
Indem wir diesen Worten voll be1st1mmen, sei nur 
noch der \Vunsch ausgesprochen, d!1ss das Reich die 
Mittel zur Verfügung haben möge, m Anerkennung „ so 
ungewöhnlicher Leistungen einjge der bochverd1enten Plane 
noch anzukaufen. P. W. 
Vermischtes. 
D Die Elnfiihrung eiserner Sehieueuschwellen. 
i as ßedürfniss nach einem Ersatz für hölzerne Schwellen .s~ schon ein altes. Erstens bieten die Holzschwellen bis ~e zt. gegen die ebenso störenden als gefährlichen Spur-
/we1ter1;1-ngt;n nic~timmer.Schutz, und zweitens verursachen 
le • weil sie oft von mnen heraus verderben, leicht 
Unfälle. Dazu kommt, dass von ~abr zu Ja~, weil !~= 
Eisenbahnnetz der ganzen Welt re1Ssend. zununi:nt, nat d 
gemäss auch der W erth des Holzes sich st.~.1ge~t, un. . 
Deutschland z. B. schon seit vielen Jahren. alljabrhch fur 
mehrere Millionen russische Schwellen bezieht. 
Das Eisen ist der natürlichste und beste Ersatz; nur 
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muss man keine falsche Sparsamkeit anwenden und zu 
schwache Schwellen anschaffen. Eine leichtere Eisen-
schwelle wie unsere Holzschwelle, ist von vornherein ein 
Fehlgriff. Eine Eisenschwelle von 100-150 Kg. hingegen 
würde unserem Oberbau die gewünschte Sicherheit, Aus-
dauer und Leistungsfähigkeit geben. Von neuem :Material 
würde ein solcher Oberbau sehr theuer werden; es ist 
daher das Scbmidt'sche System, wonach die alten Schienen 
als Schwellen zu verwenden sind, gar nicht genug zu 
schätzen und besonders für solche Gegenden Deutschlands 
von hohem W erth, in denen keine Walzwerke existiren, 
die das alte Material in Massen wieder verwerthen könnten. ' 
Durch Einfühl:ung des Schmidt'schen Oberbaues gewönne 
der Staat also: 
1. das solideste, dauerhafteste und die höchste Sicherheit 
bietende Schwellenmaterial', einen Oberbau, der die grösste 
Schnelligkeit der Züge gestattet und infolge seines Gewichtes 
die ger~gsten Unterhaltungskosten verursachen wird; 
2. einen ganz erheplichen Gewinn allein schon dadurch, 
d~ss er dann nicht mehr zu niedrigen Geboten Schienen 
an Händler abgebe~ muss) dieser grosse Verlust hört für 
den Staat auf; ' 
'S: eine:ti: ganz allniäligen, besten ~rsatz für Eichen-
ho)~s~~"'.~llen, da la'ut limtlichen Angaben jährlich in 
Detits11bJ·and so viel alte 'Schienen ausgeschieden werden, 
d~s '.ü'fier'eirle Million Scli~ellen her~estellt werden können; 
das wären '20-25 Proil. des jährliclien Bedarfes. 
·Gani· beson~ers vorV1eilhaft wird sich diese massive 
SchwelHi in Fortn von Weiclienschwellen erweisen, da sie 
jed'e ' Sp'ul-weiterung aussc'blie!lst. ' · . , . 
Berücksichtigt man die voraussichtlich vierzigjährige 
Haltparkeit solcher, Scli'\Vei16ii, i;J) erscheint die Einführung · 
derselben vom nationalökonomischeri Standpunkte aus eine . 
dringende Pflicht. ' Nach dieser Zeit hat das alle Material 
immer' "seinen Altwertb · behalten, wäli1end' inzwischen 
mehrmals 'neue, imprägnirte Holzschwellen' hätten verlegt 
w~rden müssen, ~je einen ganz bedeuten~en M~teq}lolw~rtli 
al~ Verlust darstelleii. · An~enommen, eine imprägn.irte 
Eichenholzschwelle kostet mit Zubehör 5,fJO Mk. und hegt 
durcb's'chnittlich 'rund 12 Jahre, so ergiebt sie in die11er 
Zeit einen Verlust von 5 Mk., weil ;;ie in altem Zustande 
höchstens 0,00 Mk. einbringt. Das beträgt für ein\ln Kilometer 
schon tOOO Mk., oder für 65,000 Kilometer Gt-leise, die wir 
jetzt iri DeutschlaIJd besitzen, 65000x5000 = H25,CJ90,000 Mk. 
Aehnlich ·ist das Ergebniss bej den jetzt gebräucblichen 
leichten Eisenschwellen. 
Kosten der Pariser Welt- Ausstellung. Dat 
„Bulletin officiel de !'Exposition" stellt folgende interesll~! 
Berechnung auf: Von den nach Schluss der Ausste .....,, 
etwa noch erwachsenden Kosten ganz abgese~en .• wird r: 
Ausstellung dem taat und der tadt Paris m ran D~ 
Summe auf 50 Millionen Frcs. zu stehen kommen. 18 
50,000 Aussteller geben jeder durchschnittl~c~ SOOO Frcs: 
aus, macht weiter eine Slllllme von 150 Milhonen Frcs., 
also wird dieses riesige Werk 200 Millionen Frcs. vert 
schlingen. Die AusstellUDg dauert 180 Tage, daher kos~ 
jeder Tag 1111111 Frcs„ und da die Ausste~lung ~.on 9 °C! t 
früh bis 6 Uhr Abends, also 9 Stunden täghch geotfn~t ih~ 
jede Stunde 123456 Frcs. 78 Centimes. Das elektr1s~ 
Licht ermöglicht es nun, die Ausstellung 5 . tunden. täglioll 
länger offen zu halten, d. i. im Ganzen ei? Gewmn ~: 
900 tunden. Dadurch erniedrigen sich die Kosten ü 
Ausstellung per Stunde auf etwa 79000 .Frcs. Heutek r:f: 
das Blatt hinzu wird die Karte um 10 Sous ver a. cht 
jeder Beliebige ('denn wer, fragt ~as „Bulletin", hat ~1 
10 Sous?) kann sich somit für diesen Betrag vom fru:en 
Morgen bis späten Abend an diesem chauspiel satt se en, 
das jede Stunde 79000 Frcs. kostet. t a 
Eine andere Berechnung bezieht sich auf den .~e rdg, 
welchen das Ausland für seine Schaulust gelegentlich . d. 
Pariser Weltausstellung an die Franzosen zahlen W1l' 
Man berechnet, dass 2 Millionen Fremde kommen .werden~ 
deren jeder durchschnittlich 1000 .Frcs. i1;1 ~'rankreich au:r 
giebt, das macht eine Einnahme von 2 Milliarden Frcs. f 
die französische Gesohäftswelt. (Hand.-.Mu~.) 
Ein Lehrgang der Papierindustrie wird n~h 
einer Meldung des „Bayr. Indu trie- u. Gewerbebl." i!21 
Oktober d . • T. am technologischen. Gewer~e-Mus~u1!1 ~ 
Wien eröffnet werden. Der Vere1~ der osterre1chisoh 
ungarischen Papierfabrikanten hat m Folge dt> en ~Öl' 
diese Bestrebung, aus welcher später eine l•'achschule sieh 
entwickeln dürfte, die Sammlung von Beiträgen angeregt. 
Glasrßhreo mit Asphaltmantel. Die Firma Wilh; 
Seume in Dresden und Prag bringt nach dem "Sprechsa~ 
neuerdings für Wasserleitungszwecke, nach einer Vorschrifli 
von RegieTun~sbaumeister Döhring hergestellte, ~lasröhreD 
vori 5 rum Dicke in den Handel, welche mit emer 1 ~: 
dicken A phaltschicht umgeben sind, die an der. Aussefis~a8 
mit feinem Kies bestreut ist. Die Asphaltschicht so h 11 Glas, soweit dies überhaupt möglich ist, vor de~ ~erbT~ :. 
schützen. Diese Röhren werden als Ersatrl für~ hl z~, und~ 
Zement·, Blei- und Eisen-Leitun~~ emp ~ e ' • 
wird denselben glaubhaft nachgerühmt, g··aurssensieundAlkalieO 
„ h • k . b d' 'd rstehen von a ,~uc ng e1t ~n e mgt wi e nicht durchdrungen werden, 
mcht angeip-1ften, von Gasei;i Gelegenheit zum Ansetzell 
und dass sie nur sehr wenig 1 h d h sie 
von Abscheidungen aus dem \Vasser, we c es urc 
Uebrigens erfahren wir, da s gerade ,ie.tzt die Direction 
Stettin einen umfassenden Versuch mit dem besprochenen 
Oberba~ -System nicht nur für gewöhnliches Geleise, 
sondern auch für Weichen anstellen lässt, nachdem Württem-
berg und Baiern schon vor Jl/s bezw. 1 Jahr Versuchs-
strecken angeordnet haben, die sich durchaus gut be-
währen. Patentinhaber ist L . Schiilke- Diisseldorf. 
Blätter fllr Aroldtektnr und Kunatlumdwcrk. 
geleitet wird, bieten. uf d r Pariser AusstellunJ• 
1 Ausselcbnuugen a e . W kblad" von 
In Paris erhielten nach dem „Bouw~undig ee . AUS· 
Niederländi ·eben Architek.ten u. A. die Folgenden em~ tter· 
zeichnung 'ilberne Medaille: .T. Ver heul, Dzn. zu 11° Er-
Die Redaktion der „Blätter tür An·hitektur und Kunst-
han~werk" ist, wie wir erfahren, mit dem 1. Oktober von 
Regierungsbaumeister Paul Graef, an Stelle des Architekten 
W. Rettig, übernommen worden. 
. ~eauehszi~er der grossen Ausstellungen. T.ag-
täghch laufen die Angaben über den lsesuch der Panser 
Weltausstellung ein, um uns Tag für .Tag neue~lich in 1-;r-
staunen zu setzen. Selten bleibt die Tagesziffer unter 
1~ 000 zurück, oft überr;teigt sie diese Zahl und.schwingt 
sich zu der beträchtlichen Höhe von 800000 auf. Welche 
durchschnittliche Besuchszahl die Pariser Weltausstellung 
schlie.sslich zeigen wird, darüber kann man heute noch nicht 
urtheilen; die bisherige Tagesziffer mag wohl 150 000 be-
trage~ haben. Welch un~eheure Ziffer dies ist, kann aus 
nachfolgender, dem „British Trade .Journal" entnommenen 
Zusammenstellung der Besuchsfrequenz der bisherigen 
W' eltau11stellunge11 erhellen: . Täglich 
. Beimcher 1m durch-
• tndt 11 J ·•ahr 1:anzen sohnittllcb 
J;ond.011 1851 6 170 000 86 964 
Paris 1855 4 533 464 24 S2t 
London 1862 6 21 L OO.l 34 815 
Paris 1867 . 9 062 965 41 958 
Wien 1878 . . 7 254 897 a9 004 
Philadelphia 1876 9 789 392 61568 
Paris 18i8 . . . 12623817 65403 
Sydney 1879 . . 1190 616 6 597 
Melbourne 1880 . . . 1 309 496 7 612 
London, Fischerei, 1888 2 708 501 18 887 
„ Hygieine, 1884 . 4 163 890 27 505 
„ Erfindungen, 1885 . 3 760 581 28 071 
„. Colonieen u. Indien, 1886 5 550 745 SS 846 
Melbourne 1888-b9 . 1 901 798 12 669 
Paris 1878 war sowohl nach dem Ganzen von 12 623 847 
als nach <lem täglichen Durchschnitte von 65 '03 Personen 
bisher die bestbesuchte Ausstellung. Wien 1873 brachte 
es auf nicht mehr als 39 004. Die Pariser Weltausstellung 
dieses Jahres wird aller Vorauasicht nach alles bisher Da-
. · R tt d n· ehrenvo e dam; Bronzemed.: H. Evers m o er ai ' rde 111· 
wähnung: J. F. L. Frowein im Haag. Ferner wu 8 fftl' erkannt: ein Ehrendiplom der Landesnormalschulnboer) 
Zeichenlehrer zu Amsterdam (DirektorW.B. G. M?lke -a 
und dem königl. lngenieur-Institu~. Andere Ausze1chnu~.,;. 
sind: Goldene .Medaille an Direktor W. G. B. Mol hi• 
boer (Amsterdam); C. A. Eckstein, Direktor des Topograph• 
sehen Instituts im Haag; J. J. B. J. Bouvy in Dor~reo 
(kgl. Glasfabrik). Silberne Medaille: die :Maschin~s~ 
schule in Am terdam; Scholte's .Metallwaarenfabr1k hD 
Amsterdam Bronzemedaillen: P. H. Mutten & So 
im Haag (MÖbel); A.G. Overe!'I, Herzog.enbusch (geschnit~eia: 
Eisen): J. J. Beynes in Harlem (EUienbahn- und Pter 
bahn-Materialien). oer 
ßßsten im neuen Rathbause in Wien. a· 
Gemeinderath hat die Aufstellung der Büsten des ebelll rt 
ligen Bürgermeisters Baron Dr. Felder und des Erbau~dt 
des Rathhauses Dombaumeisterf Baron l!'riedrioh Sohmi d 
in den Wandnischen der F~tstiegenräume beschlo~sen u~. 
die Steinlieferung der Umon-Baugesellschaft, die orn 
mentale Ausführung dem Bildhauer Pokor~y ühertrage:i 
Donan-Odercanal. Der ~onauverem bat s~,d~ 
an die Regierung, als auch a~ die ~andtage V?n Nie t>.-
österreich, ~Jähren uml chlesien ... E1ng.aben genchtet, des 
treffend die Autbringung der fu_r die Herstel~un~ an· 
Donau-Odercanals nöthigen Geldmittel .. u°:d baldi1~i6 n nvon ~ritfoahme des Baues desselben. Anknuptend anf e Be· · p · · e assten en drei genannten Landtagen im rmcip g p . te 111 
11cblu. s, sich mit je 5 °lo. an dem erwähnt~n t r;;;c diese 
betheiligen, wird die Regie!u~g er ucht, mch h die noch 
Landtagsbeschlüsse zu sanct~omren, ~ondern auc d da der 
fehlenden 85 o o au· Staat m1ttesn b~izusteu~i;i un 'auidell 
Kostenbetrag für den Uanal~au mit 60 Mi}h_one~ GuldeJJ. 
in der Eingabe veranschlagt ist, r~nd 50 ~hlhone 
für diesen Zweck in da.'l Budget emzustellen. 'k " 
,Bautechnl er·~ gewesene in dieser Richtung übertreffen. 
Selb6tverlag dea Herauegebers. - l•ur die Redaktion Teran&worWch: Fr. icheck. - Druck TOD Rudolf 11011• in Berlla. 
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~un~t ~el~:~ho~~~1atfu11g von Yulksliühnen. _ y ei 111 i sc h te : :\eues Wai ·enhaus in Iunshrucl<. \'ei·sicherungsweseu. Eisenbnlrnueleuchtung. 
Ueber die Schaffung von Volksbühnen. 
sich 1fü. BBrlin„ hat sich unlängst ein Verein gebildet, der 
gabe e egrundung deutscher Volksbühnen zur Auf-
ders gestellt ~at. Unter den dreihundert Mitgliedern, die 
und ~e ~ur Zeit schon zählt, finden sich auch viele Künst.ler 
'IVi ht" ch1te~ten, :von denen den letzteren naturgemäss eine 
S c ige M1tarbe1t an dem Gesammtwerke zu.fällt. Ende 
Veptember hielt der genannte Verein seine erste qeneral-
~rsammlun!> ab, in welcher zunächst der Vorstand ge-ba~lt und Emiges über das bisherige Wirken des Vereines 
erichtet wurde. Es folgte alsdann ein Vortrag des Vor-
dtandsmitgliedes Stadtbaurath a. D.Aurelius Sturmhövel, 
?r die Möglichkeit nachwies, auch mit geringeren Mitteln 
kin Theater zu schaffen, das mehrere Tausende aufnehmen 
~n?1, was eine längst als wünschenswerth erkannte Ver-b~1gung des Preises für gute Leistungen ermöglicht, Ueber ~1e betreffenden Ausführungen und Vorschläge äusserte sich 
aur11th Sturmhövel etwa ·wie folgt: 
]' Die Volkstheaterfrage ist eine hervorragend soziale 
rage. Nirgends ist der Kampf ums Dasein erbitterter 
U~d brutaler, nirgends ist der Boden für Klassenhass und ~1.ssgunst mehr gedüngt, als in u~ser~n modernen Gro~s­
Städten, und doch schlummert, wie em Dornröschen im 
"er2auberten Schlosse, in jedes Menschen 11erz als ein 
~ersöhnendes Element jener Drang nach dem Besseren und 
-';'d!eren, welches die Menschheit aus dem Elend der End-~~hkeit heraushebt. Ein solcher Ort der geistigen Erhebung 
~llnto das Theater sein. Vom Theater, welches eine 
.Bihldungsstätte für die gesammte Bevölkerung sein sollte, 
se. en sich aber die ärmeren Klassen und sogar der }d:~.tt~lstand so gut wie ausgeschlossen. Eine verhältniss-
lllass1g kleine Zahl von Reichen bildet zusammen mit dem rr~md~nstrom der Gros~städte. das Theaterpublikum; der 
e1 weitem grösste Theil Berhns kommt nur ganz aus-
k~bmsweise ins Theater. In den breiten Schichten ver-
Ummern nach und nach clie Früchte der Erziehung, 
lla~tmtlic1!- bei de~jenigen, ~elche infolge ihres praktischen, 
au± materiellen Erwerb gerichteten Berufes dl:ll· 'Veisheit 
der Studierstube fern stehen. Ueberall hat man empfunden 
dass in dieser Richtung Wandel geschaffen werden muss'. 
Vor 20 Jahren bereits ist am Place de la Republique 
in Parts em mächt.igAQ VnlJ.-qt,hAA.tAl' f;;, nrnv• ,_ . 
geplant worden; in .Münc~en besteht seit 12 Jahren . em 
Volkstheater, und aus Wien kam zu uns vor wenigen 
Wochen die Kunde von der Eröffnung des nenen Volks-
theaters. Nur Berlin, die Hauptstadt des deutsch~n Reiche~, 
zögert noch in cler Nachahmung solcher Vorbildei:. Wie 
1nuss nun ein solches Volkstheater beschaffen sem, um 
seinen Zweck zu erfüllen!' Es muss befriodigende Dar-
stellungen bei bescheidenen Eintrittspreisen bieten, und 
daher muss der Zuschauerraum so gross gestaltet. werden, 
dass boi g ringen Eintrittspreisen noch iml1ler genügende. 
Einnahmen erzielt werden, während der Buhnenraum auf 
ein bescheidenes Mass zurückgeschraubt werden muss. 
Die heutige Form de1· Theater mit ihrem gro~sen ~ühn~n­
raum una ihren ausgedehnten Nebenräumhchke1te11: 1 t 
gewöhnlich eine kreisrunde oder die sogenan:nte Hufe1se1?--
form. Redner schildert nun, wie die Ht~.fe1seD;form, die 
>ür im grössten Massstabe in der Scala m Mailan~ u~d 
beim S. arlo-Theater in Neapel vor uns haben, für em 
Volkstheater ungeeignet sei, weil man bei einer gro.~sen 
Zuschauerzahl 6-7 Logen über einander thü1·men m~ss11, 
wobei aber dennoch für Viele die Vorgänge auf der Buhne 
schlecht zu übersehen seien. 
Beim antiken Theater, dessen Durchmesser bis 300 m 
betrug, während die Scene breit, aber flach war, . so ~ass 
bis 25,000 Zuscha.ue1· Aufnahme flnden konnten, seien diese 
Verhältnisse schon etwas besser gewesen. Der Vortragende 
~·ühmt die Eimichtung des Bayreuther Theaters, welcJ;te · 
m Annäherung an die Form des antiken Theaters eme 
mehr ?irnförmige Gestalt habe so dass der Zuschauer-
raum m der letzten Sitzreihe 'des Parquets, dtr Bühne 
gerade gegenüber, nm breitesten sei, sich aber nach der 
Bühne zu immer meb1· verengere, so class rechts und links 
ein Theil. cles jetzigen Z\lschauerraumes gewissermassen 
a~geschmttei:i e1·scheine, wodurch ein allseitiger guter Uebe!,-
bl~ck über die Scene gewonnen werde. W~gner habe. für 
seme Zwecke das Bühnenhaus in Bayreuth in allen sernen 
'Theilen in ausserordentlichen Dimensionen herstellen lassen, 
um für die Entfaltung seiner Maschinerien Raum zu ge-
winnen· das do\·tige Theater umfasst nicht ' eniger, als 
!l60Q q~ Dies entspreche aber durchaus nicht den.~­
forderungen die wfr an ein Volkst.heater stellen! da dieses 
nicht dem 'Aufwande an pritchtigen Decore.tlonen und 
Costnm n, sondern einer einfachen, weon auch angemesse-
nen und wiirdigen Ausstattung den Vorzug .gebe. ?-edner 
bespricht dann die Shakespeare'sohe Bühne m Verbmd~g 
tnit der Perfall'schen Wiederherstellung derselben m 
München Baron von Perfall stellte eine hintere Decoration 
auf, weldhe nicht geändert wird; .vor di~~er erh~bt .~ich, 
durch einen Vorhang ~etrennt, eme erhohte Spielbuhne, 
welche für alle diejemgen Momente pa:sst, . wo ~uf der 
Bühne ein abgesonderter Raum erforderhch ist, wie z. B. 
bei Desdemonas Schlafgemach. 
Für das zu erbauende deutsche Volkstheater schlägt 
der Vortragende eine Gestalt vor, die sich in vieler B.e-
ziehung mit der des Bayreuther T?eaters deckt. _Er will 
die Bühnenöffnung auf 20 m erw01tern, etwas breiter, als 
die Bayreuther Bühne machen und den Raum des Bühnen-
hauses aut das absolut nothwendige Mass beschränken. 
Die Breite der Bühnenöffnung biete den grossen Vortheil, 
dass die Entwicklung der Bühnenvorgänge in die Breite 
sich entfalten könne, wodurch die Bühne von jedem Platze 
des Zuschauerraumes aus bequem und vollständig über-
sehen werden könne. Die Breite der Bühnenöffnung würde 
für die Zahl der Zuschauer, die ein Theater zu fassen ver-
möge, geradezu entscheidend werden. Ein solcher Theater-
raum sei nun in leichter Eisenkonstruktion mit einer 
massiven Umkleidung für rund 400,000 Mark herzustellen 
und könne 3000 Sitzplätze fassen. Die gegenwärtigen 
Bühnen hätten gerade in Bezug auf :lie Zahl der Sitzplätze 
erhebliche Nachtheile und Gegensätze aufzuweisen; wäh-
rend die grossen Opern in Berlin, Wien und .München 
etwas mehr als 2000 Sitzplätze haben, hat die Pariser 
Oper nur einen ganz kleinen Zuschauerraum, obwohl das 
Gebäude einen Kostenaufwand von 45-4.6 Millionen Francs 
verursacht hat Was das Decorations- und Maschinerie-
wesen des neuen Volkstheaters betreffe, so müsse man 
darin allerdings weniger kostspielig und prunkhaft v?r-
gehen, als dies bei den bisherigen Theater~ geschehen ist, 
eine Ersparniss, welche ,iedoch durchaus mcht zum ~ac~­
theil der Kunst ausfallen werde. Kunststücke, wie sie 
etwa in einer Meyerbeer'schen Oper heute z.u seh.en sind, 
wo z.B. ein Schiff' auf die Bühne gebracht wird, die Sonne 
aufgebt u. s. w., werden im Volkstheater freilich unmög-
lich sein; alle diese Dinge könne man viel einfacher, 
schöner und zugleich weniger kostspielig gestalten. Die 
Decorationen müssten so gemalt sein, dass aus ihren Be-
_ ....., ....... ,olr- t~---- -'- .J . „ "'ltitllaI'em n'-'Uel:f Y tirS?J.oh>uü'ch. weraen Konn en; wenn man „ " „ • 
oder einen neuen Prospekt dazu male, kom1e ~an ~t 
einer geringen Summe Geldes scho.n ausserorden.thch viel 
leisten. Der Stamm für Decorat10nen, Maschrnen und 
Kostüme sei vorläufig auf etwa 190,000 ~3:rk zu v~ran­
schlagen, womit man für den Anfang vollig ausreichen 
könne. V lk b"h Ein wesentlicher Vortheil dieser neuen o s u n~n 
bestehe in ihrer absoluten .l''euersicherheit, indem die 
so enannte Softittenbeleuchtung, d. h. die Bel euch ~.un g vo~ oben vollkommen elektrisch ausgeführt werden konne. 
Noch zu 'Anfang dieses Jahrhunder.ts habe man Hunderte 
und Tausende kleiner Lämpchen im Theater gebrauchtf 
J h die Bühne von beiden SeLten he: beleuchteten, au de~ :ühnenraum eine unerträgliche HLtze erne1:1gten u~d 
eine rosse Gefahr für das Publicum. bildeten. Seit der E1i;i.-fö.hru~g der Soffütenbeleuchtung .sei man sch.ou durc!i dLe 
Gasbeleuchtung noch mehe aber Jtitzt durch d1? elektns~he 
Beleuchtung in' den Stand g~setzt, jede belästlgende Hitze 
und Feuersgefahr auszuschhessen. 
Es ist. wie Sturmhövel bemerkte, häufig au.sgesproche~ 
worden dass die anderen Be1·liner Bühnen dieses Untei-
nehmen' als ein sie schädigendes Concurrenz-U n.te~nehmE~ 
mit nicht sehr "'üustigeo Augen betrachten n~oc te~h 
mein aber im G.;'gentheil, de.ss c.lie a11dere11 Berl~oer B~ ~=~ 
alle Ursache haben dürften, mi.t der ~chöpt~fs~~~~=~ ~ird 
Volkstheaters zufrieden zu semB. Dl~eses Volche bisher von 
. M'll' E' wohnern er ms, we beL l itt . l ionen~rif nen zählenden Reichshauptstadt das 
unserer Jet.zt l1 !l i 10 n Sinn für das Thea~er T~eater mcht_ .besv;:i~nbeidden kleinen Preisl'.n n~cht. ms 
wieder wecken. . d ht erst recht mcht m emes 
Volkst.heater gehen will, d':e gt~ew·en Preise derselben z.u 
der anderen Thea~er? :~asl Volkstheater der Sinn für die 
be:mhlcn„ Wen.n d ru\ 't n Schienten des Volkes geweckt 
Kunst "'.1eder m ·ednV re~ ~e gerade dadurch erst zum Be-
worden ist, so we1 en ie . d 
suche der anderen Theater. ange~e~t ~er er:;r lebhafte Er-
An diesen V ertrag schloss s1c eme ~~iherr v Maltzan 
örterung an, in welcher unter Andere?J-F B ~ündung 
erklllrte dass der Vorstand des „Ver~~nei zhr peg'ekt im deutsch~r Volksbühnen" ~ail SturmA1~V0/\?1t di~ An"ge-Princip" annehme Schr1fts~eller e: .1 a schon 
le.,.enheit noch nicht so weit spruchreif, dass .m'tussicllt 
jetzt eine bestimmte Form ~es ~hea~erbauBs zi~hung erst 
nehmen könne; man solle sich m dieser e w zum 
mit Biihnenfachh•uten in Verbindung setzen u. s. · 
84 Wochenblatt rur Bankund 16. October 1889 
Schlus machte ein Herr noch den Vorschlag, der Yor-
stnnd möge ·ich an Se. ilfnje tiiL den deut chen Kai r 
mit. der Bitte wenden, dtJrselbe wolle nach dem rorbfüle 
seine erhabenen Buwlesgeuo en, de Kai el·~ Ton Oe ter-
r ich, dem Vereine einen Platz zur Errichtung eines Volks-
theater unentgeltlich nnwei N1. Die. er Vor chlag wurde 
von d r Ve1 ammlung in tm1mig mit Freuden b grfi t 
und der Vorf:taud mit der Au ftlhrung beauftragt. 
Vermischtes. 
Neues Waisenhans in Innsbruck. Am 1. Oktober 
tand in Gegenwart des Brzherzogs Karl Ludwig, des 
Ministerpriisidenten, de!'l Erzbi. chots von Salzburg, .r'iir t-
bi~choJs von Brixen und vieler \\.tinlontrilgar die feierliche 
Ei öffuung des von J . von ::liobertJr gestifteten gros artigen 
'Wai~e1 . hanses statt. Der in Mitt< eiue l:.rnoo m' gro en 
Garten:; belindlirhe Ban wurde na.cl1 den Grunuri. on und 
Pliinen des Ingenieurs Ferdinand Fuxa, l>irektioni-beamt 1 
uer Versichertmß?. »nstalt. Phönix in Wien, au geführt, die 
FaQade ist nach dem Eutwnrle de Archit ekten Engen ehual 
m Wien hergestellt worden. Die bauliche An1age zerfällt. 
iu z ~·ei Theile, und zwar in ein KnRhen- und em \lädchen-
haus, welche dnrch die einen He tandtheil de1· Anlage 
bildende Kirche verbunden werden. .J udes der beiden 
Hiiu~Pr hat seinen eigenen Eingang nrit! sein eigene ~tiege. 
Im Souterrain befinden sich die \\' ohnriiume cler Knechte 
und .Miigde. 1he Vorrath kammern, eine Bäckerei, owie 
die Holz-, Kohlen· uncl ·oustigen Keller. ?lfit dem Sou-
terrain in Verbindung stehen die (unter 'der 'ferra se) ein-
g hauten Bäder n11d die gros e \Va~chküche. Jn der Krypta 
nuter cle1· Kirche ist die Cl ruft 1le ' tifter!:, Jm Part rre. 
und zwar im Kuabenhnuse, befintlen sich die Wohnungen 
des Stifters und Kaplans, sowie der pei ·e-, rlieit ·. und 
'l'urmrnal der Knnbr.n; im .Märlchenhau tJ sind di Woh-
nungen der barmherzigen Sch we tern. der ~Uidchen peise aal 
sowie die Küche, ~peise-, ~ehl- und .Ab pülkammer unter-
gebracht. Vom nord eitigen Part.erre au· betrit man die 
::100 rn! umfäsi-;ende Terras~e. von dnen Plattform man ein 
hPrrliche Aussicht auf tlio Kalkalpen und Thal1tlischlü o 
des Unter-lnnthales geniesst. lm ersten Stocke befiutlen 
sich. die .Lehr-, Musik-, Zeic~men- un.d Uut rhahung slile, 
sowie. die abge~onde1ten Krnnkenz1mmer; ferner acht 
re ervirte Lehrsäle fiir Pine seinerzeit zu eröfftit:ncle ,. olk -
sch~le, welche au wlirtige Kinder besuchen können: im 
zweiten Stocke uie grossen .Schlaf'sälo mit d II \\'a ch-
kammern, Anf:'icht~zellen nncl C.1mleroben. Sämmtlich 
R.iume in allen Stockwerken siutl 4.5 m horh. die Uänge 
2,.:. 111 breit. ~ii11.1mtlirhe Lok~litäten , intl mi Ga 
Bau und der komple ten Einrichtung des Stiftung hau e , 
\~eiche zu ... ammen nah zu II. 500000 kostet n, auch bereit 
emen Unterhaltungsfond~ für die Waisenkin'1er im Betrage 
von tt_. 45~000 iler Ge1nemcle Inn bruck überg bcu i. 'ach 
der. kirchlichen Einweihung und feierlichen Eröflnun~ d• 1· 
Wa1 enhiiuser fan~ ein Rundgang in den slimmthchen 
A?lagen stat~, bei welcher Gelegenheit der J;rzh rzog 
wiederholt seme volle A~er kennung dem L tilter gegenilber 
z~.m Andruck brachte; rnsbosondere wurde die glt1ckliche 
Losung des Bauprogrammes allseitig anerkannt. 
(Bautechniker.) 
Versleherungswesen. Bei dem allgemeinen Deut-
chen Ver icherungs-Verein in tuttgart wur<len im Augu t 
1889 S3':i Schadeufll.lle durch Uulall angemelclet. Von 
diesen hatten 2 den sofortigen 'l'od und 17 eine gänzliche 
oder theilweise Invalidität der Verletzten znr Folge. Von 
den Mitgliedern der Sterbeka se starben im Au11;u t SO. 
• Neu abgeschlossen wurden im August 1591 Versicherungen 
über 10,04 PersonPn. Alle vor dem J. Mai 1889 der 
Unfallversicherung angemeldete Schäden einschlie slich 
der Todes- und Invaliclitätsfälle sincl bis auf die von 20 
noch nicht genesenen Pllrsonen voll tlinclig geregelt. Auf 
Grm1d d11r Haftpflichtversicherung kamen 19 Forclerungen 
zur Anzeige. 
Eisenbahnbeleuchtung. Ingenieur H. Fischer von 
Röslerstamm hat kürzlich in der .Fachgruppe der Maschinen· 
ingenieure einen Vortrag iiber mobile ele.ktrische Beleuch-
tungsanlagen von Eisenbahnen gehalten. 'Vir entnehmen 
clem Vortrag nach der Wochenschrift des öst. Ing.- und 
Arch -Vereines das Nachfolgende. )lobile .Anlagen kommen 
hauptsiichlich dort in Verwendung, wo unvermuthet, -
11lötzlich und auf kurze Zeit, eine inteu ive Lichtquelle 
geschalfon werden muss, um einen Station platz, ein Objekt 
oder einen grösseren Arbeitsplatz zu. be~eucht~n. ... ~e ~irtl 
also Anwenuung finden, wenn be1spielswe1se he1 emer 
Verkehrsstörung - hervorgerufen dnrch Besch~cligung 
~es Bahnkörpers, Eiustnr' oder Unterwaschung erne OL-
,)e~~s, ~usammensto von Zügen etc, ~tc. - al!e mö lichcu 
Hi~tsmittel anzuwendon sind, um die elbe 111 kürze ter 
Zeit Zt?- beseitigen. ie wird weiters Verwenuung finden, 
wenn i~ Falle einer Mobili irung die Einwaggonirung 
Mon .t~röseeren 'fruppenkörpern, Ge chützen t Pf rd n, 
m~d Ion oder ~ebensmitteln etc. ich auch des ~ ·achts 
Tag d~e·~feünhLeichtigkeit und eben"so unbehindert wi bei 
c ren lassen soll. 
In derartig n Fällen knnn naturgemli-s die elcktri. c~e 
Beleuchtung bezüglich der lnten ität de« Lichteffekte mit 
den bi herigen mobilen Beleuchtungsmitteln (Ga beleuch-
tung, Pechtackeln, Petroleurnfackcln Windliclitern, Hand-
laternen etc ) rfolgreich konkuriren. Viel eh' ieri~er 
ge. taltet sich jedoch die Konkurrenz bezüglich der E111-
fachheit und Raschheit der 1 n ·tallinmg 
Die Vertheilung uncl Anwendung von bei pielsweise 
300 Pechfackeln '~ird ich gewi s m kürzerer Z it be-
werkstelligen Ja en, al die In: allirung nnd Inbetrieb-
setzung von (j oder ßogenln.mpen erfolgen kann. Sollen 
dal1er die e m t nde nicht zu chwerwiegencl gegen die 
Anwendung der elektri chen Beleuchtung in eh Waag-
schale lallen, o werden bei lner mobil n Beleuchtungs· 
a.nlnge '!or Allem folgomle Hauptmomente zu berücksich-
tigen sPm. 
1. E. mu~s u1 .Möglichkeit vorhanden sein, in der 
denkbar kiirze ten Z it dll8 .Programm tür die ,\uf tellun(; 
entwerfen unll tlie u~ t llung elb t. vornehmen zn können. 
2. Jeder Theil der nlage mn~ leicht zugänglich, 
übersichtlich angeordnet uud, wie ihr~ ·ame :-agt, möglichst 
mobil ein. 
3. ,led D tail oll geg n än ero Einflü se genfigend6-
'\ 'ider tand fubigkeit b itzen. 
i !an wird b i der Heleuchtung eine;; Bahnho es znID 
.Zw cke von Mn cn inwaggonirung n bezilglich der 
Qualität nnd Gleichmii; igkeit d" Liebte gewi nicht 
j ~ne hohen .Anford rnngen teilen, nl · bei der Beleuchtung 
einer Gemlil<legallerie oder <1er Beleuchtung iner Kunst-f 
weberei; - man wird aber inen gro sen Werth d~rau 
leg 11, wenn bei ·piel wei e im ~lobilisirungstalle bei e1ne1D 
)la ·entran porte zum Z ,·eck de A u<:ma ohe der Arn;iee 
nngliicklicherwei e ein \·erkehrshin<1 rni ·s eingetreten. ist, 
<le en B seitignng durch momentane Anwendung einer 
an giebigen Platzbel ucl1tung erleichtert w rde-? ~ann. d 
E emd bei ein r mobilen Anlage in er,;t r Lm1 g • .a e 
j ne i\loment zn berück ichtigen, welcl1e bei einttr t.abil~D 
.Anlage in den Hintergrund treten 1 1. i. die Schnelhgk~ 
"t ,., oh r di nlng in„t allirt. wicl in Be r1e r;0 c d 
weri1 n kann, owi Ui L ichtigkeit, Einfochhe1t un 
Wider tand flihigkeit der ganzen Anlage. 
Heh·achten wir nach die em nunmehr fc tge. t man 
Programme <lie einz lu n Einrichtungen. 
In chronologi eher Auf t llung geordnet, be~itzt Ooster· 
reich- ng1m1 derz it 8 mobile el ktri. ehe Beleuchtungs· 
anlagen für l~i enbalmzw 1·k 1 und zwar: 
1. Oie alte Anlag iler K . .F. i: orlhahn au d m .Jnhre 
1 77, geli fert von l~gg r o. in Wien. . 
2. Di Anlag · d r köni 1. ung. ta11t bahnen, geliefert 
von (:ranz ~ Co. iu Uudape t • 
8. Die Anlage <le k. k. Ei. nbahn-R giment , geliefert 
von Krizik in Prag. 
4. Di Anlag der 0 t. • • ord we tbahn, geliefert von 
iemen • Hal k . 
5. Die .Anli>ge der tn t ··Ei enb.-ü "ellschaft, geliefert 
von Siemeu · & Jlnl ke . 
. 6. Die Anlage der Carl Lncl"ig-Bahn, geliefert von 
1emen · , · Hai· ke. 
. 7. Die Anlage iler k. k. tnat ·bahnen, geliefert von 
1eme11. ,i,:- llalske. 
8. Den neuen lloppelpark d r K. F .• 'orilbahn, geliefert 
von Siemen &· II al ke. 
Durch ein Jahrzehnt war die AnlRge der Nordbah11 
die einzige und wurde währ nd die er Zeit nicht nur von 
deren Besitzerin, ondern wiederholt. auch von fremdeD 
Parteien in gü~stigster Wei verw•·ndet. . . 
H ate b.e ~tzt sie j doch nur mehr einen. hlStori eh~ 
Warth_. da 1110 m zn gro er Abhängigkeit von ihrem Traoll 
portmittel steht. 
. Auf ~nregung des hohen k.k. Krieg minist riums wurd~ 
tl10 Au führung der näch ten Anlagen eiten der Bahn 
verwaltungen eingehenden Berathuuf? m unterzog n, und 
folgten in den letzten zwei .Jahren die vorgenannten An· 
talten ra ~~ hinterf'_inander in der Fertig tellnng derselben. 
Auf e1mge The1le der verschiedenen .Anlagen werdeP 
wir in einem folgenden Bericht zurückkommen. . 
Blitz und Telephon, Die Prüfungen der Berliner 
Telephondrähte haben ergeben, das die letzteren wieder· 
holt im Laufe des Sommers von Blitz chlägen getro~ 
worden sind. In einigen Flillen waren die Drähte völlig 
durchgeschmolzen, in allen and r n dagegen waren sie nur 
mehr oder weniger tark gedehnt. In allen 1''ällen a~r 
war der Blitz, ohne weiteren chaden anzurichten, in di• 
Erde gefahren. _ 
BelbanvJ-e du Beraugebers. _ Filr die Redaktion varan&W'ortllcll: 1''r. cll.eck. - Druck von Rudolf Ko111 in Berlin. 
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----Inh~l.t:. Der weitere Verlauf tler Denkmalconcunenz. - Vermiseh tes: Ba.uunfall am Riechenbaus in der Prenzla.uer Allee. Fenster-Sicherer. 
Statlhsches Beleuchtnugswc.~Pn. Ein neuer Apparat zum Verbrennen von Kehricht. DeltarnetalJ. 
Der weitere Verlauf der Denkmalconcurrenz. 
. d 'Venige Tage nach Verkündigung des Richterspruches 
ln . er Bewerbung um das Nationaldenkmal für Kaiser 
Wilhelm I. sind in der Presse Nachrichten verbreitet 
w~~·den, wonach der deutsche Kaiser sich folgendermassen 
geaussert haben soll: 
. „Ich ~in von der Ausstellung der Entwürfe zu einem !:Cj1s~r-Wllhelm-Denkmal sehr enttäuscht. Vor Allem weiss 
bc 1 ~tcht, was die Architekten mit ihren riesenhaften Tempel-
0~1 ed wollen, welche Unsummen verschlingen würden, 
w··led_ass de1· Zweck, dem Kaiser als solchem ein 
Berlin nur jener grosse Strassenzug mit seinen Plätzen 
und nächsten Umgebungen in Betracht komme, welcher 
von dem königlichen Schlosse aus unter den Linden ent-
lang bis in den Thiergarten hinein sich erstreckt. Er ist 
die Pulsader des öffentlichen Lebens der Stadt, in ihm liegt 
der Schwerpunkt jeder öffentlichen Festfeier von allgemeiner 
Bedeutung, mit zahlreichen Erinnerungen an das persön-
liche Leben und an die grossen Ereignisse aus der Zeit 
des heimgegangenen Kaisers ist er verknüpft. So einfach 
bis dahin die Lösung erscheint, so schwierig wird die Wahl 
unter denjenigen Plätzen, welche innerhalb jenes Strassen-
zuges für ein Denkmal bereit gestellt werden können. Er-
schwert wird die Wahl da.durch, dass nicht nur die zur 
Zeit freiliegenden, alsbald verfügbaren Plätze, sondern auch 
solche Stellen in Frage kommen, welche, zu monumentalen 
Anlagen an sich geeignet, ohne technische Bedenken für 
diesen Zweck sich würden freilegen lassen. Denn da. s s 
Umgestaltungen der gegenwärtigen Bau-, Ga.rten-
und Strassenanla.gen nicht gescheut werdend ürfen, 
wenn eine grosse und wirkungsvolle Gestaltung 
des nationalen Monuments davon abhängen sollte, 
war die einmüthige Auffassung der Versammlung. Unter 
diesen Umständen lassen nun einerseits die verschiedenen 
Plii.tze, andererseits die dort möglichen, sei es innerhalb 
der Bildhauerei sich bewegenden, sei es zu baulichen 
.Anlagen übergreifenden, künstlerischen Gestal-
~r . 1ges Monument zu schaffen erreicht wäre. Die Auf-f~ e i~t n1;1-r durch einen Bildhauer z~ lösen. Ein Hintergrund ü.1td.~r t g~c.ht e~s; gpschailen zn werden. Die Schlossfreiheit 
Absehluss e~~-ne s. e Mlatz und das alte Schloss der gegebene 
Kurfürsten ;rd e;,~. d o;iuhment, ähnlich denen des Grossen 
Thor so oh n ~le ric s des Grossen. Das Brandenburger 
schichte odn~ W~it~~es a.bzureissen, nls habe es keine Ge-
zu zerstÖre er d zu uher~auen, einen Theil des Thiergartens 
zulegen _ nd 0 . er. gdr d1e Bau~en am Pariser Platz nieder-
ausserg~wöhJ~ h1h h unglanbhc~e Ideen. Es soll ja eine 
werden d ic .. ? e ~umme iur das Denkmal verwendet 
wer l· 'lchch .. ndr :;u~· em grosses und würdiges plastisches gegeb~n h bvur ~)' emem. a~tsgestellten Modell einen Preis 
fülute 1 j{ ei;i. Ie endg1lt1ge Lösung der A. ufgabe - dies 
e . c er aise1· noch uäber aus - kann nur durch eine 6n~eie K~n~unenz von fünf bis sechs Bildhaunn statt-
e.° ~n, we c e noch näher zu bezeichnen sein würden. Der i~nt zd1ge EntwRurf, welcher der Aufgabe am nächsten kommt 
er von.. eml.1old }3egas." • 
m01·:1uan1!, 'a"'nu1d·c~e s1cWh mcht gestatten dürfen, irgend eine Be-
. „ iese orte zu knü11fe · h d • · 
sie mit dem ausdriickli h vV . n, wenn nic t er Ka1s~r 
möglichst bekai1nto ~nd unsDclie ~esprochen, dass sie 
W " wur en. anut werde · l 
. nrt.~n·'dmit denell: die.Oeifentlichkeit zu rec~e~eh:tso zd 
sie ~ ei on dann . msofern von ros B ' U°; 
den weiteren Verlauf der An eT .. ser . e?eutung, als sie 
zu beeinflussen im Stande sin~. egenheit m hohem GradA 
ist fe~nW~n~:h mcl!s ~C~~~~~r V~rhiilt~issen vei:traut sind, 
Schlossfreiheit womö"'lich J• ehn Ka1se1:standbild a!-1-f der 
Begas errichtet zu s~hen nir~t d*n Bildha!ler Remhold 
Monaten w . d' · ' ? s eues. Nicht nur vor 
der Ents h 3:1 ies em all~eme1;ies Gespräch, auch kurz vor An~ichte~ :!:~h~fts Pr~~genchtes selbst .sollen ähnliche 
weise ohne die p ~~? htaut .geword~n sem, glücklicher-
Wenn' nun . reisnc er irgendw1e zu beeintiussen. 
!eichen ;yemge .Tage nach den Entscheidungen die ~nttr An_~ichten m. so ansgesprochener .Form wieder 
„.„ eten, .. hatte mau ::;1e wohl aut ihre Bedet1tung einmal pruien mussen. 
.. Um d~i:: ohn~ jede Vorei~~g~nommenbeit zu thuu, bringen 
Wn unl~et im l• olgenden E1mges aus der Denkschritt zur 
Ken.ntmss, welche .~em ~esetzentwnrf zur Errichtung eines JS~t1onal<lenkmnl;; fur Kaiser Wilhelm beigegeben war. Dort 
heisst es: 
. „ln seiner Sitz1~ug vom 20. März a. ,J. hat der Reichstag ~esch~ossen, .. den Re1chs~anzl~r zu ersuchen, dem Reichstage ~ dessen nach. tor Session erne Vorlage behufs Errichtung 
emes Deukmals. für den Hochseligen Kaiser \Vilheln, den 
Grrtnder _des ~eJChs, zu machen. Unter dem 26. desselben 
Monats ist dieser Beschluss durch den Bundesrath dem 
Vorsitzenden überwi~sen worden. Der lebhafte Wiederhall 
welchen unter dem Emdrucke des die Nation erschütternde~ Verluste~ der Ans~pruch des Reichstags in allen Kreisen 
der ~e".olkerung fand, musste die Reichsverwaltung zu aorgfalti~ster Erwägung der Mittel und Wege bestimmen he~che em Vo;gehen im Sinne. der das deutsche Volk be~ v:;.~~-chenden Bmpfin~ungen bei den weiteren Massnahmen 
tungen so ma°;nigfache~ Lösungen Raum„ dass 
es nicht räthhch erschien, von vornherein zu 
Gunsten bestimmter Ideen sich zu entscheiden. 
Die Meinung war, dass für die Herbeiführung dieser Ent.-
scheidung die Gesammtki:aft ~er de~tschen Ku~st auf-
geboten werden müsse. Wird diese lfemung gethtiilt, dann 
kann es sich zunächst nur um ein Preisausschreiben handeln, 
welches die deutschen Künstler zu Vorschlä~en 
für eine Denkmalsanla.ge innerhalb der bezelCh-
neten Gegend der Stadt auffordert. Das Ergebniss 
dieses Wettbewerbes wäre durch ein Preisgericht festzu-
stellen, in welchem neben einer Anzahl künstlerisch~r Sach-
verständiger auch Vertreter des Bundesraths und Reichstags 
ihren Platz zu finden hätten. Erst dieses Urtheil würde 
die Unterlagen für. die endgiltigen Entscbliessu;igen von 
Bundesrath uncl Reichstag abgeben. Um auch die hervor-
ragendsten, durch eine reiche Thätigkeit in Anspru~h ge-
nommenen Künstler zu dem Wettbewerb heranzuziehen, 
bedarf es nicht nur einer O'eräumigen, nach vorläufiger 
Annahme nuf mindestens neifn Monate anzusetzenden Frist, 
.•oudern auch mehrerer und hoch bemessener Preise. Die 
Za.hl der letzteren ist auf mindestens neun der Gesammt-
~-~tra~ der Prei„e a.uf 100.000 .llark zt1 schät'zen. Die Mittel 
tur .eme solche Ausg~be soll die gegenwärtige V~rlage b~r~1tstell~u. Ihr~ Bei e~tstellung mu::.s unverweilt gesic~ert 
"eitlen,_" enn, Wl? es lm vVunsche der Nation liegen wird, ~as Pr~isausschr?1ben und die weiteren in uer Sache er-
1 ior~erhchen Schritte keine Verzögerung erfahren sollen. E.s 
b!eibt vorbehalten, nach Annahme dieses Gesetzentwurfs 
die. nachträgliche Einfügung der Bedarfssnmme in den 
R01chshaushaltsetat für 1889/90 herbeizuführen." 
. Aus der amtlichen Denkschrift des Reichskanzlers, die 
sich auf das Ergebniss der Berathuugen der vom Kaiser 
ernan°;ten Vertra uensmäuner stützt ist nirgendwo 
cla.von die Rede, dass es sich um ein Denkmal für den „Kaiser 
als solchen", d. h. UII1; ein mehr persönliches Denkmal 
handelte, sondern um eme höchst umfassende Denkmals-
a~lage !11-it grössere11 zu baulichen Theilen greifenden 
kunstler1schen Gestaltungen zu deren Geltendmachung 
auch Umgestaltungen der Ba~t- unu Strasse~-Allia.gen ~icht 
f.;escheut werden sollten. Dass das nur ein Bildhauer konne, 
ist nirgends in der Denkschrü't ausgesprochen,, vor .Allem 
aber sa"'t auch das vom Kaiser genehmigte Pro-
O'ra.mm" dass für das Denkmal die Bildha.uerkum1t oder 
die Bau'.kunst oder beide zusammen in Anspruch 
b urgten. Der Reichskanzler erachtete es deshalb tu··r ge oten zu „ h t _, h · Männe~ v nn~ .. s u~rc em vertrauliches Benehmen mit 
nähere .l!'ül~~ kuns~i6J1scßem Verständniss, bei welchen eine 
vorausgesetzt1~:~en ed .f.;'ea:ing ~er öffentliche11: Meinung 
vorzubei·eiten A d ru. eF je weiteren Entsohliessungen 
hohen Bunde~re ~s·u en, 111: ' 0 ge seines Ersuchens von den Sa.chverstiindige~ ~i ndged lll grö~serer.Anzahl be~eiohneten 
Kaisers die auf d n emgemäss mit Genehmigung des 
vei·trauliche B er Anlage genannten Personen in einer 
. di n esprechung gehört worden. Es ergal> sich d~ss esdr B~prekch ung. ohne weiteres Ein verständniss darüber 
Wenn ds en ·mal. m Berlin seinen Platz finden müsse'. 
auch aa t?atenre1che Leben des heimgegangenen Kaisers 
k ma.nmgf!l-che and~rweite, zur monumentalen Ver-
örp:rung geeignete Beziehungen darbietet so wurde doch 
Ger a.nnt, da.sa ei~e Denkmalsanlag~, welche die 
esammthei t seines, der Nation zu Gute ge-
kom.menen Wirkens zum Hinterg1·unde hat dort 
allem berechtigt sei1 wo das Leben des Herr;chers den bevorzugten Mittelpunkt fand . .Auch dariiber 
bestand nahezu eixie Meinung, dass innerhalb der Stadt 
genommen werden können! . 
Aber auch hei dem Hintergrunde ist von der Schloss-
freiheit nirgends die .Rede; wohl aber sagt die amtliche 
Denkschrift: 
„Es wurde anerkannt, dass für ue~ Kaiser Wilhe~ 
eine Denkma.lsa.nlage, welche die Gesa.mmthe1t 
seines der Nation zu Gute gekommenen 
vVirkens zum Hintergrunde hat, in Berlin ihren 
Platz finden müsse - -" . 
Dass aber ein Schlossportal aus dem Anfang des vor~gen 
.Jahrhunderts diesen Hintergrund nicht bilden kann, da.ruber 
bestehen wohl keine Meinungsverschiedenheiten. Vor. Alle~ 
in Süddeutschland würde dieser „Hintergrund" wemg Bei-
fall finden. 
Es handelte sich also in der diesmaligen Bewerbu~g 
nicht darum, dem Kaiser Wilhelm I. „als solchem" em 
Denkmal zu setzen, sondern in einer Anlage, deren Kern 
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lllhalt: ße111erku11ge11 1l111•r Bau mnt ria.1 . - Vei m i seh tes: Pr<'i , ufg.iben der Hochschule zu Berlin. Die Thiir~ unu ihr Schmuck. 
llemerkungen über Baumaterial. 
. Früher bat das Holz als Baumaterial den ersten Rang 
einge~ommen. Kein Wunder, dass jetzt - bei dem Bin-
schwmden der Holzschätze - die Frage des Baumaterials 
der Zukunft clen Baumeister und Architekten aufs Ernst-
lichste beschäftigt! Das Holz wurde schon jeher viel schneller 
verb~·aucht,. als es nachwachsen konnte. Bausteine kommen 
nur m. gewissen vereinzeltan Ge<renden vor selten aber -
wenn Je -. nn Plii~zen, wo si~ i; grossen Mengen z':1 Bau-
zwecken dienen konnten. Indt>ssen scheint das Material zur 
II~rst 11!1ng Yon Ziegelsteinen überall reichlich vorhanden zu 
sem. Wieder~olt ist der Diel.!st dieses Materials - nach Prof. 
J. F: Elson lll ,„J~·on Trncle Review" - bezüglich seines 
rel~tiven Werth~s im Vergleich mit Eisen, Stahl und Bruch-
stem als fe_uers1chet·es Baumaterial untersucht worden, um 
-es. ~amenlltch zu ornamentalen Zwecken, Fas aden, Trag-
nfeüeru u s. w. zu verwenden Ich J b t d p f~ "h d . · " 111. e - sag er ro-essor - wa ren . memer 20jährigeu Praxis nvch kein 
~nderes Baumaterial entdecken könuen, welches _ Alles 
in Allem .genommen - d~r zerstörenden Einwirkun des Feue~s. emen. be~1ser~n W.1der,,;tand z11 leisten verm 3:, als ~nt~ ~iegeli::teme. Die Ei fahrungen bei den grosilen Bränden 
lll )ncago und Boston haben dies fast handgreiflich nach-
~ew1~,;en, und t~otz cl~s U~standes, das>< Eisen, 8tahl, 
<Jramt u. s w. eme weit grosse1e Stärke gegen Bruch als 
unser gowühnlicher gelio;tein besi•zen, hat es sich bei 
grossen Fenersbrünsten doch stets gezei.,.t dass von zwei 
Uebänden un~cr ganz gleichen Omstäuden~ deren eine,; ganz 
aus Z1egelste111eo, das andere aber mit Eisentheileu . Pfeilem 
und Penst.er stö7ken, Läden ans Eisen versehen war, das erstere 
s~ehen blieb, bis es ~ii.nzlich von Feuer ausgAbrannt war ehe 
die Mauern schwankten und ein:-;türzteo, während Gebaude 
V?n letzterer Art häutig einfielen, noch ehe die Flammen 
i~. auch nur recht erreicht hatten, inclem sich das Eisen 
krummte, verd1·ehto oder auf an1lore Weise litt, so da ·s 
der Oberbau aus Mangel an Trägern zusammenstürzen 
~usste, oft schon in Folge dPr llitze, welche von einem 
m .Brand. stehenden Nachbargebäude erzeugt ward. Auch 
bei Gra111t und anderelll }'elsgestein kommt solches durch 
Ablösen gnuzer Stücke, dnrch Entstehen ,.011 Rii;sen und 
•'-'p.alt.en V<?I'. Al~~· erfährenu .l!'ouerwehnnii.nuer sagen, da ·s 
heim.Um 1chgreif.en .grosser Feuersbrünste die Lö,chrna.nu-
sch.f\t vo:zugi;~vei,,e lll od;r bei Gebiiud n au guten Ziegel-
. ternen ihre Stellung eumehme, so lange die Hitze es 
ihr erlaube, - da s sich dieselbe aber Gebäuden in 
de~en Eisen ~u Pfeilern n. s. w. verwendet ~·ar, nur' mit ' 
gros t r Vorsicht nähern diirfto, da sie dort mehr dor Ge-
i~hr des Einsturzes ansgusetzt sei. Auch die Feuervor-
1chenmgsg sellschaffen nehmen hierauf Rücksicht uud 
st )len ihre H.aten gewöhnlich niedriger für Oebitude, welche 
sohde aus Ziegel teincn errichtet sind, al für solche auti 
gemischten Baumaterialien. Da>i Eison biegt sich gar leicht, 
.·elb t wenn es unter einem verhiiltnü;smäs ig leichten Drnck 
cler Hitze ausgesetzt i ·t„ und kann deshalb au sich durch-
aus nicht als feuersicher ernchtet werden. „Ich kann -
fährt der Genannte fort - übrigens au1' eigener Erfahrung 
b k •nnen, <lass das Eisen als Baumaterial auch Yiele für 
sich ltnt." J·~s verhindert die Ausbreitung des Feuers, und 
wenn in seiner ähe nicht etwa viele entzündliche Gegen-
stände vorhanden sind, so ist auch wenig oder gar keine 
l~euer~gefahr zu be!iircht11n. Doch hi~r soll nicht eigent-
lich ehe Red von direkt lll Bre11nen :-iem. sonclern vielmehr 
von dt•n 1'1olgen des Ur nnens nndere1· Materialien welche 
dem l•:iscn nnhe ~enug kornmon, um es zu e1·hit~en. Be-
züglic lt do:s 0 ra111ts ttnd anderer Gesteinsf\1·tcn so sind 
die.se iu dieser Beziehung wenig ocler gar nicht besser al · 
Eisen. Daher vt11·dient schon aus diesem Grunde der Zi~gel­
stein j dem anderen Baumaterial vorgezogen. zu werden. 
Dass der weichere Ziegel tein an und für sich eine ge-
ring Drnckstiirke be itzt und sich hierin nicht mit Eisen, 
.tahl, < rauit 11 • w. vergleichen liisst i t ein nu" wenig s~cher~r ~eweis zu Gunsten Jer Jetzte:en Materialien. In 
e1r;ier richtig hergc.stellt1•n I\fl!-u1·erarbeit ti llgtjeder Ziegelstein ' 
sem <' •genas C!ew1cht! was ihn doppelt und dreifach stärker 
mac.h~. Der Zrcgelstem„hat scho.n manche Feuerprobe. unbe-
chiL<l1gt ~e tanden, wahrend Eisen, Stahl und das hilrteste 
l!'el g~stern unterlagen und Millionen wert hvollenEigenthums 
unter ihrem Schutt beg1 uben, welche bei gutem Ziegelstein-
Ma~erwe_rk erhal.te11 geblieben wären. Gu~seisen i t nicht 
gleichar~ig und nicht fe t genug, und chmiedeei en, obwohl 
b_esser, 1. ·t. trotzd.em .nur ein wenig mehr werth. Zur Er-
richtung emes w1rkhch feuersicheren Gebäude kennt der 
hemiker kein B~umatel'ial, welches den guten Zi g l tein 
oder 'hamottestern üherträfo. Zu Ornam •ntalai·beit braucht 
man ja den Ziegel tein 11u1· betr flend zu glasiren: er wird 
dann allen An1orderungon ii.sth tischer Architektur ent-
llprechen 1u1<l die Mittel des Bauherrn nicht über Gebühr 
in An, pruch nehmen. , Ich will mich - schliesst der Pro-
C or - gewi : nicht absprechend über die verschiedenen 
Methoden äussern nach welchen errichtete Gebäude feuer-
sicher gemacht V:,erden können. Viele derselben richten 
sich nach den Vorschriften unserer hervorragenden Che-
miker welche alle Aner'kennungen ihrer Bemühungen ver-diene~ Aber wenn man sich um Rath fragt, welches 
}iateri~l man vorziehen solle , so würde ich dringend 
empfehlen, bei werthvollen Gebäuden nicht alles Vertrauen 
auf die Chemiker zu setzen, sondern sich nur solchen 
Materials zu bedienen, welches sich als vollkommen gut 
erwiesen hat." 
Viele behaupten, dass Chamottesteine zu kostspielig 
seien. zumal der Transport derselben aus oft Tausenden 
von Meilen weiter Entfernung sie noch mehr vertheuern. 
Aber wenn sich - wie dies im Allgemeinen der Fall ist -
das Material zur Fabrikation von Chamottesteinen inner-
halb 20 Meilen im U eberfiuss vorfindet, so hat doch dieser Ein-
wand keinen Halt. Es ist dazu der für Schmelztiegel, An-
lassöfen u. s. w. dienende feuerfeste Tho~ nicht. -durcf!aus 
nothwendig; schon No. 60 und. No. 40 ergn~n s1ch hierzu 
gut. wenn dieselben fl:Ur auf die rechte Weise hergestellt 
sind. Es ist doch kerne Gefahr vorbanden, „ dass so~che 
Chamottesteine bei vorkommenden Feuersbrunsten mcht 
die besten Dienste lei ten. 
Da bei dem raschen Hinschmelzen unserer Holzschät~e 
bald der Ziegelstein als ~au.material ~ic.her ü ~erall ~1e 
er te Rolle spielen wird, sei h1e.r noch Eiruges m1t~etheilt, 
was den ~iegel- oder Bac_kstem ~n.d das Material, aus 
welchem dieser gemacht w1rd, betr~fft. . 
Vor allem Baumaterial (Baustern, Grarut u. s. w) hat 
sich hauptsächlich der Ziegel auch zum Bau von feuer-
sicheren Häusern am geeignetsten erw:esen. fn neuester 
Zeit; sind vielfach emaillirte Ziegelsteme aurg<'~ommen, 
welche sich überall vorzüglich bewähren, i:amentlich a~er 
dort, wo sie der Feuchtigkeit ausgesetzt smd oder schad-
liche Dünste sie verderben. Dieselben verdienen den an-
gestrichenen Ziegelsteinwänden vorgez?gen zu w~_rden, 
eignen sich auch für Küchen, namentlich. Wasc~uchen 
u. s. w. Diese emaillirten oder glasirten Z10gel md se~r 
1 •icht herzustellen. indem man auf ihre Oberfläche em 
Flussmittel anwendet, . \YClches währen~ des Ge~ra.nn.t­
werdens so wirkt da'S der Kiesel schmilzt, und sich em ~lasa1·tiger Ueber~ug um den Stein bildet. Solche Flu.ss-
m1ttel lassen sich leicht färben, wodurch man mehrfarbige 
teine zu ornamentalem Mosaikmauerwerk hers~ellt. 
Die atmosphärische Eillwirkung auf Ziegelsterne, pa1h-
idegel und sonstiges Baumaterial, welches ma~ m~!~!~ 
llrennen ouer J3acken aus plast,ischem Thon erhalt, d" 
sehr Yiel ab von der chemischen Zusammensetzung es 
hierzu ve1·wendet~n Thons nnd dem Grade ~es Br~nn:°~ 
oder Backens. Be1 ungenügendem Brennen wurde sICh alk 
'.fheil des Kalksteins in den Ziegeln in gebrnnntenMK 
· · l · · em auer-
ver'\\ andeln, und wenn dann ~1e Z~ege m em dehnen 
werke na s werden, würden s10h dieselben ~o aus , d ' 
das sie mit der Zeit eine zerfallende :Masse bilden. l:;t .erl 
. " 'ndem er zu vie 
zu den Ziegeln genommene '.l'hoi;i zn1 armht
1 fäst genug ge-
'a'ld enthält, so werden ehe Zlef~ ~:u~dern sieh ihre Be-
brannt, ~nd, dem.WetJer a~sgMe z bat°teobacbtet, dass in 
standthe1le Yon ern~n er da · t an beständige Feuchtigkeit 
Ziegeln und BausteUlen, ot ·, wo ll fi d t 
vorherrscht, die Zersetzung nicht seh~ sehne statt n e ' ~~·~fter~ e.J~ern!~·t,d~;o v~~ ~~;'el~!ih0e:;~:;: !ft~a~~~~~fes~ 
F l t . kJ 't nbwe1'cbend entweder direkt oder md1rekt enc 1 ig ei - ·~ h · k ·t h · bt 
abwechselnd bald Trockenheit, baldFeuc tl~ ei voi: en~c · 
Die zur Fu.ndamentirung verwendetenZ1egelstemele1den 
je nach der Durchdringlichkeit des dazu v~rwendeteu 
.Mttterials deshalb in den Th~ilen, w~l~he. unmittelbar ~u~ ~em. Boden liegen, nicht so viel, a~s dieJemgen, welche sie 
in emer Höbe von 1-3 Fuss daruber befinden. . . 
'Venn Ziegel, aus Thon gemacht, welcher fr~1en .Kiesel 
enthält, in Mörtel gelegt werden und die Feuchtigkeit vom 
einen auf den andern einwirken kann, kann man sehen, 
wie die mit einander in Berührung kommenden Ränder h~rter 
werden, als der übrige grössere Theil des Ziegelstemes. 
Ohne Zweifel kommt dies von der Bildung kohlensauren 
Kalks und Alumins her wobei der Kalk hierzu durch das 
' . d Durchdringen des Wassers im Mörtel geliefert wir ·. 't 
Mit dem Legen von Fundamenten wird nur zu oft mi 
wenig Bedacht aber mit viel Leichtsinn vorgegangen. 
' und ganze pil.ter i t der Fehler schwer zu verbessern, 1 b Familien müssen darunter leiden, welche in Häusern e en, 
in denen Feuchtigkeit si~h festges.etzt ;atBausteinen oder 
Jede fauer, mag s1e. aus ~iege ' iu mu.<;s von der 
irgend einem andern Mater1al ~rn~htf t. Je 'Dieselbe wird 
im Bod~n b~findlichen. Fe~chtigkeit . ei ::i: sie in unmittel-
überall rn die Mau.er e1ndr1ngen~. woWr weit die Feucbtig-
bare Berührung mit derselben .tnt\, 1aen. sie kann sogar 
keit eindringt, kann nicht bestunm wer ' 
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uncl 2,59 m tiber den Dremp In tief. Zur Fullnng un<l 
Leerung der chi n enkamml'rn dien 11 ehütz n in d n 
hölz rnen temmthor n untl zum Oeffnen der Thorflügel 
kurz , ci rno Zug tnngen, \ lche in v rtioften Rinnen 
ler bdrlcr ·eitigcn mit Quadern nhged ckton terr nf„rmig 
ansteigenden Leinpfade gehihrt wcnl n. 
Beim Abfluss d •s Nord. eo nach d m kien lv im 
Fi ring-Wa serf'all, !'l'schie11 die Anlng1 d r Schleu n nicht 
hunlich, o ilass hier nur die Stnnnnlage über dem 189 m 
breiten ·wal! erfüll herzustellen wnr, wob i ind s.m die 
Wa sorkraft <le selben durch Vermehrung der 'tnuhBhe 
im liü qkm gros en See erheblich ver türkt word ·n i t.. 
Die Stausmlage bel<teht ans einem 8·1 m breit n l b rfnll-
v hr, einer Froinrche von 42 m und in m G'I m breiten, 
unr bei niedrigen \Va~. er t ndr·n zur V rwendnng g • 
V 'rtnischte . 
Prei ·nuHschreiben fUr die Synngoi::-e zu Gro• -
fHogan, Hierzu geht un nachtrliglich 11och folgender 
Bericht zu: Von den eingegan~enon 18 Entwlirf n g langten 
7 zur engeren \Vahl. Df'r mit dem ersten. Prei.s bodac~te 
d·r rchit kt.en < remer & Wolf1 nste1n zeichnet ich 
lnr h klare <,ru111lriss-Anordnung und ei_nfarh , w:urdi&o 
Fa~acfonbildung au ; unv rkonnbar 1 t nne Aohnhchke1t 
mit der von clen lbon Verfas rn ho.i tlem jun t n Wett-
bel ·erb zum Nenbnu einer ynago~ • fi11· B rlin _gob<?tcnen 
B arb itung· minder an proche1Hl nn1t s er chemt Uio n-
lag der 'l'r~ppen, 11amontlit.:h der. JJILch der ~rno n- !md 
ler Orgel- }jmporo ilhronden, bei welcl1er 01110 g~w1 o 
B chrlinknnir . ich wahrnehmbar .macht. 1~uch b i dem 
in z ~·eil i· Linie ]Jriimiirten Ent.wurl clos 1\rch1tokten Bruno 
chmitz klingen in Grundriss wie Architektu~ - s lh 
in dem ffir ein (,ott.eshau~ nnch unsern nonhsclien Oe-wohnh~iten wohl etwas nn~ewöhnlichen minaretartig m-
porragentlen schlanken 'l'hürmchen - 1lie )Jotive de von 
demselben Verfasser herriihremlon prei g1'krunten r~nlwurf 
tür d n Berliner .·vnngogen-~·eubau n.n, ,iedoch l1iet t dor 
~twurf im Einzeliion viel Eige!~arti~o: u11_tl lli t wi dorum 
die hervorraJ;emle Begabung, \ H 1 c11tgk 1t und chaffen -
kraft de h.iln tler, erkenn n - lhn tlrn Vorrang mit 
d n beiden prärniirt n Entwiirfen stritt derj nige d r 
ArchitektenAbe er, Krüger mit voll rHer chtigung• 
lie Ge ammt· nlage wie die Einzclanor<lnun •en, die knn t-
leri eh ushild11ng, wie die Dar tellnng rdi"nen un-
bedingt nerkennung; leic1er i t der au ·g worfen Ko ten-
bet:rag nicht al .Maa t.ah dm· Bt arbuitung zu< runde gel gt 
worden. - Der ferner zur \Valil gezoi.: nein zw i Lö nng n 
darge t. llte EntwnrfderArchitekten Werner,· Znar kam 
\\egen seir.es sorgfiiltigen t·:ingehens 1t11f <lie programm-
gemäs gest llteu Anford rungeu und cler glucklichen 
Gi;in<lris liisung b onder in B trncht. - I>i fibri n b~i d r engeren 'Vahl berilck ichtigten }~ntwilrfe tr 1~ n 
die 'Kennworte „Oppler", , lfrei ·• und „R ·1 in i t Alle ". 
M. 
,Praktische Scfnniedekun t. eb r H1 von 
J. :F eller herausgegeb Be chmiedekun t zum prakti eben ~ebrauch h1tt der Obermei ter der Innung zu n ldorf 
folgende Empfehlung a1111geste.llt: „ l>n von J o e f 1" eil r 
herausgegebene und im Verlage von 1". Wolfrum, Buch· 
handlung fil.r Architektur und Kuustgewerbe iu fl li 1-
do rf, erschienene erste Ba11d: Die . chmietlek un t 
ak 'h Cb " ' :mm pr tisc eo •C r~uche für 8chlo ~er uwl Rchmietl " 1 
:nthält T~ürfüllun~.en. m 100 lo en Jlllltt rn. - Die Zeich-
nngen smd sorgfült.ig ausgeführt und w il von einem 
Fachmann entworfen 11uch 1 i ht ' f'"h l p . berechnu ' c au u r inr. r 1 -
im St dnge_n, wonach auch .Jeder cli Arbeit zu lie~ rn 
vor el~n e ~t, ind beigegeben - Bin um1er r Innung dasgWe~:sal xe~plar fand allgemeinen Heilall nn<l wurde 
t'ür d 8 eines der besten und prakti eh ten 
elbe :n ~?lossergewerbe anerkannt, w halb ich daa-
Dü enl 1' nrfchgenossen zur An chaffong warm mpfehl . sse < o , den 1!1. Oktob r 1 89 . 
. r. Weingn.rten, Ob rmei ter . 
.F 1 Ver~lcb~rungs-Wesen. Bekanntlich könn n die 0 gen em.er Inneren Erkrankung für viele Per on n ·i 
Aerbi:' G~istliche, Beamte, Kaufleute, Ingenieure eto ' ehr be~t 'if issvoll werden. 'Päglich werd n einzelne ~ft im 
. e.n annesalte~ stehend P r onen durch chla$ant:·11 , ~~~lii~de~ebn~·ar:eitung, N~rvosität Geisteskrankheit, Gicht, 
. ·' ~c emn!'rksleiden u. dergl. dauernd arheit -
unfähig (i~vahd ). Die Unfall-Versicherungs-Ge eil haften 
kommen Jedoch für Invalidität und Erw rbsunflihi k it 
nur d.ann. auf, wenn letztere. durch eine Körp rv ilet~un 
herbeigeführt wurde; derartigen },ventoalitäten sind abe~ g~rade o?epgenannte Per onen weniger ausg setzt l m 
h.ier Abhilte ~u . schafien, hat der Allg. Deut ehe v r-
iche.rnngsvere!n 1n Stu.ttgart ?infl Kra~ken- und Invaliden-
Versichernng m der eigenartigen We111e eingeführt, da 8 
6. November 18 9 
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nunmehr in der Stauanla •o V1 anfo mit ihren f1 K upp }. 
schleusen ein de11kwlinl1g1'r Mark t in cler lf •drot chnik 
des 10. J ahrhunclert anreihen. 
Der Stau von Yranglos bi1clet eiue Holtnog von rund 
7~, km Liingo bis znr nli.ch.·tcn 
tauaulagf1 1 ei Grotcvjo, welche einen au~ ~ nkki ten 
herzustellenden Ueherfall mit Nndel v hr und bei i3 111 ;:,tnu-
höhe nur eine Schleuse in clem durch Spren~ung zu Cf\\ i-
ternden Fl~i ~]Jett, e1:_hiilt .. F:benso wird auch di f~lgcnd 
21,• km weiter antwart: hegm1cle, 3 m . tnn bb rwrnde11il 
8tnunnlage bei K.ielclnl angeorilnet, w lebe mit ihr r 
Haltung von 18 ', km Länge zur 
tauanlage bei IToggn fiihrt, dcr1111 7 m tauf'rzengende 
Uebcrfnll- und NadelwPhr von den beid 11 im Flu b tt zn 
e1:bauencle11. Knppelschleu,1•n 1ln1·d1 Mittelmau11r gotrennt 
wird u!ld h1s zum Flim ee Lei Strengen die 1 tzte, 8 • km 
l1111ge1 111 gleicher llühe rrut 1lem zukiudtig _n , 01,nal pi ' l 
tles See liegende Halturw bildet. 
Die voran· ichtlich im .Ja!1re 1 91 zu eröflnend \'n r-
Vermi chte . 
Die Baugewerk1H•lmle Xilrnbcrg z 'hlt n eh d m 
eben zur Au gabe gelangi·mlen „Lehrplan und Jahr • 
bericht•• im verllos cncn Unterricht j11hr WB ~ögling , 9 
mehr als im Vorjnhru. Hiervon traten 2!ll nnf the 'l'ng -
chulo lmit llauabtheilnng, )In chinenbauabth ilung, J.'nch· 
chulc fitr Schlo!:!Scr, Rchrcirrnrnlitheilnng und !•'ach chul 
fur Blech11rbeil1•r), fl 17 anl" cli WinteraLrnd chnl , 187 aul 
11ie '0111merab!'11dschuJo, und B jnngo J,out \\IUCII al 
L_ehrlingu in der Bt it vorigom ,fahr h t hend 11 m ha· 
m chcn Werk tiilt der Anstalt aufgenommen. ]Ji Kos n 
cler Scl111le sind f!ir da .Jahr 1 !)o :m fi7 lÜG M. veran-
chlagt; der vom Staat bewilligte Zu chu . betr gt 2l()(J() .\1, 
der K~eiszn11chuss 151 ·00 .M. f,O. 0 )l, rnohr al im Vorjahr , 
u~d d1? ~~tadt wird den Fehth trng von 2.i<Uö hl. deck n 
H 1erbei konnten die Ko teil fur nen zn erricht nd 
Parallelkl11s en nicht vorgo alten werden, da di U moinde-
ve1 tret11ng beschlos ·en hnt, t111 s dnr Beitrag c1 r tndt die 
8~1mn e VOil 27 000 )t. nicht mehr über ehr it n oll. b 
die nothwe!1rlig werdend 11 l'ar.nllelkla Pn zu tando kon~~1en, wird du von abhiingt•n, in welchem inne di ~et~tlon der Stadt Nürnber~ um l·:rhöhun d • t nt • und h.re1szuschns~es, heziohnngswe1se um \'n t11atlichung der 
Schule F:rledtgung fiutlet. Für Stipendien wurden der 
A;nstalt ~n ges _mmt IJ381 M. zugewendet, w 1 h r H trag 
eh aut 4l m1ttello11e Schuler vertheilte; ferner ist 70 
Tagesschülern, 53 Winlernbend chUlern und 85 ommer-
aben.dschiilero die Bezahlung des ~ chulgel<l vom tadt-
~&g1strat erlnAsen worden. An der unter tantlich r Auf. 
sJCht i<tatttindenden Schlussprnfuug haben ich die 14 
Abgol1 nden des f). Kurse betheiliot; die c•ll, 11 b and n 
ämmtlich, u11d 7.war erhielten :.1 di~. 'ot I 10 di Not JJ 
und 2 die Note 111. ' 
Vortrligo von H. l{oss. Regierung baumeist r 
H. Ko s, der in Fachkrei en besonders durch in reiche 
poeti cho Ad r und einen feinen Humor bekannt i t, hat 
da er le Hell. einer ge ammelten ltumoristi eh n 
Vortrllge soPben in zweiter Autlage rscheinen In en. 
(Verlag von grnst Korn in Berlin). Die o hilb cn n Er-
zengni. e eiuos go ·unden l:'achhumors, die ur prtluglich 
bei clcrn Festen des nkademi chen Verein'! n 1otiv" zur 
Verle„ung gelnngteJ?., werden vielen Fachgeno 11 zur 
Verkürzung üdcr Stun!leu, zur Be eitigung eine tarken 
Fachiirgurs oder einer ganz natiirlichen Facbver timmuug 
willkommen snin. Die poetischen Vortrligo „D r er t Hnll" 
und da „Lied vom Frnnke" 1111.beu allgemeine Gilt"gkeit · 
da „Nivelll'ment. am goldenen Horn" und die augefugten 
"Lo. en Lie?er" entstamm 11 dem länger n Aufenthalt lle 
Vertas ers m Kon tantiuopel. 
Der Dom zu Utrecht i t von 1877-1 9 durch 
Baumeister }'. J. Niewenhui mit. einem .Auf \"anti von 
200 OOU Mark in seinen Haupttheilen wieder h rge tellt 
worden. 
Alter ~er ~ouchtthllrme. Ingenieur Veitm yer mac~ite :U•!llmgs~ in. der Polytechui eh n U 11 II chaft zu 
Berlin. em.1g~ .Mitthell11ng 11, aus denen henorging, da 
es unncht.1g ist, wenn ge agt wird, der er t n uere J, ucbt-
thurm se~ von den.Englandern 138o errichtet worden. 
F.s bat v10lmehr die 'tadt Lil beck bereit im An n g 
des lH .. Jahrh~nderts als Vorort des Han bunil s in 
Leuchtfeuer auf der Insel Falster in Betrieb g zt und 
unter h nlteu. 
w.elch1Jelr:egullrung, Naobd m di 
Dampt bagger ?~e vorlpring11nd Landecke b i t· • uf hr, 
u!.terhalh d~s ~ uchel ehe~ Ga thau e , be eitigt, ehr 1t n 
ilrn.el ben 1111 t ihren Arbeiten autw rts uncl Z\\ ar g h n 
ci1eselbe11 jetzt gegen die seit mehr rt n ialir 11 an tri 1J n Lan~ecke. o~erhalb We ~linken vor, um von d r lb n noch 
so v ltll wie irgend möglich vor dem kommenden Wmt r in 
~--;:~::;::::-=-::=----:--~~--~~_:____:~~~~-
Selbnverlag dee liern11e~en. - :r11r die Ktdaktlo• nruhronlJob: l' r. 
13. November 1889 
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t•chnikei . _ Ver'miace:t in.· 'R'ri"'','15 u '!ll•I Sch~• <1~11. (Fort~•t:i:nru:.J. - f,ltera ur: A F.s~<·nwt>iu, die Krieg;tll!.uku11~t . \'a1fomeeum für Elektro-
ee · it•rn!ta.rJ n lngP111t·url1a.lend,•r rur 1 . 
Wa:scrstrasscn in Torweg n und 
<Nach ei11em "\ orlrage des ProJ'essors J 1 · h · · l · 
cllweden. 
u ius c hchtrng, geha ten im 
Flu s- und }{anal- chifftah1 t). 
Centralverein für Hebung der deutschen 
(Fortsetzung.) 
II. 
hDa~ Was erstrassennetz in Schweden umf t 
nac d11r tat1stik von 18 l im Ganzen 54 \Vasser trassen 
}'o_n l 5'ltl,,u km Länge. Hiervon entfallen inde. s n 11 11 <ler Y~ange n11t 1333.„ 9 k.f11: auf Binnenseen, Meeresbuchten und 
don Natur . aus .·cluJfbare Flus strecken, o dass es nur 
~s kun tltche.n Au b~ue. vo.~ ~'12,m ~m Liinge bedurlte, 
: elcher nu~ ~ite verhältm ·smnsi;1g germge Bausumme Yon 
,und ·10 M1lhone'? _Mark forderte, zu d ren Deckung der h taa.t n.~nd 19 11f1lhon n meist :\ fonds perdu beigetragen 
at, wahrend der Rest von Intere senten autgebracht 
worclen i ·t. 
. { ntl•r den "'aSSl'l" trass n, welche der fehrza.hl nach 
tn!t dem Meere in Verbinclung stehen, sind 18 künstlich 
in1t Schleusen versehene I anäle und kanalisirte Fluss-
treckeu von 1J ,119 km Länge und 3G Schifffahrtswege 
<lhne •. chle1~sen von 454wo:. km J,änge. 
• Die w 1tau'3 bedeutendste, hier niiher zu erörternde ~~ a. serstra~se i t diejenige, welche sich von Gothenburg 
1! , tockholm erstreckt daher die Nord::1ee, bezw. da 
Kattegat rnit iler O t ee un<l diese mit der Reichshaupt-
t~dt v rbindet. • ie besteht aus detn Trollhätta-, dem 
Gotl!-., dem , ödertelge- und dem tockbolmscbleusen-Kanal, 
ow1e ans den zwischenliegend n Binnensee- und Ost ee-
Rtrecken. 
Der Trollhiitta-Kana.l bildet den i:;chifl'baren Wasserweg 
~~~ d~r. R~cht d s J{attegats ?ei Gothenburg, bezw. der 
h ~-Llt b111 zu dem am westhc110n Abhang der Wasser-
'/ e1d belee;enen Venernsee, clor Uötakanal iührt von 
iedsem zur \Va>'serschcicle bezw. dem \Vikensee und geht 
„ 
0 ann, am ü. tlichen Abhang abst igend zun~ohst nach 
11 em \Vetter !'l • ' • H. u. ee, um von diesem aus durch den Boren-he~x.~:d unk~-~\ :rlnugtin ee nach der Ostseebucht •. liitbaken 
kan:I 0 z~: . .l 0f1J:~g. zu gelang n, während der ödertelge-
Ostaeebucht 1'e ~li~ung d!'-' Heeweges nRch • tock~1olm die M '' lnren -e 1/nrl d?sa, mi\ dem nur \ enig höher J1ege11den 
d er Ostseebucht d 1 lb oc ·holi;i hl tts d n letzteren mit 
<1e genannten Vv nse t verlnndet. Di gesammte Liinge 
a. Rerwege beträgt etwa 5B:l km, wovon 
auf den 'l' rollhilttakannl 81 km ('" k '"~ „ n•ta anal 18!1.,1• „ 
„ „ Södertelgek n11al 5,0e7 „ 
„ <110 Htockholnuichleu. e 0 01„ 
iu Hu nunit :.!7H ••• km, 
dor He:t aber nuf di Ostsc•o uncl cleren Buchten entfallen· 
Die kün.·tlich lwrg stellten 't1·ecken haben indess nur eine 
1 ,lin •e von 1 ia .• ,, km, so dass die grössere Hälfte der vor-
teh nd als r anale bezeichneten Strecken den Binnen een 
und cl~r nicht. kn~ialisii ten llöta-Elf nngehöt·t. 
. lhe Vennrkhchnng des Planes eine scbi/fbare Ver-
liipdung der Nord- mit der Ostsee' unter Benutzung der 
rinnen e~n herzustellen, hat itber drei .Jnbrhunderte er-
z or.d rt, 1ndr.m ~i , n;~en Anfong hi1:1 in dns .Jahr t:•:?H 
.ui 11ckre1ch1•11, clrn r~röflnung de. 'l'rollhiittakanal aber er.<;t 
un J nh.rc 1 !~~ und llie des O ötakannls erst 18:.12 erfolgte. 
l!m A_n~fuhrnng dns 'l'rollhiLU.1drn11a.ls h1u1delte es sich ~m !\.annh 1rung ein r Htrecke der O ' itn-T•~lf, gm1z besonders 
bei i,im ~hngPhnng ihrpr \Vits ·11rrnlle \i i 'l'rollhii.tta. Der F,j t r1ie.1l d~r. A ufg~ibe Will" nicht. s~hwierig. ~ie G öta-
t ltnt. \:On 1h1er Munduug in clRs hnttegnt b 1 Oothen-111~g 1:118 zum Veoernsee om Gel'iLllo von 4:J,b8 m. Hiervon jnl a ~n nur O,li5 III auf die niclit J-nnalisüte, 41i.m km 4~.1~g. Rtreck.e <]er Göta-Elf Yon 'oth nb11rg bis ,'t.röm und 
8 :
1 
' 
111
1 .
11nl t11e ;;5.., km Inn"<' ka11nli irt i-.tr cke von 
.rum lt "Ilm \' 1 '1'h ·1 tm 1• Jnth 01 ·. n:rn-ce. 1\ut 'cm untcrn11, zum . 1 
\\rn, . l Jl\lt. d '$ J\attogats heJe„OIH 11 llllcl d111ch reichen nS. 1 ?.U f llR ll J " . [ {" . \\" r 1 . ll . ( em \' 'lll'rll'ltl0 gospe1stim ,au ·war llll 
1 e!\'
111 ic 1 n ausreirh urle untiirliche Schillbnrkeit ·or-
~lln< en, so ~ll · o.; nur a~ ciuzelnen Stollen <l r Aulage ~~m D11rcl.rst1chen, iler n gradigung dos tief in cln.s Thal 
~11.1~esc h~1t.t non .r'lttsshottPfl uni d r 1 lerstellung der j lmnn:1lt1efe von 2,fl7 111 in clor l·'nhrrinuo <l11rch Bnggerung 
•eclurJ! . neziiglich d1:11· \Vassermengt ist im hom rlwn, 
<la · <1 1 1 üt -Elt Lei ihrom Abflus 1111. dom Ven rnsee 
llRCh . (), ,\pp •lh •r - l1ps1tl11 (lngeniürs- l·'iin•niugens t:or-
l11111dJin' n tor 188GJ in de11 .Jahr 11 J8fi0 1800 durclischmtt-
h h eine \\'a er111c ug, von r17, 1 ]><'!. der !leg 11menge rle. 
4ti,U 11krn urnl11 rnlf'11 .·i(Jlle1· cltlnl-{~g biets, d. i. 5l:J kbm 
!•1·0 He cunile Rligef"tlhrt, nnd di11 gcnng ·tc \\'n:i;scnnen~e 
1 kbm, dio grösi-tu 1tbe1· H:?G khm lwtragon hnt. Das 
111 tig \'erhtillni zw1schcm 'iet! r- untl ITochwn~:er-
J1 ngo \ 011 1 : fi t rkl irt. sich nns d r Seer tentiou des Venern-
e e , 1 r bei iner nrössP von 1 ,8 p 't. rl s nng.gebencn 
Tiederschlaggebiets eiue sehr bede.utende. Wa~serauf­
speicherung zur Zeit der Hochtiuth bewirkt. Die abfüessende 
"\\'a ·ermeno-e wird in den vorhandenen Wasserfällen durch 
gewerbliche0 Anlagen aus15enutzt. Die vorhandene1?- Turbi.~en 
und Was erräder sollen 10dess nur etwa 3000 Pterdekrafte 
in Anspruch nehmen, wiihrend bei niedrigstem Wasser-
stande etwa ~ · ;i:;o · 33 - 82 720 Pferdekräfte zur Ver-
fügung stehen würden. 
Diese Wa~serfälle mit einem Seitenkanal zu umgehen, 
war lange Zeit hindurch ein ungelöstes Problem. Der 
er te J<Jntwurf zur Anlage eines derartigen Kanals bei 
T1-ollbätta, der ungewöhnliche Kammerschleusen und er-
hebliche Felssprengungen bedingte, wurde auf Anregung 
von Emanuel von Swedenborg unter Karl XII. durch den 
Ingenieur Polhem speciell bearbeitet. Da gesammte Ge-
fälle der f) wa~serfälle cler Göta-Elf VOD 32,66 m sollte 
danach dtU·ch mu· drei im w sentlichen dm·ch Felssprengung 
cbachtartig herzustellende Kammerschleusen von gro sem 
Gefälle überwunden werden. Zu diesem Zweck war unter-
hn.lb der Wa serfälle in der Göta-Elf ein 12 m hohe-, 
ma ives Ueberfallwehr, der sog. flottbergdamm, mit einer 
im linken Felsufer anzulegenden Kammersclileuse von 
9 m Gefälle projektirt. Der gestaute Wasserspiegel 
sollte das Unterwasser der mittleren Schleuse, der sog. 
Polhem -Schleu e, bilden und zur geleerten im linken Ufer 
in tiefem Fels ·checht anzulegenden Schleusenkammer, wie 
auch für die vorgenannte Schleuse angenommen war, dur~h 
einen Tunnel gelangen, nach dessen Abschluss durch die 
sich an das Tmmeloherbaupt anlehnenden Untert.hore der 
Schleuse die Kammer aus dem 16,6'~ m höher hegenden 
Oberwa ser zu füllen war. Für die oberste Schleuse ver-
blieb onach nur noch das in gleicher Weise zu über-
win<lende ,efälle von 6,23 m. Mit dtir Ausführung deil 
Projekts wurde a.l bald begonnen. Schon wa~ die Pol~em­
chleu. e im Kammerschacht und Tunnel, wie noch Jetzt 
vorhanden, ansge prengt, sowie der Flottbergdamm beendet, 
als d1e Hochtluth des .Jahres 1755 den letzteren durch 
J:?;ros e .fassen andrängender Flosshölzer derartig ~erstö~te, 
das"> die Durchföl1rung des Polhemschen ProJekts rns 
Stocken gerieth und sohliesslich ganz aufgegeben wurde. 
Erst :lO .Jahre später stellte 'l.'hunber~ das Projekt auf, 
die Wasserfülle durch einen eb1:111folls aut dem linken Ufer 
anzulegtinden Seitenkanal zu umgehen und in dieselll 
Kuppelschleusen bis zu 4,13 m Gefälle, 53,~4 m Länge in 
den Kammern und !O,t.>9 m \\' eite in den Thoren zu er-
bauen Leider sind diese Dimensionen, als später in den 
.fahren 1795 bis 1 00 die Ausführung des Projekts mit den 
Mitteln einer Aktiengesellschaft erfolgte, auf 3;'),62 m Länge 
und 6,5 m Weite, bei 2,38 m ·wns ertiefe über den Drempeln, 
zum Nachtheil der Entwickelung des chißfahrtsv_erkehrs 
der ge. ammtt'n meerverbindenden \\'ns~erstra~~e, dte 11:uch 
t<piiter im Uötakanal Schlensen von gleirh.er Lange erh1i:lt, 
enuiissi"t wonleu. Der ausgeiilhrte ::>e1tenkannl zwei.gt 
oberhalb d s Oullö-Wasserfalles b i 'f1·ollhiitta ab und ist 
unweit der Abzweigung durch eine 8cbutzschleuse g~gen 
Uochwa · er ge ichert, als gog. Bergkanal von .. 2 km Lange 
mei ·t iu fel"igem Boden nach de.m Aker ee geinh:t,, '.'·elcher 
aut :'00 rn die Wa~serstrasse bildet und an der Em- uu.d 
Au fahrt, de. Kanals eingebaute Molen erba~ten h~t. D!e 
Verbindung des Aker.sees mit der Göta-Elt b~wirkt em 
700 m lan"'er ans dem Felsen gesprtingter Kanal, rn welchem 
zwei • . hi-;,u~entreppen von 5 bezw. tl Ku11pelschleusen von 
,·. :J 5 bi"' 4 4:{ m G fälle erbaut worden smd. 
. Diese Schifffahrtsstrasse genügte iudess dem \erkebr 
nur et wn .!O .Jahre und es' wurde sodann iu di!n .Jah;e~ 
f :m 1 is 1814 der Kanal erweitert, bis auf 2,97 !11 vert!ett 
und a.ut dt>r Strecke Akersee bis Göta-Elf noch HD zweiter 
l:lngerer J'anal mit drei neuen Schleusentreppen ange>legt, 
cleren obere drei, die beiden unteren aber je 4 Kuppel-
schleu en erhalten hab •u. Neun dieser Schleusen uber-
winden j11 3,U m Gefälle, ausserdem die oberste 1,63 m 
und die unter·te 3 2G m. Die zwei älteren chleusentreppen 
sind ~ebl 1e be11. die neuen Schleusen mit 7,Ui m \Veite in 
den 'l horeu und 2,U7 m \Vassertiefe über den Drempeln 
anaeordnet worden. Da erweiterte und vertiefte Kanal-
qu~rprofil hat in den Felsstrecken, mit Au~nahme der . .dui>-
weiuhe tellen, nur eine ohlenbreite von 7,? rn bei ut~r 
JO 50 m \\'as.'erspiegelbreite, sowie in den w Erde 
1 
mit 
:;rn eifachen Böschungen h rge.-tellten Strecken 11,V rn 
!)ohlen- und 23 8 m Wa -serspiecrelbreite. Die S~hleu.en­
mn.uern .·ind au. Gneismaue1·w~rk mit SauJste11 q iacler-
verblendnng erbaut und zur Verhind rnng von l>urch-
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sickerungen mit Thondamm von 11 1 m St!1rlrn vom g -
wachsenen Felsen ab bis hinauf zu den Kronen hinterfilllt. die ober 
Beim Abbliittern der nicht wet terbe tiindigen Sand tein-
quadern erfolgt ihre H.eparatur durch Beton aus 1 '!'heil 
Portlandcement, 2 Theilen Gran<l und „ Theilen 'an<l t in-
brocken, indem der Beton nach Beseitigung der verwittert n 
~asse und Anbringung von Holzplanken in der Ebene de 
Verblendmauerwerks eingegossen wird und dann, nach 
12 jähriger Erfahrung des Kanalbetriebsingenieurs Wall-
stri_im, sehr bald eine feste und dauerhafte Yerbindung mit 
den Qnadern bildet. Dio im unter:sten Riegeltehl mit 
Schützen versehenen und durch gezahnte Zugstangen zu 
üHnenden Schleusenthore sind meLt in den Wende- und 
Schlagsiiulen, sowie in den Hiegoln aus Uu · ei en mit 
vertikalstehenden Bekl!ii<lun17sbohlen, ohne • tr ben kon -
struirt. Znr Dichtung sind die nrempel mit Holz eh\ ollen 
nnd die Schlag~äulen mit llolzstielen bekleidet. „ ·ur dio-
.ienigen Schleusenthore, welche, wie bei piel. wei e im 
Unterhaupt der unterste.n Kuppelschleu e, der Be chlillig ung 
durch antahren~e Schille be onclers ausge,setzt 1-ind1 b • 
stehen, behufs Vereiufachunit von Repar tur 11 ganz au 
Holz bis auf den gu. sei ernen Obcrrnhm. ' 
U:~ter~•n_lh. d~r ~chle11sentreppen i t die Knuali irung 
der Gotn.-Elf bis Strom durch drei Kammer ·chl1 u. 11 \'eich 
in kurzei;i Seitenknnälen licgl'n, erfolgt. Die ~nittlerc 
cblou,::e ist nur für höhere Wasserstlinde erforc1 rlicb, so 
Literatur. 
~ 1'~s11cnwel11, d i o K ricgs bau k u n t. (Pr. 16 .) 
Da~ un \ erlnge vcrn Arnohl BergstJ·- er m Darm tadt r-
scl11ener1e H nud buch der ,\ rc hi tek tu r giabt im zwmt n 
'l'hoile als erstes Heft der romnni chon und gothi rh n 
Haukunstdie Kriegsbauknn t lrnarb itctvom lJirektor 
des .Nationalmnseumfl in ~'ürnh ;g I>r. A. von E enw in . 
E .. ist gewi,,;s r:rfreulich, dass ein ·o genauer K nn•lr d 
}httelalter , wie Essen wein, . ich einem so inter nut n 
Gebiet zug;ewamlt. hat, d • sen genn.nere 1" onntni h ut 
oltmals. b~i dr,r W1ederher telluug alter Burgen, vor ~\II m 
aber bei Erhaltnn~ !lnd Au bau mittelalterlich ·r 'f11ore und 
Mauem. so we.seuthche J)ienste lei ten könnt•·. E giebt 
~ohl erne kleme Zahl von :::lchrift ·t !lern di ich mit 
einem .bestimmten 'fheilo der Kriegsbau ·un~t nt" der in 
romamscher oder gotl~i eher ~eit, entwedc:r i~ Frankr ich, 
De~tschlawl _ocler Italien, b.e>ichiiftigt, haben, in<1 en ~ hlt 
es 111 ~er Lit!e_ratur au erne.r .:.:usammonhängo.nd D 1-
tellung der Krieg bauknn t des Mit lalter vom ar 11i-
t?~~.omscheu Stanclpunkte aus, wie ie aus m ncherlei 
Crrunden ljingst wünsc.hcnswerth g WP en wir . JJ s 
~ss.enwe1n.scheWerki tda~aufangelegt,g1mis rma 11 
In emam Le1tla1len den Arclutekt1 n d1Ls Ver tlimlnis til r 
die .einzel11e1~ Formen .der nltrm 1\ri g lir ukun t zu er-
chheHsen, die sonst vielfach nur ohne hinreichenden /,u-
1:1ammenhang u111l in einzelnen \[oti ve n tuclirt w rden 
In di.e„em Sinne geht der gelehrte Verfa ~er, d r elb t 
Architekt und dnrc11 zahlrc>icho lle tauratiouen bekannt i t, 
1u1 der Hand vorwiegend deutscher Beispiele \ or, indem 
er von fremden \Verken nur dae heranzieht, wa auf dio 
deutsche Bauthlttigkeit I~intlu ilbte. I~r sucht üb rnll 
nachzuweisen, wie die Veriindcrnng der Kriegfiihrnng unc1 
Bewaffnung auf din Uo·taltung der gros artigen Bl\U- und 
Vertheidigung„worke im Eiuzelnen umbildend iuwirkt • 
Es ist wohl zu orwnrt11u, <la s die ·e tlei .. ·sige Arbeit mit 
dem Verständoiss zu~leich auch du" Inter ·e fur dir• 
alten Verthoidiguugswerke mehr erwc«kt und daw heitrligt, 
das!i die Architnkten der Aufnn.bme nllar noch vorhanden n 
architektonischtm 'flwile be 011de1e ,\ul111 rksamkcit w1dm1m. 
Vermi chte . 
20. November 1889 
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Nach hiem 
Wa serstrassen in orwegen und chweden. 
Vortrage de· Profefisor~ Julius , chli hting, gehalten im ~entralverein für Hebung der deutscheu 
Flu . - und Kanal- cbiffialut). 
( cblu .) 
tebendon Höhen angeschwemmten Gebirgsdetritus .. Die 
bi zn 11 m Tiefe angestellten Bohrungen haben zu kemem 
ab chliessenden Urtheil über die Tiefenlage des festen Bau-
grunds geführt, cla von dessen Eneichung mit Rüc~sicht 
aut die mit der Tiefe der Bohrungen zunehmende Unsicher-
heit cler Bohrungsergebniss Abstand genommen wei:den 
musste. Ueber Was er erhärtet der Vass bald zu emer 
festen, üppige Vegetation erzeugenden !lfasse, während sich 
1mf den mit seichtem Wasser bedeckten Flächen Schilf er-
zeugt. Bei solchem Untergrunde bieten Fundirungen der 
Kaiunlagen be ondere Schwierigkeiten und auch Baggerun-
gen in dem .Maasse, als .sie d.a.s Gleichgewicht ~er abg~­
lagerteJJ Masse stören, beim Nachrutschen der Rander d1e 
Bildung Hacher Böschungen veranlassen und sonach er-
hebliche Baggerma~ en liefern, zu deren.Ablagerung niedrig~ 
mit chilf bedeckte Uferfiächen verwendet werden. Bei 
de1· geringen Tragfähigkeit derselben sind schwere Rüstun-
gen nicht anwendbar, so dass der Lokomotivbetrieb an:;-
ge,..chlo son i,:it. Der Bodentransport erfolgt vielmehr auf 
leichten Laufbrücken theils in Bockkarren, theils in Roll-
wagen durch Arbeiter uncl theils auch in eisernen Röhren 
von 0,50 rn Durchmesser durch Dampfdruck. In letzterern 
Falle winl der Baggerboden aus den Prähmen durch gros tl 
chaufelräder gehobe11, d.emniichst mit Was><er gemischt 
nnd . odann den bi :JOOm langen Rohrleitungen durch 
Druckpumpe zugeführt. Der aus den Röhren ausfüessende, 
den Untergrund belastende Boden bildet erst nach l&nger 
Zeit ein über Wa ser hervorragende und dann dort er-
härtende Masse, di jedoch erst einigermassen tragfähig 
wird, wenn sie Vegetation r>rzeugt hat. 
Zur Fundirung der Kaiunlagen hat man bisher Pfahl-
ro ·t \'erwend.et, welcher bis zu 15 m Tiefe hinabreicht, ein 
feste Fundament indess nicht bildet, Senkungen also nicht 
'er hindert. Um diesen wirksamer entgegenzutret<>n, wird 
zur Z it der Pfahlrost cle1:jenig11n ma,;siven Kaimauern. 
welche in den Güterschuppen, peichern, Krahnen und Ge-
leisanlag-en gro · e Lasten z11 tragen haben, in folgender 
\ ei. e durch enkkisten umschlossen und durch Packwerk-
hinterfüllung entlastet. Naohdem an der Baustelle durch 
Baggeruug 11ine 1'iefe von 6 m unter Mittelwasser berge-
st llt ist, werden auf dem Ufer 11.111' Rüstnagen aufgestellte 
enkki t n ohne Doden abgerollt und schwimmellll nach 
d r Bau'tefle hng~irt. Die Au, ·enwitnde und die zur i'er-
nnkerung- di>rselben dien.enden Innenwände jeder lüs e be-
steh n au~ dicht über emander g lagerten, an den Ecken 
un.d r reuzungen verkäm111~~n, an zwei gegenüberstehenden 
~e1te11 be'<chla~enen Bauholzorn von 18 zu 27 cm tärke. 
Die Ki 1 en sind .i" :JO JO in lang, etwa 5 m hoch, in cler 
Krone - ,:iO m uucl in ller Basis 6,:lO m breit. Die Veranke-
nmg bilden zwei innere Längswiinde und eine der Liinge 
ent. pred1e11de Zahl von Querwiinden, die im Ab tande von 
l,SO m nngeordn t, sincl Oben in der Kisto ist in horizontaler 
L!_lg • noch ein Ro, t von Längs- und Qnerbalken derarti_g-
nut den Wänden befestigt, dass sich quadratische Rost-
telder \'On 4! cm lichter Weite bilden. Auf der Baustelle 
wird die Ki te durch Belastung mit Steinen, we.lch~ in 
klein , au dem Balkenrost ruhende Kisten prov1 _arisch 
ein bracht und spMer wieder beseitigt werden, bis auf 
die Bau ·oh! ge · nkt. 
D >111nlichst rfolgt da. Eimammen der 1G m le.ng~n. 
ob 11 00 und in d r fitte 28 cm starken Rostp~ähl tl~rartig, 
da· in · de · Rostfeld ein Pfahl gelangt und die Entfern:ung 
d r PfäLie l'twa GO cm betriigt. Die s~eseit~g l: 9 geneigte 
J, ng w ud u r Ki to erhält n~eh eme s.~cherung durch 
._ pundwe.n 1, <leren Gurthölzer .nut der ztrnac.hst bele.genen 
iun r n J„ ing wand ver~~kert smd. Der Hoh~~aum zwische;i 
J tzt rer und dor seeseitlgen AussenwaJ:!d ~ird odann mit 
B ton au gefüllt, auf den sich ~pii.ter die ye~bl~ndquadern 
d r ob r 11 Kaimauern st.iitzc11 während die ub:igen_In~en­
rliume der enkkiste mit Steiugerölle ui;id Kies bis ub~r 
den Balk nrost au gefül!t und darüber m1.t Beton als Bas1. 
fur da d rüb r zu errichtende Bruchstemm!l'uer~verk ab-
g 0, ckt " rd n. An tell des letzteren smd m ange-
m nrn \b t!indl'n trebepfeiler. aus Beto?. un~eordnet: 
GI icbz itig mit die,;en .Arbeiten wml landse1hg h.mter de1 
, nkki te beim. dem Ptablro t, zum Zweck Vermmderu?g 
c1 Erddruck , in der Breite von etwa 24 m Packw.erk em-
1.Jra h w kh s der durch Baggernng am TTter ent-
tanden 11 lachen Bö. clnmg gemüss, unmittelbar neben der 
-i lt• 8 60 m und nm uslauf 90 m Stärke erhli.lt. Zur 
1 b r chuttung des Packwerks und zur Herstellunt des 
mit Pli t •r A.bzud ckenden Kni , dessen Krone bei dem 
ni h rh blichen Flnthwech el l!nr eine .Höhe von 1,78 m 
fib r ,• \\. b Rn prnoht wird Kiesmater1al verwendet. 
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Trotz .~ller dieser sach~~mlSl'len Vorsichtsma re~eln 
werden Sjlatere Senkungen nicht wohl ganz zu venneid n 
«e~n, da solch.e ei_nerseits durch das Packwerk und anderer-
seits durch ehe mcht auf festem Grunde stehenden Pfähle 
Yeranl.~sst werden. ~mme~hin aber wird durch Reibung 
<le_r Pfahle und Senkkisten nn Va ·s, dnrch Drnckvertheilun 
m1t.tels grosser, fester, von deu enkkisten um. chlo ener 
Stemg~rölle- und ~etonm~sst-11 1 sowie durch Verminderung 
des Seitend~llcks erne weit grö8 ·ere tabilitiit erreicl.t w r-
den, a~s bei der iilteren, für minde\· belllstete J{aimauern 
~uch_ .iet:r..t noch gebräuchlichen Fnn1lirnng aut gewöhn-
hch!lru Ptahlrost . 
Die gesammteu .\ibeiten zur Erw„iterun::; urnl Verbe e-
r~ng des Hafens :stehen unter der hewilhrten Lcitnnl-{ de 
Chefs d~r Stadtbauverwaltung, Uapitain A11vist zn llothen-
h~rg, die Rauprojecte für die Kaibauten 'intl vou Ober t 
lbchert zu Stockholm, f1ül1er zu Oothenlmrg, aulgestollt 
worden. 
Eine eiugehende VeröJlentlichung die„er Bauau ·führnn-
gen sowie derjenigen der l\imalisirung <les 11orwegi>-ohen 
Wasserlaufs TJlefos-Strengcn durch die ßauleiter würd 
cler' hydrotechnischen Literntur f<l'hl' we1 thvolle Brreic.he· 
Vermischte . 
Das neue Pollzeiprl'8ldium zu Hcrlln. D1L 
Ht-bitude hot in sei11er Urnrnlrissgcst11ltung tlem Architekten 
Stndtbaurath H l 1L n k e n. t ein nicht viel kün tleri eh 
Bedeutsame ·, da die Verwalttllll!: l">Olbs t rnnd \ierhuucl rt 
!/,immer tirforderte, dia je nach Bednrl mit zwei ocl r !Ir i 
1"enster11 einfach einzutragen wnren. j)j,. A • ammt" Th i-
lung beruht auf einem gleich111iissige11 l'1t1h itl1chen Axen· 
s~~tem, _wtJlche venn~ge d~r i,n tlo.n Deckeu verw mletou 
Lräi:ter .Jeden Augenblick <h hrwe1ttmrng oder Theilung 
<:er Räu111e gestattet. IJie ganz1 Baugruppe i t l!.li m 
la~g, H 0 m tief und hat eine hobaute ~'läche von 11 000 qm, 
he.1 runtl 5?<JO '1'!1 uubebauter .Fläche, clic ich l\uf 5 gro e r 
llo!e. ~nd 3 klernere verlh1·1leu lii · t . Hiernach hat da 
~>ras1d1um, m!~l1r, als die doppelte Urösso des neuen Hath-
11auses . . ~'m.1germassen eigenartig ·ind 1lie Anordnung n tl~s Oetängms~~s,. der Stallungen und der Heübahn, wobei 
the. ntmesten J.,m11chtungen beobachtet wurden. Die Ver-t~e1lung der versch~edenen Zweige des Polizeiwe n aut 
ehe vorhand~ncn VIPr llesch0!1se bietet keiu be oudere ln~eresse; s1e .erfolgt ledi1dich nach Zweckm aigk it • 
gründen, doch .•st. AUS der !l,ahl d„r Zimrnnr die gewaltige 
.l\nsdehnung cmz1·lner Abtheilungen, so 1le Emwobner-~~.elde~n:te;. zu ermessen. Za~lreiclu: 'fn·ppen und Auf-
z1111,e '~1m1ttel11 den Verkehr 1111 Innern derart bequf'm 
•lass d1P B~legung tler Rii.ume gRnz nach Beliebeu erfo!J: d 
konnte. Die grö;.sten iile sind die Konfer •nzzimm r der 
• c.hutzma1111schalt bez\\'. der Jüimi111tlbeamte11, <lie in tleu 
~httelb:mten der Hanpttlügel nn der Alexnuder tra e und 
11ach der t;tadtbahu hman» angulegt sind. Alle Korridor 
des Gebäudes sind gewölbt und mit Mcttlacher F li en 
helegt . Die Decken der Zimmer sind hölzerne Riemch n-
decken oder Put1dMken: nur in den Zimmern der Prllsi-
1lentenwohnu11g ist 1lie Ue taltung eine verhiUtni mlis ig 
1 eicher1·. Al· Oru11ds11tz liir c1aR gauie rie engro e l;e. 
l1iinde ü1t festgehe.llen worden, class mau in ,ied einzelm 
7-immP.r gelangN1 kann, ohne einen andern Raum berührer._zn 
miiss„11. - Die Wohnung des Priisiclenten umlas. t ·rn 
grosse H.eiho von Zimmern, \'OD denen die 'chlafzirnmer mit 
den Wirthsschaftsräumen 11m einen b qondr.ron Hol gelegt 
sind. l•:benfall:; hofwärts, aber in bequemer Verbindung 
mit den Vorderräumen l1at mau den Fo t. aal g legt, der 
t!ine Länge von 16 m besitzt. Di Besichtigun~ im Einzel-
11en bestltigt auch hier, dass man bei den t dti chen 
Bauten sich Piner wohlangebrachten ma vollen Einfach-
heit beßeissigt, ohne von dem Charakter eines olchen c -
blludes abzuweichen. Anderer eit i tauf Heizung, Lüftung 
und llelligkeit uberall das uothig Gewicht gelegt. Di 
Heizuug ~eschieht durch Warmwa ser vermöge eines 
~ystemi< von 1'1 Kesseln, welche ii.mmtlich von einer 
gl'os 1•11 Centl'alfeuer11ng au mit Dampf ve orgt 
wer!len . Nur t'ilr einzelne R \11111 , o ftir die Wohnung 
1les Prlb;identen und da!'! Uefängnis. , ist Lokalheizun~ vor-
gesehen und für den ~'e ti;aal Dampfluftheizung einger1cht t . 
- Di11 .Architektur dei< Aem1seren i t. mehrfach f'twa 
abfällig beurtheilt worden, doch nicht mit R cht 1 ie 
1 iliederung einer Stra sentront von die e1· Länge bot ganz 
hedeutende Schwierigkeiten, uncl es i t zweit'ello , da 
e!ne weit reic.her durchgeführte kun tierisch Lv .u~g fü 
Kosten erhebhch \·ergrösRert haben wilrdP. . 'o w it mner-
halb des gegebenen Rahmens Wech el und Ver&nderung 
l1ab~n ge_boten werden können, ist das auch ~e eh h n; ja 
e:; 11md ernzelne recht httb ehe Arbeiten, o die Brüstung -
gruppen von 'alandrelli, geschaffen worden. Auch March 
(Charlottenburg), Villeroy und ßoch in Mettlach, die 
Werke von I.au ban und H ainau, die Warthau r Brilche 
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. Auf all~ diese wichtigPn Fragen giebt unsere Statistik 
m ~en meisten t'ällen entweder keine oder eine nur un-
gem~ende Antwort 
. ~e ~ün~liche. Reform, bezw. eine 1 ·euschaftung der 
Statistik ~m Sinne der Frankfurter Beschlüsse i t daher 
nothwend1g, um eine vollständige Erhebung des Binnen-
chiffahrts-V rkehre rzielen zu könn n. Die Nothwendig-
lrnit einer olchen Reform wird auch in andern taaten, 
ja elb t in Deutschland mpfunden, obgleich dort ein 
kai erl. tatistisch Amt tiber die auf deut eh n llinnen-
gewll sern verkehrenden Fahrzeuge und den dortigen Ver-
kehr anerkennenswerthe Arbeit1 n liefert. ( chlu folgt) 
Literatur. 
Lflbke's Geschichte der dentltchen Kunlt, die 
schon früher hier erwähnt worden, ist gegenwärtig zum 
Abschluss gelangt. Die uns vorliegenden Lieferungen 
5-20 betreffen zunächst noch die Bliithezeit der romani-
schen Baukunst, wobei u. a, die Abte1kirch zu Murbach , 
das Münster zu Ba ·el, das Grossmünster in Zürich zur 
Behandlung kommen. Andere Bauten sind Maulbronn, 
St. Emmeran zu Regen burg, Heiligenkreuz. (ln den Au. -
führungen über nordde'.ltsche Bauten findet man u. a. 
~ie Bemerkung, dass die Kirche zu Lehnin in Trümmern 
hege, während dieser Bau unlllnp;st wieder hergestellt wurde; 
es muss da wohl ein Irrthum des Verfassers vorliegen). -
Den Schluss dieser Abtheilung bildet ein interessanter Blick 
auf die Klosteranlagen un<l den Profanbau jener Zeit, 
der nach mancher Seite hin sich künstlich betleubam eut-
wickelt hat. Maulbronn, Goslar und Gelnhausen sind gute 
Beispiele. - Das sechste Kapitel umfasst die Bil<lnerei 
und Malerei der romanischen Bliitbezeit, wobei wir u. a. 
der goldenen Pforte in Freiberg, sowie Malereien an der 
~ecke in St. Michael zn Hildesheim begegnen. - Es folgt 
d!~ Frii b go t h i k ~i~ denDo.men zu II alber;;taclt, Mag1lel1urg, 
Koln, Marburg, E 1eiburg, 8trassburg, Trier u. s. w. untPr 
B.eiga~e n:eist gi:ter A bbildnngE-n. Angeschlo~ en ist auch 
hier ehe Bildnerei und Malerei dPs gothischen 8tiles, wob i 
da~ P<?rtal z?- St Lonmz ~n Nürnberg. ~owie zahlreiche 
~ra~htige!I ~ürchengeräth rn Betracht gezogen i„t, In der 
Sp.atgotbik glänzen München uncl Prag, St. Stefan in 
Wien und mehrere Nürnberger Uauten. Hier treffen wir 
Vermischtes. 
Eisenbahnen in FranzUslsch-lndlen. Nach der 
~euesten A;usgabe der "Aunales industrielles" hat die eng-
hscl!e Reg_1erung ~oeben ihre Zustimmung zur .Au. tuhrung 
zweier ~lemer Lmien gegeben, welche i;chon 1887 franzö. 1-
sr.he~ P1ts besch~ossen worden waren. Die eine de elben 
v~rbrndet Po!! d1 c her y (Hauptstadt. der französischen Be-
s1.tzu~1ge?) mit Goude!our im Süden, 1lie zweite chlie t 
die l'almken Yon Kankal (an der Kii te von Koromamlel) 
an das N.etz der üclindischen Eisenbahn an. Die Linien 
werden mcht mehr als je 20 km Länge haben. Sie dienen 
hauptsächlich der Bef?rderung der Erdpistazien, dereu .An-
pß~mmng nn ~nden erne .sehr ausgebreitete i t, sowie der-
Jemg. n verschiedener Re1sarten, welche bisher die haupt-
säcblichstrn Ansfnhrw&aren für Karikal hildeten. -W.-
Prelsbewerbung zum 1 • .März lKDO. Für ilie 
Yillen-Colonie Grunewald der Knrfürstendamm-Gcsol! chatt 
in Berlin smd zn entwerfen; A. l. fän au irnprlignirtem 
Holz herzustellender Brnnnenstiin<ler. Der A uföau i t iu 
einfachen, für Holzconst1uctio11 charakteri ti.·chen Form n 
zu .halten und in geeigueter Wi;ise mit Schildern zum ~·ach· 
weis von Feuermeldern, Telegraph, Po t, Polizei u. . w. 
zu versehen. 2 Ein schmiedeeiserner Ständer zur Aubriu-
gung von Strai;senschildern. Ver Stilnder soll 2,5 bi .1 m 
hoch angenommen und in kräftigen, der Schmieclet chnik 
entsprechenden Formen ausgebiulet werden, wobei ange-
nietete Blätter und Hanken, sowie zierlicl1e und zerbre h· 
!iche Theile überhaupt zu ve1 meiden ind. Zur Bete t1gung 
m der Erde soll der St iinder emen gu ei ernen Fus , '\\ ie 
bei Ga laternen üblich, erhalten ö. J<;m "pringhrunnen fbr 
einen öffentlichen Platz in ungeflihn r Grös e de Platz 
am~ eucn Thor in Berlin. Zur :-ipei ung de pringbrunnen , 
d!lssen Hauptstrahl etwa 20 m hoch aufsteigen oll, teht 
erne beträchtliche Wassenneuge zur Vertilgung. Der archi-
tek~oni.che Autbau ist aus hellem, wetterlie t n<ligem and-
stem gedacht. Er soll m einfacheu, wirk amen Formenge-
halten uud mit figürlichem und ornaml'ntalem Schmuck nur 
8oweit v_ersehen weiden, dass die Au!lführungskos1e11 im 
Ganzen die Summe von 15000 Mark nicht über chreiten. D1 
Entwürfe zu A 1, 2 und 3 sind in gefälliger Zusammenstellung 
11:uf eine~ Blatte ~ereinigt i111 ~laassstab von 1 18 der natür-lichen Urosse zu zeichnen. Von dem 8prin~brunne11 mit einen 
Wasserstrahlen ist eme perspectivische Skizze anzuterti~ 11. 
B. Eine freistehende tür eine Familie be timmte Villa ~eiche. auf: einer bebauten Ülllndtl 'ehe von twa ~ 1qrr: 
em theilwe1se ausgebautes Kellergescho s, ein Ertlge eh 
ein erstes Stock, sowie ein ausgebaute lJachg cho um: 
tsssen und neben an~reichend heme enen Wirth chaft -
räumen in den beiden Stockwerken zusammen 1 Salon und 
6 bis li Zimmflr enthalten soll. 
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.„. (1 ''•'?hlll t- 1i11 1 J~ 11\,_·um ll•1t•i 1 u1 lt:o.- ...... !1 · •·J 1 u~ 1 1.11111• \11-.z„j ·J. 11111°· Bfi1•tk ... ,,. 
IJi1• Wa.·spr~frtL'Bell in Oc~fl>rrekh. 
hlu · 
. J:ii.E' ilir-sLcziigli<'l1e Hifll', die besteliencle ::-:tati-.tik im 
1111 •I r !' t nukf1ute1· Be,;chltis~e t•i11<•r zeitg ·1nii;:;se11 H form 
~u unt rziehen, wnrdn nnlilngst ~witeus clc>s C1'ntralverei11 
l,ur flehung d1•r tlc.•11tscbeu Flus;:;- uncl !'11nal"el1iffahrt :in 
se. purchlnu~l1t clea IT?1 rn Heirh„ka11zler Fiir~t , .. Hi-marck 
gend1tet lheser Vet·em giebt sich auJ ( rrund ein" ht>mler 
II rnthungcn der Aufl'assuug liin, d11s; eimi gest•tzlklte \'pr-
plhchtt~ng- tler. • '<'11.ifl~r, i\her die Lelntlnng ihre1· l'alirzenge 
nru h emett~ ·mh.e1t.hche11 !"onJ1ulare ~ehdftlich .\u knult 
:.m geLcn. die sta 1st1sche11 l111f1•rlagcn nicht Llo;;i \'oll 1.rndi.,., 
-~ntler11 anch ohno zu t ro."~" Hel. ist i~nng ,]„r .]cJ1iifor 1 • 
. chnll n kann, und <lass :sich 1111t nrnht zn hoht>m 'lfehr-
~nt' ~·n.1!11 eine . nach .it·:le1· I! zielrn11g liin belrielligen<le 
~tn!Ist1k cles llmneJ1sch1tlalirts-V"rkt>hn s herst llen la.:~e 11 
wenl1„ 
Ein 1ihuliclier Vorgang cliidte sil'l1 auch Cür OP..,terrei h 
P111pl'ehl1m, 111111 könnten etwa. ohne etheliliclw Schwi ... 1ig-
keit111 zu ventrsacht>n, 1lie au! die:\ crbesserung 1ler l;tntbt'il. 
L zitglil'l1c11 \'orschriften auf 1le11 der chillabrt 1lieBeod•11 
1'!1i . en im \'eror1lo1111g weg <'ingefiihrt wer1len. 
W •it sC"hwierig 1· g•'slallef lliich dio F1a~e. weldif' i h 
auf die Vt>rbesseumg r11•r Hehifi'lrnrkeit. cle1· 1- hi~s • ant 
11 n 11 Hegnlirnng und ! ':rnnlisirtmg bezi•·ht. 
11 ier hnnclP!t es sich nir ht 1.ilos nm di\' zweckmii-~igu 
Lösun" trc·hnischer Problem._., ~nwl<'tn auch u111 die graml-
h·gt•na'°'n \' ora1·beib·n mel '·1irologischer, bydromcti~clwr unJ 
h.) thogrnphischer • 'al nr, - tun über die Cnlt nnerhiHtni" .,„ 
, i„•lt'r ·chlug:- und bllussme11gt~n, Was •·r lande, G1•flilb-
' 1-tliällni. "', Alitlussg schwindigkeitcn n. s. w. ·olche .Anf-
11cl1l1i ·p :m 1•1hnlten, welrhP ein ''"ass.•r\\'irthscbaftli he 
ll<'scltn•ihuug dtr Pin:wl11en :-it.romgt•J.i, t•' ei 111.iglichen. 
. lln~t·res Wiss„ns b1·stel1en wold hyclrographi::•·he Com-
n11 , ion1•11, ineteorolugi.ic hP iStat ioneu uncl hy1h ollletrische 
Aeuiter in f'iuzeln1·n Kronliinclern Ül'Sler1 eichs, wie in Bühmen 
urul )fiihr•·u, doch fehlt c>s an inc•r (\ ntrnlanstalt (hydro-
graphisches H1·ich:'11mt), weld1„ .Jrn Erh••bungen <l.-1: ein-
zt lnen • 'tromgehiete d1•1· :\Io111 1 clti1· zu einem lrnrmouisch«n 
<:nnzen ve1:einigt, nm diP.s1•lb1 n als <lrnndlage tli1· spi!tere 
h.) <lrotech111~ch1• ,\ nslil hru ugen bPreit zn h:i lt e11. 'olclw 
~11stalt1m .lwslehe1~ ~dt ··in 1· lilnger 11 H >ihe von .J ah1, n 
m .f.'rnnkreich, sowie in <ll'u p,rüs~Pren , taaten De11t,.;c11laud · 
und sammeln mit. wahrhaftem HieuenJl1·is e die fiir Flu. ·-
correctionen unentbehrlichPn Element . \\'ir nennen von 
lttztf'n'n nur <lie konigl. havrrisclw 1-ltnatshan\'erwaltnng, 
diu kiiniglil·h siichsi8clio 'Vn.·,.;erlinudirecriou, 1la« gros'> 
l11·1zogli ·h lrndischo ('pnt1·11ll.Jnr<'llll f'iir ,\f„1r.orolngie tlll•l 
H ·1ll'O)!;t'AJlhit• II. l, III. 
F1·hlen 11u11 rthl•r ~okl1e J"11t· 1lt'll \\'asst-rhan gr111Hllcgen<l 
u111l daher tUJ ntbt>hl"lil'he „\11. tnlten in 1mfiere111 Vaterlantlt', 
-o ist e9 beinahe !' lbst \·ersti!mllich, d11s' weder von eine1· 
rntioncllenH.egulirnng nlle1· Flilsse eine· r 111ss~et.ietcs.noch 
auch von ein rn l111rmonischen A usbntt 1111<.1 einer rntio-
11 lten \' en•ol lstu1ulig11ncr <le-4 heimi:clten \V u -,,.er~tras eu-
n tzes im Intere,·sc der Hinnen. rhillahrt und irn allgemeinen 
Lnntle~interesi'e diH Hede . t'in kann. 
In der 'l'hnt erfr nen sich nuch nur die Donau un1l 
Elbu (nnterhall ~leluik) i·iner 111ethodi;;chen und. dem 
hent igen, tan.Je der \Visse11schaf't entspn~cheuden Reguhrun.g 
der Stromliinfe i111 Di••n t ' clf\t· HchiHahrt, während d1 
\\'a i;erbn11te11 bei den übrigen l•'lilssen Oest,eneichs haupt· 
ichlich nur zu de111 Zweck< u11sge!ill11t wurden, uu1 dh• 
a11liegenden 0Pbietsthei!e \•01· 1lc11 llefohren eine!' l;ebel'-
chwemmung zn schiltzrn, so bei tle1· ~foltla.11 oberhalb 
Prag, 1ler \V1•ich el, der Oder, •ler Dran u. a. m. 
Wie wesentlich 11.her \lie Be"'ulirnng tler FJüs,..e Jie 
Hehung des Hchiflsverkehres \'f'rR~tla,..,..t hat, l1e\\'ei.-en die 
deut ·h n , tt·omli1ut'e 11:1111entlkh die Otler, die J·:ll e, <ler 
Hhein, die We. er u. ;t, m. • . 
\Vns na. •:;tl'lll del' 1"ltt8SCflll:di!c!irU11"> durch b 'Weghch 
Rta.uwerke betritlt, >l•J ist. t!ieseR in 0f'sterreich so gnt. 1de 
gar nicht :i:m· Anw .ntlupg gekommen, obgleich nn er Land 
eine namhnf'te A nz1thl von 1"lfö,~e11 besitzt., <lel'en tief ein-
geschnittene .Berte ein6 Austn.uung de:; \\'ns e1. ohne r-
ltehliche Nachtbeile filt· die 'nltmve1·hältniase Jer Ufer-
grnndi;tilcke gestattell und dereu nmrnreichende natürlich 
'chifl~arJ,eit durc!~ clie Ru11nlirn!1g a~s alleinigec; 2\li~.te! ~ns 
\ßl"M'h1 d1men Uruudt•n nicht rn ernem dem Bedurlmsse 
nt 111 chend n M11s e ;,,n erhüh n ist und höch tens für 
cl1e l•'los. e1 ei an.genützt wel'deu knim. 
Jn \\' lchem Grade nbel' cnnn.li'4irt FJfü;,e \erkehr. -
l.ihig \ nl ·11. leltrt0n beispit•l:.1wt'i. e 1lit; !"1ii11e zwi„clwu Pari 
mul llouen, <lin 1'11111z,;~j chi• ~oi;el uucl , cheltle, dann di 
aar, Ful11a.uJ11l in w n terY, iLll r:\lain z vi ('hen 1''ra11klmt 
un .Mai1 z. Di 1 111 e 11111 • u jetlocl1 s it·n stc l•llll 
rcl1 HPguli1u11g vil"l' cl111cl1 c a111di•ln1U •der. <11itlaltrt 
erscl1Jo,..se11 - miteizrnuder durch Schitfahrt. canäle vt:rbm.-
1! ·n \\erden um in Vt-rei11igung mit den natürlichen 'Vas,er-
I:iufon ein' ,y.-temati ches Sdz von \\'as;:erstrassen, als 
zeit gemii"se Ergiinznng der Ei.senbabu,•11 1 zu bilden,, "elch•. 
nichl !iiliig "ind. dil' clem ge"te1gel'teu Bedürims;:e 1on<-
'l('reclteml.t'11, au,; R,ohproduct. u h~,..tehe1.~d··~ \ erk:-h;·~-
1 i.t -,, 11 mit der 1len \\ a· er . .,tra< ·en 01gcnth11mhcheu B1llu:-
kt'it unol L istung.fiihii.:keit zu Lewi1ltigen. 
Ein . olcbes \Vas;;erstra~seunctz kann Jedoch uur aur 
< 1nrnd P.ino-ehemler Studien der yorhandenen FJu,..„J\uf . 
tler \\ irth"~J1aftlich,•11 Bediirlni'"'' d ' LanJe<. der iBter-
11111 iorn len Jut.·ressen, nnil antl1·rer "i~htiger jJornellte vo1-
l1eu·it • nllll fr.;tge"l •·llt \Yer1le1i. 
Es wiirc tlaher 'vünsehenswerth. Stu1lien einzulei en. 
\1 elche 1lit> ,\ 11ferti"llll"' eine" allgenrniuen. das c;e,a) imt 
Ch•bjut d "Reicht•-; t~tnf;,s<'llllPn Planf's 1iir tlie Re!..;ulirimg~­
arheitt•11 an llen 1"lii ·-en mul l'iir den Hau kün.;t]icho·r 1\"a.,,er· 
sirassen hetretle11, mn nnt' Grun,1 der. elben in methndi. ehe• 
nnd ,..,·st rnati,cher Wei<e nn die „-ntzbannach1111~ de" .-o 
weir \ erzweigten u11d l<>ider heute noch :;o weni~ an<:g<"-
nützt~11 hydrographi~l'hen ~t>tzes 1111~ere,.; \aterla1 de-
-cbr„1ten zu ki.inneu. 
A nf dem \Vien<Jr 'ongn'Ss<' 11 t1rdt•11 1 ereits <lie m:umi~ 
ln ·hen \"ortheile, "„Jrhe die Wa,,;er„ rns.„en nicllt nnr <!eu: 
Lunde. ~ondern aucl1 jedem 11 audel- und G e11 erbetrt-ihende1. 
ge\\'ilhren, in gebültri•n<ler \\".·i~•' h 'rvo1·~ehoben. lli· e -iUtl: 
11ie 7.ulil-><igkeit der Pnhrzeug' z11 belid>jgL•m ,. nkehr 
mit Pigener Zugskraft. 1lie jfoglichkeir de-; .\.nlandeus a 
jedel' • telle der Wa„s01~tras;;e und ,..omit tli.e belieb1 e Er-
richtung von gewerblichen Untern hmnngen an j1·Je1:' >On,-
geeigneten 'telle läug" de" \''e~e-;, ferner lie fa„r au~­
·chlies liehe Ei~nuug zum 'I'ran<:porte gewi„ser YOm Ei:Ser -
l•ahm·erkehre 11.nsge ·chlos ener Güter, endlich die gerini:; re1 
f'.rlrnltungs . ;;pe,;•·n und clie niedrigeren TL"an~portko ·ren. 
ln Frankfmt wnrJen jene Yortheile erörtert, welcl. • 
h·dialicb der LanJwirthc;chalt i ud d.er Laudes-Meliorati.:i .. 
an:; clen Fln"~regulinmgen nnd au,; d1·r ..lnlage von "chi ·-
fahrtscn11iile11 er\\'ach,en. ie be~tehen der '\'o enheir n 1~1 
in dem chutze Je.., l~rnndbe,;itze, geg„n Zer„törung uml 
( eber ch"·emmuug, i11 der Gewinnung YOU friihe~· nn-
wirthliche11 Liinderc·ien zu Zwecken der l 'nlttu·, und IJJ le1 
Erhöhung der .Ert1 ag.,fühigkeit dt · Bodens 1l~uch zwe !,-
mii<:~igL'. 'ei es der Ent- oder J~e\\·it:,,..enrng d1euen,le _\:,-
l:t gell u. a. m. 
ll1p„e "iehtigen Vm·theile, 11 elehe im Uet'olge eine--· 
n· 1eoell1•11 \\"n~'t!l'Wirth:-ch1tft (UJ' die L:rnJwirthschntt Ull 
Jie u~it iln v„1·huutle11,,11 U11ternelununge11 ge1\"et·blicher und 
a11derer .-atur erwacb ·en, floden in ausgedehntem ~a-<11 
anch auf lli<' von so zahlreiehen Plns,..liiuten lnrchz11geu•·n 
ProYit1zPn Oesten· irh.., ihre irnchtbringende Airnendw._ 
und . iml berufen - \\<'tlll all-eitig ••rkannt - al.i t:.' 
"i<· ht ige,.: .lro-ument für die N or hweudigkeit der Regulirlll•.! 
he~tt>hentlt>r 17nd die. euanbgP 1-iin .. tlicher l\'as~er-ti·a~,..e: 
zt1 1lienen. ' 
Die"es sind in knappen Umri-;sen die he1Torrag„nds:.;:. 
)IornentP der anf dem dritten int.·ruationalen Hinnen«chirl:-
fahn ·-C'nngre!:se bezüglich der drei eingau<>s erwähn e 
Fragen gefä. sten Be,.,chlüsse nntl erkannten \Vahrhei. t:a. 
nwl !T11· deren den Belli\rJ'nissen tler heim1,;chen Verhiiltn1~-.e 
ent:-prechemle Anwendung bittet dE>r ergehenst geferti..:- • 
Vernin mn die weitrnfrhende l"ut.er:stüt:.mng der hoh.:1 
Hegierung. 
E~ sei gestattet. die ·ell.ien in folgen den kurz gezeichnet!" 
\\·itu:chen znsammenzulns eu: 
1. Dn~s die Statistik de>l Binnenschitfahrh-V"erkehre-
in d1·m :3inne v.-rvoll kommnc:>t wertle. dass die wirklich~ .. 
Lei tL111ge11 in 'fonnt<1tkiloineteru festge.~tellt und eiu voll· 
stiindiger Vergleich mit der tnti'tik de· \'erkehrt>s au 
den Eisenbahnen möglich gPmacht wird; 
:.?. tla~: 1li wasser1· ichen trüme C'isleithanien eine1-
se1t: •lurch Regulirnng un.l Cnnali inmo· amlerseib durc . 
Verbindung rnitt.eli;t ~chiffahrtscaniileu'"''nntereinnnde1· tu. 
den '.l.'ransport von \Vaaren überhaupt uncl speciell H1· 
..\la~,_engUtf'r untzbar gemacht \\·erdeo; 
:l. du"s 1-'.ll ilie em Behufe die auf tlie Aniertigm1_ 
ei11c. allgemeinen, tlas gesamm 1:1 llebiet Jes J{ei~b.e nm· 
fa ,e11den Planes für dit1 Regnlirung~- nnd Canahö-1n!11g--
11rheiten au •len Fli\s:;en und Jlh· den Bau kün<>thchet 
\\' tt ·er-.tra„st\11 l1e;i:iiglich~11 Ht111lien nugeonluet u~d du1 ch-
g-elllhr r<'n1en mii„en, u1ll auf <.rund tlerselben m metho-
(li eher ttt1•l ~y. t1i111n.tischer \\'ei.~e an die • "utzbarmachu~c­
d o weit verzwcigtt•D utttl Jionte !eitler noc11 so 1n'n 1~ 
t.l"'"lllllzten bv<l1·00Tapbi--ehe1.1 Net~es un~er.-" \'aterlau1lt--
. "' 
100 \\' ochonlJlatt 1 ilr Bauk untlc 11. Dezember 1889 
chreiten zn kvm1en, "oboi auf die Anbalrnung einer g -
" •"1 en Wa rwirth haft n·üglic:h t flnck~icht zu n hm n 
ar,..: 
J ila bei l •r H guliruug odc1· < 'anali iruug vo11 
f 111. en uncl bei •ler AulagCI von Schifiulirt caulll<'n. owci 
e 0 h11c „ cl1ac1igung tle !Iauptz" ecke·, uiimlich tler Her-
relluug ein'r hcqucrnc11 und lei tnng fohigru <;rh1ffahrt -
r,' e g<'SChchen kaun1 llllf r1ie :l!PhOrn!iOll <1 r 11 b ·11 ] m 
nu e g legen n und 
G1 md tnck so vieJ, al 
WiC1n Oe ober 1 
lJ 1· Vo tand d <i t.err ·1 bi cl11m ln •rni ur- und 
Archit kt n- V rein 
Leopold Hil r "· Hnuff , 
1. k llorr1dli un l l'rnfo orn11 lerk k '" •}1111 hen lloch 1 t ul 111 W1 n 
Yerrnis ·htcs. 
Literatur. 
Heiurfoh ~traok, ZJegelbttu,•erke <l 8 ~uttel­
alters und de; . Ren a.is anc e in lt a li 611 • hera.us-
iegeben nach Origma.laufnahmeu. (ßerlin, F.;. Wa ra.uth ) 
rofessor Strack, Lehrer an der 'recbniRchen Hochschule 
und der Kunstschule ~u Berlin, legt in diesem 1rn~gezeichnet 
"Chö!Jen Tafelwerk die Frucht langjähriger arbeiten uncl 
Rtud1en v_or, auf Grund der n er eine wohlangebrachte Ver-~lls~änd1gung, Ergänzung und Verbe„serung cler ldter n 
er e von Gruner, Rung n . ·. w., da.nn aber auch voll-k.om~.en neue Beilr.äge geben will. Die Aufnahmen, die 
ich. nher ganz Italien erstrecken, soweit. uur ßackstein-g~b1~te ~orhanden sind, ent>it1mclon auf mehreren Heüien, 
die m die Jahre 1882, 188.:J und 1887 fallen. Die :itonu-
!Uent sii:d n;ieist unve1 ~nd~rt in dem Zusf nnde gegeben. 
m dem sie rnch augenbhckhch befinden, 11.nch i"t für die 
I-'a.s11aden ein so grosser Maassstab g wiihlt wordt>u. d11.„ 
nur in einzf'lnen Fälleu die Anfügtmg von Detail noch 
erforderlicl1 war. Die Reihenfolge de1· '.1.'ntol 11 ,1-urde ~o 
eingerichtet, dass 8i nach den Hauptgebieten 1les Ha 'k· 
teinba.ue · be timmt ist. Hei der grossen ßPdeutung, die 
rler Backsteinbau auch hente wieder in ganz Deutschland 
errungen, bietet die Werk ein vortreffliche~ Lehrmatei·ial. 
da!! bei der Anleitung zum 8ntwerfän monumentaler Fassa· 
den die wesentlichsten Dienste lei ten wird. Wenn nnsere 
Architekten auch nicht in dem hier gegeb nen til und 
nioht sklavii<ch in denhiergegebenenFormen schaffen sollen, 
eo leuchtet doch ans diesen au gewählten Vorbildern gesetz-
mliesige Schönheit hervor, die iu ihren Hauptzügen iiumer.als 
AuAgang punkt neuer Gedanken, neuer Gebilde dienen kann. 
UM Werk umfae!'lt 60 F'oliotafel11, auf denen die h11-
merken werthesten Backsteinbauten, I'ircheu, Thora und 
P_alllste in grossem Maassstabe darge,..tellt ,in1l. Den Be-
ginn maoht Toscana. mit der für den Backsteinban wi~htig­
sten Stadt Siena (Pal. Rocco-Salimbeui, Porta OYile, !'. 
Pispini, Porta Romana, Pal. clel Diavolo l•'o11t e 11uoya 
Fonte Branda, der prächti~e P11J. Grota11elli ~1. s. w.) _ llch~t 
Ansichten aus San Gim1gnano folgt n.uf T. 11 eine in-
teressa_nte Zusammenstellung von Gesimmstheilen dann 
a1111 Pisa :i:'al. Ago tini, aus Lucca San Anastasi'o aus 
Bolo~n.a_d1eMercnnzia, Casa deiCnracci, Pal F'ava: Pal. 
Pa.llav10101, Pal. Tacconi nnd Bellivacqua(14 ·l), an lmola 
Pal. Sfor?:a. u, !!. w. Unter einet· grössereu Zahl pbotographi-
8Cher .A~fna.~men von Pas!laden, deren geometrische Me!'l'>Ung 
chwiengkelten bereitete, (sind solche auch Piacenza, Pavia 
( ertosa.), Cremona (Dom und Baptisten um), Monzn . .Mai· 
1 an d ( S. Marco, Maria della U razie, S. ottardo) Klosterkircb e 
in hi11.ra.valle. Den Beschluss machen weitere Aufmessun-
gen au. Padua ( asa d'Ezzelino), Mantua (ßroletto), Brescia, 
('remona (Dom), Clrema, Vicenza, Verona und Brescin. 
~fehrere Tafeln sind daneben ausschliesslich einer Zn-
ammenstellung beachtensw rther Details gewidmet. 
Der Herausgeber hat di in seinem Werk abgebildeteu 
!Jauten nur als eine Auswahl bezeichnet und giebt deshalh 
in der Einleitung eine gedrängte Uebersicht aller wichti-
gen BMksteinmonumente Italiens, wobei diejenigen be-
11cnders bezoich;11et w~rden, deren hnldig Aufnahme er-
~ünscht erRChemt. Dieser Zusammen;1tellung, für welche 
die Freunde italienischer KunstweisP sehr rkenntlich sein 
werden, sind Uber 100 zum Theil sehr werthvolle Text-
fignren beigefügt . Die ~sstattung des Werkes ist eine 
recht. gelunge.ne, sie e!1tspr1c~t der Bedeutung i1ieser Arhr.it 
auf welche die techmsche f,1tttwn.t11l' qtolz >min darf. 
D1 B k R. •r . 
. e. au un t panfens von :Uax .Jungbändel. ~Gtlbers.m Dr~sden), Lieferung II. Jungbändel .clzt rn 
er zweiten Lief rung unter Beigabe eines knappen g ne-
rellen. TexteR die Veröffentlichung spanischer Bauwerke 
fort, indem er haupt ächlich Cordoba, Salamanca. evill 
und Gran~da berüclcsichtigt. FUr das bessere Verständni s d~r mll.cht1~en Innenwirkung der Alhambn. in Grane.da. i~t e~ Grundriss aufgenommen in welchem sich die für die 
emzelnen b bildnngen gewählten , 'tandpunkte eingetragen 
finden. Besonder11 11cböne Blätter sind: Die Nische d r 
Linda.raja zu Gran ad a., der Säulengang im Alcazar r.u 
evilla, die Oesammtansicht der Ka.theclrnle von. ala-
m a.nc a. Sehr eigenartig ist die Kapelle im Dom zu i-
guen :u mit ibrem A.nlfallenden Stilgemisch a.rnhi~cher, 
got,J11 chM und Renaissancemotive. Andere gut BliHte1· 
betreffen , t. Peter in .4. vila, die Dome zn T o 1 e d o. Bar z e-! o n a und alama.nca, dann der 1\!euzgang. an Domingo 
in alamanca, clen Ma.rcusconvent m J, eo n, den Rörs n-
hof in Sevilln.. Architekt ,J unghiind 1 hat di ~ämmt­
licb1;n Anfn11.hmen solbst bewirkt, w11 Uie Wahl des he ten 
St.andtpunktes für clio nrchit ktonische A nffof;„\lng g \\. hr-
le1ste!, wohei _es wenig verschlllgt, daA!I. oin I~latt d~111 1 
techn111ch W(:lmgel' vollkommen hera.11,;tr1tt.. Die PJ• Ltflfe-
rung ist. in Text heigegehen, der alR eine f<,inlflitnug a11-
eeehen werden rlarf nnd ilRhf'I• lllll' in f ilr~e di ß:i LI· 
kunst panieus im Alterihumo sowie dü> frdh· 
"hri ·tliche und westgothische Baukun:o;t beachtet. 
Köln und seine Bauten. .J<'estsch1·ift zur VfIJ. 
Wnnderversammlnng tles Verbandes deutscher Archite.kten-
uud Ingenieurvereine 1888. Preis 25 M. (Zu beziehen 
durch G chellen, Köln, ~IohrPnst.r. Hl - geb. 3 M. 
mehr). Besprochen im ., Wochenblat.t f. Bauknnde" 1888 
\Om l 'l. Dezember. 
G. Gallnnd, Geschichte der holländischen Baukwisf 
und Bildnerei im Zeitalter der Renaissance, der nationalen 
llliithe und des Kla.ssizisrom;. 628 S. Text. Mit 181 Abh. 
(Fraukfurt. a. lll., Heinrich Yellor 1890). Besprechnng-
yorbeha.lten. 
Tescbendorf, lüeu11:stichmuster für Leiuenstick rN. 
Zehn Farhentafeln. E. \Vasnrnth, Berlin. 1884. 
lbmacber's Kreuzstichmuster. 3CT Tafeln vom Jahre 
160!. (E. Wasmnth. 1886.) 
Slbmacher's Stick- und Spitzenmusterbuch. 35Tafelu. 
~ 'c•turnsp;abo v. Jahre 1!197. (E. Wasmuth. 1887.) 
UT. Frochlich, neue färb. Krenzstichmuster. 1888, 
[ E W asnrnth .) 
Ludwig Böttger, die Ban- und Kunstdenkmäler des 
Hegi ntngsbezii-ks Köslin. Herat1sgegeben von der 
Ge ·eil. ·chaft für Pommersche Geschichts- und Alterthum!!-
kunde. Heft L Die Kreise Köslin und Colberg-Körlin. 
( tettin, Leon Saunier 18'39.) Besprechung folgt. 
Th, RudolpJ1, die niederl. C'olonien der Alt.-
mnrk im Xfl. Jahrhundert. (Walther & Apola.nt, 
Berlin). Der Verfa. ser giebt eine für die märkische Cul-
rnrentwickelung sehr wichtige qnellenkritische Unter-
suchung der ältesten Einwanderun~ in der :\fa.rk und be-
handelt im Zusammenhang damit emige bau~eschichtliche 
Fragen, hei denen er schlie slich zu Ergebmssen kommt, 
welche von der durch Professor Auler vertretenen bis-
herigen Anschauung mannigfach abweichen. (Preis 2 M.) 
.Albert Koch, der Hochbaudienst. Eine Dar-
1>tellung des Ge chitftsgauges nach den Vorschriften für 
die Bauten dei· kgl. württemb. Finanz-Vern·altung. (Tü-
bingen, Laupp, Preis 4 M.) Besprechung vorbehalten. 
R Klette, Jer Trockenbau Anleitung zur Au11-
übnng desselben im bürgerlichen Hochbau. ~fit 14. Abb. 
(Halle 18 9. Verlag \On Wilhelm Knapp.) 
Josef Krämer, Neuerungen in der AnwPndung der 
Elektrizität heim Eisenbahndienst. Mit 34 Figuren. (Halle 
1 ,. rlag Yon Wilhelm Knapp.) 
• Notbrrngel, sinngemässes Schafüm und Mode-
thorheit in Architektur uncl Kun thandwerk· III. Au:fl. 
Berlin I89'J. Verlag der Bau- und KunRtge,verhe-Zeitung 
Wilhelmstr. 116. 
A. ~Iontada, Katechismn!l der Desinioction, Ne11wied, 
Hauser. Verlag. 1889. 
Otzeu, ausgefti.hrte Bauten. J_.ieferung 1. Wie 
man au vorliegender Mappe e1 sieht, hat ,jetzt auch Prof. 
.roh. 0 t z e n sich entschlossen, seine ausgeführten Bauten 
in inielneu Heften zu verüftentlichen, deren Jedes 20 Blatt. 
mnfässen soll. (Verlag von K Wasmuth.) Otzen ist 11in 
rig nartiger Künstler, der als Architekt die schönen a.lten 
Vorbilder des Backsteinbaues, insbe ondere dio des nordi-
chen, ~rundlich studirt hat, der das historische Material 
. i>iner Kunstweise vollkommen beh11rrscht. Aber weit ent-
fernt 1 in nusg tr tenen Bahnen zu wandeln. :irbeitet ar im 
Geiste ein<> alten Kümitlors, Jer heute noch einmal in die 
Wt>lt kämn, und der os da1m geistvoll Yersurhen wiirde, seine 
Grund,.;iitze <1 n \·eränderten technischen Verbiiltnissen unn 
künstlerischen Anschauungen d(>r Gegenwart anzupassen. 
Otzen schöpft viel aus dem Eigenen und bleibt dadurch 
immer originell. Auch der, der ihm nicht überall bei-
pflichten zu sollen glaubt, wird Anregung und Belehrung 
m seinen Werken in reicher Fülle :finden. Die ersten Bauten, 
die hier ~r Veröffentlichung kommen, sind die Christus-
kirche in fämsbüttel (Hamburg), die Gertrudkirche in Ha.m-
~w-g. die Heili~kreuzkirche in Bel'lin, die Johanniskirche 
in Altona. Es smd das gerado recht charakteristische Bei-
. ·piele Otzenscher Kuns1autfassnng, die in vielversprechen-
der Wei e dio Reihe der ges11.1nmten Bli.itt r eröffnen. Zum 
\' erständniss der eigentlichen Wirkung dieser Bauten, bei 
denen oin Hauptgewicht allf die Verwendung farbiger 
Gla uren im eus1mrn und monumentaler Malereien im 
Innern I/; li•gt ist, muss man vor Allem die FarbeneflektP 
<ler~olben genie.isen können. Da thunlichst zu ermöglichen, 
hat die Verlagshandhrng, dio eine oigPne tüchtig entwickelte 
arti tische ,\nstalt b siLit. eine Reibe yon Farbendrucken 
L •!geget.en, dio ''"egen ihrer ~ orgialt und kiinl"tlerischen 
St11nmung alle AnPrkennuug v rd1enen. ,. 
Der Els nboehbnu der Gegenwart. Eine syste-
m ti eh geordnete, iunmlnng neuerer l'iserner !Iochhan-
kon trnktion n znm (~ebrauche bei Vorlesungen und 
J>n,·a tndi 11, so\\i lwi dem Bntwet'fo11, Berechnen und 
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Veranschlagen von F.i~111l10chhR11ten zn aruru ngestellt und 
mit Text begleitet von Dr. F. Helnzerlfng. bth . III. 
llochbanten mit eil'lernen Zeltdli.chflrn und 
eisernen Kuppeldächern (Mit G lithogr. 'fäfeln in 
gross Doppelfolio, ~ Texttafeln nn<l :!29 Texttiguren, 
Leipzig, Baurngllrt11er.- Buchhandlung Prei 18 M.) 
- Die Hochbaute11 mit eisernen Zelt.- und Kuppelllächem 
bilden rlon dritten Thnil 11in 11r <lei:inmmtpublikation tlber 
den Eis11nhol'hbau der Ongenwart, dess1111 er ter ' l'heil 
(Preis 11 M.J di11 lloehbauton mit eisernen Pu 1 t • 11ncl 
Satteld!Lch 11rn behandelt., wiihrenrl •ler zweito '!'heil 
< Preü1 14 :\{ 1 die ei!lern1111 1' o 1111 o n111i ~ her eingehenr'ler 
herücksichtigt (fler Preis •las rnll s tiindige11 Werk11 i t 
lO M.) Das lfoft, da znuiit•h!!I. f'iir Stu1lirendr1 der 'I ech-
nischen lfor.lischulen he~timmt i t, eignet ich ind Ynr 
AIJem auch fiir den Gobranch d r Kon truktenr da einmal 
die Lösungen i;chwieriger A 11fgabe11 in •ro. ser Zahl 
boten worden, clan11 aber drm Tex eine r~ ntwickehmg • 
gASl'hichte der Hoch hauten mit ci!lernen 7.elt- unrl l\upp J. 
rläcbern eingefügt ist, welcht1 di1' veralteteu jetzt nrnht 
mehr 1iblichen Konstrnktionswci en 11äher bezeichnet , 
wodurch vou \'ornhMPITI 1lor Wnhl oine prakti chen 
Systems sehr erleichtert wird. llC'r zweite ,\ h. dmitt 
enthält die statische llerechnuug vorwiegend n u ere1· 
Konstruktionen, insbe ondere ~olche von Zelt- 11n1l Pyra-
midendächem mit auRgesteifter M11utelkon. trnktion , rlann 
olche von zusammengesetzteu l\uppel<llichrrn \'Oll ring-
förmigen Pnltdächem untl 'l'ri htnr lliclwm mit gerad n 
und gekrümmten Sparrc11. B1·i1l1 'l'hPoiion sind lü1· hom:> eno 
und .gegliederte Zentralcliicher z1rnltch t an a 1 y t i c h nncl 
- hier wohl 7.Um 01·st1111 M alB - z11r Enuöglicl1m1g <l r 
Kontrolln Hlldl µ;rap his11h Le timmt. n r dritt 
Abschnitt giebt eine l· 1ill1 cl"r J·;im: l11Pitc11 tür die J\: o n · 
stru k t.io n der Zentrnltllicher r.ler vierte die Beschreibung 
a~1sgefüh1'ter Reispielt" nie lrtzt1•11 Abschnitte behandeln 
die Gewirht • uucl Ko tPnho1·echnung, tlie \'er~ebnng 
und Au.siilhnmg, Unterhaltung unil Priitung der 1s rnen 
Zentraldlicher, sowie endlich noch tlie Literatur 1lereelb n. 
Das Werk dürfte wege11 einn \'iel eitigkeit. sich rler 
Wlrm ten Anfnahme erfreuen, da es dem Ingenieur in 
knappem Rahmen den Ent wickel1111gsgang einer be. timm-
te!1 Art ~iiußg \'Orkom111ender Dlicher, owie die zahl-
reichen m~t grossem J:'leiss zusRmmeng tollten neue tun Kon11tru~t1onsanordnungu1 bietet, wllhrenr.1 der 'tudir nde 
du.rch die klaren einfache11 1 heotetisch1m Darlegungen 1le h~1gegebenen 'rexte11 eina we ·entliehe Förderung und Er-e1cht~rung erfahren \\'ird. \'011 Beispielen werd in z~lre1che11 Ab~ildu11ge11 u. A mitgetheilt: Die Rotunde zu 
Wien (1~7R), ~1e Kuppel t.lei; Doms zu Mainz, die Synagog 
zn Berhn, die Pyrnmirle clor Petrikirr:he in Hamburg, 
Vermischtes. 
P reisau 11ch relb c11. 1 >er \' erb1111d kcrarni eh r e· 
werke ha~ für nächste Jahr wieder eine Prei bewcrb1111g 
ausgeschrieben, an der alle in keramischen Fabriken de 
deutschen Reichs in fester Stellung Beschättigten th il-
nebmen _können. Die Anfgabe 11111tet: Es ist das Uyp . 
!"odell emes Tatelaufsatzr.s einzusenden, zur Au führung 
m Porzella11 oder Steingut bestimmt. Der 'l'afelaufsatz
1 \V&lcher nur knappen Ra11111 beanspruchen darf, soll au. 
Sockel und Schaa.Ie bestehen: Sockel und Sehaal orna-
mental , letztere möglich!'! gross und zum 'fbeil durch-
brochen .. Farbige ~us. tattu~g,, auc~1 Blumenbelege, ollen 
gut anbrmgbar sem. Der 'Inlelaufsntz soll sich bequem 
anfasi;eu und tragen l11sse11. Die llöhf' de, Iodell oll 
:;6 Centimet~r se~n . . Di~ tochr!ische .\n fuhrung oll k i11e 
besonderen chwrnngkP1te11 h11•te111 <l ·1111 dor Verkauf prei'" ~es .t\Ufsatzes oll mlts ig sei11. l>1e Bestimmung de elb n 
11t, .1!11 gutgestellte11 bürgcrlichrn Hau ·e die f tliche 
Fam1hent.afel zu schmiicken. Die Angabe der 1-'arbenau • 
st.attung ist nöt hig. Da aber da Modell direkt abgie • 
har sein mus , so i t eine farbige jjehandlung de selben 
ausgeschlossen, Es ist daher eine farbige Zeichnung hei-
z~f'ttgen, w.elche nur Skizzo zu ein brauc~t. Die genauen 
Emzel-Bedmgungen können von rlor Redachon de „ pr ch-
saals" in Coburg gratis bezogen werden. 
Dona u-Ode r -Oan a l. Der Bau- und cler Pina11z-A11 • ~chus~ des nie~er-ö tf'rreiclii eh1·n Lnndtnges haben kt i·z 
hch eine geu:iemsa1!'e Ritzung n.hgelrnlten, 111 welch ~·, bg 
Eduard Kaiser uber clen l>on1\ll -01ler·t anal rei •111 A~. ~er l>obu.t.te Letheiligtt•u id1 Dr. Prix J~re1h 11· von 
Kon 1,g wart er, D nm ha, .·a cl11L11111· und Dr }' roiherr 
von S~111111ar11ga. Von Rlle11 ,'f.litf'n w11rd1 di hoh wirtli-
chatthche Bcd~utu11g tli er \Vils er l'll ~ e an rkannt. Eiu 
hesond~res G;ewicht. wmde <laraur gel gt, rla die r 1 'anal 
von W1~n .sem,en .A~ ga11gsp1;111kt hahe, auch wur <~ b tont, 
da s diese. 8ch1Hahrt v rhrnduug an , 'taatäm1tt In z11 
bewerk1:1telhgen sei. { her Anll· g d Ji.e~ rent n vurd 
h!schlo un,, cl„;u Landtag zu h au tragen: „1 Di R 
ga nrng 11e1 Jnugend zu 1or ud1e11 , llifl II 1stell1111 
· l~•&'l't1lh•g •lee lttl&llU.lj!ch~•• 
18. Dezember 1889 
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11111l&J1t; P.i<• Arhl'iterw.oh\lUllg in Ch·oRsstäutrn. - L 1 t t era tu r: (.jurlitt, Bnroek- uni! norroco-Omamente Dentschlancls. LUhke, lfrscbiehte der <leu1-
"' u n n.un't. - Ve1m1 HC h tos: Drr Plun rnu \\'i~n. Der .'chffffahrt. heh'id• in ß~rlin . - Hollä11<liHt'lll' Ehrlil'hkcil. 
Die Arbeiterwohnung in Grossstädteu. 
Kü~zlichJand in Berlin eine Versammlung des , Cen-~ralverems fur das Wohl der arbeitenden Klassen" statt 
m welcher über die Bemühungen der von dem Verein al~ besond~re Genossenschaft abgezweigten Aktiengesellschaft 
„Ver~in zur Verbesse1·ung der klemen Wohnnn-
g.en rn ~.~rl~n" v~rhandelt wu~·de. Es geht nun aus 
emem ausf.uhrhchen 10 der „Vossischen Zeitung" erschie-
nenen Berichte h~rvor, dass die Bestrebungen zur Ver-
besserung der klemen Wohnungen weder von Seiten der 
A:rbe1tgeber noc~ von Seiten der Arbeiter gern <resehen 
sm~, u~d dass _die Ge~ellsc~aft, ein wenig abseits des ur-
sprunghchen Zieles, ~ich mit allgemein wohlthätigen Ver-
be~.serung~.n der kleinen Wohn_un~en wird vorläufig be-
gnugen mussen. Der Vorgang ist insofern ehr lehrreich 
als er beweist, dass gewisse Kreise, denen ein öffentliche~ 
Wirken für wohlthätige Zwecke ein wahres ITerzens-
bedürfniss zu sein scheint, oftmals sich in Beglückungs-
plänen gefallen, die schliesslich nicht einmal von denen 
welchen die Vortheile zufallen, dankbar anerkannt werden'. 
Als wesentlich heben wir ans der Verhandlung Folgendes 
hervor: 
Der entralverein für das Wohl der a1·beitenden Klassen 
hat vor drei Jahren als einen Ilauptzweck die Aufbringung 
eines Kapitals zum Zwecke der Verbesserung der 
k_leill:e.n Wohnungen in Berlin ins Auge gefasst. ~11;ch 
v1els01t1gem Bemühen unter den besonderen Schw1er1g-
keiten der hiesigen Lokalverhältnisse ist es ihm gelungen, 
eine umme von 500 000 Mark aufzubringen, mit der sich 
am 30. November 1 88 ein neuer Verein unter der Be-
zeichnung ,1V rein zur Verbessen1ng der kleinen Wohnun-gen in Berlm" gebildet hat. Nach der bestehenden Gesetz-
g!lbung war keine andere Fo1m dafür zu finden, als die 
e1ll~r i1 u gebildeten Aktiengesellschaft mit eigenem Direk-
ton1:1m und Aufsicbtsrath. Wie an den Zeichnungen des 
Aktteuknpitals, so haben sich nun auch mehrere Mitglieder 
des Vorst~ndes an die em Aufsichtsrath betheiligt, welcher 
den Banluer Robert Warschauer zum Vorsitzenden Rentier 
fai:il ,\liulos zni;i Direktor gewii.hlt hat. Die S~hwierig­
ko1te.!1, welohe clte Verhiütni!:l,,;o Berlins für diese Aufgabe 
darboten'.. hat de_r Uentralvnoin in zweijährigem Bemühen 
z1;1r Genu!?e ertahren .~md die negat'iven Re ultate 
dieser Eriahri;inge.n wur~eu für ähnlicho Vereins-Unter-
nehmungen. :r1clleicht wichtiger sein, als die bisher er-
langten positiven Resultate. Zunächst hat der Ver in die 
Erfahrung gemacht, dass die Grossindustrie Berlins 
keine. Neigung habe, sich mit ihrem Kapital au 
gemeinsamen Unternehmungen zur Anla.ge von 
Ar bei terw o hn hii. us er n zu b e tb eiligen. Der Gro s-
industrielle könne hier nicht, wie in andern Ortschaften, 
seine Arbeiter in der Nähe der Fabrik ansiedeln, sondern 
inilsse es ihn n überlassen, in der Millionenstadt ihr Unter-
kommen zu uchen tmd zu finden;'). .Tede nenneuswerthe 
Betheiligung wurde d?m Verein von _dieser ~eite. yersagt. 
Auch die Anlage klemerer Normalhauser fur eme oder 
zw i Arbeiterwohnungen erscheine praktikabel nnr.ausser-
halb der Peripherie un . erer Grossstadt; mnerhalb 
des Weichbildes lindo sie ein Hinderniss schon in der 
'l'heuerung der Baustellen.; t) In Berlin selbst müsse v~r 
Allem an eine Verbesserung der kleinen Wohnungen bis 
z~t :100 Mark Miethswert.h geclacht werden, welche ungefähr 
d~e Hälfte aller un!:ierc1· ·w ohnungon ausmach1m, in denen 
~te 1\lMs?. der arb itt<nden Bevölkerung ihr Unterkomme~ 
tinrlon musso. nsere arbeitende ßevölkerung . e1 
aber !!elbst s lu wenig gen igt ihre Wohnungen 
1
_!1 d?r. Stadt z.u ".'erl.assen, die' für sie und ihre 
I.amihe ~an~iglalt1ge Vortheile darböten. Der Centralve:e1~ sei dadul'ch genöthigt worden, ;;ein Augen-
1r.ierk aui die schon vorhandenen „Arbeiterkasernen" zu 
nchten, solche zu erwe~·ben oder in Gei::eralTer\\·altung zu u_be~uoh_men und so weit umzuge talten, um unter einer 
emsicht1ge°: ö~onomischen Verwaltung den Meinen Mietbern 
ges~nde, remhche Wohnungen zu mäl'lsigen Dnrchschnitts-
p;eis~n zu ~ewähren, andtJrerseits dem angelegten 
Kapital erne Verzinsung von etwa 4 % zu garan-
ti r e n. ( ! ! Wo. ?leibt da die W ?hlthätigkeit i' Mit 4 % .ist 
heute Jeder zufrieden.) Unter diesen Bedingungen scherne 
e möglich, allmählich da~ Gr~sskapital für die e Art n-
lage~ ~u gewinnen un~ m1t dieser. Verwaltung auf '".'irth-
scho.tthch geiiunder Grundlage die V ereinstbiitigke1t zu 
verbinden, welche durch Spczialko1nitees in vorsichtiger 
Wei und ohne Schein der Bevormundung da \ ohl der 
klein n Miether durch Ra.th und That zu fördern bemüht 
ei. Auf die. er Baai habe dann der Cent.ra.lverein ein 
) ll r ,\ rb iter zi~l!t es ehe11 vor, i;nni wie tlie 1111del n Menschen 
in \>ohnl'n, . tatt mit Hdn gleichen in <tuart ien•n 11bgeson1l•rt 1.u s ·in. 
••1 ll11 Wohnen au serllalb ist wegen 1ler Entfernung nnmiiglicb, schon 
'llegen )litt· g<'Slllll unll Hcbulbesuch. 
Statut für den neuen Bauverein nach langen Verhandlungen 
entworfen und auf Grund desselben wohlwollende Gönner 
zur Betheiligung an dem Aktienunternehmen eingeladen. 
Alsbald aber sei die Erfahrung gemacht worden, dass au~h 
de.s Grosskapital wenig geneigt sei zu einer Geldanlage .m 
Grundstücken dieser Art, bei denen es für sehr ungewiss 
gelte, ob sie einen Zinse1tr'.'-g zu lan~esüblichem Zinsfuss 
sicher gewähre. Der Verem habe sich daher an ~vohl­
wollende Gönner gemeiimütziger Unternehm~mgen mit der 
au drücklichen und immer wiederholten Bitte gewendet, 
ihm ein mii.ssiges Kapital zu gewähren, damit die MöglicJ;i-
keit ~ewonnen werde, experimentell festzustellen, dass die 
Arbeiterwohnhäuser in Berlin bei einsichtiger Verwaltung 
einen sicheren Zinsgenuss von 4 pCt. gewähren ~önnten 
unter Innehaltung aller billigen Rücksic~ten aut ~ie Inter-
essen der kleinen Miether. Auch unter diesen Bedrngungen 
sei es nur durch persönliche Verwendung ge-
1 un gen, ein Kapital zum Beginn des Unternehmens zu 
erhalten, welches, anstatt der ursprünglich angestrebten 
einen Million Mark, nur zur Hälfte aufzubringen war. 
Nach dieser Entstehtmg des Unternehmens habe der 
Verein seine Aufgabe nur als eine experimentelle 
ansehen können, bestimmt zu der Beweisführung fü.r 
die Rentabilität der Arbeiterwohnhäuser. (Anmerkung) 
ht doch nur in den entleaensten Vierteln möglich.: 
D nn die Mas enhaftigkeit des Bedürfnisses und de 
Nothstandes in Berlin bringe es mit sich, da s mit einem 
paar Dutzend gut. gehaltener Häuser und einem paar 
tlundert guter kleiner :Wohnungen mu· eine individuelle 
Wohlthat geschaffen sei, während es sich hier um Ver-
ba serung der Wohnungen nach zehntausenden handele, 
denen nur durch die Betheiligung g1·össter Kapitalmassen 
abzuhelfen sei. An diese Betheiligung sei aber nicht zu 
denken ohne einige Erfahrung über die Rentabilität der 
Arbeiterwohnungen unter Kollektivverwaltung. Bei der 
Ausführung dieses Plans hätten sich aber neue Schwierig-
keiten aus der Lage unserer Aktiengesetzgebung ergeben, 
welche gerade den soliden Untern~hmungen noch mel?· 
Hindernis e schafften als den llDSohden. Da der Verein 
als selb tstii.ndige Aktiengesellschaft gebildet werden 
mu te so sei die selbstständige Beschliessung über dessen 
Angelegenheiten auf einen Aufsichtsrath übergegang~n, 
cier, von den Aktionären gewählt, dem Yo:stand nur. eme 
Minoritätsvertretung gewähren ~onnte. Die ~?lge __ sei g~­
wesen, das in dem neuen Verein alle Vorschlage uber die 
erbe ·ernng der A1·beiterwohnungen VOJ? Neu~m zur Er-
ürte1·ung gekommen seien, und namentlich sei . der Yor-
schlng, da Aktienkapital zum Neubau von Arbeiterwohn-
häusern zu verweudeu, längere Zeit in den Vordergrund 
getreten. '\Vithrend <ler Verein nach der Entstehung und 
nach den Statuten auf die~e Pläne nicht eingehen konnte, 
hatten die Meinungs,·erschiedenheiten im Aufsichtsrnth 
die Folge, dass erst nach einem halben Jahr überhaupt 
mit dem Ankauf von Häusern der Anfang gemacht werden 
konnte. Im Anfang des ommers d. ,J. sind nunmehr an-
gekauft 6 Häuser. belegen in der Eisenbahn trasse, Pückler-
stras e und Liibbener Strasse, mit 207 Miethern und einem 
Miethsertrag von jetzt 68 350 Mk. Der Ankauf von fünf 
Häusern ist unter günstigen Bedingungen erfolgt, und 
zwar zu je 150 000 Mk. mit 40 000 Mk. Anzahlung, so das · 
550 000 Mk. an Hypothekenschulden stehen geblieben sind, 
verzinsbar zu C3 • pCt., seitens des Vereins klindbar Zll 
jeder Zeit. Bei dem, Ankauf des 6. Hauses sei ~Uerdiogs 
eine Ilypothek von tßO 000 Mk. zu 41/, pCt. und 4o0 000 Mk. 
zu 5 pCt. noch auf einige Jahre unkündbar zu übernehmen 
gewesen. Der Miethsertrag ergebe nach Abzug der HYJ10-
thekenschnlden auf die Anzahlungen eine Verzinsung von 
etwa. 8 oder 9 pCt. Brutto, der nach Abre?hnun.g der V~r­
waltungskosten und Aufwendung~n jedenfall~. einen R;,ern-
ertrag von mehr als 4 pCt. übng lassen ~;:onnte _ _och 
immer sei indessen etwas mehr als die Hälfte des Aktien-
kapitals noch nicht zur bestimmungsmiissigen Verwendu_ng 
elan t und nur auf Bankzinsen angelegt,_ so dass .steh 
!fas 1:itornehmen noch in eine1· unvollstii.~d1gen E~tw1ck~­
lun befinde. Der erste Uirektor dos Vere1i;s 1 Re_ntier .J!'.~ml 
Min'fos, der in der uneigennützigsten Weis_e seme. Krafte 
dem Unternehmen gewidmet! ha~ wegen emer Me~ungs­
d'ff ··her die Zweckmässigkmt von Neubauten se~ Amt ~ 3ren\ u t und an seiner Stelle ist ein besoldeter Duektor m~t ~ e:il~rk jährlichem Gehalt gewählt wor~en. Trotz ili~ser mehrfach anormalen Lage der Verhältmsse werde 
da.s Jahr 1 9 mit einem Ueberschuss von et~a 20000 .Mk. 
abzu chliessen sein, über w~lchen der ~ufs1chtsrath ~er 
Ge ellscha.ft elbständig zu beschliesS&n habe, ~ei es ~~~1~erth~ilung einer Dividende, oder ~ur Ueberschre1b?-ng 
f · e Re ervefonds. Wenn der Aufs1chtsra.th der Aktien-:~s:ii~ cfiaft aber nicht den bei der Gründung durch den 
I 
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<"entralverein angenommenen Plan verfolgen, sondern als 
ein selbständiger kleiner Bauverein nach eigenen Grund-
stttzen von de1· Zweckmit sigkeit de oinen od r dP nnd rn 
Systems die Verwaltung führen wolle, so tcho jerlenfoll 
eiu rechtliches Hinde1111ss dem nicht entl]egen und c ei 
leicht möglich, das,; dann der Centrnlverctn als i;olcher die 
Yerbindung mit dieser Uesellschn.ft nicht aufrecht erhalten 
könne, da er von Hanse nus die Absicht nicht gehabt habe, 
r>inen gewöhnlichen „13 an ve rt• in" zn grilnden, der wt gen 
1ler Kleiuheit seiner Mittel n111l w11gen der Au ich t -
losigkeit auf eine vervielfllltigte'rhuilnahme d 
Gros kapit als aus~erhalb eiuer Aufgabe liege. Die zahl-
n~ichon Vorschliige, welche auch in der Tag ~pre e r-
,;chienen seien, nm der Wohnungsnoth in Berlin ahznhel en 
würden sich damit noch um eino JH ue E1folnung b reichern' 
<ln. s nlimlir.h eine Vereinsthittigkeit mit der juristi ehe~ 
Selbständigkeit der dalür non zu bil<lenden Aktj nv reine 
schwer in Verbi11du11g zu erhnlteu FCi. !Jn zur Abhilfe der 
Wohnungsnoth in den Gross tiidten anch .'tant und J om-
mune direkt nur sehr wenig leisten könnten, so lil!I o ich 
vorhersagen, da s eine wirksame A l,Jij)~ durch die Priv t-
untemchmungen leider orst zu erwarten ei, wonn die be-
stehende Wohnuugsnoth bis zur Unertrliglichk it ge ni g n 
Literatur. 
Gurlltt, Bnrock- und Hocco(•o - Ornamente 
D~11~11chlan~1.1. (Verlag von E. Wa muth.) IJio viert(I 
L1~terung dieses \Verkes ~iebt. uu den erfreulich 11 Re-
we1s, dass der Ilerausgelror den Bauwerken cler ta1l Berlin 
neuerdings besondere Aufmerksamkeit zuwend t. Mit Au • 
u_ahme einiger Blätter aus \Viirzbnrg und Cnrl ruhe b zieht 
s1.?h cler. ganze Inhalt de~ Heftes auf Berlin und eine 
nac~ste Umgebung. Da linden wir au. harlottenburg 
Aufnahmen der goldenen Gallerie aus .Berlin die ehr 
tlankensworthe Wie1lergabe der Siu:ldecke des Creuz' eben 
Palais in der Klosterstrasse, Jnnn Thürl üllungen Masken 
und alleg~rische Figuren vom ZeuAhau , mehrnr' Decken 
aus d~m Jetzt abi;ehrochenen .Palai Wartenherg u. s. w. 
~an ~1eht, dass gerade in diesem Heft eino Fülle reizen~er 
}!aterien 1;lnd Vorbilder ich vereinigt findet, die auch ihr 
den praktischen Gebrauch verwendbar sm11. . 
. An~·: Ihren Zweck, lluch zu belehren, würtlen d1.e e 
Blätter m noch höherem Grnde erfiillen wenn der kenntm · -
reiche Herr Vcrf11s• r <lio Güto hab ~ wollte, aus jedem 
Blatte neben dem Namen tles Vorleger und einem eig 11en 
noch die für Manchen vielleicht weit wichtif?ere Angabe 
zu machen, wann uugeführ clie darge tellteArbe1t entstande!1 
b~zw .. wer als der Kiln tler gilt; Beides natürlich, owe1t 
dies sich ermitteln llisst. 
LUbke Oe chichte der deut eben Kaan. t. (};b~er 
& eubert j~ tuttgart). ln den Lief rnngen lü bis 20 wird 
diese neue te Arbeit Lflbk ' · zum Ab cblu g bracht. 
Lieferung _ VI. en.thält die ~rchitektu~ und das l~u,nst· 
gewerbe der Renais anc 1 L1 lerung • VII. und • JII. 
etwas knapp die Oe chichte der Uaukun t und dei Kunst· 
gewerbes im XVII. uncl .·VIII. .Jahrlinndert. Hin ichtlir.h 
der Berliner Haup:e ·cbichte i t . bem rk n werth, dass 
Lübke die Gurlitt' ehe Hypo h von Blond l' Urheber-
chatt am Zeughnu ·plim e1ufach ablehnt, wie da in dieselll 
Blatte von Anfang an g chehen i t. Zu b 1 ichtigen w~re 
hier, dn der bekannte Baumei. lt!r ich ~ • eri n p: chre1bt 
(nicht Nehring). Da chlu heft i t der Kun de nenn-
zehnten_ J~hrh~mderts gewidm t, uncl .: rnr i t die Scbilde-
~ung b1~ m ehe Ueg nwa1t fortgeführt ob chon der ~er­
ta. ·er ich elh t. di damit verbund nen Gefahren ~1cht 
verhehlt hat. Je lenfalls ersch int tw gewa~t, die s.n 
bekamrnt n ( osch ft tinnen ver inigten Baum r '!19 
Heyd ~ & Kyllmann, ~b <' B nda u . 1 hi 
chafthchal olcheindieKunatge cbicht cinzutühren· 
Auch die ßeurtheilung aud r r Künstl r, o der M~er 
llussowundA.v.W rner,wirdkein nun eth ilt nBe1fall 
finden, <Ju ·ow teht al Porti aitmal r v nig ten heu.te 
anerkannt höher, al d Di1 ctor der B rliner Akadenue. 
Vermischtes. 
Der Plnn von Wien. Die zwülfte Autiago des Planes Hel~ n kann nnr ein Aen lerung im B tri b , t~d 
der Sti.dt Wien, herausgegeben vom Lehrerverein Dic1 zwar lediglich in d r Hichtung, das innerhalb Berlins 
Volksschule", ist im Selbstverlage erschien n und kaun fortan all Schiffe einem chleppzwang unterworlen werden. 
durch dil! Sallmay~r'sche Huchhandlung1 Kiirnthnt1r tr. ßO, Wa dem Schleppen heute tm Wege steht, siud lediglich 
zum Pre1su von _:3;> kr. per Stiick bezogen werden. Der die hohen Ko ten, die elben würden ich aber mit etneill 
Plan ent hAlt alle Im Lauffl der. Zeit, vorgekornmen„n Neuer· chlage ~anz erheblich Vl!'rmind m, wenn d r chl ppdi n t 
ungen, welcJ1e vom Stadtlraudirector Fran:.i Berger ein- obligatorisch gemacht wOrde und die Dampfer dadurch 
g~tragen wor~en sind. Auch der dem Plane beigegebeno emen continuirlichen Betrieb au üb n könn n. Um die 
Führer erschemt demgemii.ss ver bes ort. 'chiffahrt dabei vor Ueb 1 vorth ih1n n zu chtltz n denken 
. Der Schlll'uhrtsbetrleb in Berlin. Das n chiff·' wir uns, da da • rlaleppen nach eiuem b timmt n, von b 1 1~gt dazu folgende Pemerkungen: Der .'chiflahrt ·betrieb der B bürde fe tge etzten 'l'arife zu rfolgen h tte. Anch 
auf den Wasserstrassen innerhalb der Stadt llerlin wird möchten wir glaube11 1 da s für die chiflahrt von be· 
he_ule noch in genau derselben primitiven Wei e au geübt, sonderem Nutzen w r , wenn mö licher W i e dieses 
~1e :'or hundert Jahren, wo der Wasserverkehr auch nicht chi ppen d •r, aat zu den 'el tko t nineigene Verwaltung 
im Entferntesten von der Bedeutung und clcm Umfange nimmt, inmnl, weil ich die 'chleppko teu alsdann kaulD 
de11 heutigen war. Mit Hilfe von Stangen uud Leinen höher stell n würden, als die jetzi~en Löhne ür die tak· 
werden leere und. beladene Klihne langsam st1omaut und mann chatt und dt!r Betrag für die Ver aumn· , welche 
strou;iab bew~gt, eme Qu.al für. alle Leute, die diese Arbeit jed chiff innerhalb der tadt b i dem heuti n Betriebe 
vollführen mu~s.en, und 111cht minder eine Qual für Hundert- erfährt, dann aber auch - un<l dn. i die Haup ache, 
tauiiende der Reichshauptstadt, die täglich Zu chauer di e eil in die ern Falle von vornherein für den chleppdiens~ ~aum menschenwürdigen Betriebes sein müs1:1en Die .Er- di vollkommen ten und b ten Einrichtun~ n "'etrofle.n hndung der Dampfk tt · t 1 · , .., 
.. ra IS an etzt ·rem nahezu spurlo werden könnten. o z. ll. könnt n einzelne ' r cken, w,19 ~o:~:f:~geg~~gen, nnd wo sie. ein~al vereinzelt ~ur A~- etw~ der Landw ll!'kan 1, ehr wohl mi laufendem eil· 
W g g? angt, . wo der. Pfiff einer Dampfpfeife, d1 · betnebe oder lihnhch 11 nlagen zur Erl icht rnng de• 
d' arlbngs~ ocke emes Scl11ff:;führers ertönt, da erregen Schiffahrt betrieb au geru tet werden ( n m · Inzwisch n s~~~ne~n de~u~e n.?1kh gleiche ~ufmer~ an!k"it und gleiche i t durch Be chaftung von hlepp ~p ern ~:or t henden diesen Umstä evo eiung, wie vor v~ering Jahren. Unter 1 beh1 zum Th il chon abg holf 11 ~·ord n) . 
wenn jedes li·d~n k!ln 11 es 1 ~nher n1c~t Wunder nehmen Hollllndlache l'~brllchkelt Die V r imguug für kaum nenne~ns.:,rmss, we c e auftritt, - sei es eine nPach und Kun zu IJortr cht. erlässt ein Prei a~-
\·erursacht durch st ~rtho Vermehrung der S römung, chreib n um d n Entwurf ein , pei1eau.l im alt~oUlJldi-
des wasserführend~~eQdts Wbas~er oder durch Verengung sehen • til, wob i die allg meinen ß dingung 1nen ~ 
handenen Brück . uers? mttes an den Altaren vor- unsere Begriffe 1ehr m rkwürdigen Ab tz enthalten. a 
Verkehr der di:nLesek es et lebhafter sich ge taltonaer b i t e baatz 7c: "Der Vorstand h gt du Vertrau~, 
schwieri' eren macht n ung er Fa~rzeuge zu _einer etwas da lle Einsender in guter Tr ue und mit alt r h«?llän. 1" 
auch bei~en be tgepffe o~e\ so;~ em Hemmn1 s, welches eher Ehrlichkeit handeln werden, und ausachhe1 ~'~ vorkomm · 1 dt g es en asserstrasaen immer noch eigene Arbeiten ein enden"! Dieser t• kvnnte 01c 
so •gut wr: J:h':n l ~11 gdesammt_en Schiflahrtsbet.rieb alsbald chli sen laaaen, da die Herren mit der holl ndisohen 
eg ' 0 er wenigstens erheblich er chwert. Ehrlichkeit chon trttbe Erfahrung n gemacht haben f 
